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Boriort 


bloße Parteigeſchichte jein; fie muß naturgemäß politifche 

und ſoziale Gejchichte der früheren Reichshälfte und ein Stüd 
Univerjalgejchihte darftellen. Denn nur in Verbindung mit der 
ökonomiſch fortichreitenden Entwidlung fowie mit dem Werden eines 
Berfajlungslebens in Öjterreich konnte oder mußte jene Bewegung er- 
jtehen, die ihren Ausdrud findet in der jozialdemofratifchen Arbeiter- ° 
bewegung. Gie bedurfte der elementaren Freiheiten, wie fie die bürger- 
liche Klajjenpolitit zur Durchfegung ihrer politifchen und wirtfchaftlichen 
Diele bedurfte; und aus dem Boden der wirtjchaftlichen Entwidlung 
gedieh der Sozialismus empor. Darum fann als der Anfang der 
jozialiftiichen Bewegung in Sfterreich erft eigentlich jener Zeitpunkt 
gelten, da der Abjolutismus hierzulande zuſammenbrach und eine Ver— 
faſſung aufgerichtet wurde. 


Wohl begegnet man jchon in den Tagen vor der großen Ummälzung 
von 1848 Jozialiftiichen und fommuniftifhen Gedanken und Anregungen, 
Bereinigungen von Arbeitern und Intellektuellen, die diefen Ideen an- 
hingen, aber pragmatijchen und jyjtematifhen Zufammenfaffungstaten 
erjt jeit 1867, dem politifchen und wirtfchaftlichen Erjtehen des Libera- 
lismus in Sjterreih. Bon da ab jekt die Bewegung mit allen Hebeln 
ein, über die eine aufjtrebende Klafje, die um ihre heiligiten Güter ringt, 
zu verfügen vermag. Eine Bewegung mit aller Kraft der Mgitation in 


| E Geſchichte der öſterreichiſchen Sozialdemokratie kann nicht 


Wort und Schrift, mit einer, erſt fozufagen, neuentdeckten und neu— 


geſchaffenen Form der Organiſation und noch mehr mit all der Leiden— 
ſchaft und all dem heroiſchen Opfermut, den eine gewaltſam nieder- 


= gebeugte Mafje aufzubringen vermag, um ſich aus dem Staube der Ent- 
_  ehrung zu erheben. Alldem war es zu danken, daß die eifernen Feſſeln, 


die gejchmiedet worden waren, zerbrachen, und all die Gejeße, Die Die 


freie Willensäußerung zu fnebeln gefchaffen worden waren, zunichte 
wurden. 


& jtellt ſich die Geſchichte der djterreichiichen Arbeiterbewegung in 
ihren einzelnen PBhafen als ein ruhmvoller Emanzipationsfampf dar, 


rg mit der endgültigen Befreiung der Arbeiterflajle enden muß, wie 


immer auch in der Tolge ſich die Verhältniffe gejtalten mögen. Jede 
Arbeiterjchaft der Induſtrieſtaaten hat ihre Gefchichte, ihre Gefchichte der 
Leiden, aber auch der Zriumphe. Auch die Öfterreichs. Hatte man aber 
anderswo, jei es im Deutjchen Reiche oder in England oder Franfreid), 
einem rüdjichtslofen Feinde enigegenzutreten, der mit einem ſorgſam 


— aufgerichteten Wall von Geſetzen ſich gegen den Anſturm der Arbeiter— 
laſſe zu ſchützen fuchte, gegen die „Begehrlichkeit“ der Arbeiterklaſſe, 


/ 





fo lagen in Öfterreich die Verhältniffe ganz anders. Die Verfaffung von 

1867 war, in der Theorie wenigjtens, wohl durchaus vom Geiſte dama— 
iger reiheitsbegriffe getragen, aber praftigiert wurde fie nur, joferne 
fie das Bürgertum umfaßte. In dem Augenblick jedoch, da das Prole— 
tariat feine Hand nad) jenen Rechten ausjtredte, von Denen es glaubte, 
daß fie auch ihm gelten und gebühren, jah ſich die Arbeiterichaft plötzlich 
dichten PBallifaden und Bajoneiten gegenüber. Sie war mit einem 
Schlage dann wieder rechtlos, einfach darum, weil man ihr gegenüber 
nicht Recht und Berfaflung gelten ließ. Jedes einzelne Quentchen des 
in den Verfaſſungsgeſetzen verbrieften Rechtes mußte erjt in harten 
Kämpfen, von den untergeordnetiten Behörden an bis zu den Mini- 
iterien hinauf, errungen werden; nahezu mit jedem einzelnen Gendarmen 
- mußte man erft darüber rechten und in langem änftanzenzug kämpfen, 
bis nach Jahrzehnten aufreibenden und erbitterten Ringens den Volks— 
maſſen einerlei Recht wurde in Öfterreih. Die Gejege von 1867 mußten 
fo faft ein Menfchenalter lang erſt für die breiten Schichten förmlich 
erobert werden; eine harte und mühevolle Arbeit, Die die Beſten er- 
fahmen ließ. Daß diefer Kampf Taufende von Opfern koſtete, die auf 
dem Wege zum Siele ftarben, iſt erflärlich, und darum zählt auch Die 
Geſchichte der öſterreichiſchen Arbeiterjchaft jo viele Märtyrer, jo viele 
namenlofe Helden, wie feine Gejhichte des Emanzipationstampfes in 
anderen Ländern. Daß aber auch mancher der Kämpfer, der, von Dri 
zu Ort gehekt, von Kerfer zu Kerfer, endlich mürbe geworden und mut- 
108 ſich verzagt beifeite ftellte, fann nicht verwunderlich erjheinen. Es 
iſt eben nicht jedem die phyfilche und moralifhe Kraft a nr — 
ſagbare Leiden im Kampfe auf ſich zu nehmen. — 


Sit der Befhichte ber Öfterreichticpen Sozialbemofrahie Laffen fi rd 
jcharf geſchiedene Epochen unterfheiden: Die erfte von 1867 bis 80, 
das ift vom Beginn des Verfaflungslebens bis zur gewaltfamen Nieder- 


werfung der jozialdemofratifchen Arbeiterorganijationen; die Zweite von 
1871 bis 1888, jene Ara der Zerfahrenheit und Wirrnis in der Arbeiter- 


partei, und die dritte Periode von 1889, der Zufammenfaffung aller _ 


politiſchen Kräfte in dem einft vieliprachigen und vielgejtaltigen Reiche. 


Dieje drei Epochen zeigen das Werden des foztalijtiihen Gedanfens n 
den Herzen und Hirnen des Volfes, das in einer Spanne Seit von einer — 
neuen Weltanſchauung wie von einer religiöſen Wiedergeburt ergriffen 
wurde; fie zeigen aber aud) das heiß pulfierende Leben mit feinen 
Kämpfen und — feinen Irrtümern. Kraffer. als im Leben des Indivi- — 
duums äußern ſich die Lebenserſcheinungen einer ganzen Klaſſe in ihrem 
Kampfe. Diefes Phänomen tritt auch in der Gejchichte der jogideme> = 
fratifhen Arbeiterpartei Hfterreichs zutage. Aber welche furdtbaren — 
Verheerungen immer auch auftauchten, ſo war und blieb fie doch ſchließß 
lich das notwendige Produkt einer Gefellichaftsordnung, die, wie heute — 


ſchon jedem klar geworden iſt, keineswegs die beſtmögliche auf Erden 


$ 





ift. Mehr als irgendwo gilt in der inneren Gefchichte eines Landes das 
Wort, daß alles begreifen alles verzeihen heißt... | 

Das vorliegende Bud) iſt wohl feine pragmatifche Gefchichte der öfter- 
reichiſchen Sozialdemofratie in jyulmäßigem Sinne; aber es ift ficherlich 
eine gejchichtliche Darjtellung der marfantejten Ereignijje in der fozial- 
demofratiichen Partei Sjterreichs und teilmeile auch des Sozialismus. 
In jedem Yalle bietet Das Buch bemerkenswerte Beiträge zur Geſchichte 
der öſterreichiſchen Partei, darunter viele bisher noch unbefannte und 
unverwertete. Der Verfaſſer will vor allem Tatſachen anführen und 
Dofumente beibringen, die für die gejchichtliche Beurteilung des Sozia= 
lismus in Öfterreich von hoher Bedeutung find. Das Buch mag manchem 
darum nur als Stüdwerf erfcheinen, allein dem Kundigen und dem, der 
tieferes Intereſſe hat an Ereigniljen, die vor Jahrzehnten die Kämpfe 
einer um ihre politifche und ökonomiſche Freiheit ringenden Klaſſe be- 
trafen und bis in die Gegenwart noch nachwirken, wird die Darjtellung 
ſicherlich — aus mehrfachen Gründen — eine willlommene Gabe jein. 
Speziell den Jüngeren der neuen Generation, die das jchwere Ringen 
der Kämpfer von einft nicht fennen, mögen dieſe Blätter zeigen, daß 
das Leben eines Sozialdemokraten in Ojftsrreich, oder ſei es auch nur 
das eines fonft freiheitlich denfenden Mannes, wirklich fämpfen be— 
deutet hat. Und wenn fie in einzelnen Aftenftüden, die darin enthalten 
find, fchlichten Männern aus dem Volke begegnen werden, deren Namen 
längſt verflungen und vergefjen find, die, ungeachtet der Büttel und 
Kerker, mit denen fie verfolgt wurden, an der großen weltbefreienden 
Idee des internationalen Sozialismus fefthielten bis an ihr Lebensende, 
mögen fie der unerjchrodenen und waderen Menjchen in pietätooller 


— Wehmut, aber auch in getreuer Dankbarkeit gedenken. Mögen ſie in 


Tagen politiſcher Trübnis und Starre an ihrem leuchtenden Beiſpiel ſich 
aufrichten und mit dem gleichen Idealismus im Herzen weiter kämpfen 
für den großen Gedanken. 

— Wer weiß auch, wie ſich die politiſchen und wirtſchaftlichen Dinge in 
a geftalten werden. Man gebe fic) feiner Täufchung hin: Für 
das Proletariat, das die großen Schlachten fehlug, dejjen Söhne in allen 
- ändern auf der Walſtatt blieben, werden ſelbſt die Sieger nur karge 
_ Brofamen haben. Bom hehren Ziel iſt es aber noch jehr weit entfernt 
und in dem neu beginnenden fozialen Kampfe bedarf das arbeitende 
vVolk dann mehr denn je ftolzer Erinnerungen an längjt vergangene 


— Tage: Jene Lichtgeſtalten, die einſt aus der Tiefe des Volkes als treue 


Kämpfer emporſtiegen, werden auch der künftigen Generation des ar— 


eitenden und kämpfenden Volkes Tröfter im Leide und Wegweiſer für 


= fommende Tage jein und bleiben. 
Der Berfaffer. 
Wien, begonnen in den Kriegsjahren. 


* * 












ie eriten beiden Teile des Buches entitanden im Meltfriege, und 

zwar in jenem Abjchnitt des großen Völferringens, da im Deutichen 
Reiche und in dem feither in die Gruft gejtiegenen Sjterreich- 
Ungarn in den reifen des Bürgertums und der Unternehmerjchaft 
allenthalben der Ruf nah einem „Siegfrieden“ erjcholl. Nur in den 
Keihen des organijierten Proletariats und in einer verfchwindend dünnen 
Sıhichte des Bürgertums hatte man fich von dem Giegesgejchrei frei- 
gehalten, jelbjt in jenen Tagen, da die Heere der Mittelmächte tief in 
Frankreich und Italien drinnen ftanden. Der Siegestaumel hielt die Seelen 
gejejjelt, und es war in den damaligen Zeitläuften eine blanfe Unmöglid: 
feit, Die Nebel, die allerorten die Geifter umfingen, zu zerreißen. Damals 
jlügtete der Verfaffer aus Ekel vor einer häßlichen Gegenwart in längjit 
vergangene Lage des heroijchen Kampfes, der von der Klaffe der Unter— 
drüdten und Verſklavten um ihre politifchen und fozialen Rechte ge: 
fampft worden war. Er juchte Troft und Vergefjen in der Abkehr von 
der Gegenwart bei vergilbten Akten, alten Zeitungsblättern und jenen 
unveräußerlichen Werfen über das Recht des arbeitenden Volkes. Dabei 
erjtand in ihm das immer heller und deutlicher werdende Bewußtſein 
und Fühlen von einer herannahenden glücklicheren Zufunft des Prole— 
tariats wie der gefamten Menjchheit. 


Bas in der Folgezeit nach dem Kriege eritand, mußte erſtehen als 
elementare Außerung des Gefeges von Wirfung und Urſache. Durch 
=> Jahrzehnte hatten die Völker in dem Staate Öfterreich, beziehungsmeife 
— | Ofterreich-Ungarn, als Mühjelige und Beladene ein unerträgliches Joch 
SS... getragen, das politijch, national und ſozial alpfchwer auf ihnen gelaftet 
hatte. Ein düntelhaftes Gottesgnadentum, geftüßt von den Bajonetten 
irdicher und den ftarren Glaubensdogmen himmlifcher Bolizei und = 
Soldatesfa, ein undurhdringlicher Wall brutaler Klafjengefege hielten 
im Frondienſt der fapitaliftifchen Gefellfchaft die arbeitenden Klaffen im z 
Banne. Der große Krieg mit feinen zahllofen Leiden, die er den | 
Kämpfern an der Front und ihren Familien daheim auferlegte, erwedte 
allenthalben Geijter und Herzen und aus der blutigen Saat, die die einit 
Großen und Mächtigen diefer Erde ausgeftreut, feimte und ſproß be- 
freiendes Denfen und befreiende Tat. Die Revolution der Oftober- und = 
Novembertage von 1918 zerbrach das Joch der Völker und die Maffen a... 
wurden ihrer Yeljeln ledig. Monarchen und Prinzen von Geblüt er 
loren ihre Throne und zerſtoben ins Eril, ins Exil, wohin vor Jahr- 
zehnten vor ihrem Zorn und vor ihren Henfern und Bütteln all die 
Menſchen fliehen mußten, die nach Erlöfung und Freiheit gerungen 
hatten. 
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Es gibt eine Nemeſis und eine gerechte Vergeltung in der Geſchichte 
der Menichheit; jeder Sünde muß die Buße und jedem Verbrechen die 
Sühne folgen; wie göttlihes Walten treten fie als Urſache und Wirkung 
leibhaftig, allen fichtbar, in Erjcheinung. Bor fieben Jahrzehnten ſchrien 
die Bölfer nach Befreiung; da ſchoß die Flinte und es haute der Säbel 
der Benorrechteten und Herrfchenden nach allen, die ſich erhoben, um 
ihre Ketten abzuftreifen. Auf die glorreichen Tage der Märzen folgten 
die blutigen Dftobertage und die Standgerichte von 1848. Und 1918 
wurden die Herbittage zu freudigen Lenztagen! 

Unter Schmerzen ward eine neue Welt geboren, eine Welt, deren 
Einrichtungen - glüdverheißend werden fünnen für Millionen von 
Menfchen, deren Bruft fi ein Schrei der Befreiung losrang, als Die 
frühere Welt dröhnend zufammenbradh. Wer trauert der alten Ordnung 
nach und den Böen, die mit ihr verfanfen? Ein Häuflein von Menſchen, 
die fich als Nachkommen von Göttern fühlten, an die niemals die niedere 
Erdenforge griff. Wer freut fi) der neuen Ordnung? Millionen von 
Menichen, deren Dafein ein jteter Kampf um die niedrigjten Werte des 
Lebens war, die ein Sein lebten, das fern von allem Hohen und Schönen! 
Und follen in Zufunft die Millionen von Menjchenjeelen nicht mehr 
gelten als ein Häuflein vermeintlicher Götter? Der neue Tag iſt heran 
gebrochen für alle, die mühſelig und beladen waren. 


Wien, Ende November 1918. 
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Sozialiftifche und fommuniftifche Ber 
wegungen vor 1848 . 


ie jogialijtiihen und fommuniftiihen Bewegungen der Dreißiger- 
und Bierzigerjahre des vorigen Jahrhunderts, vor allem die in 
Frankreich, aber auch die in der Schweiz und Süddeutjchland, 
blieben naturgemäß nicht ohne Rückwirkung auf die öfterreichifche 
2lrbeiterflajje und auf die Schichten der intellektuellen, die vor 1848 für 
die geijtigen und jozialen Probleme mehr Intereſſe befundeten als 
jpater. Erfannten fie doch ganz richtig, daß von den Borfämpfern 
jozialer, politifher und wirtjchaftlicher Freiheit auch ihnen die Bahn 
jrei gemacht werden jollte für das große Ringen mit dem Abfolutismus 
in Ofterreich und im heiligen Deutfchen Reiche. Auf allen geiftigen 
Gebieten wurde es rege, und Politiker und Literaten jener. Tage fcheuten 
jih nicht, hinabaufteigen in jene Arena, in der die verjchrienen Kom— 
munijten und Sozialiſten jenjeits der jchwarzgelben Grenzpfähle für 
geijtige und wirtichaftliche Treiheit ihren Kampf begannen. Go be: 
gegnen wir in Dielen Lagen jtolzgen Namen deutfcher Dichtung und 
deutſchen Schrifttums, und jpeziell in der Hauptjtadt Frankreichs und 
in dem großen Yufluchtslande aller freiheitlich Gefinnten, in der Schweiz, 
hatten ſich allmählich alle jene zufammengefunden, die den Staub 
ihres Baterlandes von den Sohlen fchütteln mußten, das fie befreit 
willen wollten von der Willfürherrfchaft Polizeigewaltiger. Baris, 
London und die Schweiz waren das große Aiyl für alle jene, die das 
Knechttum in deutſchen Yanden zu ftürzen entfchloffen waren, und von 
dieſen Zentren aus wurde der Angriff gegen den Abjolutismus unter- 
nommen. Da jowohl im bourbonifchen Franfreich als auch in der damals 
zum Teil noch unfreien Schweiz die Herolde einer neuen Zeit mit allen 
Mitteln einer allmäcdtigen Polizei überwacht wurden, fchloffen ſich die 
vreiheitsgeijter in geheimen Vereinigungen zufammen, zu Geheim- 
bünden, um hier zu raten und zu planen für die Zufunft, zu weben an 
dem Schidjal einer fommenden Welt. 

Schon zu Beginn der Dreißigerjahre des vorigen- Jahrhunderts 
waren die Geijter an der Arbeit, die Schidjale der Völker Europas neuzu⸗ 
gejtalten*): das „Junge Europa“, das „Junge Deutichland“, der „Bund 
der Gerechten”, der „Bund der Geächteten“, der „Bund der SJahres- 


) Das „Junge Europa" hatte als erfte Beftimmung in feinen Sagungen die folgende: „Das 
junge Europa ift die Verbindung derer, welche, an eine Zukunft der Freiheit, der Gleichheit und der 
Berbrüderung aller Menſchen glanbend, ihr Denken und Handeln der Verwirklichung diefer Zukunft 
widmen wollen,“ — | 

Der Baragraph 50 der Satungen beftimmter Niemand ift als Nlitglied des jungen Europa 
zu betrachten, bevor er folgenden Schwur geleiftet hat: ER 
0 „Im Namen Gottes und der Menfchheit, im Namen aller Märtyrer, die ihr Blut fürdie 
heilige Freiheit, für die heilige Gleichheit und ſür die Befreiung des Menichengejchlechtes vergoffen 
haben ; im Namen aller unterdrückten Völker oder einzelner, in welchem Winkel der Erde fie immer 2 2 
wohnen mögen. Sch N. N. glaubend, daß nach dem Gefet Gottes und der Menichheit alle Nenfchen 
gleich find, alle Menfchen frei find, alle Menfchen Brüder find, gleich in Rechten und Pflihten; 
frei in Ausübung ihrer Kräfte, zum Wohle aller Brüder, um im gemeinfamen Verein der Erringung 
desjelben Heils und der Erfüllung der menfchlichen Beftimmung ıntgegenzufchreiten ; glaubend, daB 
Tugend im Handeln befteht, daß überall. wo Ungleichheit, Unterdrückung oder Verlegung der menſch⸗ 
lichen Brüderſchaft ftattfindet, es Recht und Pflicht für jeden tft, ſich ihr entgegenzuftellen. an ihrer 
Vernichtung zu arbeiten und den Unterdrückten gegen ihre Unterdrücker Beiftand zu lejften. Aber 
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zeiten“, und wie alle die Vereinigungen biegen, entwarfen ihre Pläne, 
vor allem für die Verbefjerung der Lage der arbeitenden Klaſſen, aber 
auch der Nationalifierung der Staaten und der geijtigen Freiheit ihrer 
Bewohner. Bor allem waren es die Bünde in Tsranfreich, Die, uner- 
ihroden und unerjhüttert von den DVerfolgungen, denen die Kämpfer 
für die Freiheiten des arbeitenden Volkes ausgejegt waren — man 
denfe nur an das Schidjal von Grachus Babeuf und jeiner An- 
hänger — ans Werf gingen, um, nimmermüde, von neuem an die Ver: 
wirflichung jener Ideale zu gehen, die das Direktorium und ſeine Hel- 
fershelfer einft das Schaffot bejteigen ließ. Sie rajteten auch nicht, da 
neue Bedränger famen, und fie ruhten nicht, da auch die Junitage von 
1848 fie in den Straßen der frangöfiichen Hauptjtadt niedermegeln ſahen. 
In deutſchen und öjterreichijchen Landen beobachtete man mit Der 
raffinierteften Uberwachungskunſt alle Vorgänge, und Die ſchärfſte 


zeugt, daß Einigung ſtark macht und daß der von den Unterdrückern gejchlojfene Bund nur durch 

die Bereinigung aller Länder überwunden werden kann; vertrauend auf die Zukunjt und auf Die 

Männer, welche diefe Zukunft predigen, trete ich bei dem jungen Europa, der Berbindung der Uuter- 

drückten aller Länder gegen die Unterdrücker aller Länder, um mit ihr der Erringung der Freiheit, 

der Gleichheit und der menfchlichen VBerbrüderung entgegenzujchreiten. Jch weihe mein Denken, meine 

Kräfte und mein Handeln dem Kampf. den es unternommen Hat gegen alle Menjchen, Kaſten vder 

Völker, die das Geſetz Gottes und der Menfchheit verlegen, indem fie durch Gemalt, Lift und Vor⸗ 

recht an der Gleichheit, an der Freiheit und an der Brüpderfchaft der Menfchen und der Völker fich 

vergreifen. Sch fchließe mich an allen feinen Arbeiten überall und für alle, unter der Leitung derer, 
welche die Verbindung repräfentieren. ch erkenne für meine Brüder — alle Glieder des jungen 

Europa, und übernehme gegen fie die Pflichten der Brüderfchaft, wo.und wann immer deren Er- 

füllung fte von mir verlangen werden, ch verfpreche, niemand irgend etwas zu entdecken, mas 

mir von der Verbindung unter dem Siegel des Geheimniffes wird anvertraut werden. So jchwöre 
ich und bin bereit, mein Wort im Notfall mit meinem Blute zu befiegeln. Und wenn ich je meinen 

Eid brechen werde, fo foll man mich mit Schimpf und Schande aus den Reihen des jungen Europa 

ausftoßen — foll mein Rame dem eines Verräters gleich fein — und foll das Unglück, Das ich das 

durch bewirke, anf mein Haupt zurückfallen. 

| So fet es jet und immerdar!" 

Das „Zunge Deutfchland* Hatte in feinen Sabungen unter anderem Die folgenden allges- 
meinen Beitimmungen ; 
8 1. Das junge Deutfchland Konftitutert fich, um die Ideen der Freiheit, der Gleichheit und 
der Humanität in den zukünftigen republikanifchen Staaten Europas zu verwirklichen. 

| 8 2. Das junge Deutfchland verbrüdert fich mit den für gleiche Zwecke bereits beitehenden Ber: 

- Hindungen anderer Nationen und tritt zugleich mit denfelben zu gemeinfchaftlichem Wirken zufammen. 

Das Berhältnis diefer Verbindungen zueinander beftimmt die Verbrüderungsakte. 

8 3. Der Grundfag der Gleichheit dient der Drganifation des jungen Deutfchland zur 

Grundlage. 
Die Aufnahme gefchah durch die folgende Erklärung. 

Bu Ich gelobe bei meiner Ehre und meinem Gemiffen, treu zu fein der Verbindung des jungen 
- SDeutfchland und mein ganzes Streben zu weihen der heiligen Sache der Freiheit, der Gleichheit und 
der Humanität.“ 
ee — Aus den Satzungen des „Bundes der Gerechten“ ſeien die folgenden Beſtimmungen hervor= 
gehoben: — 
0 Hrtikel 1. Der deutſche Bund der Gerechten iſt eine aus deutfchen Männern beftehende Ver— 
0 bindung; Deutfche find alle der deutfchen Sprache und Gitte angehörende Männer. : 
Artikel 2. Der Zweck des Bundes ift die Befreiung Deutſchlands von dem Joche ſchimpf⸗ 
0 Jicher Knechtfchaft und Begründung eines Zuſtandes, der, ſoviel es Menfchenpflicht vermag, den 
Rückfall in Elend und Knechtfchaft verhindert. Die Erreichung des Hauvtzweckes ift nur möglich bei 
Begründung und Erhaltung der fozialen und politifchen Gleichheit, Freiheit, Bürgerfugend und 
. Bolkseinheit, zunächft in den ter deutjchen Sprache und Sitte angehörenden Ländergebieten, jodann 
-  ....gber auch bei allen übrigen Völkern des Erdbodens. 
De Aufnahme in den kommuniftifchen Geheimbund der Gerechten erfolgte unter Ablegung 
des folgenden Gelöbniſſes: 

2 , „Wir Arbeiter find endlich müde, für die Faulenzer zu arbeiten, in Entbehrung Au leiden, wäh- 
rend andere im Mlberfluß fchwelgen; wir wollen uns von den Egoiften keine drückenden Laſten mehr 
anflegen Iaffen, keine Gejege mehr refpektieren, welche die zahlreichiten und nützlichſten Menſchen⸗ 
klaſſen in der Erniedrigung, Entbehrung, Berachtung und Unwiſſenheit erhalten, um einigen wenigen 

die Mittel in die Hand zu geben, ſich zu Herren dieſer arbeitenden Maſſen zu machen, Wir wollen 

Frei werden und wollen, daß alle Menfchen auf dem Erdenrund fo frei leben wie wir, daß keiner 
beffer und keiner fchlechter bedacht werde als der andere, jondern alle fich in die gefamten Laſten, 
Mühen, Freuden und Genüffe teilen, das heißt in Gemeinfchaft Teben.” 

Die Mitglieder des Bundes Duzten fich und-nannten fich Brüder; fie verbanden fid,, jede 
Dhrenbläferei, felbit wenn fie Wahrheit enthalte, unter Befchämung des Dhrenbläfers zurüdzumeiien, 
mäßig zu fein in allen Genüffen, alle jozialen Syfteme zu ftudieren und zu dis kutieren, mündlich 
Bropaganda für die Prinzipien des Bundes zu machen und feine Schriften zu verbreiten, eine kleine 
monatliche Beiſteuer zu leiften uſw. 
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Polizei eines Metternich und Sedlnitzky hatte allüberall ihre 
Späher, die von allen, jelbjt den geringfügigiten Vorgängen, ihre Be— 
richte an die Kanzlei des Staatsgemwaltigen lieferten. Ein enger, fchier 
unüberjteigbarer Kordon für die Geifter wurde gezogen, doch über die 
Grenzen und Barrieren hinweg, trog Metternich und Sedlnitzky, drang 
der neue Geilt in das alte Habsburger-Reih und in das alte Deutfche 
Reich, bis in Das Herz Preußens und bis nad) Wien. Es fchien, als ob 
Tod und Kerker ihre Schreden verloren hätten, denn über alle Hinder- 
nille hinweg zogen die feßerijchen Gedanken in die alten Reiche der 
Klajjenherrichaft und der Frömmelei. So fommt es, daß wir fchon vor 
dem großen Sturmjahre in Sjterreich und im Deutjchen Reiche (hier 
vor allem in Süddeutjchland) ganz fürmlichen Organifationen begegnen, 
die jenen Ideen anhingen, die erjt in viel jpäterer Zeit Geftalt und Kraft 
annahmen, daß wir hier Theorien ausgejprochen finden, die erjt nad) 
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Geheim ſollte der Bund nur ſein, um ſeine Wirkſambeit auch in den Ländern zu er— 
möglichen, wo, wie in Frankreich und Deutſchland, keine Vereinsfreiheit beſtand. Sonft vertrat 
Wilhelm Weitling die öffentliche Propaganda. In dem geheimen Bunde wollte er die klarften 
und tätigſten Kommuniften fammeln, mie in einem Mittelpunkt, von dem aus fie die öffentlichen 
Bildungss. LVejer. Gefang: und Speifenereine leiten könnten. Ein reges Vereinsleben galt ihm als die 
wahre Borfchule des Lebens im Staate; er nannte die Vereine Das treue erſte Bild der Gefellfchaft 
im kleinen, 


Die „Gefellfchaft der Menfchenrechte" Hatte namentlich nach der Pariſer Aulirenolution von 
1820 eine große Ausbreitung in Frankreich genommen. Ihr Programm forderte eine mähibare, 
zeitweilige, verantiwortliche, mit großer Macht nusgeftattete und einheitlich wirkende Zentralgemalt ; 
die Durch das allgemeine Stimmrecht verwirklichte Bolkfonveränität ; die Freiheit der Gemeinden ; 
ein Syitem öffentlicher Erziehung, um die Generationen in nemeinfchaftlichen, mit dem Fortfchritt 
übereinftimmenden Ideen zu erziehen ; Organifation des Staatskredits; Einführung der Jury: Eman- 
ztpation der arbeitenden Klaſſe durch eine beffere Einteilung der Arbeit, namentlich durch eine 
gerechtere Berteilung des Ertrages der Arbeit der Affoziation ; eine Verbindung Europas, gegründet 
auf Die Gemeinfamkeit der Prinzipien, aus denen die Souveränität des Volkes entfpringt, fowie die 
volle Freiheit des Handels und gänzliche Gleichheit der Beziehungen. 1833 wurden diefe Programms. 
punkte in einem ſchwungvollen Nlanifeft in aanz Frankreich verbreitet. Der Kundgebung, die überall 
einen ftarken Eindruck hervorrief, war die Erklärung der Menfchenrechte angefügt, wie fie vor vier 
Jahrzehnten Marimilian Robespierre dem Konvent vorgelegt hatte. Aus faft allen grö— 
Beren Städten erhielt die Gefellfchaft Zuftimmungserklärungen. „Anderfeit3 ergoffen fich“, mie 
2puis Blanc fchildert, „Die Schriftiteller des Hotes und die PBubliziften des Bürgertums in Bere 
wünfchungen und Schmähungen gegen das Manifeft.* 

ber die „Gefellfchaft der Menfchenrechte" wurde dem Wiener Informationsbüro 
im Bormärz mitgeteilt, daß fie in Frankreich 1833 nicht weniger als 235.624 Mitglieder zähle. Sie 
war der oberite Repräfentant der Propaganda und hatte in der Armee wie in der Nationalgarde 
großen Anhang. Ihr Zweck war, die Republik in Frankreich und eine Nationalallianz in Deutfche 
land gegen Öfterreichs und Preußens Einfluß einzuführen. Buchhändler Heideloffin Baris ver 
breitere im Auftrag der Gefellfchaft verbotene Bücher in Deutfchland. Die Gefellfhaft hatte Ber- 
bindungen mit den Carbonari und Freimaurern und bearbeitete die unterften VBolksklaffen, an welche 
fie die Neden Robespierres fomie die Auszüge aus den Werken von St. Ju ft verteilte. Aus 
den Reiten der Gefellfchaften „De droits de ’homme“ und „Des saisons“, die zur Auflöfung ge 
zungen morden waren, bildeten fich drei andere Gefellfchaften in Baris: Die „Societe des Egali- 
taires“ („Gefellfchaft der Gleichen“) unter ver Leitung Ba ftides, der Geheimbund der Handwerker 


„Les travailleurs”, geleitet von Louis Blanc und dem deutfchen Flüchtling Shuhbmade — 
und die Aſſoziation der Kommuniſten. 


Die „Gefellichaft der Jahreszeiten“ war aus der „Gefellfchaft der Familien“ hervorgegangen. 
Einige Arpublikaner in Baris, welchen die Nachteile aufgefallen waren, die die Öffentlichkeit der 
Eriftenz für die „Gefellfchaft der Menfchenrechte* gehabt hatte, faßten 1834 den Berchluß, eine neue 
Gejellichaft zu bilden, welche einen faft ausfchließlih militärifden Charakter haben. 
und Deren Anführer bis zum Tage des Kampfes unbekannt bleiben jollten. Jeder Teil der Berbindung, 
der nur aus jechs Mitgliedern beftand, erhielt ven Namen „Familie*. Fünf oder fechs „Samilien“, 
die unter einem Anführer vereinigt wurden, bildeten eine Sektion, und zwei oder drei Sektionen 
ein Biertel, Die Anführer des Biertels waren dem revolutionären X genten unter 
geordnet, einem Mitglied des geheimnispnllen Ausfchuffes, welcher die Verbindung leitets. Die Ge= 
ſellſchaft entwickelte fich ziemlich rafch. Sn den erften Monaten des Jahres 1836 zählte fie 1200 Manır 
und unterhielt mit zwei in Paris garnilonierenden Regimentern Berbindungen. Uber die Bolizet 
wurde auf fie aufmerkjam. Hausdurchfuchungen führten zur Entdeckung der Drganifation und zur Bere 
haftung der Führer. Nach einem mißglückten Snfurrektionsverfuche desorganifierte fich die Gefellfchaft.. 

Bon 1836 bis 1837 wurde eine Umgeftaltung durchgeführt; die „Gefellfchaft der Familien“ 
bildete fich in die „Gefellfchaft der Jahreszeiten“ um und es wurde beichloffen 1. daß zu unbeſtimm⸗ 
ten Zeiten Mufterungen bald an einem, bald an einem anderen Orte ftattfinden follten, wodurch man: 
in den Stand gefeßt würde, die Mitglieder zu vereinigen und wieder auseinandergehen zu lafjen,. 
ohne daß fie wiſſen Könnten, warn und mie der entfcheidende Schlag geführt werden follte; 2 daß, 
wenn die Gelegenheit zum Kampfe gekommen wäre, die Munition auf dem Wege der infurrektionellen Ko⸗— 
jonnen niedergelegt werden folle, um erft im Augenblick des Kampfes zur Verteilung zu gelangen. 
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Degennien Gemeingut einer ganzen Klaſſe, der Arbeiterflaffe, ge= 
worden ſind. 


Mit geradezu verblüffender Deutlichkeit wilfen die Staats: und 
Polizeiarchive von jenen Doktrinen zu erzählen, die von den „Seftie- 
tern verbreitet wurden, aber auch von den Verfolgungen, unter denen 
die Zräger dieſer Gedanken zu dulden hatten. Bewunderung und 
Staunen erfaßt einen, daß eigentlich Gedanken, die heute Gemeingut 
von Laufenden geworden find, in jenen Tagen mit allen Gemalten irdi: 
Iher und himmlifcher Macht bedroht wurden und ausgerottet werden 
jollten. Freilich, Fürſt Metternid und Graf Sedlnitzky hatten die 
glängendjte Bolizei, die jemals einem Staatsweſen zu Gebote jtand; 
und wenn trotz alledem die Freiheitsgedanfen den verbotenen Weg über 
die Grenze fanden, fo lag feineswegs die Schuld daran, daß die Wächter 
der heiligen Drdnung ihre Weilungen vergeffen hätten oder unachtfam 
gewejen wären, jondern daran, daß eben Gedanken mächtiger find als 
alle Machtmittel einer geiftigen und förperlichen Tyrannei ... 


Bor allem waren es fommuniftifche und fozialiftifche Ideen, die 
Eingang in die Köpfe fanden. Nach SÖfterreich famen diefe „ver- 
heerenden” Ideen über die Schweiz troß der ſorgſamſten Überwachung 
der Landesgrenzen; und des erjten deutfchen KRommuniften Wilhelm 
WBeitling Gedanken fanden innerhalb der Grenzen der alten Mon- 
archie bald zahlreiche Anhänger und Freunde. Schon am Ende der 
Dreißigerjahre des vorigen Jahrhunderts, da Weitling nachweisbar fich 
zweimal in Wien aufhielt, zeigen fic) die erjten Spuren. Und 
jpäter, zu Beginn der Bierzigerjahre, da Fürft Metternich fich fortlaufend 
auf das eingehendjte über das „kommuniſtiſche Seftenwefen“ von feinen 
Agenten unterrichten ließ, gab es hierzulande gar viele „Schwarm: 
geiiter”, die die Lehren Weitlings zu verbreiten fuchten, wiemohl die 
Todesſtrafe auf dergleichen Dinge gefebt war. 

Die Treiheitstriege am Beginn des vorigen Jahrhunderts hatten das 
Deutſche Reich, Preußen und Hjterreich wohl von der forfifchen Fremd— 
herrſchaft befreit, die Siege hatten aber den Völkern nicht die Befreiung 
vom Joche ihrer eigenen Regierungen gebradt. Zum erſtenmal feit 
Jahrhunderten hatten alle Bewohner der genannten Reihe an den 
großen Kriegen teilgenommen und Gut und Blut für Staat und Vater: 
land hingegeben. Allein der Zohn für diefe Opfer blieb aus; die Zu- 
jagen der Fürften wurden nicht erfüllt. Ja noch mehr: Am 6. Auguft 


— 1819 fand in Karlsbad*) die erſte der 23 Konferenzen ſtatt, die 
u den berüchtigten Bejchlüffen führte, die die Geifter auch weiterhin in 


3 +, Am Auguft und September 1819 wurden die fogenannten Karlsbader Befchlüffe zu Tepliß 
und Karlsbad von Metternich mit Preußen und anderen Staaten vereinbart und noch im 
- September beim Deutfchen Bunde durchgefert. Ein außerordentlicher Bevollmächtigter Hatte von nun 
an die Univerfitäten zu überwachen, Profefforen wie Hörer. Die Bundesreuierungen verpflichteten 
fich, Tehrer zu entlaffen und nie wieder anzuftellen, welche durch ihre Lehren „die öffentliche Ordnung 
und Ruhe“ gefährden oder die „Grundlagen der beftehenden Staatseinrichtungen untergraben“.. Die 
am 18. Dftober 1898 gegründete Allgemeine Burichenfhaft wurde neuerdings ftrengftens verboten. 
Die Studierenden mußten ein „befriedigendes Zeugnis ihres Wohlverhaltens* erwerben. 


Für die Breffe wurde die Borzenfur eingeführt; diefer unterlagen alle Schriften in 
einem Umfang von unter 20 Bogen. Die Bundesverfammlung hatte die Befugnis, ohne Appellation 
jedes Druckwerk zu unterdrücken. Kein Redakteur einer unterdrückten Schrift durfte in einem Bundes« 
jtaat binnen fünf Jahren wieder bei einer Redakıion zugelaffen werden. Wilhelm v., Humboldt, 
fonft keiner der politifchen Himmelsftürmer, nannte die Karlsbader Bejchlüffe „ichändlich, unnational, 
das Volk aufregend“. 
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Knechtſchaft erhalten ſollten. Die Karlsbader Beſchlüſſe unterdrüdten 
die geiltigen freiheitlichen Regungen der Univerjitäten, deren „Jugend 
an den Freiheitstriegen jo großen Anteil hatte, fie legten jene fnebelnden 
Geſetze für die Preſſe feit und fie veranlaßten die Einjfegung der 
3entralfommiffion in Mainz*) für die Unterjudung der 
„in mehreren Bundesftaaten entdedten revolutionären Umtriebe”. 

Die Karlsbader Beichlüffe ſchufen dem Walten der Polizei, zumal 
in öfterreichifehen Landen, freie Bahn; die Polizei, unter dem Vorwand, 
Thron und Altar zu ſchützen, griff mit rauher Hand in jede geijtige Be— 
wegung ein und richtete jenes Regiment auf, das in der Geſchichte als 
„Regime Metternich“ zu trauriger Berühmtheit gelangt ift. 


Bor allem waren es, wie fchon erwähnt, die fommuniftifchen und 
fozialiftifchen Strömungen, auf die die Polizei fahndete, weil dieje den 
„Umfturz aller bejtehenden Ordnung“ beabfichtigten. Mit unheimlichem 
Fleiß trugen die politifchen Agenten des allmächtigen Fürjten die Be— 
richte aus Frankreich und der Schweiz zufammen und fertigten jürm- 
liche Proſkriptionsliſten aller „Verdächtigen“ an. Und wer war in jenen 
Tagen nicht verdächtig, wer galt damals als zuverläfiig? Schon der 
Beſitz eines Buches, das nicht den YZulaffungsitempel der Oberjten 
PRolizeiftelle trug, war geeignet, den Beſitzer als politiſch verdächtig und 
unzuverläflig erjeheinen zu laſſen. Und vom Berdadt bis zur über: 
wiejenen Schuld war nur ein Eleiner Schritt. Auf den Verderben brin: 
genden Liften finden wir Männer der Willenfchaft und der Kunſt, Die 
ipäter durch ihr Schaffen ihre Namen in die Gejchichte eingegraben 
hatten, neben jchlichten Handwerkern und Arbeitern, die furchtlos für 
das Recht ihrer Klaſſe eintraten. | 

Sozuſagen als Einleitung und Belehrung über den Kommunismus 
und Sozialismus finden wir in den Wiener Geheimberichten aus dem 
Vormärz eine Überficht über „Den damaligen Beitand des Kommunis- 


mus, namentlich in Franfreih“ (in den PVierzigerjahren des vorigen 


Sahrhunderts). Es wird darin unter anderem ausgeführt: 


*) Die Mainzer Zentralelinterfuhungskommijfion. An der Sigung der Bundes- 
verfammlung vom 20. September 1819 wurde folgender Beſchluß einftimmig gefaßt: „Der Zweck dieſer 
Kommiſſion ift gemeinfchaftliche, möglichjt gründliche und umfafjende Unterfuchung und Feftitellung des 
Zatbeitandes, des Urfprunges und der mannigfachen Verzweigungen der gegen die beitehende Verfaſſung 
und innere Ruhe ſowohl des ganzen Bundes als einzelner Bundesftaaten gerichteten renolutionären 
Umtriebe und demagogifchen Verbindungen, von welchen nähere oder entferntere Andizien bereits 
vorliegen oder fih in dem Laufe der Unterfuchungen ergeben möchten “ Die „Schwarze Kommifjion” 


Hatte fich zu einem furchtbaren Inquifitionstribunal entwickelt, das zahlreiche Opfer forderte. Die = 


beiten Männer des damaligen Deutfchland wurden von ihm verurteilt. Nach ‚einem Bericht wurden 
im Mat 1825 42 bayrifche Untertanen, Profefforen, Studenten, Pfarrer, Arzte uſw. zu fchmeren 


Kerkerftrafen verurteilt. Darunter der praktifche Arzt Dr. Eifenmann aus MWürzbarg (zu 19 Jah⸗ - 


ven); Brofeffor &. W. Feuerbad, Adolf v. Zerzog, Anjelm Feuer bach, Student, 
und fein Bruder Eduard Feunerbadh. In Württemberg wurden 22 junge Studierende zur 
Verantwortung gezogen. Sie wurden zu Feftungsftrafen in der Höhe von 14 Tagen bis zu vier 
Acahren verurteilt. Der Dichter Wilhelm Hauff, damals Student der Medizin, bekam 21% Jahre; 
er wurde todkrank feiner Familie zurückgegeben. Der fpätere Lehrer der Kirchengefchichte Karl Auguft 


Hafe, damals Privatdozent der Theologie, erhielt zwei Jahre Feſtung Um furhtbarften a: =: 
waren die Strafen in Breußen. Bon 17 jungen Männern, vie Der Teilnahme an verbotenen 


Berbindungen befchuldiat waren, wurde Reiner unter zwölf Jahren Feſt un g ver 


urteilt. Unter den Berurteilten befanden ſich der bekannte Schriftſteller Arnold Ruge und der SE 
Theologe Wislicenus mit je 1 Jahren. : 


Friedrich Gen, der fo federgewandte Helfer Mletternich?, fchrieb über die Minifterfonfe- 
renzen zur Unterdrückung der deutfchen Völker an Adam Müller unter dem 19. Dezember 1819: 
„Unfere Konferenzen gehen vortrefflich. Die Hauptfragen — das Berhältnis der einzelnen Staaten 
zum Bunde — find fo gut als abgetan. Nach meinem Gefühl hatder geftrige Tag — wichtiger als die 
von Leipzig und Waterloo — nicht bloß das revolutionäre Syitem, fondern jedes auf dem Brinzip 
der Teilung der Gemwalten beruhende NRepräfentativfgften, injomweit dies durch von oben herab aus⸗ 
gefprochene Grundfäbe bewirkt werden Kann, unmiderruflich geftürzt. " 
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„Der Kommunismus ift nicht bloß eine alte Erſcheinung, die von 
Zeit zu Zeit wiederfehrt, wie wir aus der neuen und alten Geſchichte 
wiſſen, ſondern wird und iſt heutzutage eine gefährliche ſoziale Völker 
Sr ee die man nicht genug beachten, bewachen und berüdfichtigen 
ann. 

Ohnevon Saint-Simoniften und Fourrierijten zureden, 
deren Lehren indejjen, obgleich indirekt, jedoch) mit Nachdrud auf Die 
fommunijtifche Gejamtbewegung einen großen Einfluß ausübten, finden 
wir den Kommunismus in den Jahren 1831 und 1834 in Frankreich 
mächtig genug, um unter dem damals nicht gangbaren Panier der 
»Sociöte des droits de lhomme« („Gejelljchaft der Menfchenrechte“) in 
Lyon, St. Etienne, Balence und Baris die Fahne des Auf- 
ruhrs nur allzu wirfjam erheben zu fünnen ...“ 


Dann heißt es weiter: 


„Es ijt Klar, daß, wenn die Gefeßgebung einmal in die Hände der 
Allgemeinheit gelegt wird, diejenigen, die nichts befigen, durch eine 
legislative Ausbildung der Revolution die Befikungen eines jeden bald 
nivelliert haben werden. Dielen Zwed fuchten in der erften Revolution 
die Babeupiften (Anhänger von Grachus Babeuf) zu erreichen... Nur 
wenige und nur die Gemeinjten und Gemalttätigiten blieben dem alten 
Syſtem treu. Die Mehrzahl, durch einen gemandten Chef geleitet, bildete 
eine Sekte, welche die Lämmerhaut über den Wolfspelz gezogen hat. 
Der Name der neuen Gefte ift der der »Icariens« (Ikarier) von Icaria 
und ihr Chef der berüchtigte Ca bet. Inwiefern der Doftrin diefer neuen 
politiihen Glaubensgenojjen, die auf jeden Fall eine Doftrin bleibt, 
die joziale Keform als PBanier dient, ernſtlich geradeſo veritanden 
wird und ob nicht hier wieder hinter der fozialen Bhilofophie ein anderer 
Gedante entichloffener und jchlauer Männer lauert, fann am beiten aus 
den gerichtlichen Akten und Tatfachen entnommen werden. Der Kom— 
munismus der Babeuviſten war bis in Die lekte Zeit, wo er dur 
Mangel an Anhängern als Partei zerfiel, geheim organifiert, während 
Die „scarianer eine andere Art von Organijation haben, welche ungleich 
einfacher ijt und welche der Aufmerkſamkeit der Polizei entjchlüpft. Die 
Entjtehung der Sekte wie ihres Namens ift folgende: 


Im Jahre 1840 fam Cabet aus England zurück und ſah fih im Laufe. 
diejes Jahres in Betreff der Befeftigungen von Paris von feinen ehe- 


— maligen Gefährten in eine große Disfuffion gezogen. Er eiferte heftig 
„gegen die Befeitigung der Hauptitadt und wurde auf Antrieb Marraits 
als gefährlich von den republifanifchen Gefelffchaften ausgejchloffen. 


Im nämlichen Jahre ſchon hatte Cabet eine »Reife nach JIcarien« 


$ on herausgegeben, worin eine fommuniftifche, jedoch ſehr lautere Philo— 
“ Tophie zugrunde liegt und welche in der Manier des »Telemaque« oder 
Des »Gulliver« gejchrieben ijt. Ohne Zweifel dachte der Verfaſſer wenig 


Daran, fich mittels diefes Werfes an die Spike einer bald zahlreichen 


Sekle jeßen zu können. Genug, ein Teil der bisherigen Rommuniften, 


durch Die zu weit führenden Konfequenzen der fommuniftifchen Doftrinen 
abgeichredt, glaubte in dem obgenannten Buche ein neues Syitem zu 
finden und wandte fich mit dem Geſuch an Cabet, ein fommuniftifches 
Journal in Paris zu gründen, in welchem die Lehren der Communite 
nach den Prinzipien der »Reije nach Scarien« ausgelegt und verarbeitet 
‚ würden. Gabet ließ es fich nicht zweimal jagen und gründete den 

»Bopulaire« (der ſchon im Jahre 1833 von Cabet gejchrieben worden, 
‚aber eingegangen war), wie er felbit jagt: 
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Um die Kommuniften, die fi) nunmehr »SJcarifhe Kommunen I 


ie | ’ oder »Lcarier« nannten, zu organifieren, faßte er den bizarren Ge— - 
Be danfen, zur Kautionierung feines Journals eine »Societe en commandite 1 
— par actions de 100 franes, divisees en coupons de 10 franes« (Eine een 


Rommanditgeiellihaft auf Aktien zu 100 Fr. mit Abſchnitten zu SE 








a 10 Tr.) zu gründen. Jede Aktion bildete eine Sektion von zehn Arbeiter— 
2° fommuniften, welche vor allem das Intereſſe zufammenhält. Danundie I 
= Kaution des Journals 5000 erforderte, jo haben wir für jetzt ine ie —.:—. 
SL. von 5000 »Rommuniften Scariens« in Paris, Yon und Frankreih 
— überhaupt. Der Mittelpunkt dieſer neuen kommuniſtiſchen Geſellſchaft ttt 
——— 14 rue Jean Jacques Rousseau. Bon hier aus iſt Frankreich mit jener 
— ungeheuren Maſſe von kommuniſtiſchen Schriften überſchwemmt worden 
von weldhen wir folgende anführen, um einen Begriff von der Wirffam | IT 
— keit und dem ſchnellen Wachstum dieſer gefährlichen und verführende 
I, Sekte zu erhalten: a 
— Credo communiste, Propaganda communiste, La femme tt a 7. 
— communite, Douze lettres d’un Icarien à un Reformiste, Comment je en 
I suis communiste, La ligue droite ou le vraı chemain du salut pour le N 
IE peuple, Refutation de l’humanitaire, Tout la verit& au peuple. | 

Be Im „Jahre 1841 verjtändigien ſich die Lyoneſer Kommunijten mt Se 

a | den Icariern. Seit Diefer Periode haben die Icarier in yon und un 2. 

mehr auch in Genf ſehr zugenommen. Eine Schrift, genannt »Franche 

? Ei et utile explication avec les communistes Lyonnais« enthält Die Relation 

ee diefer Begebenheit. Der vorzüglichite Apojtel dieſer Doktrin in Lyon iſt 

wa der Profeſſor (de droit commercial) Ozaneim, in Paris Cabet. 

a Tach Genf haben fie den Emiſſär Philippe Corjat geididt. Man 

Su fann mit Beitimmtheit vorausfagen, daß in dieſer non jeher den religiöfen 

En Ideen jo fehr ergebenen Stadt Die icariiche Lehre bald den gemeineren 

en und plumperen Kommunismus verdrängen wird. Auffallend bleibt & 

immer, Männer, welche ſeit Jahren auf politiſchem Wege die beſtehende 

— 5 Ordnung der Dinge zu jtören gefucht haben, nun als Apoſtel einer foilen 

ee Lehre wieder zu finden, und es gibt natürlich zum jehr begründeten 

Glauben Anlaß, dieſelben werden ſich dieſer Lehren, wie ihrer früheren, 

Re nur als Werfzeuge bedienen wollen, um die politifche Ordnung der 

BE. Dinge umzumerfen und zu ihren ehrgeizigen Zweden zu gelangen. | | 

ee Bor der Hand muß man anerkennen, daß Cabet — und dies fcheint 

Bere auch zu erflären, warum die franzöfiichen Behörden fih noh nicht n 

— dieſe neue Lehre gemiſcht haben — der ſittlichen Ordnung der Dinge 

Sn , einen großen Dienst geleiftet hat, indem er die rohen Maſſen wenigjtens 


von dem grob leidenjchaftlichen und brutalen »Communite des Egalitaires 
et Humanitaires« abgeleitet hat. Die Babeupiften haben auch jeit dem 
Entftehen der »SIcaria« große Berlufte erlitten. Die Babeuviſten, ie 
Republikaner, die die Jacquerie Babeufs nur deswegen verjprahen, um 
die Volksmaſſen für fi) zu gewinnen, begingen den großen Tehler, das 
Geſetz über die Befeitigungen von Paris aus allen Kräften zu unter 
ftügen. Da es fih nun jpäterhin wirklich erwiejen hat, daß Diefe Ber 
feftigungen mehr gegen die Pariſer Bevölferung als gegen den außeren 
Feind gerichtet find, jo haben fi die Parijer Arbeiterflaffen von den 
talihen Propheten zu den Wahrerwiejenen gewandt. a 
Außer in Paris hat der Kommunismus nod in Lyon, St. Etienne, 
Mühlhaufen, Marfeille, Clermont, Lille und Elbveuf Wurzel gefaßt. u 
Lille leitet der befannte Biandi, in St. Etienne und Mülhaufen der 
ebenfalls befannte Zagrange. | 


ag 


Eine obwohl nur feine Anzahl der Deutſchen in Paris hat 

ſich von dieſer Utopie anjteden laffen. Man fann mit Gemißheit poraus- 

 jegen, daß Deutſchland, welches im Arbeiterjtande noch eine Art von 

Behaglichkeit zu erhalten wußte, von dieſer Kranfheit frei bleiben wird. 

| Indellen macht fih in Norddeutfhland eine Art fommuni- 

ſtiſcher Bhilojophie bemerflich, welche jedoch weniger das Eigen- 
tum als den fittlichen Bejtand des Staates angreift. 

Dieje »Geijtesfreien«;, welche an einer zukünftigen Laftenfreiheit 
arbeiten, jind leicht zu züchtigen. 

Die Jearier jtehen mit den engliſchen Kommuniften (Sozialiften) in 

‚Berbindung. Die Soztalijten (Kern der Chartilten) haben nunmehr eine 
gemeinjame Kaſſe (Community fonds), eine Seitung »The new moral 
world« (»Die neue moralifche Welt«), welche alle Samstage erfcheint und 
eine Generaldireftion in Queenswood hat. 

Die Italiener des »Jungen Stalien« unter Mazzini um 
Silippo Biftrucci in London (Arbeiterverein unter dem Schuß des 
»Apoſtolates«) jowie Die polnijch-demofratifche Gefellichaft erfennen 
einige der fommuniitilchen Prinzipien an, was aus ihrer Xage hervor: 
gehen könnte. 

Bon allen Deutjhen Flüchtlingen gibt fi nur ein einziger, 
der Sadje Müller, ernitlich mit dem Kommunismus ab. 

Aus politiichen revolutionären DBeweggründen haben Kratz in 
Mülhauſen, Hohdörfer in der Shmweiz und Shufter*) 
in Baris den Arbeitervereinen die Hand geboten, wobei es indelfen 
‚geblieben iſt. Die Abficht, der Meinung und Zuneigung der Handwerfer 
ji” momentan zu bemächtigen, gab ihnen eine ſolche Verfahrungsmeife 

ein. Indeſſen hat der Kommunismus in Deutfchland und unter den 
Deutihen wenig Zukunft. Deutfche Meneurs, welche fich desſelben be- 
dienen wollten, dürften ihrer revolutionären Sache mehr fchaden als 
nützen. | 
Was den unjchuldigen Anſtrich des neuen Kommunismus (der den 
Beabeuvismus verdrängte) betrifft, jo weiß man, was man davon zu 
halten hat. Menſchlichkeit, Gleichheit, Recht find Worte, deren fich feit 
19 alle Demagogen mit mehr oder minder Glüd bedient haben. Die 
— — —  bitterijten Erfahrungen haben die Völker gegen dieje falfchen Propheten 
c} g — * vr 4 
— noch nicht klüger gemadt. | 
*) Mehring: „Gefchichte der deutfchen Sozialdemokratie.” : 
0 „Paris war damals die Hauptftadt der europäifchen Revolution und hier entftand, als ein 
- - Öffentlicher Bolksverein zur Unterftügung der füddeutfchen Dppofitionspreffe von der franzöfifchen 
Regierung unterdrückt morden war, im Sahre 1834 die erfte geheime Organifation der deutfchen 
Flüchtlinge, ver Bund der Geächteten. Sein Zweck war nad) den Statuten: Befreiung und 
wWiedergeburt Deutfchlands, Begründung und Erhaltung der fozialen und politifchen Gleichheit, Freie 
heit, Bürgertugend und Bolkseinheit. Er verfolgte Demokratifch-republikanifche Ziele, wie die franz» 
zöſiſche Sefellfchaft der Menfchenrechte, und wie diefe war er als hierarchifch abgeftufte Berichmwörungse 
Seſellſchaft mit unbedingtem Gehorfam gegen die geheimen Dberen organifiert. Zu feinen Leitern 
gehörten zwei ehemalige Privatdozenten: Theodor Schufter aus Göttingen und Jakob 
Benedey aus Heidelberg. Die Maffe der Bundesmitglieder beftand aus wandernden deutfchen 
Geſellen, die über kurz oder lang nach Deutfchland zurückkehrten,. 1840 fpürte den Bund die Polizei 
auf. Seine Anfchauungen führte Schufter im fünften Hefte des Geächteten aus. Er fagte: „Einzig 
Der heuchlerifche Egoismus der Klaffen erzeuge verfchiedene Anfichten über die befte Einrichtung des 
Staates. Für naturkräftige Geifter gebe es nur eine fogiale Wahrheit: die menfchliche Gleichheit, 
0. and unter den gegenwärtigen Berhältniffen nur ein Mittel, fie zu erreichen: die Revolution.“ Ver— 
‚ breite man diefe Lehren mit Tätigkeit unter die Klaffen, welche weder ein verkehrtes Willen, noch 
eine lage Moral verdarb, in deren Mitte allein noc ein frifchekräftiger Sinn lebt, ſowie biedere 
Uneigennüßtgkeit und deren dringendſte Intereffen! die Veränderung unferes Staatenbaues im Sinne 
der Gleichheit erheifchen — ich meine, unter die arbeitenden Klaffen ; entwicdle man mit Sachkenntnis 
die Möglichkeit einer folchen Veränderung wie deren Nuten — und gewiß, man hat alsdann keine 
Barteiungen zu fürchten: An der Hand der Gefchichte wies Schufter mit großem Scharffinn die 
.  Sinnlofigkeit nach, Revolution zu fpielen um der Revolution willen ; freie Gefege und Berfaffungen 
Könnten niemals etwas nüßen, wenn fie nicht zu dem Körper paßten, den fie bekleiden follten, Be— 
 . jonders eingehend zeigte Schufter an den Vereinigten Staaten von Amerika, daß die foztalen Zus 
= = fände ‚die politische Verfaſſung beherrfchen und nicht umgekehrt. 
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Ein anderer, vom Mainzer ünformationsbüro an den Fürſten 
Metternich gelandter Bericht, datiert vom 27. Mai 1842, bejagt: 


„Bon mehreren der Durch das Snformationsbürn verwendeten Son: 
fidenten ijt im Laufe der legten Monate bei verjchiedenen Anläſſen auf 
Die Ausbreitung Der Sekte der Kommunijten und auf den Umjtand auf- 
merfjam gemacht worden, daß Die Leiter der revolutionären Bartei ſich 
diejer bedenflichen Richtung zu bemäachtigen fuchen, da fie in ven bisher 
weniger beachteten unteren Bolfsflajjen eine bedeutende Macht für Die 
Berwirflichung ihrer jubverjiven Pläne und in den Prinzipien des 
Materialismus das fräftigite Mittel erbliden, um vornehmlich auf die 
zahlreichen und leicht zugänglichen oupriers in ihrem Sinne einzumirfen 
und Dielelben für ihre Sache zu gewinnen. ©o tritt die Gejellichaft der 
Kommuniiten immer mehr hervor, und auf dem Boden, auf welchem fie 
gegenwärtig fortwuchern, haben Diele Gocietaires bisher feinen er— 
heblihen Wideritand gefunden. In Genf und überhaupt in der weſt— 
lichen Schweiz ſind dieſe Erjcheinungen nicht neu und auf Die Be— 
jtrebungen des Refugie Kras, vom Eljaß aus die verderblichen Lehren 
des Kommunismus nach dem benachbarten Deutjchland zu verpflanzen, 
wurde ſchon vor einiger Zeit hingemwiejen. Es iſt zwar im deutjchen Bolfe 
zu viel Gemütlichkeit, Religiofität und Moralität vorhanden, um für die 
Maſſen vor einem ſolchen Einfluß Bejorgnis zu hegen. Immerhin bleibt 
jedoch Diele neue Tendenz vorzüglicher Beachtung wert, weil nicht zu 
zweifeln ilt, daß fie bei geſchickter Benützung auch für Deutichland ge- 
fährlich werden fünnte und es eine Tatjache ift, Daß von jeiten Der 
geheimen Gejellichaften alles aufgeboten wird, um die Arbeiterflajjen in 
Diefem Sinne zu bearbeiten und für fi) zu gewinnen.” 

1845 feheint auh Die Bewegung auf die öſterreichiſchen 
Kronländer übergegriffen zu haben, denn in einem eigenen Rund— 
ichreiben werden die Länderchefs auf die Bewegung nachdrücklich auf- 
merfjam gemagt. 5 

Es heißt darin: 

„Seit einiger Zeit treten die gemeinjhhädlichen Umtriebe der Gefte 


. der Kommuniſten in Tranfreich und der Schweiz merfbar hervor, und 


ihre Beitrebungen, durch Anmwerbung deuticher Handwerker ji au in 
Deutichland immer mehr auszubreiten und dort feiten Fuß zu fallen, 
nehmen meine Mufmerflamfeit in höherem Grade in Anjprud. Aus den 
jomweit hierüber eingeleiteten Nachforihungen ergeht im allgemeinen, 
daß die Leiter der revolutionären Propaganda ſich Der bedenflichen 
Richtung aus dem Grunde zu bemächtigen juchen, weil jie in den unteren 
Volksklaſſen eine bedeutende Macht für die Realifierung ihrer jubverfiven 
Pläne und den Grundfäßen des Materialismus das fräftigite Mittel 
erbliden, um insbejondere auf die zahlreiche und leicht zugängliche 


Arbeiter und Handwerkerklaſſe einzumirfen umd dieje für ihre Sache zu 


gewinnen. 


Die Lehren der Kommuniiten fcheinen, außer in Tranfreich, vor: 2 


züglih in der Schweiz und namentlih in Genf und den weltlichen 
Kantons Eingang zu finden, von dort aber fi) durch Elſaß nah Deutſch 
land zu verpflanzen.” 


Ein vom 9. Jänner 1845 jtammender Konfidentenbericht hebt hervor, : 


daß in der Schweiz die Zahl der „Deutichen Sektierer“ auf ungefähr 
4000 Köpfe geitiegen ijt, worunter 2470 Mitglieder des „Jungen Deutſch— 
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land“ und nächſt 845 Kommuniſten 1095 Neophyten, welche den Vor— 
-# _  bereitungsvereinen angehören und über die ganze Schweiz verbreitet 
ı mm 

= | Unter dem 6. Juli 1845 wird „vom Bodenfee“ von einem Kon— 
fidenten berichtet: 


=... „Eine höchſt merfwürdige Demonftration des propagandiftilchen 

u Bereinswejens hat jüngft in Konftanz ftattgefunden; eine feſtliche 
zZuſammenkunft nämlich zwiſchen den Mitgliedern der (Neophyten-⸗) 
——— Vereine von St. Gallen und Konftanz. Das Berfahren bei Er- 
richtung von Vereinen mit fommuniftifch-revolutionären Zendenzen it 
es das folgende: Man errichtet zunächlt Vereine unter unichuldigen Bor: 
wänden und bearbeitet die Mitglieder fyftematifch zum Kommunismus 
und zur Revolution. Zwei folcher Vereine aus St. Gallen, deren Mit- 
er glieder zum Zeil über den eigentlichen Zweck ihrer Berbindung noch 
a unwillend jind, deren Vorfteher aber als eifrige Propagandiften fich 
as, betätigt haben, famen am 24. v. M. ungefähr 300 Mann ftarf nad 
Konſtanz, wo ſie von dem hiefigen Ging- oder Neophytenverein Baden 


% 


De begrüßt und gefeiert wurden. Die wahre Tendenz dieſer Zuſammenkunft, 
u: obgleich dieſelbe unter gleichgültigen Vorwänden veritedt wurde, machte 
en ſich bei den Feſteſſen und den dabei gehaltenen Reden bemerfbar. Dort 


wurde ganz offen ausgeſprochen, daß der Zeitpunft bald fommen würde, 
wo Die jet bei Tejtgelagen Verfammelten zu ernitem Wirken zufammen- 
gerufen würden und wenn auch einige dabei neugierige Gefichter 
machten, jo jah man doc, daß bei weitem die meiften den Sinn diefer 
Rede gar nicht verftanden haben. Ein ©t. Galler ermwiderte einem 
a Konflanzer Redner (Bierbrauer Schmidt), der das Glück der Republik 
7. gefeiert hatte, damit, daß die fogenannte republifanijche Freiheit heut- 
SE sutage nicht mehr genug ſei, daß fie eben fo gut zu den Waffen greifen 





I müßten, um ihre reichen Braffer fortzujagen, als andere, um fich ihrer 
I vornehmen Herren zu entledigen. In diejem Tone wurde einige Stunden 


Fang gefprochen, ehe fich die Beſucher zum Rückzug entichloffen haben. 
=. Die Konftanzer Polizei fand nicht für nötig, in einer Weile ein- 

= 2, aulchreiten.“ 

u „sn den Städten Ravensburg und Biberad beitehen jekt 

ach zuverläjfigen Berichten jehr zahlreiche und in Bezug auf Stimmung 

amd Gefinnung außerordentlich fanatifierte Vereine; desgleichen in I Im, 
mo man fich befondere Mühe gibt, die beim Feſtungsbau bejchäftigten 
 _ SBorarlberger und Tiroler in die Geheimniffe der tommuniftifehen Lehre 
.  _ eingumeihen und unter ihnen geeignete Apoſtel für die verderöfter- 
—___ teichiichen Staaten zu gewinnen.“ | 
Auch den Streifs im Deutfhen Reich wurde große Auf: 
-  _ merffamfeit jeitens der öfterreichifchen Bolizeibehörde zugemwendet. Be- 
_ merfenswert ijt ein Bericht aus Frankfurt vom 22. Dezember 1844 
Aber die Weberunruben in Schlesien, die bekanntlich von 
Gerhart Hauptmann in feinem ergreifenden fozialen Drama nach 
Jahrzehnten auf die Bühne gebracht wurden. 

Es heißt in Diefem Bericht: 

„Euer Erzellenz befragt mich wegen der jchlefiichen Unruhen. Was 
die Unterſuchung Dunfers an Ort und Stelle ergeben haben ſoll, iſt, 
dap die mittelbaren Urfahen von Bü hmen bherübergefommen 


eien (!?), die unmittelbaren. dagegen in den zufälligen Berhältnifjen der 
derabgekommenen Leineninduftrie und des Drudes feitens der Fabri— 
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FRE fanten liegen. Was den Iebteren betrifft, jo erzähli man ſich empörende 
ee. Tatfachen, die der Landrat des Waldenburger Kreiles aufzudeden jelbit 
ee mitgeholfen habe, vielleicht ein wenig zu ungejtüm und menſchlich vor— 
eilig für einen Landrat. 
Menn man jagt, von Böhmen her haben der Kommunismus und 
gejellichaftliche Tendenzen gewirkt, das Teuer zum Ausbrud zu bringen, 
jo ift man mir die Beweile jchuldig geblieben. en 
Sp viel ift gewiß, daß Schlefien, jo preußiſch es auch geworden iſt, a 
nicht aus dem Gefichtspunft regiert wird, den jo eine abundante, lebendige u. 
und aus den beiden chriftlihen Kirchen gemijchte Provinz anjprechen 

























BE 
er fann. Statt eines durch Güterbefit mit Land und Volk verwachjenen | 

ae | Adeligen hat man einen Mann vom grünen Tiſch an die Spitze der a 

GE RE Provinz geitellt, der bis auf das Aktenmäßige der Verwaltung alles aus = 

Be dem oberflächlichiten Standpunft betrachtet, für die lebendigjten und im SE : 

I Bolt wurzelnden Erfcheinungen nicht Auge noch Ohr hat. Ben 

Bi Die Latholifche Geiftlichteit Hat Wunder gewirkt durch die auf dem 

— Saframent des Eides beruhenden Enthaltſamkeitsvereine, 8 

= — = md was mir von der Wirffamfeit jener in diefer Richtung bfaınt I 

AN geworden ift, rührt nicht im geringjten, wie man glauben machen möchte, ae 

See aus ultramontanen Tendenzen her, jondern lediglih aus chriſtlichen, 

[ah die Mäßigteitsvereine boten unter einer Bevölkerung, Die, was den 

Er Branntwein betrifft, feines Begriffes einer folchen Tugend fühig war, 

E N Men: feine Garantie. Diefer Geiftlichfeit nun, die fo Segensreiches geleijtet, 

& vi is die einer Bevölferung, welcher der Branntwein zur anderen Natur ges 

En worden war, den eriten ficheren Grund zu einer folchen Zukunft ge- - 

Be geben hat, tritt Herr Geheimrat v. Merfel mit einer proteſtantiſchen — 

er 32 Aftenbrutalität entgegen, die nur bei einem preußiichen Beamten er- — 

si: klärlich iſt.“ = 

E Dann heißt es weiter: 

Dieſe ſtarre, von dem Leben und dem Volke entfernte Aktenweiſſe 

die ſich den Namen der Beamtenhierarchie mit großem Recht erworben 


iſt es vorzugsweiſe, die in Nieder- und Oberſchleſien Geſundheit und 
Kräftigung verhindert. Ihr wächſt alles über den Kopf, da fie ſich fur 
altwilfend hält. Yun muß man aber bedenfen, daß nirgends bei gerüden sa 3. 
Auftänden eine jo liberale geijtige Negjamteit das Volk durchzudt wie 27 
in Niederichlefien. Breslau hat in dieſer Hinficht einen großartigen nz 
Strich und einem fchlefifchen Katholiten war es vorbehalten, die Nefor- 
mation wieder aufzuwärmen. on. 
Anmitten diefer Zuftände fteht die Regierung alt, ſteif, unbeweglich 
und komiſch. Die Fäden zu verfolgen, zu beaufſichtigen, Kenntnis u 
nehmen, dazu find die preußifchen Beamten zu ſtolz und Der König zu ee 


moraliſch⸗ſchwach.“ 


— N 


a 
Eier, 


£ Wie größte Aufmerkſamkeit ward jedoch von jeiten der öſter— 
’ » veichilchen Bolizeibehörden Wilhelm Beitling zugemendet, 
jpeziell feit jenen Tagen, da er von Zürich aus in Wort und 
Schrift für jeine fommuniftifhen Lehren eintrat, Das Informationsbüro 
des allmäcdhtigen Reichsfanzlers war unausgefekt tätig, um über Weit- 
ling und feine Propaganda eingehende Mitteilungen machen zu fünnen, 
und das ganze methodijch ausgebildete Uberwachungsſyſtem der Metter- 
nich-Sedlnigfyichen Polizei wurde aufgeboten, jeden Schritt des gefähr- 
lichen Mannes zu beobachten, wenn man ich jchon feiner Perſon jelbit 
nicht zu verjichern in Die Lage fam. Konfidenten des In- und Auslandes 
wurden hiezu in Bewegung gejeßt, galt es doch, Weitlings verderblichen 
Lehren den Eingang in die öſterreichiſchen Yänder zu ver|perren, Lehren, 
von denen, wie weiter unten gezeigt werden wird, ſelbſt autoritative 
Stellen jagten, daß fie am ehejten geeignet find, „das große Rätſel der 
Zeit“ zu löjen und die große joziale Frage, die die Menfchheit bewegt, 
sur gedeihlichiten Beantwortung zu bringen. In Deutichland, in der 
Schweiz und in Frankreich, überall, wo der „Schneidergejelle Weitling“ 
jeine Propaganda entfaltete, wurden die Konfidenten mobilifiert und 
jedes der Werte Weitlings wurde, noch ehe es in die Druckerpreſſe fam, 
dem Fürſten Metternich) und der Oberjten Hof: und Polizei-Zenſurſtelle 
übermittelt, Die es mit dem jtrengjten „Damnatur” (Verbot) belegten. 
Aber nicht nur Weitling jelbit, jondern auch alle jene Perſonen, die mit 
ihm Umgang pflogen, wurden auf das eifrigite überwacht und, falls fie 
Ofterreicher waren, beim Betreten des heimiſchen Bodens dingfeſt gemacht 

und in den Anklageſtand erhoben. 
= Meitling weilte in den Jahren 1834 und 1836 audh in Wien, ent- 
wickelte aber hier feinerlei politiſche Tätigkeit, wie ſpäter, als zwei feiner 
0 „Adepten“, die in Baris mit ihm in Verkehr gejtanden waren und dann 
Be m Wien wegen Hodhverrates zum Tode verurteilt 
= _ osuzben, von der Wiener Polizei und von der Gerichtsbehörde feitgeitellt 
worden war. Nichtsdejtomweniger hat die Polizei fein Signalement ver- 
breiten laffen, damit er beim Betreten der öfterreichifchen Grenze feit- 

ar genommen werde. 

Die öſterreichiſchen Behörden hielten Weitling zweifellos für den 
77 Sektierer“ jener Zeit, denn es wäre ſonſt nicht erklärlich, 
= daß man den geſamten polizeilichen Apparat zu jeiner Überwachung in 
Bewegung gejest hätte und jede jeiner Schriften aus den Vierzigerjahren 
fo forgfältig geprüft hätte. Die Furcht vor den Theorien des eriten 
deutſchen Kommuniſten wirkte noch nad) Jahrzehnten bei den öiter- 
reichiichen Behörden nad, denn noch) Ende der 2lchtzigerjahre waren 
hierzulande einige feiner Brofchüren verboten, alfo zu einer Zeit, da feine 
—— utopijtiichmyftiichen Gedanken vom wiljenichaftlichen Sozialismus längit 
— überwunden waren und Weitlings Gebeine in fremder Erde jenſeits des 
razisen ea vermoderten. Die prächtige Naivität und der hohe 
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fittliche Ernit, gemijcht mit einer gewiljen natürliden Frömmigkeit der 
Seele, waren es vor allem, die feine volfstümlich gehaltenen Schriften 
den SHerrichenden jo gefährlich und verdammensmwert erjcheinen ließen. 































Und in der Tat, wenn man fie noch nad) mehr als zwei Menjchenaltern 4 
wieder lieſt, üben fie immer noch Reiz und Zauber genug auf den Xejer. J 
Ihre Schlichtheit und Überzeugungstreue, ihre Gemütstiefe und Der unge— J 
künſtelte Stil, in dem ſo ſchwierige Probleme von einem Manne, der 
emporgeſtiegen war aus den unterſten Schichten des arbeitenden Volkes, 4 PS 
dargelegt wurden, fünnen auf den denkenden Leſer nicht ohne Wirkung J 
bleiben. Und das gilt vornehmlich von ſeinen Hauptwerken. J 


Der Lebensgang Wilhelm Weitlings war ein tief tragiſcher. Nach 
einer Jugend, reich an Kümmerniſſen und Entbehrungen aller Art, war 


er auf der Höhe ſeines Lebens und Wirkens der förmliche Abgott ſeiner J 
Tauſende von Gläubigen geworden, die als Mühſelige und Beladene J 
ſeinen Heilslehren lauſchten, bis er ſich nach Verfolgungen und Kerker, u 
zerfallen mit fi) und aller Welt, in Neuyorf den Tod gab. 
Das Signalement des gefährlichen Weitling, das den Polizeibehörden a: 
befanntgegeben wurde, lautete: N 
Tauf- und Gejchlechtsname: Wilhelm Weitling. en 
Heimat: Magdeburg. —— 
Stand oder Handwerk: Schneider und Schriftſetzer. Ste 
Alter: 35 Jahre. x 
Größe: 5° und 234° franzöfiiches Maß. 5 
Statur: ſchmächtig. ” 
Haare und Augenbrauen: dunkelbraun. 
Stirne: niedrig. 
2lugen: graue. 
Naſe: gewöhnlich. I: 
Mund: Deito. | = 
Zähne: gute. | > 
Kinn: rundes. a 
Bart: ſchwarz. — 
Geſicht: hageres. SE 
Bejondere Merkmale: feine. ER 
über die Verfönlichkeit Weitlings berichtet ein Konfident, der den En 
„Propheten“ in Genf kennengelernt oder, beifer gejagt, fi an ihn heran 
gedrängt hatte, einige bemerkenswerte Einzelheiten. | ES 
Der Konfident fchreibt unter dem 21. Mai 1842: | Eh 
„als im vorigen Herbit der eben von Paris nach Genf verpflangzie a... 


Kommunismus die politiihen Wirren diefer Stadt für fi benügen u . 
tönnen glaubte, um mit mehr Sedheit jein Haupt zu erheben, hielt 


ich es für meine Schuldigkeit, das mitzuteilen, was ich — ohne darauf 
ausgegangen zu jein — in Erfahrung gebradt, ſowie die Mittel anzu I 
geben, wie ich mit einiger Unterjtügung hinter das ganze Getriebe u I 


fommen hoffte. Meine Verhältnijfe riefen mich bald darauf von Genf 
weg und in der Zurüdgezogenheit eines wadtländiſchen Dörfchens hätte 
ih wohl den Kommunismus mit all feinen Tollheiten vergejjen, wenn 
ich nicht geftern ganz jählings inmitten des Strudels jelbjt hineingeriſſen 
worden wäre. 
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Kurz vor meinem Weggang von Genf machte id nämlih noch — 
nachdem ich lange darauf ausgegangen war — die Bekanntſchaft des 
fommuniftiihen Apoſtels Weitling; ich jege voraus, daß befannt ge: 
worden ilt, wie diejer Weitling der Apoſtel und Das nicht zu über- 
jehende Haupt der Kommunijten in der Schweiz, das heißt der deutſchen 
Handwerfsburichen, iſt; Vermittler in Paris, Stifter und Xeiter der 
Nereine, Redakteur des »SHilferufs Der deutſchen Jugend«, der ſich jegt 
nennt die junge Generation. Wie ich nun der Außeriten Vorſicht zuliebe 
nieht früher mit Weitling gufammentreffen fonnte, jo mußte ich es auch 
jett fait einzig dem Zufall anheimgeben, in eine jolche Unterredung 
mit ihm zu fommen, die mich meinen Wünjchen näher brächte. Unfer 
Bufammentreffen war in einem Kaffeehaus, wo ich ihn zwar noch einige- 
mal traf und auch nie verfehlte, mit ihm angubinden, aber nur das 
fettemal ließ es fich auf ungezwungene Weife machen, von der Tages: 


Ss politif dem eigentlihen Kapitel des Kommunismus eimas näher: 
J Zurücken; ich tat, als ſei mir wohl erinnerlich, von Kommuniſten als 
einer politiſchen Partei hie und da etwas in den Zeitungen geleſen, das 
— Ganze aber nicht weiter beachtet zu: haben: ſpielte den Unwiſſenden und 


machte ihm das Vergnügen, mich in den oberflächlichen und leichten 
Einwendungen, die ich gegen dies oder jenes vorbrachte, von ihm wider: 2 
legen zu laſſen und dann das Verlangen zu zeigen, Doch etwas näher mit Be ;; 
dem Weſen des Kommunismus, als einer interejjanten Erjcheinung, 
befannt werden zu wollen. Das fing: er empfahl mir vor allem Die 
»Voyage en Icarie« (die er auch zu verfaufen habe). Wie der ganze 
Kommunismus nichts ift, als die Ausgeburt des hungrigjten Neides und 
I der zuchtloſeſten Habjucht, kurz des böswilligſten Schlaraffentums, jo ift 
denn dieſe Voyage gewiß ein Prachtſtück fommuniftifcher Literatur, aber 
nur zu geeignet, alles ſchlechte Geſindel dem Kommunismus zuzuführen 
und alle ſchwachen, zuchtloſen Seelen zu Schlechten und zu Kommuniſten | 
zu machen. Dies war zunächjt meine Befanntjchaft mit Weitling; er fand * 
es gewiß ganz in Ordnung, daß ich immer lebhafteres Intereſſe an ſeinen — 
ES  Entwidlungen über Politif, namentlich der franzöſiſchen, in ihren ver— — 
Se ichtiedenen Schattierungen im Pariſer Volksleben bezeugte, je mehr er | 
I Selbft feinem Lieblingsthema nähertam. Doc als ic) eben da ange- 
3. fommen, wo ich Intereſſantes zu hören hoffen fonnte, mußte id) am 
I anderen Tage Genf verlaffen. Geftern nun trete ic) morgens eben aus 
der Kirche, als mir Weitling, in Begleitung mehrerer anderer von 
Zaufanne fommend, begegnet. ch war zwar gerade nicht in der Stim— 
mung, in diefem Augenblick meine alten Pläne wieder anzufnüpfen, 
doch Weitling redete mich zuerft an, fcheinbar erfreut, mich, jeinen ver- ee 
- meintlichen Schüler, wiederzufinden. Warum ich fo plößlic) von Genf ER 
 verfchwunden, wo ich mich aufhalte 2c. So trat ich denn mit ihm in ein | ER 
- Weinhaus und merkte bald, daß er zu einer fommuniftiichen Verſamm— 
lung hiehergefommen. Nach einer Unterredung, die ich an meine rühmen= 
den Urteile über die »Voyage en Iearie« anfnüpfte, folgte ich feiner 
miederholten Einladung, einer Gejellichaft »braver Männer« beizu- 
wohnen, und wie efelhaft mir dieſe »brave Gefellichaft« auch vorkam, \ 
ich hielt es aus und bedauere es nicht, um der Folgen willen, die ich 
hieraus abauleiten jett die beite Abjicht habe. Weitling führte mich nam- 
lich in eine Zufammenfunft deutſcher Handwerker, ſämtlich PBartijanen 
von ihm — Rommuniften aus Genf, Laujanne, Vevey, Aigle, Autonne 
und Morges. Da ic) mit Weitling eintrat, ward ich wie ein lieber 
Bruder und aufrichtiger- Jünger behandelt, in welche Stelle ich mi nun 
auch mit beiten Kräften und nicht ohne Erfolg hineinzugwingen bemühte. 
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Mit übergehung all der, Salbadereien, des Bhantafierens und des Bru- 
talifierens von Menjchenrechten, Bruderliebe, Gleichheit ꝛc. teile ih in 
der Kürze nur Dies mit: 


In den genannten Städten bejtehen bereits vollftändig organilierte 
sommunijtenflubs, ebenjo find in leßter Zeit in Zürich und Bern folche 
gegründet, daß man aber in der deutſchen Schweiz und namentlich in 
Bern ganz bejonders auf feiner Hut jein müßte. Die gleiche Borficht 
werde auch für die franzöfiiche Schweiz empfohlen. Die Kommuniſten 
jollen jich jtets gut und vorwurfsfrei betragen, mit Vorſicht für den 
Kommunismus werben (mo fie ihren Chef in mancher Weife zum Mufter- 
nehmen fönnen), damit nicht etwa der deutiche Bund jeinen Handwerkern 
das Wandern verbiete, was fie als einen harten Schlag für die Ver— 
breitung der wahren Heilslehre anjehen. Ich tat nicht, als bemerkte ih 
es, wie Weitling, der fich immer in meiner Nähe hielt, bei all den Bor: 
gängen des 2lbends, Reden, Toajten uſw. mich jorgfältig beobachte, wohl 
aber, als jei ich freudig überrajcht über den fühnen Geift der Verfamm- 
lung; da wandte er ſich denn endlich zu mir: »Nun, wie gefallen Ihnen 
unjere Leute?« Ich hatte genug zu loben und machte ihm noch freund- 

Ihaftliche Vorwürfe, mich nicht ſchon früher in das Geheimnis diefer 

edlen Männervereine eingeweiht zu haben. »Diefes Geheimnis«, er: 

widerte er betonend, »ijt jo groß noch nicht, ift auch noch nicht verloren; 

Sie fünnen noch genug für die Menjchheit wirfen.« Bald bereute hs 

nur zu jehr, mich fo günjtig ausgefprochen zu haben, denn, denken Sie, 

Weitling, Der wohl mit einigem Recht mich fo verftanden, als wünfchte 

ich in den, Bund aufgenommen zu werden, winft mir nach einiger Seit, 

ihm in ein anderes Zimmer zu folgen, hielt eine Zleine Anrede, in der 

der ſcheußlichſte Sansculottismus mit Chriftentum auf die jchamlofefte 

Seife gemilcht, und läßt mich einen Eid ſchwören, daß ich allezeit und 

immerdar für die Gleichheit der Menichen zu leben und zu Handeln und . 

jelbit zu jterben bereit fein wolle. Darauf Brudertuß ufw. Zum Güd für 
mich und meinen Zwed betrachtete Weitling die Aufregung, die ih ber 
dieſe plögliche efelhafte Wendung nicht unterdrüden fonnte, wie ein 
bejonders tiefes Ergriffenjein von der Heiligkeit meines Eides und der 

su empfangenden Weihe. So fam es denn, daß Weitling nach Diefer 

Handlung ſich bejonders an mich attachierte und mir mancherlei mit- ea 
teilte, was jelbjt den Eingeweihten des erjten Grades unbefannt bleibt — 
und an dem das wichtigste dieſes ift: en < 

Die Vereine in der Schweiz find Filialen der franfiHfoemu 1 
nijtiichen Gejellichaft der Unitarier, welche mir nach) den Andeutungen _ 
Beitlings die Franziskaner oder auch die Sefuiten des Kommunismus 
zu jein jcheinen. Die deutichen Handwerker in der Schweiz, die fi) bis 
jest zu dem Kommunismus befennen, gehören bis auf einige jämtlid) 
dem erjten Grade an (der Unität), fennen gewöhnlic) aus dem nächſt— 
höheren Grad nur den, der fie aufnimmt, oder wiſſen überhaupt nichts a 
von der weiteren Organifation des Bundes; die einzelnen Vereine n 
der Schweiz treten unter der Form von Gefangvereinen auf; die wirf- — 
lichen Führer halten ſich immer im Hintergrund, laſſen fich nicht zu or 
tehern wählen 2c. Außer Weitling find nur in neuefter Zeit noch drei 
andere Kommuniften=„Chefs” von Paris angefommen, von denen zwei, 
Shmidt und Stägemepyer, fich gegenwärtig in Lauſanne uf 
halten, der dritte, Dumlig, bis jegt noch ein wandernder Apoſtel u 
jein jeheint. Sch muß geftehen, die Barifer wiſſen ihre Leute zu wählen. 

Dem Weitling merft gewiß niemand und in feiner Weife den Schneider 
an, er bejigt eine mehr als oberflächliche Geſchichtskenntnis und eine 
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mehr als formelle Gewandtheit; folgt einer feinen Beobahtungsgabe, 
weiß fich zu affommodieren und hat neue, namentlich allerlei einſchmei— 
chelnde Kunitgriffe, feine Standesgenojjen, denen er geijtig ſo jehr 
überlegen, für fih und jeine Lehren zu gewinnen. Weitling fann lich in 
jeder männlichen Geſellſchaft präfentieren und er ſucht aud) einzudringen, 
wo er nur fann. Die drei Neuangefommenen, gleichfalls deutihe Hand- 
werfer, jtehen Weitling in ihren Betehrungseigenfchaften nicht nad), ja 
der eine, Dumlit, fcheint ihn an Gewandtheit nod) zu übertreffen, er it 
Schriftſetzer und jeinem Dialeft nad ein Medlenburger oder aus Neu- 
pommern. 

Sch bemerkte hier im allgemeinen, daß ich mid) wohl gehütet, eine 
bloße Neugierde durchbliden zu laſſen; daher gar nicht zu fragen, höch— 
ftens nad) Dingen, welche meinen Wunſch, die Kraft und die Bedeutung 
meiner neuen Bundesbrüder fennenzulernen, verrieten; dieſe nun jind 
die Vermittler zwiichen den diesfeitigen Klubs mit dem Zentralfomitee in 
Paris. Nur ſolche von den Handwerkern, welche bejonderes Geſchick zeigen, 
werden in den nädjitfolgenden Grad (den der »Männer«) aufgenommen, 
beionders wenn fie nach Gegenden gehen, wo für den Kommunismus 
noch nicht geworben; fie follen dann als Apoſtel wirten, jtehen aber für 
die Länder außerhalb Frankreichs zunächſt noch unter der Priorität der 
ichweizerifchen Häupter. Diejenigen, welche nach) "Paris wandern, erhalten 
natürlich weitere Information und Empfehlungen. Dies it die hohe 
Schule der Kommuniften. Was ic) nicht erwartet, ijt, daß Weitling den 
größten Teil der in den Dreißigerjahren nad) der Schweiz verjchlagenen 
deutichen Demagogen, ehemalige Studenten 2c., für ſich gewonnen Zu 
haben fcheint. Ja, daß er, um in die hohe Gejellichaft einzudringen, ſich 
teligiöfer Motive bedient, ſich an die im Wadtland ſo zahlreichen Meiho- 
diften und andere Kirchlich-Separierte gemadjt hat, jogar in einen ſolchen 
Konventifel in Viſis eingetreten ift. Weitling ift Meifter in der Bibel, 
fennt den hiftorifchen Verlauf des Chrijtentums, weiß Die Einflüſſe des 
felben in den verjchiedenen Jahrhunderten des germanifchen Lebens — 
freilich mitunter etwas ſtark vom kommuniſtiſchen Standpunft, oft aber 
uch auf überrafchende Weile — darzuftellen, um immer als notwendigen 
Ausgang das praftifche Chriftentum, das heißt den Kommunismus, zu 
zeigen, hat, Gott weiß wo, etwas von Hegeliher Philoſophie, namentlich 
von der Praxis der Hegelichen Linten aufgelchnappt, hat jelbjt, wie er 


2 mir erzählt, an Ruge die erjten Nummern des »Hülferufss geichidt, 
Stets in dem guten Glauben, als jei alles Tun ſowohl der Frommen im 
Rande als der Rationaliften, welcher Gattung fie auch angehörten, nichts 
anderes als ein blindes, doch ahnungsvolles Tappen nad) dem wahren 


Ziel, und daß es nur der kommuniſtiſchen Apoſtel bedürfe, um all Diejen 
- Blinden den Star zu ftechen und ihnen das wahre Heilsliht aufgehen zu 
laffen. So faßt er die Frommen bei ihrer blinden Anhänglichkeit an den 
Buchſtaben des Neuen Tejtaments und, wie er jelbjt den Frommen zu 
ſpielen weiß, werden Dieje gegen jeine KRonfequenzen der Nächitenliebe 
nichts einwenden fünnen. Den (politiichen) Riberalen und Radikalen 


7 gegenüber ift er der radifaljte, deduziert ihnen aber, wie ſie ſelbſt auf 


a | als bloß gemeinjame Fleiſchtöpfe. Man kann es dem Weitling jehr gut 


halbem Wege jtehen blieben, jelbjt wieder zu Stabilen würden, wie er 
und die Rommuniften aber von der Unzulänglichteit der jogenannten 
politifchen Sreiheit zum Kommunismus fortgeichritten; denn alles Gerede 
von Sreiheit und Gleichheit jei ein hohles, wenn es nicht die materielle 
Gleichheit zur Baſis hätte; wie aber der Grund des Hauſes noch feines 
wegs das Haus jelbjt jei, jo auch Der Rommunismus etwas weit höheres 
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munismus disputiert hat, wie man ihn aber hört, immer fiegreich, fo 


ſcheint er mich nun zu einem tätigen Mitglied machen zu wollen und 


jeine unendlichen, anjcheinend ganz zufälligen Unterhaltungen hatten 
offenbar feinen anderen Zwed, als mich die Fineffen zu lehren, die man 
bei den Leuten je nach ihrem Charakter anzuwenden habe, um fie für 
den Kommunismus zu gewinnen. Die ftundenlange Konverfation, bei der 
ich freilich nur Zuhörer war, drehte fich beftändig um diefes Thema. Nur 
einmal lenfte ich gejtern ganz zufällig von unferer Diskuſſion ab und 
hörte eiwas von Weitling jelbft. Er ift ein geborener Magdeburger, hat 
ic der Müilitärpflicht entzogen und reift mit einem Hamburger Bag — 
er mag in den „jahren 10 bis 14 geboren jein. 


Sp mancherlei, was ich hören mußte (unter anderem eine Parodie 
auf die Einjegung des Ubendmahles), hat mir den Kopf ganz warm 
gemacht. So viel jteht feit, Daß gewiß ein großer Unterjchied ift zwiſchen 
den liberalen und radikalen Windbeuteleien, wie fie zum Beifpiel in den 
Sandwerfervereinen der erjten Dreißigerjahre „Jung Deutfchland“, „Jung 
Europa” bier zum Ausbruch famen, und den jegigen Kommuniftenflubs; 
joviel ich von jenen gehört und von dem Kommunismus bis jeßt gefehen, 
ind es nur Gpielereien gegen die falte reflettierte Bosheit des Iekteren. 


Das Hauptlager ift nicht mehr in Genf — wo übrigens ein gewiſſer 
Beder*) (als Mitglied der Burfchenfchaft in Gießen mehrere Jahre 
in Haft) bejonders tätig ift und Weitling erfeßt. Diefer Beder ift aud) 
der Verfaſſer Der Parodie, welche er geftern rezitierte; er fcheint es auch 
bauptjächlich übernommen zu haben, feine alten politifchen Freunde und 
ehemaligen Studiengenofjen von den veralteten Formen des Radikalis- 
mus zu dem Xebensquell des Kommunismus zu führen. 


Im Grunde fann man fich über diefe Verbrüderung nicht wundern, 
jie mögen im ftillen denfen wie die vereinigten Chartiften und Chri- 
jtinos. Unſer gemeinfchaftliher Feind ift die Regierung unferes Bater- 
landes, wer uns hilft, ihn zu jtürzen, ift uns willfommen. Dann wollen 
wir ſchon jelbjt die neue Ordnung herbeiführen. Kurz, die Unehrfichkeit 
und Berihmißtheit der Kommuniften ift weit. 


Weitling zum Beifpiel Hat mir ſelbſt gejagt, daß er fein Handwerk 
sufgegeben, um jich ganz der Theorie und der Braris des Rommunismus 
hinzugeben. Er rejidiert jeßt in Vivis (wie die madtländifche Regierung 
namentlich in bejonderer Gunſt bei den Kommuniften fteht), macht be— 
ſtändig Reifen durd) Die Schweiz, nur das Geld dazu fommt von Baris, 
aber von wen? Er hat nädjitens vor, eine Mpoftelreife in den fchmeize- 
riihen Jura, namentlich in die Gegend von St. Immier, La Chaur de 
7 2c., gu machen. Er hat, glaube ich, dort noch feine Anknüpfungs— 
punkte. | 


Mit den drei neuen Herolden bin ich noch nicht näher befannt ge- 


worden, was mir aber bei der Gunft Weitlings gewiß nicht ſchwer 


merden wird. Sie jheinen mir nicht minder intereffant und nicht un— 
wichtiger als Weitling ſelbſt. Soviel ich) bemerfen fann, fcheinen es 
bejonders die Schneider und Schriftfeger zu fein, welche am meiften für 
den Kommunismus ſchwärmen. Seit feinem Aufenthalt in der Schweiz 
will Weitling über 400 Handwerker direft und indireft für den Rom- 
munismus gewonnen haben — in Franfreic) zähle er über zwei Mil- 
lionen (?) Anhänger. 


*) Berker Auguft, ein Freund des Dichters Georg Büchner. 
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In der dritten Nummer des »Hülferufs« war der fommunismus am 


ſtärkſten vorgetragen. Weitling hat wohl eingejehen, daß man ihm bald 


auf Die Finger Elopfen würde, wenn er in ähnlicher Weiſe fortfahren 
wollte, und jo will er denn das Blatt nur wie ein frommes Lamm 
hinausihiden, um dem Kommunismus im allgemeinen Bahn zu brechen.“ 


Bejondere Aufmerfjamfeit wandten die Behörden der Agitation 
Beitlings durch jeine Schriften zu, die allenthalben große Verbreitung 
fanden. Alle politiichen Agenten wurden aufgeboten, um die erften Drud- 
bogen oder gar, wenn möglich, die Manuffripte zu erlangen. In den 
Berichten hierüber finden fich auch eingehende Kritifen des Inhaltes der 
Weitlingjchen Brojchüren, die oft ganz unummunden erflären, daß gar 
manches Rühmenswerte darin enthalten fei. 


So meldet der Metternichjche Berichterftatter aus Frankfurt am Main 
vom 5. Jänner 1843: 


„In Vivis in der Schweiz im Verlag des Verfaffers (und gedrudt 
bei L. Aler. Mich od dajelbjt) ift vor furgem ein 16 Bogen ftarfes und 
eng gedrudtes Buch »Garantien der Harmonie und Freiheit« von dem 
Schneider Wilhelm Weitling erfchienen. Diefes Buch enthält die Grund: 
prinzipien des Kommunismus und zerfällt in zwei Abteilungen. In der 
erjten jpricht Weitling von dem Urzuftand der Gejfellichaft, der Ent: 
jtehung des beweglichen Eigentums, Erfindung der Erbichaft, des Geldes, 
der Zitelfrämerei, Entjtehung der Kriege, Sklaverei ufw. Diefe Zujtände 
beirachtet und ſchildert Weitling als die Entjtehung der Gefellichaftsübel. 
Im zweiten Abjchnitt des Buches. gibt er nun feine »Ideen zu einer 
Reorganijation der Gejellichaft« zum beften und fpricht über das Element 
der Gejellihaftsordnung, von der Verwaltung, den Wifjenichaften, den 
Wahlen, den Arbeiten, der Gejchäftsiperre, der Stellung des MWeibes, 
den möglihen Übergangspringipien, Vorbereitung zu denjelben 2c. Diefes 
Bud iſt mit großem Ernjt und tiefer Forſchung gejchrieben und fann 
allerdings, joviel Unhaltbares darin, vorfommt, doc ſehr zum Nach 
denfen anregen. Wahrjcheinlich wird man es nicht bloß bei den deutlichen 
Handwerkern in der Schweiz, jondern auch in Deutichland zu verbreiten 
juchen. Bis jeßt iſt aber nur ein Eremplar nad Frankfurt gefommen, 
das Weitling an Gutzkow hieher gejendet hat.“ 


über dieſelbe Brojchüre Weitlings berichtet der Innsbrucker Statt- 
halter Graf Brandis an den Grafen Sedlnitzky unter dem 


4. März 1843; 


„Hochgeborener Graf! 
Im Anſchluß überreiche ich Euer Erzellenz eine Durch Die hiefige 


Polizeidirektion eingelangte Anzeige des k. k. Polizeioberkommiſſärs 

Bernhart in Bregenz vom 2. I. M., womit derfelbe auf eine von 

dem Kommuniitenhaupt Schneidergejellen Wilhelm Weitling heraus— 

gegebene Brojchüre aufmerfjam madt. Diejes Buch führt den Titel 

 »Garantien der Freiheit und Harmonie« und joll in Laufanne ſelbſt 

. unter Staatsmännern viel Muffehen machen. Es joll auch eine Über— 
 Jegung ins Franzöfilhe im Zuge jein. 


sch bringe dies Euer Erzellenz zur Kenntnis und werde nicht er- 
mangeln, das vom genannten Kommifjär zugeſicherte Eremplar der 
fraglichen Broſchüre nach. deſſen Einlangen unverzüglich zur hohen Ein- 
ſicht vorzulegen.“ 
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Der zitierte Bericht des Oberpoligeitommiffärs Bernhart befagt: 


„In Zaufanne, Kanton Waadt, foll dem Vernehmen nad) die von 


dem bekannten Schneidergefellen Weitling herausgegebene Broſchüre, 


betitelt Garantien der Freiheit und Harmonie«, viel Auffehen machen, 


und zwar hauptfächlich deshalb, weil diefelbe entichiedenen Beifall einiger 
dortiger Staatsmänner gefunden haben foll. Staatsrat Druey joll 
erklärt haben, daß in diefer Brojchüre unter allen jozialen Syſtemen 


Das Rätfel der Zeitam genügendften gelöft fei. Dieſe 


Brofchüre foll dem Vernehmen nah auf Veranlaſſung Drueys als 
überfeßung ins Franzöſiſche in Bearbeitung jtehen. Ich ihreibe unter 
einem nad Laufanne, damit mir von Dort ein Eremplar der Broſchüre 
eingeſchickt werde, die ich bei Erhalt allſogleich Euer Hochwohlgeboren 
vorlegen werde.“ | 


Am Rüden des Aktenftüdes findet fich folgender Zenjurdermerf: 


„Das Buch »Garantien der Freiheit und Harmonie« von Weitling 
ift mit »Damnatur nee erga schedam« erledigt worden. (Berzeichnis der 
verbotenen Werke, 2. Hälfte, Juni 1843.)” 

Nach einem Frankfurter Konfidentenbericht vom 4. März 1843 erhielt 
Dr. Gutzkow von dem ehemaligen Schneidergejellen Weitling in 
Laujanne einen Brief, worin ihm Diejer die günjtige Aufnahme ſeines 
Buches und die fortichreitende Ausbildung des Kommunismus meldet. 
MWeitlings Buh „Garantien der Freiheit und Harmonie” trägt Das 


Motto: „Frei wollen wir werden, wie Die Vögel des Himmels; jorgenlos 


in heiteren Zügen und füßer Harmonie durchs Leben ziehen wie fie!” 
Es ift bereits ins Franzöſiſche überjegt worden. Die Auflage des Weit- 
Iingihen Werfes war nur jehr flein. Es werde indeſſen eine zweite 
vorbereitet. 


Ein Barifer KRonfidentenberiht vom 7. April 1843 beſchäftigt ſich = 
gleichfalls mit der Weitlingichen Broihüre. Es heißt in dem Beriht: 


„gum Beweis einer Annäherung zwiſchen der neulich begründeten 


Sekte und in Genf ſich anfiedelnden Scariern dürfte die Tatfache dienen, 


daß mehrere franzöſiſche (Genfer) Arbeiter eine Uberſetzung von Weit: 
lings »Garantien der sreiheit und Harmonie« beabfichtigen. Weitling 
teilt jeine Zeit ziemlich regelmäßig zwiſchen Genf und Laufanne; wöchent- 


lich erjcheint er einmal in Vivis. Tanatifer ift er durchaus nicht, wohl 
aber ein fchlauer, fein redender Scharlatan, weldyer von jeinem Pro- 


phetismus lebt und noch ferner leben will. Er jteht mit dem reformierte 


Baftor und eraltierten radifalen Lershe in infimen Beziehungen. a 


Die Waadtländer Regierung und namentlich die Munizipalbehörden von 
Zaufanne begünftigen den Kommunismus Weitlings, und die vom 
Kanzler Gay darüber ausgeiprochene Meinung iſt folgende: 


»Chemals am Sonntag und am guten Montag hatten die deutſchen 
Handwerker die Gewohnheit, fich tüchtig herumzuprügeln; ganz Lauſanne 


geriet oft in Aufruhr; feit Weitlings neuer Organiſation herrſcht eine 5 


große Ruhe. Der Gelang und die Diskuſſion ſozialer Utopien find an Die 


Stelle diejer finnlofen Raufereien getreten. Es iſt wahr, daß ſich mehrere a s 
Regierungen über die Ausbreitung dieſer kommuniſtiſchen Doiinen 


beſchweren; dies geht fie an; bei ihrem befannten Wohlmollen für uns 
andere Schweizer find wir ihnen feine großen Verpflichtungen ſchuldig; 


außerdem hat der Rommunismus für unjeren Kanton, wo jeit den 
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en jhon die größtmögliche Güterverteilung beiteht, feine 
efahr. 

Der eigentliche Faktor der Weitlingjefte ift der Gerber Shmidt*) 
aus dem MWürttembergifchen, der in der großen Gerberei in Lauſanne 
viele Brojelyten gemadt hat. 

Die Organijation der Gejellichaft iſt jehr einfach und folgende: 

In Laufanne (Grand-rue de bourg, avenue de Bern) beiteht die 
Weitlingianiihe Benfion, worin die fommuniftifchen Arbeiter in Güter: 
gemeinjchaft leben. Die eigentliche Zahl iſt etwa 80 Individuen, weldye 
ih an Werktagen alle Abend, an den Sonntagen um 2 Uhr nachmittags 
und Montag um 4 Uhr daſelbſt verjammeln. Die Sitzung eröffnet ſich 
durch ein von Weitling gejprochenes Gebet, Barodie des Baterunfer. 
MWeitling gebärdet fich dabei wie ein englifcher Konvulfionift mit Augen: 
verdrehung, Armausipannung. Nah ihm nehmen die verjchiedenen 
infpirierten Arbeiter das Wort und diskutieren die verjchiedenen ſozialen 
Tragen. Seit furzem ift ein fommunifjtifcher Katechismus in Lauſanne 
erjchienen. 

Die Neuheit der Erjcheinung zieht viele Fremde, jelbit ausgezeichnete 
Berjonen in dieſe Berfammlungen, welche dann, jelbjt wider ihren 
Willen, der fommuniftifchen Propaganda dienen, indem man ihnen Die 
Katechismen und das Buch der „Garantien“ (natürlich gegen Vergeltung) 
aufdrangt. 

Der Baron v. Guttenberg, königlich bayrifcher Kammerer, fann 


| ; dieſe Tatjfache bezeugen, da er die Pension de la rue de bourg bejudt 


hat, und nur mit Mühe der Akkolade Schmidts entgangen ijt, welcher 
leßtere (ad unguem) ganz außer fih war, einen Baron zu den kom— 
muniftiichen Doktrinen befehrt zu haben. 

Der Dr. Stein**) (nit aus Zeipzig, fondern aus dem Holiteinijchen 
und in Göttingen gradutert) hat diefe Anjtalt ebenfalls bejucht. Doktor 
Stein befindet fich dermalen in Paris, wo er fich viel mit Viktor 
Confiderant und den übrigen Phalanteriften herumtreibt.” 

‚Ein Bericht des PBolizeioberfommiffärs Bernhart aus Bregenz, 
der mit Schweizer PBolizeiagenten jehr rege Beziehungen unterhielt, 
beichäftigt fich mit der Brofchüre Weitlingg „Evangelium der 


_ armen Sünder“. 


Es heißt darin: 
„sn den leßten Tagen des Monats Mai (1843) wurdẽ in dem Kanton 


= Zurich von dem bekannten Kommuniſtenchef, dem Schneider Wilhelm 
Weitling, die hier beifolgende Einladung zur Subfkription auf die von 


ihm Berausgegebene Brojchüre, betitelt »Das Evangelium der armen 


I er ach allen Richtungen unter das gemeine Bolf verbreitet. 


Mach verläßlicher Verfiherung joll der Inhalt der Broſchüre weit 


 verwerflicher jein als der von Weitling im Laufe Diejes Jahres heraus- 
gegebenen Brojhüre mit dem Titel »Garantien der Freiheit und 
....Harmonie«. 

Das Erſcheinen fraglicher Brofhüre wurde von Weitling auf Die 


eriten Tage des Monats Mai angekündigt. 

Buchdrucker He im Falten von Stadelhofen bei Zürich übernahm 
den Drud. Bereits waren drei Bogen gedrudt, als fi) zwijchen Weit- 
ling und dem Druder ein Streit wegen allfälliger Bejtrafung entjpann, 


*) Mit Simon Schmidt, einem großen VBermaltungstalent, aründete Weitling den Geheim— 
bund der Gerechten, der feine Anhänger zumeift in der franzöfifchen Schmeiz hatte. 
*) Gemeint ift der Nationnlökonom nnd fpätere Wiener Univerfitätsprofeffor Lorenz 
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die letzterer für den Fall zu gewärtigen hatte, daß bekannt werden ſollte, 
daB er der Druder der Broſchüre jei. 

MWeitling fand fi) dadurch veranlaßt, dem Heß die Yortjegung des 
weiteren Drudes der Brofchüre abzunehmen und traf bereits Anjtalten, 
die gedrudten drei Bogen zu verpaden und die Tortjegung des Drudes 
und Berlages der Brofhüre einem anderen Druder zu übergeben. 

Die Bolizei zu Zürich, die hievon Kenntnis erhielt und von der Ver— 
derblichkeit der Brojchüre, die fie bezüglich der gemeinen Volksklaſſe, für 
welche derjelben Inhalt befonders berechnet jein joll, haben würde, über: 
zeugt war, beichloß die Druderei des Heß bei nächtlicher Weile zu über: 
fallen und die bereits-gedrudten drei Bogen der Brojchüre nebjt Dem 
Manuffript mit Bejchlag zu belegen. 

Am 9. d. M., 1 Uhr nachts, begaben fich zu dieſem Ende unter Be— 
gleitung der nötigen PBolizeiafjiftenz die beiden Staatsanwälte Kahn 
und Spöndli in die Druderei des Heß und verlangten von ihm Die 
Herausgabe der Handfchrift und der bereits gedrudten Bogen der durd) 
öffentliche Subffription unter dem Titel »Das Evangelium der armen 
Sünder« angefündigten Brofchüre des Weitling, wozu fih Heß nad 
Maßgabe des Beſitzes, in dem er fich von den gedrudten Bogen und dem 
Manuffript befand, auch herbeiliep. 

Es wurden ſonach mit Beichlag belegt: die bereits gedrudten drei 


Bogen der Broſchüre; der Sat zur Fortfegung der Brofchüre wurde 


abgenommen; des Manujffripts fonnte man aber nur teilweiſe habhaft 
werden. 

Wenn es möglich ift, von der GStaatsanwaltichaft ein Eremplar der 
gedrudten drei Bogen zu erhalten, ift mir derfelben Zujendung gejichert, 
wo ich ſodann nicht ermangeln werde, jolche jogleich Euer Hochwohl— 
geboren zur Einficht vorzulegen. 

Hierauf wurden von der Polizei jogleich eingezogen: | 

1. Wilhelm Weitling, Schneider und Verfaſſer der Brojchüre. 

2. Adolf Shorr, Schujter von Homberg in Churhejjen. 

3. Johann Dbernauer, Schneider von Niederflörsheim im Grop- 
herzogtum Helien-Darmitadt. | 

4. Sofef Seeberger, Schneider von Mengingen, Oberamt 
Konijtanz. 

5. August Schreier, Schneider von Jügersgrün in Sacdjen. 

Die vier Teßtgenannten wurden nach bejtandenem Verhör wieder 
entlafjen, jedoch unter beſondere Bolizeiaufficht gejtellt, jowie die nach- 
folgenden Mitglieder des DBereines: 

Emil Baumann von Überlingen im Großherzogtum Baden, auch 
Fahraus genannt. | f 

Konrad Taubert, Schneider von Schornweiſach in Bayern. 

Lehmann, Schufter aus Deutfchland und Präfident der Gejellichaft. 

Mar Hermann, Schneider von Zweibrüden und Mitglied der 
Gejellichaft, hat fich vor zirfa acht Tagen in Zürih erſchoſſen. 

Die Staatsanwaltfchaft hat von dem Vorgang der Regierung die 
Anzeige gemacht, welche ſich fonach veranlaßt fand, eine Kommiſſion zu 
beitellen, bejtehend aus Maufjon, Bluntjdli, Ziegler, Ze 
hbender und Sulzberger-Warth, die die Beitrebungen und 
Berhältniffe der dortigen größtenteils aus fremden Handwerfsgejellen 
beitehenden Afjoziationen näher zu prüfen und darüber Bericht und 
Anträge an die Regierung zu erjtatten hat, indem gegen die Betroffenen 
perbrecherifcher Verdacht attentäterifcher Verfuche gegen die Gelee der 
bürgerlichen Gejellihaft und Ordnung vorliegen foll.” 
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Im Auguſt 1843 wurde der Wiener Polizeibehörde ein Namensper- 
zeihnis Der als Anhänger des Kommunismus verzeichneten „Hand: 
werker und anderer im Intereſſe dieſer Sefte tätigen Individuen” aus 
der Schweiz übermittelt. Nebſt den Namen finden fih auch „charak— 
terijtijche Notizen“ der betreffenden PBerfonen. So beijpielsweije: 


Beitling Wilhelm, Schneider aus Magdeburg; Gründer der 
kommuniſtiſchen Vereine in der Schweiz; derzeit in Zürich verhaftet. 

Bahri, Schneider, ein Unger; Schüler des befannten Ercarbonaro 
Buanorotti und einer der Chefs der Babeuviften. Nah Wahri 
wurde, wie aus zahlreichen Aftenftücen hervorgeht, in Sfterreih und 
Ungarn eifrig gefahndet, doch fcheint es der Polizei nicht geglücdt zu 
jein, jeiner habhaft zu werden: alle DSerichte, die über ihn einliefen, 
lauten negativ.) | 

Benedey, Dr. Fein, Obermüller; die drei Koryphäen der 
deutjchen Ummälzungspartei werden als eifrige Förderer fommuniftifcher 
Beitrebungen bezeichnet. Es wurden im ganzen der Wiener Behörde 
66 Namen befanntgegeben. 

Das größte Intereſſe befundete, wie fchon hervorgehoben, die öfter- 
reichiſche Polizei für Weitling und den Ausgang jeines Progefles in 


Zürich *). Unter dem 30. November 1843 lief hierüber der folgende 


Bericht ein: 


„Der Prozeß des Schneiders Weitling, welcher in dieſen Tagen vor 
dem Hüricher Öbergericht als Appellationsinftang abgehandelt wurde, 
hat zwar feine neuen Tatjachen in Bezug auf den Kommunismus zu: 
tage befördert, jedoch hat derfelbe zu ernjten Erörterungen in und außer 
dem Gerichtshof, ferner auch zu einigen verjuchten Demonjtrationen Ver— 
anlajjung gegeben, welch lebtere die höchſte Gefährlichkeit der Lehre 
ſowohl als bejonders auch der Individualität zum Bereich dieſer Lehre 
gehörig, ſehr eklatant heräusſtellen. | 

Der Verteidiger des Angeklagten, Advokat Dr. Rüttiman n, ſuchte 
beijonders Den Grundfat geltend zu machen, daß das Weitlingiche 
Birken — im Ranton Zürich wenigitens — ein rein theoretifches ge— 
weſen jei und daß alio feine in das Bereich Der Strafgerichtsbarfeit 


fallende Tatfache vorhanden fei. Diefe Berteidigungstheorie fand ihre 


borzüglichen Haltpunfte in dem Umftand, daß in der Tat die Süricher 


: Polizeibehörde verfäumt hatte, während ihrer Bemühungen, aus der 
Weitlingſchen Korrejpondenz Stoff zur Infrimination einiger perjönlich 
verhaßter Individuen herauszuflauben, ihre Nachforfchungen auf dem 


eigentlichen Gebiet fommuniftifcher Tätigkeit anaujtellen und Dort zu 


enideden, was leicht genug zu entdeden war, daß allerdings tatſäſch— 
— — Fide Virffamteit einer ftaatsgefährlichen Verſchwörung — hier 
sowohl als anderwärts — ftattgefunden hat; ferner, daß Weitling ein 

 Aäliges Werkzeug diefer noch fortdauernden Verſchwörung gemejen: it, 


und endlich, daß unter feinen jekigen Anhängern hier und anderwärte 





*) 9 asiHrteilgegen Weitling. Am 24 Februar 1843 wurde das Urteil des Obers 


gerichtes Zürich gegen Weitling gefällt. Es lautete, wie der Bericht an die Wiener Polizei mitteilte, 
folgendermaßen : 


„Das Obergericht hat den Weitling, in Abänderung des Kriminalgerichtsurteils, der Auf⸗ 
reizung zum Aufruhr und der Übertretung des 8 6 des Geſetzes vom 29. September 1836, betreffend 
die politischen Flüchtlinge und anderen Landesfremden, fchuldig erkannt und zu einer zehnmonatigen 
Gefängnisitrafe, wovon jedoch vier Monate als erftanden angefehen werden, und zu fünfjähriger 

erweijung aus der Eidgenofjenfchaft verurteilt. Eine Schuld: mit Bezug auf die Verbrechen gegen 


7: ‚das Eigentum und religiöfe Anftalten hat das Dbergericht alfv nicht angenommen.“ 
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Leute genug find, welche zur Betätigung ihrer Abfichten Die gewält— 
Jamſten Mittel nicht nur beraten, jondern bis zum Punkte der Aus— 

führung vorbereitet haben. | we 

Diefe Tatſachen, welche ich — von meinem Gtandpunft aus Zwar auf 
das beitimmtelte willen und behaupten — aber natürlich nicht ad oeulos 
demonitrieren fann, hätte die Züricherifche Poligeibehörde zu ermitteln 
und objeftiv darzutun die Pflicht und Macht gehabt. | 

Der Kommunift Weitling, welchem feine Strafe jo empfindlich fallen 
würde, als wenn die von jeinem Verteidiger aufgeitellte Theorie Ge 
fallen fände, hat fich in feiner erteidigungsrede viel mehr Mühe 
gegeben, feinen Anhängern in und außer der Schweiz vielmehr ein 
Beilpiel und eine Aufmunterung zufommen zu laſſen, als jeine Schuld- 
Iofigfeit darzutun. Auch haben die Mitglieder des Dbergerichtes Die 
Sache fo aufgefaßt und in der Rede Weitlings Beranlafjung gefunden, 
das eritinitanzliche Urteil mit jechsmonatiger Treiheitshaft zu verjchärfen. 
Keiner der Richter aber hat den Mut gehabt, die mit dem Poſtzeichen 
Mainz und Köln« verjehenen Drohbriefe, die an hiefige Einwohner zur 
MWeitereröffnung gelendet wurden, zu veröffentlichen. Dieje Drohbriefe 
enthalten die Erklärung, daß im Talle einer ſchweren Berurteilung und 
Mißhandlung Weitlings 25 feiner dortigen Anhänger entſchloſſen jien, 
nach Zürich zu fommen, um dafür perfönli” Rache zu nehmen. Mus 
anderen Quellen weiß ich zuverläffig, daß dieſe Briefe nicht etwa einem 
oder dem anderen Individuum untergeichoben find, jondern daß wirklich 
— mas mir bisher unbefannt war — in Mainz jelbit jomohl als in Köln 
und anderen rheinilchen Städten kommuniſtiſche Verbindungen bejtehen, 
Die jedoch von MWeitling gewilfermaßen privatim gebildet worden jind 
und bisher in den allgemeinen fommuniftilhen Berband nicht ein- 
geireten waren. 

Sobald diefe merfwürdige Tatfache zur Kenntnis des hiefigen Ver— 
eines gelangte, hat Julius Fröbel für fih und einen bier ange- 
fommenen angebliden Verwandten des Weitling bei dem Staatsanwalt 
die Erlaubnis nachgefucht, den Gefangenen zu bejuchen. = 

über die Tatjache feines abgelonderten Wirfens zur Rede geſtellt, 
antwortete Weitling, daß feine Ablicht geweſen ſei, die betreffenden 
Vereine mit dem SZentralfomitee in Verbindung zu jeßen; dad ri 
aber bei Aufnahme der Stifter Dderjelben mit jeinem Ehrenwort verr 
pflichtet Habe, von deren Exiſtenz feine Meldung zu tum, bis die ge 
politiven Handelns gefommen jei. Er bemerfte zugleid, daß auch nm — 
Norddeutſchland mehrere ſolche Vereine beſtünden; er hoffe, nah feiner 
Treilaffung die Anfchließung derjelben an den Gejamtverein zu erwirten. 
Diefer Umstand erregte zwar einigen Verdacht gegen Weitling und wird 
auch in Paris einen ſchlimmen Eindrud machen; auf der anderen Seile 
aber zeigt er, daß der Kommunismus in Deuffchland eine größere Ber 
breitung hat, als ich, der ich hauptfächlich aus ſolchen Quellen (Hp, 
die mit der Zentralbehörde in Verbindung ftehen, bisher vermuten fonnte. 
Die bi Jenni in Bern herausgefommene Beleuhtung des 
Bluntjichlifchen Kommiffionsberichtes it von Glud verfaßt, je — 
ift fehr merfwürdig, obwohl fie abfichtlich fi zu Gefinnungen befennt, 
welche den wahren Gefinnungen des Berfaffers wie Naht und Tag 
gegenüberitehen. | | 

Mit Vorkenntnis aber in Bezug auf die inneren Verhältniſſe er 
Propaganda und mit einigem Scharffinn fällt es nicht fehwer, aus iefer 
Schrift in Bezug auf die wahre Stellung und Bedeutung des Kom: 
munismus viel mehr zu lernen als aus dem Bluntfchlifchen Bericht jelbit. 
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Die Kommuniſten im Kanton Aargau und namentlich in Zofingen 


unter Leitung des Suttermeifter haben ſeit der vor drei Wochen 


eingetretenen Spaltung den Plan gefaßt, ihre Anfichten Dadurch geltend 
zu machen, daß ſie einen praktiſchen Kommuniitenverein nad) Art des 
früheren in Lyon bejtandenen Mutuelliitenvereines*) bilden wollen. Ich 
habe die feſte Uberzeugung, daß ein jolcher Verein nad) vierwöchigem 
Beitand in fich zerfallen und eben dadurd) auf feine Mitgliederzahl ſo— 
wohf als durch fie eine Menge anderer von der praftiichen Unhalibar- 
feit tommuniftifcher Träumereien überzeugen würde. Aus diefem Stand— 


punkt ſchon, wenn aus feinem anderen, fann ich mich nicht genug ver- 


wundern, warum die Regierungen die im Separaterperiment ganz un— 
gefährliche Theorie des Fourier nidt irgendwo einem praftildden 
Berfuch unterwerfen lajjen. 

Was Fröbel anbelangt, jo habe ich feiner vordem weniger erwahnt, 
weil es fein Grundfaß ift, nie felber zu handeln, fondern immer andere 
vorzuichieben. Seit feiner Rückkunft von Paris aber ift es mir möglid) 
geworden, auch feine wenngleich mittelbare Tätigkeit zu beobachten, und 
ich darf allerdings behaupten, daß er eine der bedeutenditen Stüßen Des 
Kommunismus it. 

Es iſt ficher, daß ſich das Kommuniſtenweſen in der Schweiz im der— 
maligen Augenblid in einer Epoche des Überganges und der Gärung 


* Her Mutualismius war urjprünglic) die Aſſoziation der Seidenarbeiter in Lyon, ein Vor⸗ 
läufer der modernen Gewerkſchaft. Die Entſtehung der Vereinigung fällt in das Jahr 1828. Ihre 
Statuten ſchloſſen jede religiöſe und politifche Erörterung aus. Der Mutualismus war zunächit dem 
gegenfeitigen Beiſtande unter den Arbeitern gewidmet. Die Affoziation zerfiel in Gruppen von je 
20 Mitgliedern, deren Abgeordnete einen Bentralausfchuß bildeten. Der Mutualismus in Lyon riche 
tete ſich vor allem gegen die dortigen Seivdenfabrikanten, die unausgejegt beftrebt waren, die Yöhne 
herabzufegen. Im April 1834 kam es zu blutigen Revolten, die vom Unternehmertum und der es 


gierung provoziert worden waren. 
Das Reglement des Mutualismus trägt als Motto die Worte: „Gerechtigkeit, Ordnung, 


Brüůderlichkeit, Anfage, Hilfe und Beiltand.* Die Drgantifation war eine dem Freimaurerbund 


nachgebildete. 
Als Leitfäße find den Statuten folgende Erklärungen vorangeitellt : 


„Die Arbeit ift ein Schaß; die Arbeit, Die icheinbar nur eine Mühe ift, iſt eine unverfiegliche 


Duelle des Wohlftandes und Glüds Indes ſoll und kann der Menfch nicht immter arbeiten, er bedarf 


der zu feiner Gefundheit nötigen Ruhe; er bedarf einer Befonderheit, die ihn an Die Pflicht und an 
die Verpflichtungen jeines Standes knüpft, er bedarf der Zerftreuung ; er bedarf zum Schmucke feines 
Sebens, zur Berfchönerung feiner Laufbahn ver Liebe zum Guten und der Ausübung desfelben; 
er muß endlich feine Kunft oder fein Handwerk, worin fie auch beftehen mögen, vernollkommmen und 
der Menjchheit huldigen. 

| Sp wird die Biene wegen ihrer Arbeit, wegen ihrer Sanftmut, ihrer Einigkeit und Kraft 
gewiffermaßen zum Schugpatron und Muſter genommen; fie, die in ver fchönen Jahreszeit, wenn 
Fe ihren Stock verläßt, die Blumen aufſucht, fie Tiebkoft, fie umflattert, Die Quinteſſenz derſelben 
erhält. und wieder in ihren Stock zurückkehrt, um fich auszuruhen und den gemeinfchaftlichen Schatz 
zu vergrößern.“ 


Am Jahre 1828, am 29. Juni, find Die Statuten des Mutnalismus oder die Pflicht Der 


MWerkführer der Seidenwerkftätten in einer Affoziationsurkunde entworfen worden. : | 
Die Affoziation nimmt den Namen des Mutualismus an, melcher bedeutet, jedem anderen 


= das zu tun, was man fich felbft getan haben möchte, 


Jedes Mitglied nimmt den Namen eines Mutualiften an, welcher einen Mann bedeutet, Der 


; jo tut, wie er fich felbft getan haben möchte. 


Der Mutualismus tt auf der Drdnung, Gerechtigkeit und Brüpderlichleit gegründet; Dieje 


2 Eigenfchaften müffen diejenigen haben, die ihm beitreten. Der Zweck des Mutualismus iſt Anjage, 
Silfe, Beiltand ; dies find Die Pflichten jedes Mitgliedes. Demgemäß ift der Zweck des Wutualismus, 
wiſchen allen jeinen Begründern und denjenigen, die als Brüder aufgenommen werden, fich freimütig 
- and offen, gegenfeitig und allgemein, alles, was ihnen in Betreff ihres Handwerks nüslich und nof- 


‚wendig jein karn, anzufjagen; zweitens ſich foviel wie möglich durch Leihen von Gerätfchaften und 
pekuntär durch Zufammenfchiehen, wenn einen von ihnen Unglück trifft, zu unterftügen; Drittens 
fich durch Aufmerkjamkeit, Freundſchaft und Ratichläge beizuftehen und bei ihren oder ihrer Frauen 
Reichenbegängnis als bisherige Brüder anzufehen und zu behandeln. 

Da die zahlreichen Refultate, welche das Berdienft der Einrichtung ausmachen, zu vielfach 
find, um hier einzeln angeführt zu werden, fo find fie Gegenftand der Reden oder Unterhaltungen, 


welche vorzüglich zu den Attributen der Häupter und Anfager ver kleinen Logen jomwie der Inſpek⸗ 


toren gehören. > 
Um dem Mutnalismus eine regelmäßige Geftalt zu geben, ſind unverleliches Geheimnis 


gegen alle Eindringlinge und vollitändige Beobachtung jedes Prinzips oder Artikels für feine Ele— 
mente anerfannt worden ; daher leiften auch die Begründer und Brüder, welche aufgenommen werben, 
Yen Eid des Schweigens und der Treue gegen Die Artikel. (Louis Blanc, „Gejchichte der zehn 
Sahre 1830—1840*, IV. Band, Hiftorifche Aktenftücke, Nr. 3.) 
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befindet, welche entweder durch feinen inneren gerfall in feiner natür- 
lihen Fäulnis — mit feiner gänglichen Zernichtung — oder durch Auf: 
nahme praftifch revolutionärer Elemente mit einer neuen Belebung 
desjelben und einem bald zu erwartenden Ausbruch enden müßte. 

Das erjtere wäre freilich zu mwünjchen; allein ich habe wenig oder 
feine Hoffnung dazu; dagegen habe ich gegründete Urjache zu glauben, 
daß gewaltſame Aufftände im nädjten Frühjahr verfucht werden ſollen. 
Sollte nun nach dem allgemeinen Wunſch und der Hoffnung der fran— 
zöſiſchen Parteien der Tod Ludwig Philipps, deſſen Geſundheit nach ihrer 
Nachricht want, im Frühjahr wirklich erfolgen, jo ftehen Wirren bevor, 
welche die Aufrechterhaltung der Ordnung Doppelt wünjchensmwert 
machen, indem wir wahrfcheinlich unjerer Staats und Nationalkräfte 
sur Aufrechterhaltung unferer Unabhängigkeit nah außen bedürfen 
werden und deren Erfchöpfung durch den Kampf mit inneren Ber- 
heerungselementen zu den täglichjten Folgen führen könnte.“ 

















































Bilhelm Weitling in Wien 


—— ach den Darſtellungen Des Lebens Weitlings hat der erſte 
SS deutihe Kommunift, wie er vielfach genannt wird, zweimal in 
’ Wien zu längerem Mufenthalt gemeilt. Seine Biographen 
geben übereinjtimmend an, er habe in Wien nur wenig oder gar feinerlei 
J politiſche Tätigkeit entfaltet, und erzählen nur, daß er in Wien ein mehr 
— oder minder romantiſches Erlebnis hatte, indem er in Beziehungen zu 
Se einer Dame Stand, die auch Beziehungen zu einer hochgejtellten Perſön— 
lichkeit, es hieß einem Erzherzog, hatte, um derentwillen dann Weitling 
Wien verlaſſen müßte. 

Emil Kaler erzählt in feinem Bude über Meitling (Wilhelm 
Weitling. Seine Agitation und Lehre im gefchichtlihen Zufammenhang 
dargeftellt, Hottingen-Züric), 1887), diefer lebte in Wien, „wo er ein 

=... romantifches Liebesabenteuer hatte, von der DVerfertigung künſtlicher 
IE: Blumen. Bor der Rache feines hochgeftellten Rivalen jei dann Weitling 

a 8 aus Wien geflohen.“ 

Dr. Karl Glojfy Sagt in feinen literarifchen Geheimberichten aus 

1 - dem DBormärz (Jahrbuch der Grillparzer-Gefellichaft, 21. Band, Wien, 

u 2,189). 





Be Se — / B " - tıy® . ’ > : 

a. „Einige Zeit hielt ſich Weitling auch in Wien auf, wo er ein Yiebes- 
a verhältnis einging mit einem Frauenzimmer, Das Die Mätreſſe eines 
50 hochgejtellten öſterreichiſchen Staatsbeamten war. Dieje leidenfchaftliche 


Perſon verſuchte es, fi) und Weitling durch vergifteten Kaffee aus der 
Melt zu ſchaffen, aber nur fie fiarb; er witterte Die Gefahr und trant 


| s- x. nid. In Bien machte er eine in jeine Brofejlion einjchlagende Erfindung 
ee und ging dann nad) Paris, um fie auszubeuten, verdiente viel Geld, kam 
ee 2 Bieder nad) Mien, um eine Schneiderin zu heiraten. ‘Bei jeiner Ankunft 

u war die Braut wegen Diebftahls im Gefängnis...” 

z 2 — Der Zeitpunkt, wann ſich Weitling in Wien aufgehalten hatte, iſt in 

a feiner der zitierten Quellen angegeben. Auch Glo]}y, einer der beiten 

a. Renner des Archivs, hatte hierüber offenbar nichts Genaues eruieren 

u > Eomen: 

3 R >> Glücklicher war der Verfaffer, der nach Aktenjtüden die Zeiten des 


-— Wiener Aufenthalts Wilhelm Weitlings feitftellen konnte. Nach jeinen 
Forſchungen ergibt fich Der folgende Tatbeitand: 

Am 27. Janner 1844 hatte Die f. k. Oberpolizeidireition die poligei- 

fihen Erhebungen bezüglich der Brüder Karl und Jojef Scheſtag 

dem Gericht mitgeteilt, die des Hoch verrates angeklagt wurden. 
Karl Scheftag war 24 Jahre alt, Schneidergejelle, fein Bruder, um ein = 
Jahr älter, Qadierergefelle. Die beiden waren vom Jahre 1837 bis 1844 

in Paris und befannten, daß jie während ihres dortigen Aufenthaltes 

‚dem unter den deutfchen Handwerkern gebildeten revolutionären Verein 

mittels eidlicher Angelobung“ beigetreten find. Nach dem Bericht der 
Wiener Volizeidireftion hatten fie „die Bekanntſchaft des jeither berüchtigt 
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gewordenen Schneidergefellen Wilhelm Weitling gemacht, den fie als 

ihren Berführer bezeichneten. Im Jahre 1836 lernten Sie 
MWeitling in Wien fennen.” Die polizeilichen Erhebungen, warn . 

Meitling nah Wien gefommen war, wie lange er hier vermeilte, mit 

wem er außer den „gedachten zwei Brüdern hier näheren Umgang 8 
gepflogen und wie feine damals an den Tag gelegte politiihe Hltung FF 
beſchaffen war“, hatten das folgende Ergebnis: eu: 


Wilhelm Meitling, Frauenkleidermachergehilfe, aus Magdeburg ge— 
boren, fam im Mai 1834 zum erftenmal nah DVBien; er 
trat am 23. desſelben Monats zu dem bürgerlichen Frauenkleidermacher 
Franz Bayerl, Stadt Nr. 908 wohnhaft, in Arbeit, blieb daſelbſt bis 
29. September desfelben Jahres, arbeitete dann Durch zwei Monate bei 
dem Schneider Chriſtian Schwarz, Stadt Nr. 641, jodann durch acht 
Monate bei dem Meifter Johann Schmidt, Stadt Wr. 379 wohnhaft, 
und verließ jofort am 30. April 1835 Wien, um angeblich nach jeiner 
Heimat zurüdgureifen. Im Jänner 1836 fam Weitling zum 
sweitenmal nah Wien, nachdem er vorher — nach Angabe des 
Joſef Scheftag — ich durch fieben Monate in Paris aufgehalten hatte. 
Er trat hier zu feinem Meifter in Arbeit, fondern befaßte fich mit Gau— .. 
frieren von Bändern, die er dann an verfchiedene Frauenjchneidermetr = 
verfaufte. Er bewohnte damals bei einer fiheren Klantner Chu mu 
macherswitwe, Alfervorftadt Nr. 315, ein Zimmer, welches jedoch noch 
mehrere andere Individuen, darunter ein Bedienter und Zwei Gejellen 
mit ihm teilten, unter welch letzteren fich auch der Zadierergehilfe Joſef 
befand. | 

Was das Betragen MWeitlings während feines eriten Auf 
enthaltes in Mien betrifft, jo hat jolches zufolge der. bei jenen. ZE 2 
damaligen WUrbeitgebern gepflogenen Erfundigungn weder in u 
politiiher noch in jonftiger Beziehung zu irgend J 
einer ungünſtigen Wahrnehmung Anlaß gegeben. 

Während ſetner zweiten hieſigen Anweſenheit, und nad: 

dem er ſich früher durch Monate in Paris aufgehalten hatte, war jedoch 

MWeitling vom politifhen Schwindel offenbar ſchon 
ergriffen, denn obwohl er die beiden Brüder Scheftag erit, als fie 

fih im Jahre 1837 mit ihm in Paris wieder zufammenfanden, zum Eine 

tritt in den politifchen Verein der Gerechten, deſſen Mitglied er war, ver Zu. 
leitete, fo hatte er doch fchon während feines Aufenthaltes in Wien mit” — 7. 
dem Joſef Scheftag öfter über PBolitit, insbefondere über Ber 1 
beijerung der Lagedes Handmwerferjtandes geiprocen, 

wie dies letzterer in feinen bei der Polizeidirektion aufgenommenen Kon 

ſtituten wiederholt angibt. Der jüngere Bruder, Karl Schejtag, gibt an, 

daß er mit Weitling nur zweimal in Wien zufammengefommen, daß bei 

diefen Anläffen niemals von Politit die Rede geweſen ſei, und Weitling 

fich überhaupt fehr zurücdhaltend gegen ihn benommen habe. Erjt jpäter, 

als er mit ihm in Paris zufammengefommen, habe er ihm Mitteilungen 

über politifche Verbindungen gemacht, von deren Beitehen er früher gr 
feine Ahnung gehabt haben will. Mit wen Weitling während feines 
Aufenthaltes in Wien näheren Umgang gepflogen, jei ibm ganz 
unbefannt. BE, 
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Joſef Scheftag wiederholte feine Angaben, daß Weitling mit im 
zwar öfter über Politik, insbefondere über die Verbeſſerung des Lojes 
des Handwerferitandes gefprochen, daß aber feines Willens ähnliche Ge 
ſpräche mit anderen Berfonen in Wien von Weitling niemals gefühlt 
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worden feien. Joſef Scheftag glaubt dies um fo mehr behaupten zu 
tönnen, als er überzeugt jein will, daß, wenn Weitling hier irgend 
jemand Mitteilungen politifcher Natur gemacht oder Mitglieder für 
die Verbindung, welcher er angehört, anzumerben verjucht hätte, er ihm 
iofches, wenn aud nicht in Wien, fo doch Später in Paris, wo er ſo viel 
mit ihm zuſammen war, gewiß mitgeteilt haben würde. Was insbe- 
iondere die anderen Zimmergenojjen Weitlings betrifft, fo glaube er 
gleichfalls mit Beſtimmtheit behaupten zu fönnen, daß ihnen Weitling 
feine Eröffnungen politifcher Art gemacht, denn Weitling habe Die- 
ſelben — wie er jich gegen Scheitag ausgedrüdt — für v telzudumm 
gehalten, um anzunehmen, daß fie ihn begriffen hätten, wenn er ihnen 
über Bolitif gejprochen hätte.“ 

Das polizeiliche Protokoll refümiert, „daß Weitling während ſeines 
Wiener Mufenthalts außer bei nem älteren Bruder Scheitag bei an- 
deren bhiefigen Sndividuen feines Gtandes feine der: 
fühbrungsverjude gemacht habe. Es ergaben fic) aus der diesfäl— 
figen Unterfuhung aud) feine Anhaltspuntte, die eine folche Beforgnis 
hätten rechtfertigen können; es iſt vielmehr das Gegenteil anzunehmen, 
weil, wenn Meitling fih mit einem oder dem anderen feiner hieſigen 
Standesgenofjen mit Erfolg in politiiche Relationen eingelallen hätte, 
fich während des ſeitdem verfloffenen Zeitraumes von beinahe acht Jahren 
in Diefer Beziehung Doc) irgendein bedentliches Symptom hätte wahr: 
nehmen lajjen, was aber, ſoviel hierorts befannt ift, bisher durchaus nicht 
der all war.” 

Die beiden Brüder Scheftag „wurden vom Wiener Kriminalgericht 
wegen Hochverrates in Unterſuchung gezogen und wegen dieſes Ber: 
gehensauh ſchuldig erfannt und zum Tode verurteilt. Der Kaiſer 
begnadigte jie, worauf der Oberfte Juſtizhof am 19. Juni 1844 Joſef 
Scheitag zu einjäüähriger und Rarl Scheftag zu ahimona tiger 
KRerkerftrafe mit dem Beiſatz verurteilte, „daß beide Sträflinge Die 
ihnen zuerfannten trafen au fdem Spielberg auszuftehen haben“. 
Im Urteil wurde ausgeiproden, daß „beiden nad) überftandener Strafe 
vor der Entlaffung aus dem Strafort eine eindringliche Ermahnung umd 
Warnung erteilt werde”. 

Auch während Des gerichtlichen Verhörs kam wiederholt die Agitation 
Weitlings und deſſen kommuniſtiſche Lehre zur Spraͤche Das Gerichts⸗ 
protokoll ſagt hierüber unter anderem: 

Joſef Scheſtag hatte in der Unterſuchung das Geſtändnis abgelegt, 


daß er vor dem Jahr 1837 von Weitling in den »Bund der Gerechten« 
aufgenommen worden, deſſen Zweck die vermeintliche Befreiung Deutſch— 


fands durch »Entfernung der vielen Fürften und Einführung einer 
deutichen Republit« war. „an ven ihm vorgelejenen, von ihm beichworenen 
Statuten feien als Mittel zu dieſem Zweck die, Verbreitung politijcher 
Schriften ausdrüdlich, und Belehrung des Volkes, und für den Wall der 
Not auch die Gewalt der Waffen angegeben gewefen. Er habe Die An: 
itrebung des Bundeszwedes durch Die angegebenen Mittel, Werbung 
neuer Mitglieder und ftrenge Geheimhaltung des Bundes, dann Leiſtung 
der teils zur Unterftügung arbeitslojer Bundesmitglieder, teils zur An— 


Schaffung Der politifchen Schriften bejlimmten Beiträge angelobt, habe 





aber feine Schriften verbreitet, niemand angeworben, bloß die frag- 
lichen Beiträge geleijtet und den Verfammlungen bis zum Ende des 
Jahres 1839 beigewohnt, zu welcher Zeit er, das Strafbare feines Be- 
nehmens erfennend, ji) von jeder Gemeinjchaft mit den Brüdern, dur 
jich jelbjt bejtimmt, zurüdgezogen habe. Seine Teilnahme an dem ihm 
übrigens nicht unbefannten »Bund der Geächteten«, deren Sakungen ſich 
von jenen Der »Gerechten« durch die bei erjteren eingeführte Pflicht des 
unbedingten Gehorjams unterichieden hätte, ftellt er in Abrede. Das 
Erfennungszeichen will er vergefjen haben, feinen Kriegsnamen gibt er 
mit »Jungmann« an, die Einteilung des Bundes in Gemeinden und 
Gaue unter einer gemeinjchaftlichen Leitung, der fogenannten Volfshalle, 
it ihm befannt, er will jedoch nur diejenigen Teilnehmer kennen, welche 
ch mit ihm in derfelben Gemeinde befanden . . .“ 


über Karl Scheitag heißt es in dem Protokoll: 


„Karl Scheſtag, Bruder des VBorgenannten, hier im Jahre 1819 ge- 
boren, fatholijch, ledig, Schneidergefelle, jo wie fein Bruder in dem Ver— 
haft, welcyer ein weiches, von der Strafwürdigfeit feiner Handlung tief 
ergriffenes Gemüt an den Tag legte, gejtand, daß er nach feiner Ankunft 
in Paris zu Ende 1838 dur) den Schneider Weitling dem »Bund der 
Serechten« oder »Deutfchen« zugeführt worden fei, deſſen Zweck eine 
Umgejtaltung von ganz Deutjchland in eine fommuniftifche Republit, und 
die Nittel hiezu: 2lufwiegelung des Volkes durch Verbreitung politifcher 
Schriften, Forderung des Aufruhrs gegen deutfche Regierungen und 
nötigenfalls perjönliche Anwendung der Waffen gemweien fei. Seine 
Zeilnahme an dieſem Bund will er nur auf die Beichwörung der 
Statuten, Leiltung der Geldbeiträge und Teilnahme an den Verſamm— 
lungen bejchränft wiſſen, und will fich nicht erinnern, die aufwiegelndei 
Schriften, welche er zur Verbreitung angenommen habe, auch verbreitet 
zu haben. Noch im Jahre 1838 will er fich von jeder weiteren Gemein- 
haft mit Diefem Bund losgejagt und fich feitdem feine Schuld mehr 
haben beifommen laſſen.“ 


Die Verhaftung der Brüder Scheftag in Wien erfolgte über Angaben 
zweier in Frankfurt und München im Auguft 1841 und 1842 verhafteter 
Mitglieder des „Bundes der Gerechten“, die bei Gericht angegeben hatten, 
daß auch zwei Wiener, ein Ladierer und ein Schneider, Mitglieder diefes 
Bundes waren. Auf Grund diefer Ausjagen hatte die Wiener Polizei 
Erhebungen eingeleitet und die beiden Brüder Scheftag eruiert und in 
Haft genommen. Die Berurteilten wurden übrigens jpäter begnadigt, 


da ihr Bater, ein Schneidermeifter, ein Majeftätsgefuch eingebracht Hatte. 


Karl Scheſtag wurde im Dezember 1844 der Reſt feiner Strafe nad: 
gejehen, während jein Bruder Joſef noch vier Monate angehalten wurde. 
Das bei den Alten erliegende. Zeugnis über das Verhalten der Brüder 


Scheitag auf dem Spielberg bei Brünn, vom Dompfarrverwefer Karl 


Nöttig (päter Bilchof von Brünn) am 16. November 1844 ausgejtellt, 
bejagt, daß der Hochverratsſträfling Nr. 6 (Karl Scheftag) durch die ganze 
Zeit jeiner Haft den religiöfen Pflichten auf das genauefte nachgefommen, 
auch bereits zur Kenntnis feines Vergehens gelangt ſei, dasjelbe aufrichtig 
bereut habe und jo zu der Hoffnung berechtige, daß er dem GStaate ein 
treuer und guter Untertan fein werde, weswegen der Unterzeichnete feinen 
Anſtand nimmt, demjelben mit gutem Gewiſſen dieſes mohlverdiente 
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Zeugnis zu feiner Weiterempfehlung auszuftellen. Bezüglich des Hoch— 
verratsiträflings Nr. 4 Joſef Schheitag) erklärt das Zeugnis, daß Diejer 
durch die ganze Zeit feines Hierfeins mit der emjigen Erfüllung feiner 
religiöfen Pflichten ein bejcheidenes und fittliches Betragen verbinde, 
zudem Gefinnungen einer aufrichtigen Reue über jein Vorgehen üußere, 
mit dem beiten und ernjtlichen Vorſatz, dem Staate ein nützliches Glied 
und der Regierung ein guter und getreuer lintertan werden zu wollen, 
weswegen es dem Gefertigten zu einem wahren Vergnügen gereicht, 
demfelben diefes wohlverdiente Zeugnis zu feiner weiteren Empfehlung 
geben zu fünnen. 





„Die Menfchheit, wie fie ift und wie fi | 
jein jollte“ — 


Wie öſterreichiſchen Behörden verfolgten mit großem Intereſſe, wie 

9 ichon gezeigt, die Broſchüren Weitlings. So erjtattete der Stati- 
et Halter von Tirol Graf Brandis am 27. Mai 1845 den fol- 
genden Bericht an den Grafen Sedlnitzk y, Präſidenten der Dberjten 
Bolizei: und Zenfurftelle, über Weitlings Broſchüre „Die Menjchheit, wie 
fie ift und wie fie fein jollte”. 

Das Zirfular und das vom Grafen Sedlnigfy hierüber erlajjene 
Rundichreiben an alle Yänderchefs lauten: 


„Sm Anfchluß überreiche ich Euer Erzellenz ein mir durch die hiejige 
Polizeidireftion angefommenes Eremplar der Broſchüre des Kommu- 
niftenchefs Weitling, betitelt: »Die Menfchheit, wie fie iſt und wie fie jein 
follte.« Sedes Blatt diefes Buches atmet nur höchſt Verderbliches und 
Gefährliches, und es fcheint, daß der Verfaſſer darin jein unglüdliches 
Hirngeſpinſt über die materielle Gütergemeinfchaft vollends habe ent- 
falten wollen. Da überdies diefes Buch in einer für Leute, die überhaupt 
einem derartigen Schwindel geneigt wären, leicht zugänglichen Sprache 
geichrieben ift, ſo macht diejes die Sache um fo bedentlicher, und es wird 
bejondere Wachſamkeit erfordern, dem allenfalligen Einſchwärzen Diefer 
Brofehüre auf jede mögliche Art zu ſteuern.“ 


Graf Sedlnitzk y erließ fodann an den Grafen Brandis und 
an die Länderchefs hierüber ein Schreiben, worin es hieß: 


„Die Brofchüre des berüchtigten Wilhelm Weitling, unter dem Titel: 
»Die Menjchheit, wie fie ift und wie fie fein follte«, zweite Auflage, 
Bern 1845, wird wegen der darin enthaltenen gefährlichen Lehren des 
Rommunismus, nad) welchen Haß und Feindſchaft gegen alles Höher- 
ſtehende gepredigt jowie zur Gewalttat und zum Umiturz der beitehenden 
Ordnung aufgefordert wird, unter einem mit dem ftrengjten Zenſurver— 
bote, und zwar mit »damnatur nec erga schedam conceditur« erledigt, 
und ich erlaube mir auf Grund dieſes Dezifums angelegentlich zu erjuchen, 
die erforderlihen Maßregeln anzuordnen und wirkſam handhaben zu 
wollen, damit der Einichwärzung der gedachten verderbliden Drudichrift 
zuverlälfig begegniet, deren Verbreitung in allen dazu geeigneten Wegen 
Berne und jedes verdammte Eremplar in Beſchlag genommen 
werde.” | 


In einem Bericht des ſchon mehrfach erwähnten Polizeioberfommilfärs 
Bernhart aus Bregenz vom 15. Juni 1845 wird über die Berbreitung 
des Kommunismus in der Schweiz mitgeteilt: 


„sch erhalte die  DVerficherung, daß Der Kommunismus eine 
unglaubliche Verzweigung nicht nur in der Schweiz, wo fogarr Re —: 
gierungsmitglieder verfchiedener Kantone, namentlich) von Bern, Ku — 
hatel, Genf und Waadt, für desfelben Ausbreitung wirken follen, ondern 
auch ebenfofehr in den deutſchen Nachbarftaaten, wie auch n ne 
fernteren Strichen. Es ift dies eine Beftätigung meiner in mehreren Bee 
richten gemachten Verfiherung, daß die fo jehr um fi greifende Aus 
breitung des Kommunismus von höchſter Beachtung fei, da desfelben 
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Lehren alle gejelligen Bande ſowie Religion und Sittlichkeit in ihren 
Grundfeſten auf die bedenklichſte Meile angreifen und erjhüttern. Es iſt 
desfelben große Gefährlichkeit für die gejellige Ordnung nicht zu ver- 
fennen, wenn man nur einigermaßen den Geilt der gemeineren und ins— 
beiondere der gemeinjten Volksklaſſen kennt, der ohnehin ſchon vieljeitig 
großenteils bezüglich eines guten Glaubens auf einer ziemlich, niederen 
Stufe ſteht.“ | 

Der genannte Beamte legte einen Züricher Bericht bei, worin es heißt: 

‚Nie hätte ich geglaubt, daß die Kommuniften fo fehr verzweigt ſind; 
in allen Gefellenvereinen in Deutjchland, *ranfreich, England, Holland 
und der Schweiz find fie eingenijtet, beinahe vorherrichend, und im ganzen 
Netz ftehen fie ununterbroden in Rorrefpondenz, ermuntern einander, 
teifen fich ihre Beihlüffe und Pläne mit, um immer auf gleichem Fuß au 
stehen; fie warnen einander, wenn fie hie und da einen nicht ganz Einge- 
weihten wittern, jowie, wenn jie von der Polizei mehr oder weniger 
beobachtet werden. Große Pläne hatten diefe Verrückten — interejjante 
Dinge fommen in ihren Korreipondenzen zumeilen vor. Bermutlich 
werden jpäter viele von ihnen veröffentlicht, um der Welt zu Zeigen, was 
diefe Leute eigentlich im Schilde führten. Ich zweifle nicht, dag von hier 
affe Arbeiter, welche an fommuniftiichen DBereinen teilgenommen haben, 
mit diefer Bemerkung in ihren Wanderbücern fortzweigen werden. 

Weitling behauptet immer no, er ji ausHamburg ge 
bürtig, ich glaube aber, er jei von Königsberg. Er führt aud) Die Namen 
Müller und Rogge. 

Daß in überlingen ein ſolcher Verein beiteht, habe ich ſchon ge— 
ichrieben. Es beſteht ein ſolcher auch zu Konſtanz.“ 

Sin einer beigelegten Lifte von Kommuniſten finden ſich folgende 
Kamen: Schuler in Züri) (et Frau), Fröbel in Zürih, Jenni, 
Buchhändler in Bern (bei diefem wurden mehrere Broſchüren Weitlings 
verlegt. Anm. d. Berf.), Baktanim in Zürih, ein Rufe (offenbar 
Bafunin. Der Berf.), Heß, Dr. phil. aus Köln in Preußen, I. Weder 
in Genf, einer der ärgjten. 


«r 
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In einem Bericht des Statihalters von Tirol an den Grafen Sedl- 
nigfy vom 28. Juni 41843 werden die drei erjten Drudbogen Des 
‚Evangeliums der armen Sünder“ von WVeitling zur Ein- 
ficht vorgelegt. Laut der Notizen Des Bolizeioberfommiljärs Bernhart 
haben an den fommuniftifehen Umtrieben in der Schweiz feine öjter- 
reichiſchen Untertanen teilgenommen, was zur Beruhigung gereicht. 
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Uber Mare und Engels 


uch die jchriftitellerifche Tätigkeit von Karl Marr und Friedrich 

Engels hatte das Intereſſe der Metternichichen Polizei und 

ihrer Konfidenten erregt. So wird in einem Franffurter Kon- 

fiventenbericht vom 1. März 1845 ein Brief des Verlegers Löwenthal 
vorgelegt, worin fich folgende marfante Gtellen finden: 


„Ich überjende Ihnen beiliegend das Buch von Engelsud Marr 
gegen Bruno Bauer, weldes jveben die Preſſe verlaffen hat. Das 
Such wird gerade in diefem Augenblid um fo interefjanter fein, da Marr 
befanntlich joeben Paris verlajjen mußte. (Er Iebt jetzt in Brüffel.) 
Engels und Mary waren die tüchtigften Mitarbeiter an Ruges Deutich- 
jrangöjiichen Jahrbüchern. Engels bejonders, der lange in England 
lebte, ijt vielleicht in Diefem Uugenblid der vorzüglihfte Kenner 
der englijhen jozialen Zuftände, und feine Bewandertheit 
in den engliſchen Zabrifsverhältnifjen trifft man wohl 
in Deutjchland nicht wieder. Das beifolgende Buch kämpft gegen die 
philojophijch-jogiale Richtung der Bauerfchen Familie, und zwar durch— 
gehends in der ſarkaſtiſcheſt jchneidendften Sprache. Engels und Marx 
bilden eine Fraktion des Kommunismus, find alfo gewiffermaßen Ultras; 
ihre Feldzüge gegen die Bauerjche Hohlheit, Aufgeblafenheit, abgeichmadte 
"hrafeologie find jchlagend und vernichtend. Das Buch wird in jeder 
Beziehung Auffehen machen, bejonders auch durch eine ganz neue 
fritiiche Daritellung der »Mysteres de paris« von Sue. Auch über die 
franzöſiſche Revolution, über franzöſiſchen Materialismus und Gosialis- 


mus jowie über die Judenfrage enthält es interejjante Bemerkungen.“ 
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Die fommuniftifche Kolonie Neu-Helvetia 


egen die Kommunijten und religiöfen Seftierer in den Pierziger: 
jahren des vorigen Jahrhunderts wurde Die gejamte Polizei 
mobilifiert. An allen vermeintlihen Zentren und an allen 
Grenzen waren Agenten bereit, die alles zu berichten hatten, was über 
diefe „Verbrecher” zu erfahren war; naturgemäß entiprechen Diele 
Referate nicht immer durchaus der Wahrheit, wie ja befannt iſt und, was 
auch in des jeligen Metternichs Tagen ficherlich ver Fall war, die Herren 
Agenten es nicht allzu genau mit der Wahrheit nahmen und wo fie nichts 
fanden, fie doch bemüht waren, etwas zu bringen, was eines Lohnes 
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wert ſei. Eine Nachprüfung iſt heute naturgemäß ſehr erſchwert und man 

J muß daher die Dinge auch mit der gebotenen Reſerve aufnehmen. 

En Einige intereffante Einzelheiten über Kommuniften und eine von 4 
—— ihnen geplante ko mmuniſti ſche Kolonie finden ſich auch iM Akten⸗ a 


— ſiücken vom März 1846. So berichtet Graf Sedlnitzky an den dama= 
ne figen Landeschef von Böhmen, Erzherzog Stephan, über teilweiſe 
Reſultate einer polizeilichen Amtshandlung, die der Innsbrucker Polizei— 
ie direftor Martinec gegen drei ‚Rommunifjten“ eingeleitet hatte, welche 
| in der Tiroler Hauptjtadt in Arbeit ftanden. Es waren dies der Hand- 
a webergejelle Franz Eggert aus Harrant, Klaitauer Kreis, Franz 
= Sheyring aus Hall in Tirol und Johann Georg S ha um aus Fürth 


in Bayern. 
‚Bei dem nach Böhmen zuftändigen Franz Eggert haben ſowohl die 
4 verderblichen Grundfäße des Kommunismus als aud die ehren Des 
eur Settierers Ronge*) tiefe Wurzeln gefaßt, und in ihm den Vorſatz zur | 
4 Mismanderung nach Amerika erzeugt. Bon gleichen Gefinnungen jollen = 
SS feine in der Heimat febenden Anverwandten, dann einige freunde des— en 
ae jelben bejeelt jein, und es unterliegt nach dem Inhalt der zwiſchen ihnen | 
= und Dem. gedachten Inquiſiten itattgehabten Korreiponden; feinem 
2 _ Zweifel, Daß es denfelben mit Dem uswanderungsprojeft ernit jei. 
Dbichon es nur als einGemwinn für das allgemeine ohl > 
anzujehen it, wenn Intertanen von ſo perdorbenen 
Grundjäßen, mie jene des Kommunismus und der neuen 
Separatijtenjefte jind, das k. £. Gebiet verlaffen, jomit Die 
Regierung Der gegründeten Beiorgnis der PBerbreitung politifher und 
religidfer Korruption enthoben it, 10 ericheint es doch vor allem not: 
wendig, den Umſtand, ob und inwiefern die in Rede itehende doppelte 
Anſted ung bei den Genannten und eiwa noch beteiligt erjcheinenden 
 Smdividuen zu fonjtatieren, und zugleich die bezeichneten Perſonen unter 
eine genaue polizeiliche Aufſicht zu ſtellen.“ 
In dem Bericht des Innsbrucker Polizeidirektors wird dargelegt: 


zn ni Tifchlergefelle Trans Sheyring ift zum Gejtändnis ge 

eo: ſchritten, er ſei zu Ta Chaur-de-Fonds im Jünner 1844 in den dort 
beitandenen Klub des „Jungen Deutjchland« förmlich als Mitglied ein- 
getreten, im April desielben Jahres aber zum dort gleichfalls beitandenen 


*) SIphannes Ronge, Der bekannte dentfchkatholifche Prediger. 
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Rommuniitenverein übergetreten, und habe den betreffenden Zuſammen— 
fünften bis zu feiner Abreife vom gedachten Pla und der fohin im 
Herbft 1844 erfolgten Heimreife beigewohnt. Es liegt bereits erhoben 
por, daß Scheyring feither von Hall aus mit dem kommuniſtiſchen 
Agenten Blattner in Yarau im brieflichen Verkehr jtand, und dieſem 
60 Gulden KRonventionsmüngze als Einlage melde 
jedes Mitglied der Kolonie Neuhelvetia in Amerita zum 
Ankauf von Ländereien zu leiften hat, eingejendet habe. Es zeigte ji) 
ferner, daß die in Nede ftehenden Gejellen ſich auch hier wirklich damit 
befaßten, ihre fommuniftifchen Gefinnungen, und überhaupt die Grund- 
fäße und Lehren des Kommunismus durch mündlichen Unterricht und 
Mitteilung der bezüglichen Brofchüren unter jolchen Gejellen weiter zu 
verbreiten, welche ihnen dazu geeignet und dafür empfänglich erjcheinen. 

Aus Den Bapieren erſah man aud, daß Scheyring mit einem 
Schneidergeſellen namens Joſef Kofler aus dem Landgerichtsbezirt 

Schlanders in Tirol in Korrefpondenz jtehe, und man erlangte 
von jenem die Auffchlüffe, daß diefer auch Mitglied des Kommuniſten— 
vereines zu La Chaur-de-Fonds mit ihm zugleich geweſen jei, lid) 
nunmehr in Wien in Arbeit befinde, und ebenfalls nach Amerifa, in 
gleicher Abſicht wie er, auszumandern gedente. 

Sch Habe auf diefen Befellen, welcher es ſich wahrjcheinlidh in Bien 
zum Geichäft machen dürfte, andere Gefellen für die verderblichen Sdeen 
des Kommunismus und für den Muswanderungsplan zu gewinnen, und 
in deifen Beſitz fich auch bezügliche Bücher vorfinden dürften, bereits Den 
dortigen Wolizeidireftor aufmerffam gemadt, und demſelben jene 
Notizen von der ganzen Angelegenheit mitgeteilt, welche ihm zur Ein: 
feitung der Amtshandlung gegen den Kofler nötig jein dürften. 

Scheyring benimmt fi) nun, nachdem er einige Zeit zurüdhielt, in 

feinen Verhoͤren offenherzig, und es ftimmen die Details, welche er über 
die Vereine abgibt, mit den darüber aus den Erhebungen befannt ge— 
wordenen fo überein, daß fein Grund zur Bezweiflung jeiner Angaben 
vorhanden iſt. 
Aus den bisherigen Erhebungen erfcheint er vorläufig der ſch weren 
Bolizeiübertretungen, 8 40, lit. c, 1. Teil, St.G.⸗B. be- 
ichuldigt, und es wird derjelbe auch, wenn ſich fein jtrengerer Vor— 
gang wider ihn im Perfolge der polizeilichen linterfuchung begründen 
laffen follte, diefem Verfahren unterzogen werden.“ | 


Aus einem anderen Bericht des Bolizeidireftors von Innsbrud geht 
hervor, daß 


„bei Eggert eine auf Rommunismus und Rongeanismus 
(Ronge, dem deutfch-fatholifchen Prediger) Hindeutende Korreipondenz 
und bei Sheyring in der Rodtafche die Brojchüren: 

1. Gediht von Weitlings Gefängnis, von Scherzer, 
November 1843; : 
2. Das fommuniftifche Glaubensbefenntnis von Cabet, überjegi 
pon Albrecht; | 

3. Was iſt ein Kommunift? herausgegeben in Lauſanne, 
gefunden wurden. | Br 

Beide Gefellen wurden in Verhaft gebracht, zugleich aber ein Dritter, 
welcher mit ihnen in bedenflichem Verkehr ftand, der Tapezierer Johann 
Georg Shaum aus Fürth in Bayern; eine Effektendurchſuchung 
ergab den Fund der Broſchüren: 
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1. Das Weib und ihr unglüdliches Schidjal in der gegenwärtigen 
Geſellſchaft von Ca bet; 

3. Das taufendjährige Reich, nebit Plan und Statuten zur Gründung 
von »Reuhelvetia« im Staate Mifjouri in Nordamerika, von 
Andrä Dietjch, vermehrt im Auftrag des feitenden Komitees, von 
Adolf Hönings, 1844; | 

3. Die Vereine deuticher Handwerker in der Schweiz, an deutſche und 
Schweizer Eltern. 


Alle Schriften wirklich durchaus kommuniſtiſchen Inhalts, wonach 
auch Schaum in Polizeiverhaft genommen wurde. 

Bei der ſohin weiters unter den Effeften des Scheyring in jeinem 
Heimatsort vorgenommenen polizeilichen Nachforſchung fanden jich noch 
die Brofchüren der Schriftiteiler Wilhelm W eitling und der. 
Sommunifienlärm in Zürid, herausgegeben in Bern 1843 
von Sebaltian Seiler, preußiſcher Juſtizaktuar, ferner ein Gedicht an 
Georg Herwegh, Parodie auf das Ried an den König von Preußen, 
vom Propheten Albrecht, ein Blatt: Vorrede aus dem Wert Det 
Beronifa Widmer. gegen die Fatholiiche Religion, Zürich, Auguſt 
1842, vor. 

Rach dem bisherigen Ergebnis der. im Zuge jtehenden Unterfuchung, 
iniomeit dieſelbe nämlich in einigen Lagen du KRelultaten führen konnte, 
wanderten die beiden Gefellen, Schaum im vorigen Jahr, und Sheyring 
bereits in den Jahren 1840 bis 1844 in die Schweiz. 

Eriterer will von einem Schneidergejellen aus Wirttemberg, namens 
zu Xoele im Santon Neuchatel, in Die Theorien Des 
ngemweiht worden ſein, auch hätte der nämliche den 

Plan zur ch Amerika in der Abſicht auf Grün Dung 
eines esnad rein tfommuniftijden 
Grundfägen angeregt, und ihm das oben erwähnte Werk »Das 
 taufendjährige Reich” von Di etjch, rejpeftive Hönings mitgegeben. 
Er gibt auch offen ſeine Intervention kund, nach Amerika gehen zu 
wolfen, ſobald er ſeine Berhältniffe in Der Heimat geregelt haben wird. 

Der andere, Schey ring  nämlid, gibt an, von dem Adolf 
Hönings, Schneider aus Hamburg, wahrſcheinlich der Umarbeiter 
des letzterwähnten Werkchens »Das tauſendjährige Reich«, und an— 
ſcheinend eine Kommuniſtenkoryphäe, ebenfalls zu Loele, wo dieſer auf 
Spaziergängen den Geſellen förmlichen Unterricht in Kommunismus, mit 
Sinweiſung auf den Blan, in Amerifa ein Kommuniſtenreich zu be⸗ 
gründen, erteilte, in die bemerkten Theorien eingeweiht worden zu ſein, 
und auch von diefem die johin eingeſchwärzten, gans kommunſſtiſchen 
Broſchüren, welche er hier einem vertrauten Kameraden zum Leſen 
gab, erhalten zu haben. Beide wollten indes nie Mitglieder eines 
Sommuniften= oder jonftigen PRereines in der Schweiz, oder ſonſt irgend: 


® 


— = m ‚gewejen jein; indes erzählt Scheyring, Daß Hönings auch des 
3 >gungen Deutichland« in dem Sinne erwähnt habe, daß Dasjelbe auf 


blutigem Pfade eine deutfche Republit beziele, während der Kommunis= 
mus in Liebe zur GBütergleichheit jtrebe. 

Der dritte Genoſſe Eggert, ein denfender Mann, ichwermütig, von 
induftrieller Bildung und herporragendem Sinn für Politik, man fönnte 
fagen für einen Handwerter iiberbildet, wanderte zwar nie im Ausland, 
ſondern arbeitete in Böhmen und öfterreich, auch fängere Zeit in 
Wien, und reifte im November norigen Jahres von Tangegg über Wien, 
Trieſt, Venedig, Verona hieher. Diejer macht aus jeinen kommuniſtiſchen 


=. = Marimen fein Geheimnis und fühlt fie” von Der Auswanderungsluft 
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nach Amerika ſo durchdrungen, daß er nur dieſer Idee zu leben ſcheint. 
Er will ſich dieſe Grundſätze dürch Zeitungs⸗ und Bücherleftüre zu Haufe 
bei feinen Brüdern Johann Eggert zu Stabenbach um 
Konrad Eggert zu Giftez, Pracdiner Kreis, beide Papiermühl- 
und Grundbefißer, angeeignet h z unverholen heraus, 
daß er bereits durch beiläufig acht sur Auswanderung 
hege und es ihm gelungen jei, ht nur feine zwei 
Brüder, fondern feine ganze Verw nigen reunden für 
dieje jeine Abficht zu gewinnen. j egriff, jeine dee zu 
realifieren, in Amerifa die eben, und fohin feine 
ganze Familie nach fich 2luswanderung nad 
Amerika jchon völlig genei ch aus den in Mitten 
befindlichen Briefen feiner Ihe ihre Beſitzungen 
su verkaufen begielen. 

Er zählt darauf, daß folgende Perſonen ihm nach Amerifa folgen, 
wo es ſich um Gründung einer Kolonie nad) fommuniftifchen Grund: 
jägen handeln würde.“ (Es folgt fodann die Aufzählung einer Reihe von 
Perſonen, meift Verwandten von Eggert.) 


Dann heißt es weiter: 


hänger fommuniftifcher GSrundfäße find ſowie b 

Eggert zu Stabenbach dem Rongeanismus h 

vorliegende Korrefpondenz weil 

Korruption Diefer PBerjonen du 

Syjteme einjchlagende Bücher b 

möglich war, in nähere Detail jo jteht 

vorliegenden Korr B Die Brüder Eggert in poli- 

tiſcher und r jiht jephr bedenklich find. 
Ich enthebe teffende Gtellen aus den Briefen, 

welche bei gefunden und in Amtsverwahrung 


de dato Giſtez,8. Dezember 


zur glüd: 
r Johann 
und froh 
nd Pläne 


endlich 

rtanen 

deren Amtmännern, 

lebenskräftigen, in 

gebietenden Freiitaates zu 

werden. Und ſobald wir uns von unjeren Feſſeln Iosmachen können, 
wollen wir die neue Heimat aufſuchen.« 
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Nach einigen anjtößigen Stellen heißt es weiter: 
Aauch hier ift die Kirche und Teudalherrichaft das Glängende, das 
übrige mußte jeit Jahrhunderten die bejte Kraft zur Verherrlichung 
der eriteren hergeben, aljo wird es das vernünftigite fein, mit der 
Zeit jich aus den Banden, die uns hier halten, herauszumwinden und 
mit wenigen Gebäuden. ein frohes Dorf zu gründen, auf fetter Trift. 
Keine hohe Obrigkeit oder vielmehr ihre jaugenden Beamten über uns! 
Ein freifinniges, vernunftgemäßes Geſetz. Ein jolcher Tebensfräftiger 
Bauer iſt wohl erfreulicher als der veraltete Eichenftamm, hohl, krank— 
haft, ein trauernder Zeuge der Vergangenheit. Sein Sturz wird denen, 
die jet jeinen Schatten genießen, Berderben nur bringen. Bruder 
Johann hat jich wieder mehrere interejjante Werte angeichafft, unter 
anderen Zſchokkes „Stunden der Andacht“, Die herrlichiten Blüten 
chriſtlicher Beſchauung, die in unjere Hande fommen, dann einige 
Brofchüren über die neuejte Religionsform der Katholiken. 

Den Anftog dazu gab ein gewiſſer Ronge, ein fatholifcher 
Briefter, infolge des Trierer Mummenjhanzes mit dem 
erlogenen heiligen Sleide. Das Pfaffenwejen hat fich Damit einen 
Schlag verjeßt, wie es wenige erlitten hat.« 


Der in Rede ftehende Brief enthält auch mehrere Zeilen von der 


Schweiter Anna, welche unter anderem jchreibt: 


»Nie habe ich mit größerer Ungeduld einen Brief erwartet wie 
Deinen lebten und mwünjchte darin ganz wichtige Kunde: daß Du 
gejund feieft und recht viel von Amerika, das ift mein Loſungswort. 
Huswandern fobald als möglid. Und Du jchreibjt nicht einmal von 
Amerifa und warft in Trieft, follteft von der Überfahrt, von den 
dortigen Verhältniffen nur recht viel fprechen, fragen, ausftundjchaften. 
Denn Amerika wird unfer Vaterland 2c. und jollte uns Heimweh 
plagen, dann denfen wir des Wehes, des Drudes, der hier herricht, 
und leben glüdli im freien Amerika.« 


In einem Briefe des Johann Eggert, de dato Stabenbad), ‚den 


27. Juli 1847, an feinen Bruder Franz, fommt nebjt mehreren gleid)- 
en Erklärungen für die Auswanderung nach Amerifa auch jolgen- 
des vor: 


‚Herr Winarz (Otiefvater) lebt io wie früher hier, hat mehrere 
Anträge zu Pachtungen erhalten, die er zurüdmweifen mußte. Ich ver- 
danfe ihm mehrere Bücher, die bei politifcher Tendenz über Hjterreid), 


- Böhmen fowie über die Zufunft handeln. Auch von einem fran- 


zöſiſchen Schriftfteller hat er einige Werke bezogen, die ſowohl unter- 
halten als auch belehren. 83ſch o kkes „Selbjtbeichau” in zwei Bänden 


- it ein herrliches Werk über das Jenſeits; ich finde Darin aus- 


geiprochen, was feit lange in mir als bejjere Überzeugung lebt, und 


— habe mir dasfelbe auch beftellt. Aber auch von Zſchokkes „Stunden der 
Andacht! bin ich entzüdt. Sie find wohl nur für Gebildete verjtändlich, 


aber man muß ihn beobachten und lieben. Die Werke find dann in 
hohen Breiten und jollen verboten jein, da er feine Überzeugung ohne 
olle Rüdficht für irgendeine Sekte ausſpricht und auch alles beweilt, 
mweit beijer als ein anderer es je getan hat.« 


In einem Schreiben desfelben an denfelben vom 11. Jänner 1846 


fommt vor: 


Außer einigen Werfen, die über Deutichland, Öfterreich handeln, 


habe ih einige Broſchüren über die deutſchkatholiſchen 
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= Keligionsjaden. Soweit ic dieje neue Lehre kenne, habe ich 
die Überzeugung, daß es die Religion aller guten gebildeten Menſchen 


jei, und wünfche recht jehr den beiten Fortgang und eine Verbreitung, 
die uns gejtattet, der guten Sache beigufreten. Leider iſt es gewiß, daß 
man in Dfterreich darauf noch lange warten muß, denn das Streben 
der Römlinge ift jo allgemein und offen, zudem von den vielen Regie: 
tungen, die auf Unterdrüdung bafiert find, jo ftarf unterjtüßt, daß 


es zweifelhaft ijt, ob der Trug oder die Wahrheit jiegen werde. Doh 


hoffen wir, daß die Wahrheit triumphieren werde. Sind wir jemals 
in Amerika eingerichtet und erlauben es die Umjtände, fo werden wir 
gewiß einen Deutichkatholifchen Geiftlichen zu gewinnen juchen. Ihr 
Glaubensbefenninis ift höchft einfach, da alles weggelajjen it, was an 
ſich Klar ift, und ebenſo alles weggelaſſen, was nicht allgemein glaub- 
würdig iſt; den Forſchungen ift die Zukunft deutlich offen gelaffen und 
der Einfluß aller Bekenner fo ſehr geführt, daß bei jeder entjcheiden- 
den Verſammlung drei Viertel der Laien und nur ein Viertel Geiſt— 
liche ſein ſollen. Daraus folgt klar, daß die Religion hier zum gemeinen 
Menſchenwohl, nicht aber zur Mäſtung einer trügeriſchen Kaſte ein— 
gerichtet ſei. Sch hatte dieſe Bücher nach Giſtez genommen und den 
erſten Abend durch Vorleſung ein allgemeines Entzücken erregt.« 

Nach einigen unweſentlichen Bemerkungen heißt es dann weiter 


Sonntags war die Meinige in Teubruft, um zu jehen, was Herr 
Leop. (Leopold Aicherl) zur 2luswanderung fage, fchrieb ihm meine 
Anjichten und habe ihm auch die betreffenden Bücher mitgeteilt, ferner 
dieſer Tage las ich einige Leipziger Blätter, die mir Herr Leop— 
lieh. Die Deutfchfatholifen würden von allen Regierungen unter- 
drüdt werden müffen infolge der deutſchen Bundesverhältniffe und 
dem Einfluß der Römlinge und Aufjen, wenn die Nationen und die 
hellften Köpfe nicht offen und überall Dafür jprechen. Daher begnügt 
man ſich, Die Verbreitung möglichft ſchwer zu machen und läßt das 
Unvermeidliche gejchehen; heil der guten Sache! Ein treuer Wunſch 
2Inderjeits glaube ich zu entnehmen, daß mehrere deutjche mwürdige 
Fürſten, ſelbſt dem Fortichritt huldigend, nicht jene, die mit Rom und 
Dfterreich gehen wollen, den Fortſchritt wenig Hindernd ſelbſt an die 
Spiße treten werden, jobald die öffentliche Stimme ftarf genug ift, 
um das zu rechtfertigen. | 
Gefährlich ift der deutſche Katholizismus für alle Fürſten, 
welche noch im trüben fiſchen. Der Hauptgrundſatz des deutſchen 
Katholizismus ift: Freiheit, allgemeines Menſchenwohl. Dadurch wird 
jreilich alles hiſtoriſche Recht, wenn es unrecht ijt, in ſeinen Grund- 
feiten zerftört. Zangfame Entwidlung ift natürlich fegenbringend und. 
führt ohne Opfer zum Ziel. Hoffen wir, daß es allen jejuitifchen 
Kniffen nicht gelingt, Die Anregung zu unterdrüden, obwohl fie 
ſchamlos mit allem PRlunder auftreten und fichtbar auf allgemeine 
Verdummung losarbeiten. Hat doch Die Ausſtellung des ſoge 
nannten heiligen Rockes zu Trier das erſte offene Wort Ronges 


und damit den Deutſchkatholizismus hervorgerufen! Und ſeine 


Ausſtoßung und Verfluchung von ſeilens Roms, der großen Henne, 
die jo lange Ungerechtigkeiten gebar, hatte Taufende von öffent- 
lichen Adreſſen und Ermutigungen zur Folge von den hellſten 
und mitunter hochſtehenden Deutfchen. Ebenſo den öffentlichen 


Übertritt vieler Gemeinden. Der Wunſch, dur) Einführung der 


Jeſuiten den Geift zu erdrüden, hat bejonders alle Proteſtanten auf: 
merfjam gemacht und mehrere tüchtige fatholifhe PBriefter. — Du 




















































































wirjt vielleiht jo wie ich denken, folange mir nie der Name Deutich- 
katholik belannt war, Daß es wieder eine Nufwärmung der alten 

Suppe ift. Wie angenehm wurde ich überrafcht, als ich fand, die neue 

zehre enthalte ganz meine Verehrung Gottes, und fah darin jeden 

Vortigritt zum Guten, den Weg offen hienieden, wie auch der Ein- 

rältige deutſchkatholiſch leben könne, wenn er fonjt die römijchen 

Abſcheulichkeiten verabſcheut. Ronge und feine fchnell zugetretenen 

Helfer, die fich jtets mehren nun zu einem fatholijch-proteftantifchen 

Prieſterſtand, gehen viel weiter als irgendein anderer Reformator 

don in den öffentlichen Lehren; daß man die Priefterehe billigt, ift 

rätlich. Briejterfrauen find beinahe immer achtungswert, indem die 

Erziehung ihrer Kinder mujterhaft. Hingegen find die meiften Pfarrers- 

töchinnen jehr verächtlich. Unlängft hat ein Priefter in Eifenftein ein 

Mädchen geſchwängert, die Klägerin wurde aber im Konfiitorium mit 

dem Beſcheid abgemiejen, fie hätte fi) einem Prieſter nicht Hingebe: 

jollen; mehrmals gelchehen gleiche Fälle — viele aber, die mit Mord 
endigten! 

Metternich hatte Zufammenfunft mit Viktoria und Gemahl, König 
von Preußen und den Prinzen und foll Maßregeln getroffen haben, 
alles Deutjchkatholiiche von Sfterreihs Grenzen fernzuhalten, alio 
muß der Schmuggel durch den Zweck geheiligt werden. 

Der Kaiſer von Rußland foll dem Papſt die Hand gefüßt haben 
und ijt über Wien nach Haufe gereift; bis zum Handküffen fich herab- 
würdigen! Um zu zeigen, daß der Abjolutismus mit Rom gleiches 
Intereſſe hat.« 

‚Indem ich dieſe bisher erzielten Notizen pflichtfchuldigft zur hohen 
Kenntnis eines hochlöblichen f. f. Yandespräfidiums bringe, wird die 
polizeiliche Unterfuhung gegen die drei verhafteten Geſellen tätigſt fort- 
gejebt und ich werde nicht unterlaffen, das Rejultat nach) Beendigung 
derjelben zur hohen Kenntnis zu bringen. Martinec.”- 


Das Ergebnis war übrigens merfwürdig genug, das heißt für die 
Beiroffenen ein jehr trauriges. Eggert, Sheyring und Kofler 
wurden unters Militär geftedt, eine damals übliche Strafform, während 
der nach Fürth zuftändige Shaum abgeſchoben wurde. So ward 
die Gefahr einer Auswanderung in das fommuniftiihe Märchenland 
Neu⸗Helvetia in kurzem Wege gebannt! 

Die Kolonie Neu-Helvetia am Rio di Sacramento, unweit der Bai 
von San Franzisto, war von dem Schweizer Johann Auguft Sutter 
begründet worden. Er faufte urfprünglich von der ruffifchen Regierung 
ein Fort, welches Ddiejelbe früher zur Beſchützung des ruffifchen Handels 
in jener Gegend erbaut hatte, bemannte .es mit Indianern, die er nach 
europäiicher Art eingeübt und auf eigene Koſten ausgerüftet hatte, und 
machte fich dann zum Herrfcher des Landes, das damals noch zu Merifo 


gehörte. Mit den ummwohnenden Indianerftämmen lebte er im beiten 


Einverjtändnis und ftand bei den Häuptlingen in hohem Anfehen. Die 
Männer unterwies er im Landbau und in Gemwerben, die Weiber, und 
Kinder in Hausarbeiten, im Spinnen, Weben und dergleichen. Später 
jiedelten fich auch viele Schweizer und Deutfche in der Kolonie an, denen 
. Sutter die Ländereien zu fehr günftigen Bedingungen überließ. 
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eit Dem Wiener Kongreß war es trübe allermärts in öjterreichifchen 

Landen, trübe in fultureller und wirtichaftlicher Beziehung. Die 

KAegierungsfunft des Fürften ‚Metternich und feiner willigen 
Helfer hatte es fich zum oberjten Grundfag gemacht, jeden Lichtjtrahl des 
Wiſſens und der Aufklärung von den Ichwarggelben Pfählen abzuhalten 
und Die Bevölkerung vor jedem noch) fo leifen Hauche freien Geiftes zu 


bewahren. Schmachteten unter den geiftigen Banden die intelleftuelfen 
Schichten der Bevölkerung, fo jeufgten die arbeitenden Klaffen, die länd— 
lichen wie die ftädtifchen, unter den wirtichaftlichen Feffeln. Mehr als ein 
Denfchenalter Iaftete es alpfchwer auf den Völkern des Reiches, und 
nur hie und da flammte ein greller Blitzſchein in das fchier undurchdring- 
liche Dunfel. Mit förmlicher Wolluft erfreute ich der denfende und 
lejende Teil der Einwohnerfchaft an den geijtigen Früchten, die auf ver- 
botenen Wegen über die jorgfam gehüteten Grenzen ins Reich gelangten, 
und verpönte Bücher und Beitungen gingen von Hand zu Hand. 


Immer hoffungslofer geſtaltete fich Dagegen das Los der arbeitenden | 


Klafjen; die eine, die ländliche, mußte für den Gutsherrn Frondienfte 
tum, und die jtädtifche Schicht der Handmwerfsgehilfen und Arbeiter friftete 
kaum ihr färgliches Dafein. Dazu fam noch) die ungünjtige Konjunftur 
für Die erft werdende Induſtrie und eine unabmwendbare Handelsfrife. 
Die ganz anders erging es den privilegierten, herrfchenden Schichten im 
Staate, der Adelskaſte und dem höheren Beamtenjtand fowie einem Teit 
des erbeingefeflenen Bürgertums! Ein flottes und müßiges Leben im 
Zande der Phäafen! Man ergößte fi) an prunfvollen TIheaterauf- 
führungen, an Iururiöfen Karujjells und an Schaujtellungen aller Art. 


Wohl fehlte es nicht an vereingelten warnenden Stimmen, die Dem 
Vreudenleben, dem bunten Treiben Einhalt zu gebieten juchten, 


namentlich in den Tagen, da die wirtjchaftliche Not laut und eindringlich 
entweder vom Ausland oder vom J 


jriebezirfen, die Brotrummel und die Majchinenzerftörungen waren 
mahnende Feuerzeichen; aber man lah oder wollte das alles nicht ſehen 
Und gab es ſchließlich und endlich nicht Polizei und Militär genug, da— 
mals in den Tagen des Vormärz wie noch jpäter, die das „Gefindel“ im 


Notfall zu Paaren treiben fonnten? Ind ebenſowenig Federlefens mahte 
man mit der Handvoll von Leuten, die von Konftitution, Preßfreiheit 


und ähnlichen abfurden und verbrecherifchen Dingen Ipradhen oder nur 


träumten. Kurzum, man lebte wie einſt im Frankenland vor 1789 und. = 
dachte wie dort: nach uns die Sintflut! Und die Sintflut kam. Erſt lang 


am, dann aber mit elementarer Gewalt, alle künſtlich aufgerichteten. 
Dämme zerreißend. Jetzt merkten endlich die Staatslenker und die Veran— 


wortlichen, daß die Waſſer hereingebrochen waren. Es war zu fpät! Wie 


in dieſem Sfterreich befanntlich die geeigneten Maßnahmen immer zu 
ſpät gefommen find! Konnte es denn auch anders fein in einem Lande, 
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bis das Notwendige von unten erzwungen wird... .“ 


Nach der Februarrevolution*) von Baris brach auch in Öfterreich das 
Syitem Metternich-Sedlnitzky zuſammen. Beim erjten Sturm 
ichon barjt der morjche Stamm. Es war zu viel des Kranken und Breft- 


wo Die höchſte Gewalt der Wille eines einzigen war und feine Helfer nur 
‚die heilige Bolizei des Geiſtes und Leibes? Das Schickſal mußte ſich denn 
naturgemäß erfüllen, nicht etwa, weil „Fremde und Musländer“ Die 
Zräger des Geijtes der Rebellion waren, fondern weil allüberall des 
Zündſtoffes jo viel aufgejpeichert lag, daß ein Funke genügte, um den 
Brand himmelan emporlodern zu laſſen. Revolutionen find nie und 
nimmer fünftlide ’Brodufte, Jondern unabwendbare, nach bejtimmten 
Gejegen eintretende Reflere, Naturerfcheinungen. Wie urteilte doch ſelbſt 
Goethe über Revolution: „Auch war ich vollfommen überzeugt, daß 
irgendeine große Revolution nie Schuld des Volkes ift, fondern der Re- 
gierung. Revolutionen find ganz unmöglich, jobald die Regierungen fort- 
während gerecht und fortwährend wach find, fo daß fie ihnen durch Zeit- 
gemäße Berbefjerungen entgegenfommen und Sich nicht fo lange fträuben, 


haften in dem Staatsbau, als Daß er der hereinbrechenden Sturmflut er- 
folgreichen Widerjtand hätte leiten fünnen. Die geiftigen, jozialen und 


materillen Defekte waren zu jchwer; über Nacht war 
gebrauit und hatte mit Allgewalt das alte Reich gefällt. 


Der Hauptanteil an der Wiener Revolution der Märztage von 1848 
gehört zweifellos Dem nad) jeinen Rechten ringenden Bürgertum, dem ſo— 


der Sohn einher: 


genannten dritten Stande, wenn auch gleich zu Beginn ſchon die Arbeiter- 


ſchaft, die Maffe, die nicht minder gefnechtet und entrechtet war, fich auf 


Die Seite der um Freiheit und Recht fämpfenden Bürger und Studenten 


2) An den Wiener Hofkreifen konnte oder wollte man nicht daran glauben, daR die Parijer 
Sturmtage und die im Deutfchen Reiche erhobenen Rufe nach Bolksrechten auch in dem alten Kaifer- 
ftaate lauten Widerhall finden würden. Sowie man fich in ven Tagen des Bürgerminiftertums, 1867, 
der Hoffnung hingab, daß ver Soztalismus vor den fchwarzgelben Gemarkungen Haltmachen werde, 
glaubte man auch 1848, daß die franzöfifche Revolution, dank der Vorfehung, in ihrem Sturmes⸗ 


mwehen über Öfterreich hinmegbraufen werde. 


Anders ift es nicht zu erklären, wenn die „Wiener Zeitung” vom 10. März 1848, alſo drei 


Tage vor dem Ausbruch der Wiener Revolution, in ihrem amtlichen Teil an erfter Stelle folgende, 


allerdings etwas myfteriöfe Andeittungen macht: 


Ä Im Ungeficht der wichtigen Begebenheiten der jüngft verfloffenen Zeit finden Seine Majejtät 
der Kaiſer fich verpflichtet, fich über ihre Stellung zu dem, was gefchehen tft und mas nach den Ent- 


fchlüffen der Borfehung die Zukunft bringen mag, offen auszufprechen. Seine Majeftät erwarten. daß 


ihre Worte irrige Begriffe berichtigen und Mißdeutungen vorgebeugt wird, 
niſſe erregen könnten. 


welche unnötige Beſorg⸗ 


Die Beränderung, welche in Frankreich vor fich gegangen ft, ‚ betrachten Seine Majeftät als 
eine innere Angelegenheit jenes Landes. Öfterreich ift fern non jeder Abficht, mittelbar oder unmittelbar, 


| auf die dortigen Inneren Verhältniſſe einzumirken. 


= Seine Majeftät erkennt es für feine Pflicht, innerhalb feiner Sünder die Anftitutionen des 
Staates und das Recht zu ſchützen, und die Wohlfahrt der ihm anvertrauten Völker zu befördern. 


Majeftät ver Kaifer mit allen von der Borfjehung i 
Mitteln einen ſolchen Friedensbruch zurükmeifen. 
Es ift der Wille Seiner Majeftät, in diefem ernften Zeitpunkt kräftt 


-- Siefe Berpflichtung wird er auch in der gegenwärtigen politifchen Lage der Welt, in ihrem ganzen 
 Umfange zu erfüllen wiſſen. 
Sollten jedoch wider Erwarten die beftehenden europätjchen Verträge verlegt oder die Grenzen, 
entweder Der eigenen Staaten nder die des deutjchen Bundes, feindlich bedroht werden, jo wird Seine 


bn verliehbenen 


oft dafür zu forgen, daß 


Ofterreich ſich nach innen Stark, nach außen gefichert und geachtet fühle. Seine Mazeftät werden aber 
auch ebenfo ernftlich varüber wachen, daß keine Beftrebungen zum Umfturz der rechtlichen Ordnung 
ftattfinden, die fein von Gott gefegnetes Reich in einen Zuftand von HZerrüttung verfegen könnten, 


das es als leichte Beute den Angriffen jedes Feindes überliefern würde, Für 
feiner Untertanen gewidmeten Zwecke zählt Seine NMlajeftät der Kaifer auf 


diefe allein dem Wohle 
das Vertrauen und Die 


kräftige Mitwirkung der getreuen Stände jeiner Reiche ſowie aller Klajfen feiner Untertanen, denen 


haben, inmitten einer vielfach bewegten Zeit, die Folgen zu ermeifen, zu d 


Meg unausbleiblich führen würde.“ 


- Die Anfrechterhaltung der gefeglichen Ordnung am Herzen liegt und die fich die Fähigkeit bewahrt 


enen der entgegengejette 
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jtellte*). Sreilich war die Arbeiterfchaft von 1848 noch) völlig unorganifiert; 
jie folgte dem, der ihr Erlöfung verhieß, der ihr Brot und 2[rbeit ver- 
iprad). Sie war zu verelendet, als daß aus ihr jelbft Kämpfer hätten 
emporjteigen fünnen, fie war dumpf und ftumpf geworden inmitten des 
Regiments von Willfür und Gewalt, das jahrhundertelang auf ihr ge- 
laftet hatte. Als dann der große Schrei fie aus ihrer Zethargie erweckte, 
mußte der gefefjelte Rieſe fich erft emporreden, um ſich feiner Kraft 
bewußt zu werden. Zeigten ji) in Frankreich 1848 Ihon die eriten An: 
fange einer fozialen Ummälgung, fo tat fih in Djterreich und vor allem 





*) Die Stimmung der Arbeiterfchaft wird in den folgenden Zeilen ungejchminkt wiedergegeben, 
welche der „Gefell“ Friedrich Sander, einer der proletarifchen Borkämpfer des Sahres 1848, der 
jpäter ſelbſt eine Arbeiter- Zeitung herausgab, an die „Conftitution“ richtete. Gie zeigen in nicht zu 
verkennender Dentlichkeit das Verhältnis von Bürgertum und PBroletariat. 

Der Artikel „Stimme eines Arbeiters“ lautet: 


„Schon feit Wochen warte ich, daß einer von Euch, Ihr Dichter, Schriftfteller und Gelehrten, 
fich auch unfer, der Arbeiter, annehmen und unjere Rechte vertreten möge, damit auch wir an der 
Freude teilhaben, an dem Lichte, das fich über Deutfchland mit feinen heiligen Strahlen ergieht. 
Aber vergebens | Wir haben mit Euch gefühlt, gebetet, mit Euch geringen, mit Euch geiubelt ; Ihr 
aber wißt nichts von uns, erkennt uns nicht mit aller Weisheit. Hält etwa der Taumel der Freude 
Euch noch befangen ? Dver glaubt Ihr, uns fei ganz wohl, weil wir ſo ſtill ſind, und höchſtens nur 
einige Gewerke ihre Banden befcheiden zu Lüften verjuchen ? Seht Ahr es wirklich nicht, daß wir in 
Dumpfheit, in Elend und jämmerlicher Unmiffenheit verjchmachten ? Da wird Hin und ber gefprochen 
und gejchrieben, vom Volke, fürs Volk, vom deutfchen Bolke, vom freien deutfchen Volke! Mer it 
venn das Volk? Sind wir nicht wenigjtens der größte Teil desjelben! Wir aber verlangen Bildung, 
und möchten fie von Euch verlangen ! Bildung, als die einzige Duelle der Freiheit! Strebt danach, 
daß der Stumpffinn vermindert werde, daß auch die Geringiten ihre Würde erkennen ; laßt es fie ein- 
jehen, daß niemand mehr over weniger fein fol und kann, als ein Menſch; macht es klar, daß Vor—⸗ 
recht Unrecht it, und ein freies deutſches Volk wird, Euch ſegnend, groß und mächtig auferſtehen 
und mit inniger Liebe für das Baterland kämpfen und fterben! Kann aber ein geplagter Menfch, 
der fich von morgens 5 Uhr bis 7 Uhr abends (ja es läßt fich behaupten, von 4 bis 8 Uhr, bei 
jchwerer Arbeit abmüht, Sinn für das Wahre, Gute, Schöne haben? Kann er die Erziehung feiner 
Kinder beforgen? Kann er jich um die Sintereffen des DBaterlandes kümmern? Nein! Deshalb ver: 
langten unfere Nachbarn, die Franzofen, mit Necht Verminderung der Arbeitszeit, damit der edlere 
Teil des Menjchen nicht ganz und gar mit Füßen getreten, damit der Geift fich bewußt werde. Und 
auch wir machen diefe Anforderung! Wie, oder ſoll der Selbftfucht nicht endlich der Hals gebrochen 
twerden, Die auf KRoften anderer nach einem höheren Plate itrebt und es verjchmäht, Niedere zu ſich 
heraufzuziehen? 

Und nun hört einmal, Ihr Reichen, die Ihr verächtlich auf unſeren abgeſchabten Rock, auf 
unſere derben harten Hände blickt, die Ihr nie empfunden habt, was Sorge und Not ift, und nur 
wißt, wie man den fauer verdienten Tohn fchmälert. Und Shr, die Ihr in den Kaffeehäufern gähnt, 
und herauszuklauben fucht, ob uns der Nuffe, der Türke, oder der Teufel holen wird, Euch zankt, 
ob die veutfche Fahne fchwarz, rot und gold, oder fchwarz, gold und rot fein müffe, alle Nachteile 
per Zeit tragen wir, wir allein, und mit Unrecht für Euch mit. Seht her, indeſſen Ihr fchlemmt, 
zeiden viele von uns bitteren Mangel, mancher Familienvater ift bekümmert, woher er morgen Brot 
nehmen foll, da alle Geſchäfte daniederliegen Was ſoll aus uns werden? „Zieht mit den Frei⸗— 
willigen nach Italien!“ nicht wahr, damit Shr bei Eurem Geld nnd bei Euren Schokoladetöpfen 
ftgen bleiben könnt! Mit den Sreimilligen, denen kein anderer Weg, als der zu verhungern, offen= 
tteht. D dieſe Freiwilligen ! Man hört die ganze Höllelachen, wenn man dieſe todesmutigen, freiheits 
freudigen, vaterlandsliebenden Gefichter fieht. Wer von Euch hat diefen Horden durch jeinen Beiftand 
Kraft und Weihe gegeben ? — — Und wenn wir nın glücklich als Sieger heimkehren ? „Wiedervond4his 
8 Uhr arbeiten !“ Und denen Arm und Bein zerfchoffen ? (Tod wäre das Wünfchenswertefte!) „Wird 
ein Leierkaften angehängt!" Schämt Ihr Euch nicht, das Gejchlecht, dem Ihr felbft angehört, fo zu 
entehren! Ihr denkt daran, frei zu fein? Sklaven jeid Ihr Eurer felbft und macht auch uns zn 
Sklaven ! Je mehr auf der einen Seite gearbeitet wird, um fo mehr wird auf der anderen pie Fau⸗ 
lenzerei begünſtigt; wer aber jaulenzen will, ſoll wenigſtens die Arbeit würdig bezahlen ! — Unmenſch⸗ 
lich ift es, zu ſchwelgen und den Armen weinen zu fehen! Jetzt ift es an der Zeit, zu tröften und zu 
helfen, oder die Zukunft wird lehren, wohin Verzweiflung und Erbitterung führen, wie es die Ge- 

Ichichte ſchon deutlich genug zeigt! 

Ihr aber, Brüder, Ihr Arbeiter und Armen, wacht auf! Seht, es it ein großer Glockenguk 
veranftaltet. Tragt Euer Material herzu, dieweil es Zeit ift, ehe denn das Werk vollendet und der 
Ofen erkaltet ift: damit man nachher weiß, von wem und wonach die Glocke klingt! Laßt uns feft 
zujammenhalten und auf unjeren Rechten beftehen, die nur der unverfchämte Defpotismus uns folange 


vorenthalten Konnte. Dann wijjen wir, wofür wir kämpfen und unſer Waffenklang foll in ganz Ente 
ropa widerhallen ! 


Noch einmal: Wacht auf! Erkennt, gefürftet feid Ihr allefamt. Die Freiheit führt Beweis, 
dab Ihr von Göttern ftammt!“ 

Das Blatt machte zu dieſem Artikel die folgende Bemerkung: „Die Redaktion glanbt dieſen 
Auffaß als einen, der gewiſſe Stimmung kräftig bezeichnet, mitteilen zu müffen ; denn es geht einmal 
nicht länger an, die Augen fchließen zu wollen. Das Proletariat, wenn es in allen feinen Berhält- 
niffen zur allgemeinften Runde und Beiprechung gelangt, tft nicht gefährlich ; aber es wird gefährlich, 
wenn wir es der Reaktion als Baſis ihrer KRunftftückchen überlafjen. Die Arifto- und Bürokratie, 


welche zu wenig Mut haben, um uns Direkt an den Leib zu gehen, werden uns die Arbeiter 
verführen und an den Hals jchicken." 
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in Wien dar, daß die fozialen Elemente vielfach erſt im Werden begriffen 
waren. Während das Bürgertum jozufagen über Nacht jih Organi— 
fationen aufzurichten vermocht hatte, jo waren innerhalb der Arbeiter— 

ichaft faum noch die Anfänge zu ſolchen vorhanden. Höchitens war es eine 

mehr oder minder raditale Demokratie, Die, auch vielfach) die Forderungen 

der Arbeiterfchaft umfaffend, die Geifter gefangennahm. Wahrend Tranf- 

reich feine demokratiſche Republik eigentlic) ichon jeit 1789 hatte, gelangte 

Wien erft 1848 zur Demofratie, und was an inzialen Erfcheinungen und 

fozialen Zufammenfaffungen 1848 in Bien eritand, war ein Werft Des 

Augenblids, improvifiert durch Die Notwendigkeit des Tages und Der 

Situation. Das Bürgertum war mit einem Schlage Erbe einer zuſammen— 

brechenden Welt geworden, indes die Arbeiterſchaft, die ihren Anteil 

daran zu erobern ſuchte, ſich erſt mühſam erheben mußte aus tauſend— 

jährigem Leid und alter Schmach. 

Die Vereine der Arbeiterſchaft und ihre Preſſe präſentieren ſich darum 
als Tageserſcheinungen, und die Forderungen, Die ſie erhoben, da ringsum 
alles von dem zufammenbrechenden Staat forderte, waren die Forde— 
rungen des Tages, darauf gerichtet, Die Not des Augenblicks zu ftillen. 
Selbft die Schlagworte, die in Den Lagen des März bis in die Tage Des 
Oftober von 1848 laut wurden, fchienen nicht aus der ökonomiſchen Ent- 
widlung geboren und emporgediehen zu Jein, iondern vielmehr den Er- 
eigniffen Def Zeit aufgepfropft. War 1848 das PBroletariat in Frankreich 
ihon einer der Träger des revolutionären Gedanfens und auch das 
Schwert der Revolution, jo war der Umfturz der beftehenden Drdnung in 
Wien und Öfterreich vor allem ein Werk des Bürgeriums, allerdings mit 
Hilfe des Proletariats verwirklicht, wie ja nirgends und niemals ein 
grundftürzender Vorgang ohne Die Mailen vor fich gehen fan. So kam 
es, daß wohl joziale Forderungen auftauchten, aber jedoch im Vergleich 
zu den großen politiſchen Forderungen der Zeit und des Bürgertums 
oder, beſſer geſagt, zugunſten der großen Allgemeinheit wieder in den 
Hintergrund getreten waren, wenigſtens zeitweiſe. 

Die Not und das Elend der Arbeiterklaſſe waren erſchreckend und 
ficherlich waren vor allem fie die Urfachen, „die Die Arbeiter zu den Fahnen 
der Univerfität führten. Nicht Deutfchland und nicht Die KRonititution waren 
es, fondern der Hunger, der nad) einem Leben hoffnungslofer Refignation 
iturzbachgleich überſchäumende Groll und die endlich einmal aufjteigende 
Erwartung, es werde nun auch für fie, Die wahrhaft Enterbten der Ge- 
ſellſchaft, der Tag einer gerechten Verteilung fommen“. (Ernjt Viktor 
Zenker: Die Wiener Revolution 1848 in ihren fozialen Vorausjegungen 
und Beziehungen.) 

Mon den Vereinen, die 1848 in Wien bejtanden, waren der Buch— 
Iruderverein, der unter dem Vorfig des Schuhmadergehilfen Franz 
Sander gebildete „Erjte allgemeine Arbeiterverein”*) und der Wiener 


*) In den Wiener demokratifchen Blättern vom 12, Juli 1848 erfchien folgender Aufruf zum 
Beitritt in den „Eriten allgemeinen Arbeiterverein“: 
„An die Arbeiter! 
Siebe Freunde und Brüder! 


Es hat ſich hier ein Verein gebildet, deffen Zweck es ift, das Intereſſe an höheren und 
geiftigen Dingen in unjerem Stande zu erregen und zu befördern, den Gemeingeift zu beleben, das 
Zopf⸗ und Hearbeuteltum unter uns, und die Vorurteile gegen uns zu vernichten, ferner jedem 
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Arbeiterklub, ſpäter „Concordia”*), in welhem Dr. Witlaesil die 
Arbeiter für Deutfchtum und deutſche Freiheit zu präparieren juchte, Die 
einzigen Arbeitervereine. > == 

Ebenjo gering an Zahl und untergeordnet an Bedeutung waren 
die Wrbeiterzeitungen von 1848. Nach Den Yufammenftellungen 
Helferts (Die Wiener Journaliftit im Jahre 1848) beitanden in Wien 
Huebers „Dfterreichifches Buchdruderorgan” und Joſef Hermann 
Hilliſch' „Bſterreichiſche Typographia', welches Blatt 
ſpäter in das „Journal für Arbeiter“ und die „Arbeiter-Zeitung“ über— 
ging. In den Septembertagen erſchien dann das Blatt als „Öfter- 
reichiſche Arbeiter-Zeitung“. Vom 5. April erfchien in zwei Nummern 
das Blatt „An meine Brüder Arbeiter!“ von Leopold Schid, National 
gardiſt, 3. Kompagnie, Schottenviertel. Es koſtete einen Kreuzer Kon— 
ventionsmünze. In ſieben Nummern erſchien dann das „Wiener All— 
gemeine Arbeiter-Blatt“, Redaktion M. Grü ner, Redaktionsgehilfe 
Fr. Sander, Geſell, welches Blatt unter der Redaktion von 
2. Häfner unter der Mitredaktion von M. Griü 8ner als „Confti- 
tution”, als der „Mann des Volkes“ mit dem Beiſatz „Un der Barrifade” 
weiter erjchien. Am 2. Juni ftellte das ‚Wiener Allgemeine Arbeiterblatt“ 
jein Erjcheinen ein. Bon großem Einfluß auf Die Arbeiterjchaft war 
„Der Radikale”, Abendzeitung für das In und Ausland, als’ deſſen ver- 
antwortlicher Redakteur Dr. A. J. 8 e cd) er**) zeichnete. Hauptmitarbeiter 
waren: W. Mejjenhaufer, Dr. &. Taufenau, Joſef Tupora. 
Mitarbeiter waren ferner: 8. ©. Bauern ihmid, Doktor 
J. N. Berger (der fpätere Miniſter), Dr. G.v. Franck, Dr. Hermann 
Franckel, S. De utſch Gankier Simon Deu tſch, der ſpäter in der 
Arbeiterbewegung viel genannt wurde), Dr. H. Felber, Doktor 
Sr. Hebbel, Ed Mautner, oh. Nordmann, Dr. Ernit von 
Bioland (der befannte radikale Abgeordnete des Reichstages), Johann 
Wagner und andere. Das Blatt erihien vom 16. Juni bis zum 


Arbeiter Gelegenheit zu geben, für die gute Sache zu wirken, jedem einen Zufluchtsort zu bieten, wo er 
volle Anerkennung und würdigen Genuß findet. 

Wir laden Euch nun alle, die Ihr es wünſcht, daß fich ein engeres bedeutenderes Leben 
unter uns entwickle, die Ihr das Bedürfnis fühlt, mitzubauen an den herrlichen Ideen der Freiheit, 
die Ihr Euch mit Gut» und Gleichgefinnten verbinden wollt, und Ihr, die Ihr einfam und verlaffen 
fteht, Euch alle laden wir ein, teil an diefem Vereine zu nehmen. 

Die Berfammlungen finden Mittwoch und Samstag abends acht Uhr regelmäßig in dem 
Saale des Sofefftädter € hbeatergebäudes PBarterre ftatt, woſelbſt auch die Statuten ein- 3 
zuſehen find, Beitrag eines Nitglieds iſt für den erften Monat 20 Er. (Kreuzer), für jeden folgenden 
auf 10 Er. feitgeftellt. =>: 

Briefe an den Arbeiterverein find zu bezeichnen: Wite Wieden, Hauptftraße Nr. 447, 
3. Stiege, 4. Stock. 

Der Borltand : 


Sander, Gennert, Hilliſch, Brandftetter, Hafner, Herihmann Fiſcher“ 


*) Die „Eoncordia‘‘ Hatte 1848 um die Erteilung des Gemeindemwa hlrechtes an 
die Arbeiter an die Gemeinde petitioniert, wurde aber abgemie jen. 


*) Dr. A. J. Beher und Dr. 9. Jellinek, Mitarbeiter des „Radikalen", wurden unter 
 Windifchgräg’ Walten ftandrechtlich erfchoffen. Das wider die Genannten erfloffene Todesurteil, Das 
Mufter eines Bluturteils, lautet : | x 
-, „Il. Alfred Julius Becher, geboren zu Marnchefter in England, 45 Sahre alt, proteftantifcher 
Religion, Witwer, Doktor der Rechte, verantwortlicher Redakteur und Derleger der periodifchen 
Beitfchrift „Der Radikale" und 

2. Hermann Sellinek, aus Ungarifch-Brod in Mähren gebürtig, 25 Jahre alt. tfraeli- 
tifcher Religion, Doktor der Bhilofophie und Mitarbeiter des vorerwähnten Blattes, find in iber- 





26. Dftober 1848, aljo bis fnapp vor Hereinbruch der „Eroberung 
Wiens” durh Windiſchgrätz. Der „Ohnehoſe“, Volksblatt für un- 
beichräntte Freiheit und ſoziale Reform, deſſen verantwortlicher Redak— 
teur Heinrih Blumberg war, erſchien in 17 Nummern. Es hatte eine 
Beilage „Die ſchwarze Tafel, auf welcher die Geldwucherer an den 
Pranger geftellt werden”. Das Blatt hatte übrigens feinerlei Bedeutung. 
Mit Nummer 7 änderte es jeinen Titel in „Der Broletarier”. Ganz 
furzlebig war der „Wiener Arbeiter-Lourier” (zwei Nummern erfchienen 
nur), geichrieben „im Intereſſe der Arbeiter” von den beiden Studenten 
Rülfe und Walded. Gegen den 22. September erſchien das Blatt 
„Soncordia”, politijch-Joziales Wochenblatt für die Arbeiterfchaft und das 
gejamte Volk. Es trug das Motto: „Gleiches Recht für alle!”*) Es wurde 
vom Wiener Arbeiterflub unter der verantwortlien Redaktion von 
Dr. Witlacil herausgegeben. Das legte Arbeiterblatt, das 
1848 erſchien, war die „Arbeiter-Zeitung“, deſſen verantwortlicher Re— 
dakteur Anton S h mitt, Arbeiter, war. Es war mit dem Motto: „Furcht- 
los und frei!” gejchmüdt. Seine leßte Nummer erjchien am 5. Oktober. 


Das reaftionärjfte Wiener Blatt in den Revolutionstagen 
und jpäter war Böhringers „Geißel”, das „Tageblatt der Tage- 
blätter”, wie es fich nannte. Der Herausgeber war wie die „Legitimiften“ 
von 1920 „ſchwarzgelb bis in die Knochen”. Bei jeder Gelegenheit verun- 
glimpfte das Blatt die Revolution und ihre Errungenfchaften. Mitunter 
wurden dem reaftionären Zeitungsherausgeber im Gefchmad der Zeit 
für feine Ausbrüche jolenne Katzenmuſiken dargebracht, und der wadere 
Böhringer verfroch fi) Dann vor dem Volke, das er jeweils zu ſchmähen 
beliebte. Eine Der meijt produzierten Verleumdungen der „Geißel” be- 
jtand in dem Anwurf, daß die Wiener Revolution mit „fFremdem Gelde” 
gemacht ſei. Am 17. September 1848 jchrieb beijpielsweife das ehren- 
werte Blatt: „Bloßer Zufall- it es, daB Die Nuswürflinge 
deutſcher Nation, Die geehrien Herren Marr und Julius 
Fröbel, fich gerade jeßt in unjerer Mitte befinden.” 


einitimmung mit dem erhobenen Tatbeitand, teils durch ihr Geftändnis, teils Durch die gerichtliche 
Anerkennung des Verhaltens der durch fie revigterten und in Umlauf gejegten Eremplare des joge- 
nannten „Radikalen“ übermwiefen, daß fie ungeachtet der am 20. und 23. Oktober d. 3. kundge⸗ 
machten Broklamation Seiner Durchlaucht des Herrn Feldmarfchall zu Windifchgräß fortfuhren, in 
dem genannten Tagesblatte das Volk zur bewaffneten Empörung gegen Seine Ninjeftät den konftitu- 
tionellen Kaifer, und zum offenen Widerftande gegen die zur Unterdrückung des hiefigen Oktober- 
. aufruhres entfendete k. k. Armee aufzumiegeln, indem befonder3 in den Blättern vom 22. 24. und 

25, dann 28. Oktober die fchamlofefte und empörendfte Bernächtigung Seiner NMlajeftät des Kai— 
-  jers und des Hofes gegen das Bolk ausgefprochen, zur Berweigerung der Steuern aufgefordert, Die 
Proklamation des Herrn Feldmarfchall3 herabgemwürdigt und für ungefeglich erklärt, der Allerhöchite 
Hof des Deſpotis mus und des offenen Bruches mit den Völkern der Gejamtmonarchte ehrlos be— 
fhuldiget, leßtere zum Kampfe gegen die legitime Dynaſtie angereizt, die Einfegung einer revolutio— 
raren Erekutivgemwalt vorgefchlagen, überhaupt alle Elemente einer entfeffelten Preſſe aufgeboten 
worden find, um den Sturz der gefeglichen Regierung und der Allerhöchiten Dynaftie durch Waffen- 
gewalt und den vorbereiteten äußerſten Widerftand gegen die k. k. Truppen herbeizuführen. 

Es iſt daher Alfred Julius Becher und Hermann Gellinek wegen Verbrechens des Hochverrates, 
der beletdigten konftitutionellen Majeftät, und der öffentlichen Unreizung zur bewaffneten Empörung, 
infolge der eingeführten Broklamation des Herrn Generalfeldmarfchall in Verbindung mit dem 5. 
Kriegsartikel und dem Artikel 61 der Therefianifchen pol. G. D. im Einklange mit dem 3 53 des 
Zivil-Strafgefegbuches durch einhelliges Kriegsrechturteil vom 22, d. M. zum Tode durch den Strang 
kondemniert, Das Urteil den Befchuldigten in völliger Ermanglung gefeglicher Begnadigungsgründe 
an demfelben Tage kundgemacht, und am 23. November d. J. morgens um 7Uhr mittels Erſchießens 
Durch Bulver und Blei vollzogen worden. 


Mien, am 24. November 1848, 
Bon der k. k. MilttärsBentralsUnterfuchungskommijfion,* 


) Das gleiche Motto trug die fpätere „Preſſe“ von Auguft Zang. 
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Das k. k. Amtsblatt der Regierung, die „Wiener geitung“, Die zu 
Beginn der Revolution allmählich für die Konftitution eintrat, verhielt 
ji) bis in die Tage der fiegreich werdenden Gegenrevolution. ziemlich 
forrefi. In den Mpriltagen des Jahres 1848 nahm das Blatt ſogar 
radikale Allüren an. So ſchrieb es in feiner 2lbendbeilage vom 7. April: 
„sm Laufe des geftrigen Tages wurden die P. P. Liguorianer genötigt, 


ihr Klofter an der Fifcherftiege zu verlajjen. Es wäre zu wünſchen ge— 


wejen, daß es dieſe Herren auf folche Demonftrationen nicht anfommen 
lajjen, jondern beizeiten eingejehen hätten, daß mit dem Mufgang des 
Lichtes über Sſterreich hier ferner feine Stätte zu ihrem verfinsternden 
Birken jei. Das Volk verlangt jekt Religion, nicht Aberglauben, Kirche, 
nicht Pfaffentum, Gittigung, nicht Berfinfterung.“ 

Den frommen Wiener Spießer ging wohl ein Graufen an, da er 
in der kaiſerlichen „Wiener Zeitung“ derlei leſen mußte! 

Im „Sjterreichifchen MArbeiter-Ralender für das Jahr 1878” macht 
Karl Höger über die Preſſe des Jahres 1848, und namentlich die Ar- 
beiterprejje einige, die vorftehenden Mitteilungen ergänzende Bemer- 
tungen: Er jagt unter anderem: 


„Den Reigen der 1848er 2lrbeiterprefje eröffnete das »Wiener 
Allgemeine Arbeiterblatt« von Gritzner und Sander, das täglich 
einmal in der Stärke eines halben Bogens erfchien. Doch fchon nach der 
jiebenten Nummer zählte das Blatt zu den Ioten. Sein Chefredakteur 
Mar Gritzner hatte fich feine journaliftifchen Sporen als Mitarbeiter 
an Hafners »Lonftitution« verdient, an welchem Blatte er in der 
revolutionärjten Richtung mitwirkte. Sein Programm war, wie er jelbft 
lagte: Zertrümmerung Ofterreichs — die Bereinigung Deutjchöjterreichs 


mit Deutichland und die Erhebung des deutfchen Gejamtreihes zur. 


Kepublit. Grißner war einer der begabteiten und mutigften Schrift: 
fteller der Revolutionsepoche; mit Iharfer Feder geißelte er das Geld- 
und Beamtenprogentum, mit lauter Stimme forderte er die Arbeiter 
zum Kampfe auf. Im Monat Suli erichien am Siebenten der »Ohnehofe« 
von Heinrih Blumberg, ein »Blatt für unumſchränkte Freiheit und 
joziale Reform«. Komifch war die Art, 
Iheinen angeigte. Ein als antifer Grieche verfleideter Ausrufer mit 
einer roten phrygifchen Mütze auf dem Kopfe fuhr mit einem Karren, 
auf dem Die »Ohnehofen« lagen und der von einem aufgepusten Pferd 
gezogen ward, durch die Straßen, feine Ware mit Stentorjtimme zum 
Kauf anbietend. Der Sicherheitsausihuß fand ſowohl die Art der An- 
fündigung und Verbreitung als auch den Titel anftößig und defretierte 
die Unterdrüdung desfelben. So erihien das Blatt am 18. Juli 
als »Der Broletarier«, welcher indes ſchon am 23. Juli ſich in einen 
»Bolfsmann« ummwandelte; am 29. Juli hörte dieſe Zeitung überhaupt 
auf zu erfcheinen. 

Der Schriftfeger Hilliſch ließ am Zweiten desjelben Monats jeine 
»Oſterreichiſche Iypographia«, Journal für Arbeiter von Arbeitern, 
beginnen, welches Blatt fich redlich bemühte, fein Brogramm, die Rechte 
der Arbeiter zu verfechten, durchguführen. Der Indifferentismus der 
damaligen Buchdruder und bösmwillige MAnfeindungen nötigten Den 
Herausgeber, der die Typographen durchaus nicht als »Künftler« wollte 
gelten laſſen, ſondern ihnen mit Recht ihren Platz in den Reihen der 
Arbeiter einnehmen ließ, feine Zeitung mit der zwölften Nummer ein- 
gehen zu laſſen. 


in welcher das Blatt jein Er- - 
















































































































Als Organ des Allgemeinen Arbeitervereines unter dem Titel 
a3 »Arbeiterzeitung« ließ Hillijch es am 7. September wieder erjgeinen, 
—E doch Ihon am 24. September entjchlummerte es. | 
2 Der 22. September bradtie das jozialpolitiiche Wochenblatt »Con— 
a cordiae, Das von dem gleichnamigen Wiener Arbeiterflub heraus: 
gegeben und von Dr. Witlacil redigiert ward. 
3 | Noch zu erwähnen find die »Arbeiterzeitung« von Schmitt, von 
- welcher nur zwei Nummern (am 1. und 5. Ditober) erjchienen, und das 
223 mehr flugblattartige »An meine Brüder Arbeiter!« von dem National- 
2 gardiitten Schid, das zweimal (am 5. und 6. April) ausgegeben 


- : | S wurde.“ 
J Karl Höger bemerkt dann weiter: 
ze „les in allem fann Die Mrbeiterprejje des Jahres 1848 feinen 
5 Anſpruch auf Bedeutung erheben. Es fehlten das Zeug und die Männer 


dazu. Zu fpät begannen die Arbeiter ſich zu organifieren; leider zu ſpät 
begriffen jie das Weſen der Revolution — fie fämpften nur für jene, 
welche fie heute treten, fie fämpften uneigennüßig, in dem guien Glauben, 
daß auch - für fie ein Krümlein Treiheit abfallen werde vom Tiſche der 
Revolution. Bon den Bürgern, mit denen fie damals um gleiche Rechte 
fämpften, werden fie heute ausgejogen; die Studenten, welche mit ihnen 
auf den Barrifaden ftanden und feurige Bruderküffe mit ihnen wechſel— 
ten, find heute als Advofaten und Abgeordnete ihre größten Gegner und 
verachten den ehrlichen Arbeiter — den Grundftein des Staates — mehr 
wie der hohe Ariftofrat die »Kanaille« haßt.“ 


& Sowohl in der Tätigkeit der fpärlichen Arbeiterorganifationen als 
ee auch in den Publikationen während der NRevolutionstage jtoßen wir 
= | nur auf vereinzelte fommuniftifche oder ſozialiſtiſche Grundfäße; ein feil- - 
ap: gefügtes foziales Programm wird durchgehends vermißt. Was als Kom- 

BE munismus oder Sozialismus in der Revolutionsliteratur auftauchte, 
deflarierte fi) als höchſt unflares und programmiofes Wollen. ©o 

= ——— kommt es, daß man entweder Hußerungen der wüſteſten Demagogie oder 
Een nebelhaften philofophifchen Theoremen begegnet. 

5 Teils tomifch, teils beflemmend war die Auffafjung in der Preſſe, 
= nicht bloß in der fargen Arbeiterprefje, fondern in den Damals im Vor— 

1: dergrund ftehenden Wiener demofratifchen Zeitungen. Meijt himmiel- 

ftürmende Phrafen, bombaſtiſches Wortgeflingel, Das eindrudspoll zum ou 
„Bruder Arbeiter“ fprechen follte, waren die Argumente, um die Prole- 

tarier zu bewegen, der Revolution ihren Arm zu leihen und ihr Leben 

für ihre Ziele zu bieten. Man ſprach wohl überall von der Sozialen | 
‚Frage, von der Not des vierten Standes, allein zu wirflamen Taten $ 
vermochte man fi nie und nirgends aufzuſchwingen. 
Einige Proben aus Blätteräußerungen jener Tage zeigen dies mit 

= unverfennbarer Deutlichkeit. 

So hieß es in dem Programmartifel der am 16. Augujt 1845 zum 
erjtenmal erjcheinenden „Reform“: 
‚Wenn wir in politifcher Beziehung auf die freie Selbitgejeggebung 

und die möglichite Unabhängigkeit hinarbeiten werden, jo wollen wir in 
iozialer Hinfidht alle Inſtitute der Gejellichaft dem Treiheits- 

sedanfen und der philofophifhen Höhe des Jahrhunderts gemäß um: 

szubilden und vornehmlich die Ailoziation jowohl Dem vierten Stand 
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als dem Proletariat des Gewerbeſtandes als die einzige Baſis der Hilfe 
nachzuweiſen verſuchen. Eine Hauptſeite unſeres Blattes ſoll daher die 
ſoziale Richtung fein; dabei wollen wir jedoch die politifche Wiedergeburt 
nad Kräften befördern helfen.“ 


Sp oder ähnlich dachten aber auch die leitenden Männer der 
Revolution, wenigſtens die meijten von ihnen. Kann es da wunder- 


‚nehmen, wenn fchließlich und endlich die Proletarier, die „Brüder Ar- 


beiter“ fich im Oktober geradezu verächtlic) von den das Maul gewaltig 
aufreißenden „Märzhelden“ voll Hohn abmwendeten? 

Die „Sonftitutionelle Donau-Zeitung” (Hauptredatteur Dr. €. 
Hock) fagte in ihrer PBrogrammnummer vom 1. April 1848 über 
die Yrbeiterfrage: 


„Auch unjere Beitrebungen und Wünſche für die große Not der Zeit, 
das Broletariat*), die Unzahl Menfchen, die ohne Bürgichaft für 
die Zukunft, das Mlter, die Kranfbeit, Die Gewerbeftodung und die 
Herrenwillfür von ein fen wir nicht ver- 


geilen. Man jagt, d | | wäre in der unbe 


ſchränkten Teilung Arbeit, in der 

Freiheit der An erbe zu fuchen; 
aber wenn dem aud) eje Einrichtungen 
uns erflären. Es wäre e härtere Art der 


auf ihm haften- 

cht wird die Lage 
der fortichreitende 
t bezeichnen hier 
ten der Krankheit 
ng der le&teren zu 
hmern behufs der 


{ 


Sehr charafteriftifch find auch die folgenden Ausführungen eines 
anderen Demofratifchen Blattes aus dem großen Sturmjahr. Seine Auf: 
faſſung über die foziale Stage iſt ſchon ſehr — barod. — 

Im „Öfterreichifcehen Volksblatt“ Nr. 2 (Herausgeber Andreas 
Shuhbmader), das als Leitſpruch die Worte trägt: „Die Menjchen 
werden verfchieden bleiben im Beſitz, Talent und Sprache, aber jie müffen 
alle gleich werden im Rechte und in der Pflicht zur Arbeit”, wird ſehr 
energiſch für das allgemeine Wahlrecht und für Arbeiter- 
politit eingetreten: 

„Nenn man den Arbeitern eine 
eine Unmwahrbeit, eine Ung 
andere Staatsbürger recht 


nnie. Allerdings 
wollen; er 
he Fabrik— 


*) Die unterftrichenen Stellen find auch in dem genannten Blatte unterjtrichen. 
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bejiger wählen, welde jeit Jahren ber ibm Beweiſe 
gegeben, daß fie ein Herz fürihn haben. Dieje werden dann 
das Miniiterium helljehend machen und zur günjtigen Entſcheidung der 
Arbeiterfrage mitzuwirken Talent, Erfahrung und Willen haben.‘ 


Wie erlichtlich der Spuf von Harmonie des Kapitals und der Arbeit! 


Im Teuilleton der k. k. priv. „Wiener Zeitung” vom 20. April 1848 
beichäftigt fi E&. Straube mit der Lage der Arbeiterfchaft und ſtellt 
folgende Forderungen auf: 


„4. Eine Konjfription des ganzen Mrbeiteritandes. 
2. Eine Klaffifizierung des gejamten Mrbeiterjtandes. Diefe würde 
fich leicht ergeben mittels ihrer phyfiichen und moraliſchen Qualifikation. 
Die notorijch Viederlichen und Unnüßen müßten Durch geeignete Koerzitiv- 
maßregeln zur Tätigkeit veranlaßt werden, wie fie angeboren find; die 
Fremden, Erwerbslojen wären jogleich zu entfernen; die Kranken und 
Schwächlichen würden den Humanitätsanftalten zu empfehlen jein und 
im übrigen müßte eine genauere, dabei humane Sichtung der Schuldigen 
von den Unglüdlichen vorgenommen werden. 

3. Eine Verfügung, um den Arbeitern ausreichende Befchäftigung zu 
geben. „in Diejer Tendenz wäre von jedem Gewerfe, Tabrifherrn oder 
Arbeitgeber eine fategorijche Berzeichnung abzuverlangen, wieviel Per— 
jonen er mit einem Berdienjt beteiligen fönne, verfteht ſich nachhältig, 
wofür Derjelbe verantwortlich zu machen und nur durch erwiejene Miß— 
geichiefe zu exrfulpieren wäre. Im übrigen hätte die Stadtgemeinde oder 
der Staat durch Beranftaltung öffentlicher Arbeiten einzufchreiten, welche 
Maßnahme auch zugunjten fremder, würdiger WUrbeiter ausgedehnt 
werden fünnte. 

4. Eine Strafſanktion für Arbeitgeber und Arbeiter. Über die erjteren 
wäre bei nachweisbarer Nichterfüllung ihrer Pflichten oder bei jonjtigen 
den Gewerbebetrieb hemmenden Unterjchleifen, etwa Berwendung von 
Zehrlingen anitatt der Gejellen, ein gewiſſes Ausmaß von Geldpönale, im 
Folle Des Einjtellens der Fabrik die Unfähigkeit Des jpäteren Wieder- 
betriebes einer jolchen in der Refidenz zu verhängen; Die Arbeiter wären 
mittels bejonderer KRonduitebüchel zu fontrollieren und diejenigen, welche 
eine unbegründete Aufführung dartäten, durch Die geeigneten Mittel, zum 
Beilpiel Verweiſe, Lohnabzüge, polizeiliche Verfügungen, zur Beljerung 
hinzuleiten. 

5. Andere zweckdienliche Verfügungen. Hiezu rechne ich Beſchrän— 
kung des Börſenbeſuches, weil nur zu oft der kleinere Kaufmann, 
Fabrikant und Gewerke ſich auf die Papierſpekulation wirft, dabei ver— 
liert und ſein Defizit durch Erſparungen am Lohn ſeines Dienſtperſonals 
hereinzubringen ſucht; ferner Aufhebung des Lotto, in welchem mancher 
Groſchen vergeudet wird, den ein gewiſſenloſer Proletaärier jeinen 
Kindern Stahl; Verminderung der Branntweinſchenken, dieſer Bräu— 
keſſel der ſcheußlichſten Entfittlichung.” 

Schließlich heißt es in dem Feuilleton, das den Titel trägt: „Diejes 
Wort gehört den Proletariern!”: 

„Sorgt für Arbeit und laßt dabei diejenigen, denen ihr dieje heilige 
Million anvertraut, Menfchen von Gefühl und von Taft und von 
gewinnenden Manieren fein, damit der humane Zwed auf humane 
Öfterreichifche Weile erreicht werde! Sorgt für Arbeiter, auf daß fie ſtark 
werden in Liebe und Vertrauen, und ihr werdet ftarf fein!” 
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Aber auch in ſonſt klaren Köpfen malte ſich die zukünftige Welt in 
Bezug auf die ſozialen Probleme durchaus phantaſtiſch, nicht einmal 
utopiſch. Der Gegenſatz zwiſchen den ſozialen Gedanken, wie ſie in den 
Tagen der Februarrevolution in Vranfreih in Erfcheinung getreten 
waren, und den verworrenen Ideen eines radifal fich gebärdenden und 
wantelmütigen Spießbürgertums, wie es in Wien im Jahre 1848 pro- 
Dugierte, war ein überaus greller. Ein Taumel hatte in Wien alle Geiſter 
ergriffen; in jedem erglühte es wohl von Degeijterung, daß das politifche 
und joziale Gefüge, wie es bisher beitanden hatte, eine gründliche Um— 
geftaltung erfahren müffe, allein die Wege zur Beſſerung waren noch 
nicht gebahnt; anderfeits glaubte aber ein großer Teil des Bürgertums 
mit den Errungenfchaften der März- und Maitage das Ziel der Revo- 
lution erfüllt. Einzig und allein die Aula, die Studentenfchaft, meinte es 
noch blutig ernft mit der NRevolution*). Es halte wirklich) den Anfchein, 
als ob die Metternich-Sedlnitzkyſche Zenſur mit dem undurchdringlichen 
und unüberjteigbaren Kordon, den jie der geiftigen Produktion des Mus- 
landes gezogen hatte, ihren vollen Sieg dDavontrug, denn was in Frant- 
rei oder England an fozialen Gedanken und Taten geichaffen worden 
war, hatte hier feinen Eingang gefunden; Ofterreich ſchien von der 
geiftigen Produktion völlig abgefchloffen. Raum daß ein paar Aus— 
erlefene vorhanden waren, die mit den Ideen diejer Länder vertraut 
gewejen wären. In die Maffen des arbeitenden Volkes waren Diefe 
Gedanken zum Schaden der fünftigen politifchen Entwidlung ficherlich 
nicht gedrungen. 

So fam es, daß durchaus der großdeutiche oder großöſterreichiſche 
Gedanke überwog zum Nachteil der Geſamtheit, und daß die Forderungen 
nach politiſcher Freiheit oder die Poſtulate nach irgendwelchen kon— 
ſtitutionellen Formen alles ſoziale Wollen übertönten und die ſozial— 
politiſchen Taten von 1848, was die induſtrielle Arbeiterſchaft betraf, 
nur geringfügig waren**). Was im Laufe der Wochen von März bis 
Oktober allmächtig geworden war, fam dem Proletariat gar nicht oder 
nur ganz wenig auftatten, zumal bald über pojitives Schaffen Die 
blendende Phraſe obiiegte: „Das Ideal war jeiner Seit nicht reif!“ 

Wejentlich anders waren die Verhältniffe in Deutjchland. Hier war 
ein großer Teil der Arbeiterfchaft Ihon zu politifchem und fozialem Be- 
wußtjein erwacht; vielverheißende Anfänge politifcher und lozialer Or- 





*) Befonders radikal war die „Poeſie“ jener Tage. Sp brachte der „PBolitifche Studenter- 
Kurier" das bekannte Gedicht „a la lanterne“ mit der fpäter vielzitierten dritten Strophe ; 
: „ver Fürften feile Dienerfchar, 
Der Troß der Schergenknechte. 
Ste lernen nicht troß grauem Haar 
Der Menfchheit ewge Rechte: 


Daß es des Mannes unmert fei, 
In angeftammter Hundetreu 
Den eignen Sinn zu knechten 
Und für Tyrannen fechten. 


Sie lernen nichts; denn Sklavenbrut 
Wird Freiheit nimmer lernen, 
Drum hängt die Buben kurz und gut 
Hoch! Hoch! an die Laternen ! 


**) Siehe das Buch des Berfaffers „Soziale Gefeßgebung in Öfterreich 1848 bis 1918, Wien, 
F. Deuticke 1919, 
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ganifationen des Proletariats, die bereits die Klafjenerfenntnis offen— 
baren, verdanken ſchon dem Jahre 1848 ihre Entjtehung. 

Sso hatte Mitte Juni 1848 der Berliner Handwerfer- 
verein einen Handwerkerfongreß ausgejchrieben, deſſen hauptſächlicher 
Zweck darin beſtand, das Vereinsleben nach möglichſt gleichartigen 
Grundfäßen zu ordnen und die einzelnen Vereine in nähere Berbindung 
miteinander zu bringen. Mehreren Delegierten genügte dies nicht; 10 
regte der Königsberger Delegierte, der Publiziſt Friedrich Crüger, die 
Idee eines allgemeinen Arbeiterparlamenis an, welches 
ausfchließlic die materiellen Intereſſen der "arbeitenden Klaſſen Deutſch— 


lands erörtern ſollte. 
In dem ſehr bemerkenswerten Aufruf zur Beſchickung dieſes 


Parlaments heißt es unter anderem: 


Auf allen bisher abgehaltenen, mehr oder weniger lokalen Arbeiter-, 
Handwerker⸗ und demokratiſchen Kongreſſen hat die große ſoziale oder 
Ärbeitsfrage eine entweder nur flüchtige oder gar feine Erledigung 
gefunden. Wir halten es daher für eine unabmeisliche Notmwendigfeit, 

/ das eine möglichft geordnete Vertretung der arbeitenden Klaſſen Deutich- 
= lands die fie zunächit angehenden ragen jelbjtändig in ihre Hand 
6 nehme und ſich in den wejentlichiten Punkten vereinige, welche Die 
e Befreiung des Urbeitertums aus den Feſſeln des 
Rapitals, der perjönlichen Abhängigkeit und der materiellen Ent: 
behrung in ſichere Ausficht ſtellen.“ | 


a Als die weientlichiten Programmpunfte wurden aufgeitellt: 


1. Der Staat verpflichtet fich zur Unterftügung und Förderung ſelb— 
FE | itändiger gewerblicher und induftrieller Arbeiterafjoziationen. 
I = 4 Der Staat verforgt alle Hilflofen und alfo auch die Invaliden Der 
SE rbeit. 
=. 3. Einführung von Nationalfchulen. Der Staat übernimmt den 
unentgeltlihen Unterricht und, wo es nötig ill, die unentgeltliche Er: 
ziehung der Jugend mit Berüdfichtigung ihrer Fähigkeiten. 
2 4. Uinentgeltliche Ausübung der Gerechtigfeitspflege. 
2 5. Einfetung von Arbeitsminifterien in den einzelnen 
er deutichen Staaten, die aus der freien Wahl der arbeitenden Klaſſen | 
a hervorgehen. | > 
u Dieſes entfchiedene Programm jollte namentlich bewirten, eine — 
ME: möglichit reine Arbeitervertreiung herzuſtellen und den Reſt des mittel: 
= olterlichen KRaftengeiftes, den Zunftzwang, zu vernichten. 
Am 23. Auguſt fand die Eröffnung des Arbeiterparlaments jtait, 
| zu dem fajt alle deutſchen Staaten, auh Öfterreich, Abgeordnete ent— 








































— fendet hatten. Für die deutſchen Arbeiter Amerikas war Wilhelm 
: Weitling erjchienen. 
SE Den eriten als dringend bezeichneten Antrag ftellte der Abgeorönete 
Coſch vom Frankfurter Geſellenkongreß, welcher eine von dieſem be— 


ſchloſſene Petition an die Reichsverſammlung um Berufung eines Ar⸗ 
beiterparlaments nach einem geordneten Wahlmodus behufs Unter— 
ſtützung des volkswirtſchaftlichen Ausſchuſſes der Reichsverſammlung 
vor allen übrigen Vorlagen behandelt und angenommen willen wollte. 
Diefer Antrag wurde angenommen und Der Beichluß gefaßt, daß beide 
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= — arbeiten und feſtſtellen ſollen. Die betreffende Bittſchrift 
ee macht in Elarer Weife auf das Mi Bverhältnis aufmerkjam, welches ) 
— zwiſchen den Arbeitgebern und Den Urbeitenden be- : 

— ſteht. Mittelalterliche Formen haben dieſes Mifverhältnis bis heute ge- 4 

= nährt und aufrechtgehalten. Endlich fei die Zeit gefommen, wo die e 

— Arbeitenden ihren Wahlanteil an dem gejebgebenden Körper für Deutſch— — 

— land und mit ihm ihr Anrecht auf ein humanes os für fi) und die = 

= Übrigen erfämpft hätten, und Die Kationalverfammlung jei berufen, “ 
diefes Los in dem Organismus der deutſchen Verfaffung zu begründen. e 

— Weiters wurde die völlige politiſche Gle; ch b & 
z [gemeine politifhe Stimm- 4. 
= recht gefordert. u 
SB Die Berfammlung erkannte su jehr die große Bedeutung, welche E: 
ao im allgemeinen Stimmrecht Tiegt, den ſtarken Schuß, welchen es den 
S = Unterdrüdten gewährt, als daß fie eines der unantaftbarften Rechte niht 3. 
eu: hätte wahren follen. = 
—— — „Wenn wir uns ein einheitliches Deutſchland denken,“ ſagt die ©: 


a Adreſſe, „jo veritehen wir vor allen Dingen darunter 





um unjere Be 


Brüder, die Arbeiter in den genannten Staaten 


= nicht gleiche Rechte mit J 

= den übrigen Staatsgenoffen haben, wenn namentlih in Medlen:- J 
— burg durch ein unverantwortliches Miniſterium für den nahe bevor- J 
— ſtehenden verfaſſunggebenden Zandtag ein wahres Monftrum von 4: 
en Wahlgeſetz erlaffen ift, jo erkennen wir hierin eine große Gefahr für #. 
sn unjere Brüder, eine fchmähliche Ungerechtigfeit gegen die vielen Mif- 4. 


‚ eine Verlekung der Staatseinheit Deutfchlands.“ 
Das wefentlichite Werf der Berfammlung bildete die Feſtſtellung 
der „Statuten zur DOrganifation der Arbeiter“. 

Weiters ſei noch des Manife 
Arbeiterparlament an Bi 









beten wird: in der fünftigen Gefeßgebun im in⸗ 
treten zu laſſen, durch welche die Exiſtenz und Fortdauer der Draanifati 

und Gemeinſchaft der Arbeiter für alle Zeiten 
gedeihliche Ausbildung von leiten d 


Don großem Selbjtbewußtfein zeugen die Schlußſätze des Mani- 
feites: 










Stüßen der Ruhe und der 
Ordnung, denn wir willen fehr wohl, daB wir zum Lebe 


a Ruhe und Ordnung bedürfen. Wir reichen un 
Gejeßgebern die Hand und die Berhei 
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wenn wir abgewiejen würden, wenn der alte Wahn aufrechterhalten 
und unjerer Rechte auch fernerhin, wie früher, von feinem der Macht- 
haber auf humane Weife gedacht würde, der Geißel des Schickſals 
gehorchen und unter der Macht der finſteren Not aus den wärmiten 
Freunden der beftehenden Ordnung zu den bitterften Feinden derfelben 
‚werden müllen.“ | 

Der Sitz des Zentralausfchuffes der neuen Organifation war 
Leipzig. 

Auch bürgerliche Kreife und Gelehrte begannen jih in jenen Tagen 
in Deutſchland mit der „jozialen Frage“ zu beichäftigen, zur nicht geringen 
DBerblüffung der Herrfchenden. Mit ganz erjtaunlihem Mut wurden von 
ihnen Gedanken zum Ausdrud gebracht, die in einzelnen ihrer Teile un— 
verkennbar fogialiftifch-tommuniftifches Gepräge trugen und zumeijt von 
den Ideen der Franzoſen Broudhon und Zouis Blanc beeinflußt 
waren. Einer der bedeutendften Vertreter diefer Epoche, von mehr als 
porübergehender Bedeutung, zumal für die deutfche Nationalöfonomie, 
mar der unter dem Schriftitelflernamen Karl Marlo bekannte Pro— 
feſſor Karl Winckelblech, zuerſt Profeſſor der Chemie an der Uni: 
verjtat Marburg, jpäter am Polytechnikum Kaffel. Auf einer 
Studienreije nach Standinavien im Jahre 1841 erhielt Windelblech, wie 
er felbit erzählt, durch einen deutfchen Arbeiter tiefe Einficht in die Not 
der arbeitenden Klafjfen; es wurde ihm flar, daß über dem tunjtreichen 
Mechanismus im Innern der Fabriken und induftriellen Werkſtätten der 


durch fie zum Sklaven erniedrigte Menfch ftehe; daß der Menſch das 


größte, prüfungswürdigfte Kunft- und Meifterwerf der Schöpfung umd 
die Unterſuchung des gefellfchaftlihen Organismus eine wichtigere und 
höhere Aufgabe jet als das Studium der Mafchinen. Er befchränfte fortan 
alle jeine Beobachtungen auf den Menfchen, auf den arbeitenden 
Menjchen, ließ jein begonnenes Werk über Chemijche Technologie liegen 
und bejchäftigte fih anhaltend mit Staatsöfonomie. Die verjchiedenen 
von Engländern und Trangofen aufgeftellten Syfteme befriedigten ihn 
nicht; er erblickte weder in der Lehre von der freien Mitbemerbung nod) 
im Kommunismus oder Sozialismus das Heil der leidenden Gefellichaft, 


= dondern gelangte zu einem neuen Syitem der politijchen Sfonomie, 
 melches unter dem Titel „Organifation der Arbeit, von Karl Marlo“ 


erſchien. Bon diefem Wert war faum der dritte Teil beendet, als die 

franzöjifhe Revolution ausbrad. Nun trat er auch mit feiner 
ganzen Perjönlichkeit für feine Gedanken in die große Öffentlichkeit. 

In einer großen Bolfsverjammlung in Kaffel nahm 

er Die einſtimmig auf ihn gefallene Wahl eines Delegierten zum Nord: 


2 deutſchen Gewerbekongreß in Hamburg an, auf dem er bald eine führende 


Aolle jpielte. Auch auf dem bald darauf ftattfindenden „Gefellentongreß“ 
in Frankfurt, deffen ſchon Erwähnung getan wurde, übte er einen ent- 
Icheidenden Einfluß aus. 

Die mehr als hijtorijches Intereſſe beanfpruchenden Vorſchläge, Die 


Ss Profeſſor Winckelblech madte, laſſen fih in Kürze in folgende 
Punkte zufammenfaffen: 


EI Einridtung einer fozgialen Sammer — foziales PBarla- 


nn ment — welches die ganze foziale Gejehgebung zu beraten und die von 
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ihr gefaßten Beſchlüſſe der politiſchen Kammer — politiſches Parlament 
— zur Entſcheidung vorzulegen hat. Die Mitglieder dieſer Kammer ſollen 
von ſämtlichen ſozialen Ständen nad) einem Wählgeſetz erwählt werden, 
welches die Vertretung aller Berufsgejchäfte genügend verbürgt. 

177. Eine gemeinihaftlide Soziale Gejeggebung für 
ganz Deutſchland, und zwar mit Ausſchluß aller Bartifularrechte; 
Abfaſſung eines furz, Kar und bündig gejchriebenen deutſchen Gejeg- 
buches, welches zur lebendigen Fortbildung des Rechtes na Berlauf 
eines jeden Dezenniums von der politiihen Kammer revidiert und von 
neuem herausgegeben wird; Abſchaffung aller privilegierten Gerichtshöre 
und Einführung der Jury bei den Zivilgerichten, bei welchen der Richter- 
fand Die Zeitung Des Prozeſſes, Die Jury aber Das Necht zu finden und 
zu Iprechen hat. Die Wahl von Friedensrichtern, die nicht nur als Schieds- 
richter fungieren, jondern auch minder wichtige Prozeſſe, jedoch mit mög— 
licher Berufung an die Dbergerichte, zu entjcheiden haben jollen. 

III. Trennung der politiihen und jozialen Geichäfte ſowie jtrenge 
Sonderung der ſozialen Gejchäfte in private und öffentliche und Über- 
weiſung der lekteren an ein neu zu errichtendes joziales Mini- 
fterium, durch welches fie zugunfien der Staatskaſſe verwaltet werden. 
Veräußerung aller dem Staate gehörigen Fabriken und Landgüterr nt 
Ankauf fämtlicher Eifenbahnen, Kanäle, Wälder und Bergwerte. | 

IV. Errichtung eines ſozialen Minifteriums, deſſen Mitglieder jährlich 
von der iozialen Kammer ernannt oder beitätigt werden. Diejes an Die 
Spige aller öffentlichen ſozialen Geichäfte tretende Miniſterium joll die— 
jelben Durch von ihm zu wählende Beamte, nnd zwar unter der Kontrolle 
des zum politiihden Minilterium gehörenden Kultus- und Induſtrie— 
minifters auszuüben haben. Es foll ſich Telbjt in ein Kultus= und Indu— 
itrieminilterium teilen, wovon das eritere in zwei, Das letztere in Zehn 
Abteilungen zerfällt. a) In dem Kultusminiſterium joll es Abteilungen 
geben: 1. für den öffentlichen Unterricht und 2. für die zu gründende 
deutiche Akademie jowie für ſämtliche Vereine der Künfte und Willen- 
ihaften; b) in dem Induſtrieminiſterium joll es Abteilungen geben: 

1. für die öffentlihen Bauten, 2. für ſämtliche Bojtanitalten mit Einſchluß 

der Eilenbahnen, 3. für den Bergbau, 4. für den Forſtbau, 5. für Arbeits- 
nachweifung, 6. für die von der politiichen zu trennende ſoziale Gemeinde 
verwaltung, 7. für die innere und äußere Kolonijation, 8. für Die öffent 
lichen Unterftüßungsanftalten, 9. für die öffentlihen Banken, 10. ürden 
öffentlichen Handel, Börfen und Induſtriehallen. 

V. Einführung einer neuen, von der früheren gänzlich abweichenden, 
unferen höchſt verwidelten induftriellen Verhältniſſen entjprechenden, die 
gleiche Berechtigung aller Produzenten anerfennenden, fich über alle 
ſozialen Berufsgefhäfte ausdehnenden Zunftverfafjung -— dr 
ganijation der Arbeit — wodurch die Freizügigkeit und br 
ichaffung der Konzeffionen möglich gemadt, einem jeden Glied der 
bürgerlichen Gefellfchaft die feiner Arbeitskraft angemejjene Erwerbs 
ſphäre gefichert, der Gang aller einzelnen Geſchäfte ftetig, der Erfolg 
der letzteren von dem Fleiß und der Gejchidlichkeit der Dabei beteiligen 
Produzenten abhängig, jeder unredlihe Erwerb durch Wucher, Spiel 
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und Betrug unausführbar, der unverjchuldete Banferott unmöglich und 


jede neue Erfindung ſowohl dem Erfinder als jeinen Konkurrenten gleich 
nüßlich gemacht wird. 

VI. Die Organijation eines großartigen Bankſyſtems, welches zur 
Erjparung von Metallgeld, zur Erleichterung des Verkehrs, zur vorteil- 
haftejten Verwendung aller Kapitalien, zur gängzlichen Vernichtung der 
Agistage und zur Ermöglichung fontanter Zahlung in allen Kreifen des 
Berfehrs dient, bei dem eine den ganzen Realfredit vermittelnde Real- 
freditbant Die Grundlage aller übrigen Banfinftitute bildet, worunter 
zunächit zwei ‘Berjonalfreditbanten, eine allgemeine Zahl- und Um— 
ſchreibebank ſowie ſämtliche Berfiderungsanftalten zu rechnen find. Alle 
dieje Bankinſtitute jollen mit Ausnahme der beiden auf Aftien zu grün- 
Benden Berjonalfreditbanfen von dem ſozialen Minifterium verwaltet 
werden. 

vi. Sänzlide Aufhebung der unfreimilligen Ar— 
mut durch Berwendung aller bei Brivatunternehmern fein Unterfommen 
findender Arbeiter zur Ausführung der durch das foziale Minifterium 
vorzunehmenden vffentlichen Arbeiten, wofür jedem, der fich dabei zu 
beteiligen Luſt hat, ein zur Befriedigung der notwendigen Lebensbedürf- 
nijje hinreichender Lohn gegeben wird. Verpflichtung aller Bürger, vor 
der Begründung einer Zamilie ein je nach) dem Bedürfnis durch die 
Kammer feitzufeßendes Chefapital zu erfparen und fich mit 
einem Minimum beit den Witwen, MWaifen: und Wlters- 
tajjen zu beteiligen. 

viil. Erteilung des Unterrichtes auf öffentliche Koften. Gründliche 
Berbejjerung und Neugeftaltung aller Unterrichtsanftalten, Erhebung 
der Bolfsichulen zu allgemeinen, für alle Stände beitimmten nationalen 
Bildungsanitalten, Vereinigung der Gymnaſien und Realſchulen zu 
allgemeinen Vorbereitungsanftalten für die Univerfität. Gründung ganz 
neuer, zeitgemäßer Handmwerfs- und Ackerbauſchulen; jowie Ermeiterung 
der Univerjitäten durch Hinzuziehung der polytechniichen Schulen, Kunft- 
afademien, nebit Kriegs-, Berg-, Yorit- und Baujchulen. 

Diejes Programm der „Föderaliſten“, wie jich die Anhänger Windel- 
blechs nannten, fand anfangs zahlreiche Anhänger. Die VBartei hatte als 
Abzeichen eine .grüne Kokarde, auf welder zwei verfchlungene 


Hände, ein darüber wachendes Auge und die Buchſtaben U. D. F. 3. — 


Allgemeiner Deutiher Koderalijtilcher Verein — von einem Eichenfrangz 
umgeben, angebracht waren. Der fleinbürgerliche Sozialismus, wie ihn 
Winckelblech lehrt, war allerdings von nicht langer Dauer. Die neu- 


begründete DOrganijation der deutſchen Arbeiter, die ihr Zentralfomitee 
in Leipzig hatte, erwies ſich alsbald als die fiegreiche Körperichaft. Auf 


einem Bezirkskongreß der Arbeiterihaft in Heidelberg, an dem aud) 
Profeſſor Windelbleh teilnahm, gerieten die beiden Fraktionen in Streit 
und Profeſſor Winckelblech reijte jchon nach dem eriten Tage der Ber: 
handlungen ab. Er war gegenüber dem Schriftfeger Born, einem der 
drei Mitglieder Des Leipziger Zentralfomitees, unterlegen .... 

Bon geradezu erjtaunlicher Schärfe und Sicherheit zeugt das Urteil 


Marlos über den mwirtjchaftlichen Liberalismus, wiewohl diefer damals 
noch nicht jene Höhe erreicht hatte, wie einige Jahre fpäter: 
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„Obgleich die Liberalen ihre Grundfäge noch in feinem Lande ol 
fommen durchgeführt haben, fo find die bereits gemachten Verſuche od 
mehr als zureichend, die Erfolglofigfeit ihrer Beitrebungen zu ermeilen. : 
Sie wollten die Arbeit frei machen und haben ſie unter das Joch des 
Kapitals gebeugt; fie wollten die Entfeflelung aller Kräfte und haben ſie 
in die Felleln des Elends geichlagen; fie wollten den hörigen Arbeiter | 
von der Scholle entbinden und beraubten ihn durh Landaufkauf es 

Bodens, auf dem er Stand; fie wollten den Wohlftand der Gefellfi hatt nd 
ichufen nur Mangel und Überfluß; fie wollten das Verdienft u Ehren 
bringen und haben es zum Gflaven des Belikes gemacht; fie wollten 
Bernichtung ſämtlicher Monopole und haben ſie alle durch das NRiejen- 
monopol des Kapitals erjekt; fie wollten die Aufhebung der Völkerkriege 
und haben den Bürgerkrieg entzündet; fie wollten fi) des Staates 
entichlagen und haben jeine Laſten vervielfacht; fie wollten die Bildung 
zum Gemeingut aller machen und haben fie zum Vorrecht des Reichtums 
gemad)t; fie wollten die höchfte Sittlihung der Geſellſchaft und haben fie 
in Jittliche Fäulnis verſetzt; fie wollten, um alles mit einem Worte zu 

Sagen, ſchrankenloſe Freiheit und haben die ſchmählichſte Knechtſchaft 
erzeugt, fie wollten das Gegenteil von allem, was fie wirklich erlangten, 
und haben damit den Beweis geliefert, daß der Liberalismus in jenem 
ganzen Umfang nichts anderes als eine volllommene Utopie ift.” 


* 


Wenn man heute, nach Dezennien, die vergilbten Zeitungsblätter 
Wiens und Hfterreichs durchſieht und im Wuſte der Tagesliteratur 
Musterung hält, begegnet man faft durchweg Gedanken von jozialer 
MWirre, und das vor allem darum, weil jene Maſſen, die als Anhang 


der bürgerlichen Klaſſe auf den Kampfplan traten, politifch und öko— 

nomifch völlig ungefchult waren. Wie hätte es auch) anders fein können! 
Sahrelang hatte ein geradezu diabolifches abſolutiſtiſches Syſtem, wohl- 

gefügt und mohlgeordnet, mit allen Machtmitteln ausgejtattet, jie in 

geiltiger Umnadtung erhalten. Alle irdifchen und himmlifchen Autors 
täten waren dem einen Zwecke dienftbar gemacht worden, die niedrigen 
Boltstlaffen im Sumpfe der Unbildung, Unwiljenheit und Roheit er 
fommen zu laffen. Diefe Schuld der Herrichenden war es aud, die id 
naturgemäß zu allererjt an ihnen jchwer geräcdt hat. Denn in nn =. 
fahen initinftiv die mit einem Schlag freigewordenen unterften ol 
schichten ihre fchlimmften Bedränger und Feinde, und gegen fe ande 
fich jogleich der ganze Ausbruch des leidenſchaftlichen Haſſes Für, - 2 
die zahllofen Uberzähligen, waren die einjtigen Träger der Gemaltien 

Die unerbittlihen Tyrannen, die befeitigt werden mußten, um freie Bahn 

für ein neues und bejjeres Staatengebilde, für. eine andere Geſellſchafts 
ordnung zu ſchaffen. — 

Wie wenig Raum der ſozialiſtiſche Gedanke auf dem Wiener Boden 
1848 gefunden hat, geht auch daraus hervor, daß man den jungen rd 
Marr, der nachweisbar in den Tagen vom 28. Auguft bis . oe 
tember in Wien gemweilt hatte, in der Stadt der allerdings ſchon erben 
den Revolution nicht verjtanden hat. Der. junge Agitator und omals 
ſchon ernite Mann der Wilfenichaft, deffen Kommuniftifhes Manifeit ge: 
bereits in anderen Ländern in der proletarifchen Wielt zündend gewirk 
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hatte, war in Bien in zwei Verfammlungen erfchieren. Am 30. Auguft*) 
ſprach er in einer Berfjammlung des Erjten Allgemeinen Mrbeitervereines 
im Saal „Zum Sträußl” in der Jofefftadt über die Revolution in Paris; 
am 2. September hielt er dann einen Vortrag über „Zohnarbeit und 
Kapital‘. Aus den fargen Berichten der Blätter ging hervor, daß 
Marz hier in jenen Tagen unverjtanden blieb und daß die Arbeiter, 
die zum erjtenmal vom Sozialismus hörten, feine Lehre nicht aufzu- 
nehmen vermodten .... 

Der Gang, den die Ereigniffe des großen Sturmjahres nahmen, ift 
befannt. Nach wenigen Monden des Triumphes fiegte die Reaktion 
und Die Lage Des Vormärz fehrten wieder. 


er *) Jiber die Berfammlung des Arbeitervereines am 30. Auguft 1848 und den von Mlarr gehaltenen 
‚Borirag berichtet Die Eonftitution‘ Häafners in folgender Weife: „Herr Dr. Marks redet 
Aber die Arbeiter, namentlid) deutjche Arbeiter, im Auslande. Die Nationalmwerkftätten und Die 
leßte Urbeiterreoolution in Baris. Er ſpricht aus, daß Die Deutfchen Arbeiter ſtolz fein können, 
Daß eine bedeutende Anzahl der Deportierten Yandsleute find. Die Ehartiften in England, Die legten 
Bewegungen derjelben. England und die vollitändige Emanzipation der Arbeiter Europas. Belgien. 
| Aber die Berfammlung am 2. September findet ficy in Dem genannten Blatte Det folgende 
lapidarifche und recht konfufe Bericht : 


„Herr Dr. Marks hält einen längeren Bortrag über Lohnarbeit und Kapital. Er fagt in der 
Einleitung, alle Revolutionen find joziale Revolutionen. Das Kapital befteht nicht aus Geld, jondern 
aus Rohftoffen, Broduktionsinftrumenten und Lebensprodukten, die Lohnarbeit macht das Kapital 
ven Erzeugniffen gegenüber. Die Behauptung, daß das Intereſſe des Kapitalijten und des Lohnar- 
beiters dasjelbe jei, iſt falſch. Mit der Teilung der Arbeit wächft die Konkurrenz unter den Ar— 
beitern, es finkt der Lohn; noch vielmehr aber durch das Mafchinenmwefen. Die Broduktionskoften 
beftimmen ven Arbeitslohn. Die Zivtlifation vermehrt nicht das Wohlbefinden der Arbeiter, jondern 
‚bewirkt das Gegenteil. Es wachien die Steuern und die Breife der Lebensbedürfniſſe. Der Nedner 
ipricht noch über angewandte Heilmittel und deren Unzulänglichkeit, als zum Beifpiel Maltes Über— 
völkerungstheorie. Die Armenhäufer Englands. Die induftrielle Erziehung. Abjchaffung der Schuß- 
zölle und Steuern. Schließlich ſpricht er aus, daß die Verhältniffe fich verbeffern müſſen, weil die 
Arbeiter nicht alle al3 Arbeiter gebraumht, jondern teilmweife erhalten werden.“ 
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ww Sach der Niederwerfung der Revolution, die keineswegs jo 
blutig war wie die Reaktion, war im politifchen Öfterreich 
wieder Die Ruhe des Kirchhofes eingefehrt. Ein Jahr nach den 
Märztagen von 1848 war die erite öfterreichiiche Volfsvertretung, der 
Kremfierer Reichstag, mit der Gewalt der Bajonette auseinandergejagt 
worden; der jugendliche Kailer Franz Joſef hatte wohl eine neue Ver- 
fafjung „einen“ Böltern gegeben, aber fie war — niemals in Kraft 
getreten. Die volfspolitiihen Kräfte lagen nun völlig brach und die lenz— 
frohen Tage waren eilig-dunfler Nacht gewichen. Wie ein ſchwerer Bann 
lag es wieder auf den öſterreichiſchen Landen und Völkern und nur hie 
und da regte jich ganz leije ein Windhauch von Tätigkeit. Die einzigen, 
venen das Schidjal und die Gunst der Regierung geftatteten, politifches 
oder joziales Tun — Jjelbjtveritandlih im allerengften KRahmen — zu 
entfalten, waren die Klerifalen in Hfterreih: In jenen Tagen des 
Nachmärz, 1852, erjftanden in Öfterreich als Nachahmung des deutichen 
Sorbildes*) die FLatholiijhen Gejellenvereine, eine Grün- 
dung Des Damaligen Kooperators Gruſcha, des nachmaligen Wiener 
Kardinals. Gie, die Klerifalen, ließ das Regime ruhig gewähren, wußte 
e5 Doch, daß Die Leutchen außer Pr ozeſſionen und Bettagen kaum irgend 
etwas unternehmen würden, was ernſte und wahrhafte ſoziale Arbeit 
für das arbeitende Bolt hätte bedeuten können. Dr. Alexander Bad, 
der befanntlich) aus dem Paulus der Revolution wieder ein Saulus der 
Reaktion geworden war, fannte jeine Bappenheimer zu gut, als daß er 
nicht den frommen Herrſchaften ihren Willen hätte Iafjen follen. Ander— 
jeits war er vollauf bemüht, die geiftige Zwingherrfchaft in vollem 
Umfang aufrechtzuerhalten; gegen „Arbeitererzejje”, wie man aud) die 
geringiten Berjuche der Mrbeiterfchaft zur Verbefferung ihrer materiellen 
Lage* nannte, oder „Aottierungen“ von Arbeitern praktizierte er das 


jouveräne Mittel, das noch folange nach ihm im Schwange blieb: Polizei 
und Militär. 


Sp waren beijpielsweile 1850 beim Bahnbau auf dem Semmering ——. 


wegen der zu hohen Xebensmittelpreile und der jchlechten Qualität ver 


Lebensmittel „Urbeitererzeffe” entftanden, zu deren Behebung als erſte 


Maßnahme Militäraffiitenz verfügt wurde. | 
Ein Sahr vorher, im Auguft 1849, war „ein bedauerliher Tall von 
Rottierungen und Arbeitsvermweigerung von Arbeitern 
in einer Wiener Geidengeugfabrift dem Minijterium angezeigt worden, 
wobei auch auf das bedauerliche und bedrohliche Verhältnis, weldhes 


zwiſchen Yabritherren und ihren Arbeitern hierorts befteht, bingemiefen - 


wurde”. 


Es jcheint, daß man „oben“ ſchließlich auch zu der Einſicht gelangte, 
daß den traurigen Verhältniſſ en gegenüber die Anwendung des Allheil- 
mittels der Bolizei nicht immer geboten tft, denn man er fich 


*) Der Begründer war P. Kolping, ein gemejener Eduibraheraricie: 
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dazu, auch den Urjahen der Unruhen nachzugehen, wie ein 
amtlicher Bericht dartut. In der befannten Aliwiener Geiden- 
zeugfabrit Anton Tlemmihd am Neubau hatten am 
13. August 1849 fämtliche Gejfellen, 31 an der Zahl, aus Unzufriedenheit 
mit den Zohnverhältnijjen und dem Benehmen des 
Hrbeitgebers zugleih die Arbeit eingejtellt. Diejer 
Tall jtand nicht vereinzelt da. 

„Die Beachtung des Treibens der Yabrifarbeiter zeigt, daß jie durch 
Arbeitsperweigerungen oder Dadurd), Daß fie nur jo viel arbeiten, um 
fich den notdürftigiten Lebensunterhalt zu verdienen, die Arbeitgeber zur 
Erhöhung des Lohnes zu bringen fuchen. Die Arbeitgeber und Arbeiter 
jtehen einander fchroff und drohend gegenüber, die legteren bezeichnen 
ihr Verhältnis zu den Urbeitgebern als Leibeigen:- 
ichaft. Diefe Zuftände find großenteils die Folge des Mangels 
einer Gewerbeordnung. Jeder Tabritherr pflegte ‚beim früheren 
Grundfab der Regierung, ſich in die inneren Angelegenheiten der 
Gewerbe jo wenig als möglich einzumengen, in jeinem Hauje jeine 
eigene Ordnung einzuführen, und nad) außen wußten die Yabrifherren 
die Verhältniffe jo auszubeuten, daß fie den Wert der Arbeit nach ihrem 
Gutdünfen bemeſſen fonnten. Es ilt die höchfte Zeit, daß die Regierung 
diefer Unordnung Schranften ſetze und jo dem jozialen Kampfe vorbeuge. 
Erit im Gefolge geficherter Gewerbezuftände wird bei der Arbeiter: 
bevölterung ein gemiljer Zuftand wiederfehren und Die Gittlichkeit, 
welche bei dieſer Volksklaſſe gänzlich zu verfallen droht.” 

Ganz im Metternichjehen Geiſte juchte man auch noch 1849 die Be— 
völferung vor der „Anſteckung aufrührerijcher Gelüfte” zu bewahren, 
die etwa damals aus Baden in das heilige Land Tirol hätten eindringen 
fönnen. So hatte der Statthalter von Tirol, Treiherr v. Biſſingen, 
an das Minifterium des Innern einen Bericht gejandt, worin er mil: 
teilt, daß „die revolutionären Ereignifje in Deutihland und 
namentlich im Großherzogtum Baden, in dem Königreih Württem— 
berg und einem Teil des Königreiches Bayern es rätlid maden, 
daß einftweilig die Bewilligung zu Reifen nad) den gedadten 
Zändern, insbefondere bei Leuten der Arbeiter- oder Handwerkerklaſſe, 
nur auf möglichit jolche Fälle befjhränft wird, in welden die unum- 
gängliche Notwendigkeit der Reife nachgemielen wird und gegen Die 
Reifebewilligung anfuchenden Perſonen in feiner Beziehung ein Be— 
denken obmaltet. Arbeiter, die nach) Deutfchland und insbejondere in Die 
genannten Staaten wollen, würden dort nicht leicht Beichäftigung finden 
und daher um fo leiter zur Teilnahme an den dortigen traurigen 
Vorgängen verleitet werden. Dies wäre nicht nur um ihrer ſelbſt willen, 
Sondern auch deshalb bedauerlich, weil dadurch entweder ihre Gejinnung 
verdorben und bei ihrer Heimkehr ein Gleiches für die Bevölkerung ihrer 
Heimat zu befürchten fein würde. Tirol hat bisher nod) feine alte An— 
hänglichfeit und Liebe für das öfterreichiiche Kaijerhaus und Den inneren 
Frieden, Ruhe und Ordnung bewahrt, ungeachtet aller Stürme, Die Die 
Nachbarlande aufmwühlen, und ich halte es für eine meiner vorzüglichiten 
Pflichten, nach Kräften dahin zu wirken, diejen erfreulichen Zuſtand aud) 
noch künftig zu erhalten.” 
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Aus polizeilichen Gründen verfügte man auch 1851 über Anregung 
des Zivil- und Militärgouverneurs von Bien, Feldzeugmeifters Freiherrn 
v. Welden, die Einführung von Berzeichnifjen „über alle 
in den Yabrifen und fonftigen gewerblichen Ctabliffements Wiens als 
Gehbilfen und Arbeiter beihäftigten Berjonen 
beiderlei Geſchlechtes als wünſchenswert und durch die Zu⸗ 
ſtände der Gegenwart bedingt. Sie gewährt eine überfichtliche Zufammen- 
jtellung der Arbeiter, zumal bei den jebt vormwaltenden Schwankungen 
in den induſtriellen Unternehmungen, welche öfters zu plötzlicher 
Entlaſſung einer mitunter größeren Menge von Xr- 
beitern und hiedurch zur teilweilen Erm erbsiojigfeit uw 
daher Mißmut und möglich bedenflicher Gärung unter dieſer Zahlreichen 
und verwegenen Bolfsflafje führen, entjchiedene polizeiliche Vorteile, da 
in Diejen Klagen ihre Lage bald befannt wird, Daher die erforderliche Auf— 
merfjamfeit auf diefelbe gelentt und den etwaigen hieraus erwachſenden 
nacteiligen Folgen ſchnell und wirfjam begegnet werden fann“. 

Bemerkenswert war aud) eine M a nahme des Stadthauptmannes 
von Prag Mecfery, dem fpäteren Polizeiminifter) vom 29. Februar 
1852 wegen der Überwachung der Einwanderung engliſcher 
Arbeiter nach Öfterreich, „weil ſie ſich vor allem auf jene einwandern— 
den engliſchen Arbeiter bezieht, die die Umtriebe Derengliiden 
Arbeiterverbindungen niht billigen nd England 
nur aus dem Grunde verlafien, um ih dem Terroris- 
mus ihrer Kameraden zu entziehen und auf dem fon: 
tinenteine Arbeit zu Juden, an die fie aus Furcht vor der 
Arbeiteraſſoziation nicht zu gehen wagen. In fpeziellen Fällen 
tritt nebjt der ohnehin angeordneten genauen Fremdenbehandlung die 
unausgejegte Bewadhung folder Arbeiter ein und ſo— 
bald fich das Bedenfeneiner ſozialiſtiſchen Propaganda 
äußert, wird die geſetzliche Amtshbandlung mit unnad- 
lihtiger Strengeund Konjeguenz durhgeführt“. 

Wie man ftreifende Arbeiter im Nachmärz behandelte, zeigt 
ein Bericht des Bezirfshauptmannes non Sriedef über Yrbeiter- 
unrubenin Bolnifh-DOftrau vom 24. Februar 1854. In den 
Fürſtlich Salmſchen Kohlenwerken war ‚von jeiten der Ar— 
beiter eine Renitenzgegendas Auffidtsperfonal verjucht 
worden”, weshalb der Bezirtshauptmann angemwiejen wurde, „jogleich 
genaue Erfundigungen einzuziehen, nach Umftänden gegen die wider- 
Ipenjtigen Arbeiter das Amt zu handeln und zur Verhinderung ühnlicher, 


insbejondere wegen möglicher Eremplifationen®bedenflicher und gefähr- 


liher Vorgänge auch fonft die allenfalls notwendig erfcheinenden Bor- 
fehrungen zu treffen“. Es war, wie die Erhebungen ergaben, zu einer 
2Zirbeitsverweigerung gefommen, die öwar durch Die Entlajjung 
einiger Leute behoben wurde, es jtanden aber noch immer Unruhen zu 
bejorgen, „indem die übrigen Bergarbeiter ihre Arbeit nur jehr flau 
verrichteten und der Gewerfichaft einen verabredeten Zwang antun 
wollen, um andere 2rbeitsbedingungen um höheren 
Lohn zu erzielen“. Wie die behördlichen Erhebungen weiters ergeben 
haben, hatte die Bergvermwaltung den Sörderungsiohn 
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eines Yunds Kohlen vondrei Kreuzer Ronventions- 
münze auf jeds Kreuzer Wiener Währung hberab- 
gejebt. Die Arbeiter erfuchten auerjt in gütlihem Wege um Abhilfe 
ind als dies nichts fruchtete, erichienen zwei Tage viele von ihnen nicht 
sur Arbeit. Der Bezirfshauptmann erflärt, er habe „die Überzeugung 
gewonnen, daß Diefe Berfuhe von Renitenz ganz Iofaler 
Art find, daß dabei feine fremden Elementeden Einfluß 
üben, daß es aber allerdings notwendig erjcheint, Dviefelbeim Reim 
su erjtiden und jeder derartigen für Die öffentliche Ruhe gefähr— 
liden Berabredung und renitenten Arbeitsver- 
weigerung energifd enigegenzutreten. Er habe ſich 
daher veranlaßt gefunden, den Rädels führer Joſef Hruſchka 
der Gendarmerieaſſiſtenz zur Einlieferung an das Gericht 
zu übergeben. Gegen die anderen Arbeiter wird Das Ber- 
jahren nah 8 451 des Strafgefeßes (Berabredung zur 
Arbeitspvermweigerung, fpäter durch das Koalitionsgefeh aufgehoben) ein- 
geleitet werden. Allerdings hat auch der Bezirfshauptmann, wie es im 
Bericht heißt, außer einer jtrengen Warnung der Arbeiter auch die 
Bergbauleitung angewiejen, auf die gegenwärtigen 
LZeuerungsverhältnifje billige Rüdficht zu nehmen und 
nit Durch unbillige Anforderungen oder durch eine 
Bedrüdung jener arbeitenden Klajjen irgendeine 
Beranlafjfung zur Wiederholung einer Nrbeits- 
vberweigerung und Störung der öffentlihen Ruhe 
sugeben“. 

Die materiellen Verhältniffe der Arbeiterjfchaft waren unmittelbar 
nach der Revolution und noch über ein Jahrzehnt fpäter die denkbar 
traurigiten. Die Arbeitslofigfeit war in hohem Maße eine jo gefteigerte, 
daß man jelbjt höheren Orts fich mit Maßnahmen gegen dieſe fozialen 
Übel zu bejchäftigen begann. Speziell in Wien, aber auch in den 
Sudetenländern, wo eine arge Geſchäftsſtockung einge- 
treten war, machte fich die Not am meiften fühlbar. Als Mittel der Mb- 
hilfe erjann man freilich vorerft das auch |päter vielfach in Anwendung 
gebrachte: die Einberufung einer Enquete. 

Eine jolde fand am 26. Oftober 1862 im Staatsminifterium, rüd- 
ichtlich der Arbeitseinftellungen und Arbeiterentlafjungen in den Spinn- 
fabrifen, unter dem Vorſitz des Geftionschefs Sreiherrn v. Sala ftatt, 
an der Vertreter der übrigen Minifterien, der Bolizeidireftor und der 
Bürgermeijter von Wien, Dr. Zelinta, teilnahmen. Es wurde hiebei 
hervorgehoben, daß die „Situation feine folchen Berhältnifje annehmen 
dürfte, Die namentlich ein Einfchreiten der Bentralregierung erfordern 
würde. Der Notitand im allgemeinen überfhreite noch nit 
jehr den gewöhnlidhen Notftand im Winter überhaupt, 
immer biefe ji) Erwerb noch anderer Art, und namentlich bejißen die 
Weber am Lande dennodh ihr Eleines Häuschen mit 
Erdäpfeln und Krautader, das jie vor bitterfter Not ſchütze. 
Außerſtenfalls dürften aber im WegederSammlun gen und fonft 
wie aus Yandesämtern die erforderlichen Unterjtüßungen äugewendet 
werden. Der Bolizeidireftor von Wien und der Bürgermeifter bejtätigten 
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dieje Verhältniſſe. Weiters erfannte der. Herr Bürgermeijter eine ftrenge 
polizeilide Überwadung der Arbeitslojen, gleichwie 
die Fernhaltung namteiliger Einflüffe von denfelben geboten, daher aud) 
die Abihaffung jener erwerbslojen Fremden angezeigt, 
deren Berhältnijje feine bejonderen Rüdfichten verdienen, welche Maß— 
nahme auch ſchon von der Ef. £. Polizeidirektion ergriffen wurde . . «“ 

Der Borfigende Hofrat Sala und Oeitionsrat v. Mabinger 
vom Minijterium des Innern glaubten darauf aufmerfjam maden zu 
müjfen, „Daß bei dem Mangel präliminarmäßiger Bedeckung für jegliche, 
wenn auch nicht jo großartige Unterjtüßung der Jentralregierung 
die Mittel zur Abhilfe fehlen und es dem noch tagenden 
Reichsrat gleichwie den Landtagen zufäme, die Frage anzuregen, Hilfe 
zu ſchaffen, wenn außerordentlihe Maßnahmen wirflich da und dort not 
täten. In letzter Auflöfung werde man mehr weniger immer auf Iofale 
Nittel angewielen bleiben, es würden Daher nur unerfüllt 
bleibende Hoffnungen angeregt und nationaldöfono- 
miſche Debatten in Maffen hervorgerufen, die aulebt er- 
folglos bleiben“. 

Poſitive Beichlüffe wurden in der Enquete nicht gefaßt, und au die 
ot der Arbeitsloſen wurde nicht gelindert, menigjtens nicht in 
ſyſtematiſcher Weile. Abichaffung der „Fremden“ Arbeitslofen aus Wien 
und färglihe Armenunteritüßungen an Einheimifche waren alles, was 


man den Opfern der fapitalitiichen Kriie zuwendete. Darin erichöpfte 
fh das Um und Auf der Sogialpolitif jener Tage. 





BE Son einer Drganifation der Arbeiterfchaft, vor allem der indu- 
Y jtriellen, war damals nichts oder nur ganz Unzulängliches in 


| Diterreich vorhanden. Während in England, Tranfreih und 
auch in Deutichland bereits Zujammenfaflungen der Arbeiterſchaft zu— 
Iitande gefommen waren, lag bier alles im argen. Erit die Agitationen 
Terdinand Laſſalles, der am 12. April 1682 im Berliner Handwerker— 
jaal feinen berühmt gewordenen Vortrag: „Über.den bejonderen Zu: 
jammenhang der gegenwärtigen Gefchichisperiode mit Der Idee Des 
unteren Standes“, der jpäter unter dem Titel „Arbeiterprogramm” er- 
ichten, hatten auch in Sfterreich und fpeziell in Wien die Geijter im 
PBroletariat aufgerüttelt und in ihnen den Gedanken auffeimen laſſen, 
an die Gründung eines Arbeiterbildungspereines zu 
ichreiten. Vom Gedanken zur Tat war aber allerdings ein meiter und 
dornenvoller Weg, und erit nach) fünf Jahren glüdte das Beginnen; 1867 
fonnte Die Wiener Arbeiterfchaft ihren Berein erlangen. Mit dem 
Arbeiterbildungsverein, der Die Mutterftätte ſozialen Dentens und jozial- 
politiicher Beitrebungen geworden war, begann in Ofterreich erit Das, 
was man Die Arbeiterbewegung nennt. Der Wiener Arbeiterbildungs— 
perein mar das unfcheinbare feimende Samenforn, aus dem in Zukunft 
der mächtige Baum emporſproß. 


über die Anfänge der Beltrebungen zur Bildung eines Arbeiter 
vereines in Wien berichtet der unvergekliche Karl Höger in feinem 
pradtigen Buche „us eigener Kraft: 


„Schon zu Beginn der Sechzigerjahre wurde der Verſuch gemacht, 
einen Nrbeiterverein in Wien zu gründen. Die Anregung dazu wurde — 
im Miener Turnverein gegeben. Bon Deutſchland her war die Kunde 
gedrungen, Daß Dort Die Arbeitervereine in Berlin und Leipzig herrlich 
blühen und gedeihen. Viele Arbeiter aus dem Reiche, die nach Äſterreich 
gefommen waren, und ſich dem Turnverein, der erjten Regung einer 
Bereinstätigfeit im »neuen Öfterreich«, angejchloffen hatten, empfanden 
den Mangel jeder Wereinsftelle für gleichgefinnte und gleichgeartete 
Genofien recht empfindlich. Ohne Zamilie, ohne Freunde fühlten fi) 
diefe Jünglinge und Männer in der großen Stadt vereinjamt und ver- 
lafien. Das Verlangen, beionders des Ddeutjchländifchen Arbeiters, nad 
heiterem und erniten Zufammenfein nach des Tages oder der Woche Laſt 
und Mühen fand feine Befriedigung; ein gegenjeitiges Ausſprechen war, 
da ein Sammelpunft nicht gegeben gemwejen, nit möglid. In die 
Familien der »Einheimifchen« fand der »Fremde« feinen Eingang. Zum 
Herumfigen in Wirtshäufern hatten die aus Deutjchland gelommenen 
Arbeiter feine Luft, weil fie entweder bei ihnen Daheim Das Schenten- 
leben nicht fennengelernt hatten oder, was wohl am meijten ins Gewicht 
fiel, die Mittel dazu nicht hatten. Mit Freuden gingen jie daher in Die 
Turnhallen, in denen natürlic) die Bourgeoifie den Ton angab. Hier 
fanden fie das gefellige Leben, an dem fie Mangel litten. Aber bald 
fühlten fie, daß der »ſoziale Unterjchied« auch in dem »brüderlichen 
Rerein« der Riegengenoſſen ſich bemerfbar machte, daß die Kameradie 
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nur jo lange Zeit währte wie die Turnftunde. Einige Bourgeois griffen 
die von Den im Turnverein eingefchriebenen Arbeitern geaußerte Sehn— 
ſucht nach einem WUrbeiterverein lebhaft auf und machten ih in aller 
Siille daran, dieſe Sehnfucht zu verwirklichen . . .“ 

Den Behörden war die ganze Sache höchſt unbequem und der da- 
malige Gtaatsminifter v. Shmerling, der vielgepriejene „Vater der 
Verfaſſung“, machte dem Gründungsobjeft furzerhand entſchloſſen den 
Garaus und ließ die prinzipielle Kichtgejtattung des Ber- 
eines dur die Statthalterei und Polizei aussprechen. Das Diesbezüg- 
iiche Altenmaterial, Das hierüber vorliegt, zeigt die ganze Engberzigteit 
der Regierenden von einft. Sie glaubten mit Bolizeidefreten lich dem 
Sad ber Zeit entgegenſtemmen zu können. Und doch, wie ganz anders 
jollte es fommen! Das Rad der Zeit ging über alle Defrete und Itaats- 
minijteriellen Entſcheidungen hinweg. Der Mrbeiterverein wurde ge— 
gründet und nach ihm kamen dann viele, viele Arbeitervereine, die jene 
Gedanken propagierten, ganz offen und ungefcheut, um derentwillen io 


mancher wadere Kämpfer Unbill und Schmad) erdulden mußte. Und 


ging etwa das Staatswefen Darüber zugrunde, daß es fo gefommen 
war? Doch laſſen wir die alten Akten in ihrer fo beredten Sprache 
iprechen. 

Unter dem 29. Dezember 1862 hatte das Bolizeiminiftertum an das 
Staatsminifterium folgenden Bericht gefandt: 


„Lsiederholt in Den Tagesblättern vorgefommene Notizen, daB man 
ih in Wien mit der Bildung eines Arbeitervereins befchäftigte, haben 
mich veranlaßt, Durch den Polizeidirektor nähere Erfundigungen über 
ven wirklichen Beitand dieſer Beſtrebungen einzuholen. Wie ich nun er- 
jahre, jind die fraglichen Notizen volllommen in der Wahrheit begründet, 
und es iſt dieſe Angelegenheit hauptfächlich infolge der Bemühungen des 
Literaten Wagner, Mitarbeiters der »Vorftadtzeitung«, eines Mannes 
von ertravaganteiten politiichen Anfichten, jo weit gediehen, daß bereits 
ein Otatutenentwurf zur Genehmigung vorgelegt wurde. 

Ich war in der Lage, ein Eremplar dieſes Statutenentwmurfes ein- 
öujehen. Es erhellt aus demfelben, daß der Verein, den man bier zu 
gründen beabjichtigt, ganz diejelben demofratifchen Brinzipien zu ver- 
rolgen berufen ift wie Die gleichnamigen Vereine im außerditerreichiichen 
Deutſchland, welche letzteren, wie befannt, den deutichen Regierungen 


dermalen Die größten Verlegenheiten bereiten, indem fie ſich plößlih 


als politiſche Vereine der gefährlichiten Sorte entpuppt haben und als 
ſolche nun, nahdem man es verfüumt hatte, ihnen rechtzeitig bei ihrem 
Entſtehen enigegenzutreten, nachträglich) befämpft werden müſſen. 

Es zeigt fi) aber auch weiter, daß der projeftierte Wiener Arbeiter- 
verein nicht bloß Iofalen Zweden dienen würde, fondern auch angewieſen 
wäre, ſich mit Ähnlichen Vereinen im In- und Musland in Verbindung 
zu jegen. Der Statutenentwurf enthält eine ausdrüdliche hierauf Bezug 
pabende Beltimmung; übrigens hat der Verein ungeachtet feines der- 
malen noch embryonijchen Zuftandes Diesfalls auch bereits ein Anzeichen 
von ſich gegeben, indem, wie mir befannt ift, auf dem vor furzem in 
Rürnberg abgehaltenen Arbeitertag eine im Namen der 
öjterreichiichen Arbeiter gefaßte, pfeudongm unterfertigte Zufchrift aus 
Bien unter Hinweifung auf Die bevorftehende Organifierung des öfter- 
reichiichen Arbeiteritandes vorgeleſen murde. | 
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Es iſt nicht nötig, die höchſt wichtigen Bedenken, welche fich gegen 
die Konitituierung Der MUrbeitervereine auf öfterreichiichem Gebiet er- 
geben, weitläufiger auseinanderzujegen. Schon das Gtreben nad 
Affiliierung mit gleichartigen Vereinen im Ausland zeigt nur zu deutlich, 
Daß es jich hiebei um nichts anderes handle, als die Organifierung der 
Demofratie, welche dank dem Nationalverein und jeinen Hilfstruppen, 
den Turner=, Gejang:, Wehr: und Sıhüßenvereinigungen, den Arbeiter- 
vorſchußkaſſen und dergleichen, im außeröjterreichijchen Deutjchland in 
erichredender Weile gelungen iſt, auch in Den deutſchöſterreichiſchen 
Provinzen zu einer vollitändigen Tatſache zu machen. 

Nach meiner Anſicht würde eine Modifizierung der Vereinsitatuten, 
etwa eine Ausmerzung der auf Afftliation Bezug habenden Beſtim— 
mungen dem Übel nicht abhelfen; in der Afftliation liegt eben das Weſen 
der Arbeitervereine, ohne Diele würden dieſelben in Jich jelbit zerfallen, 
und es fann einem Zweifel gar nicht unterliegen, daß, wenn die Statuten 
wegen der Affiliation für unguläfjig erflärt werden jollten, dieje im 
Geheimen angejtrebt und mit demielben die Sicherheit des Gtaates 
bedrohenden Erfolg bemerfitelligt werden würde. Hienach dürfte ein 
anderes Mittel nicht erübrigen, als das Zuſtandekommen eines jolchen 
Vereines überhaupt nicht zu geitatten und ſich demgemäß, injofern es 
fich um den Wiener WUrbeiterverein handelt, in eine Verhandlung bereits 
vorgelegten Statutenentwurfes gar nicht einzulafjen.” ° 


Am 28. Tebruar 1863 richtete Herr vu. Shmerling an den Statt— 
halter von Niederöiterreich das Erſuchen, ihm über den „gegenwärtigen 
Stand der Angelegenheit der Gründung des Vereines” zu berichten und 
ihm zugleich) „über die Bedeutung und Tragweite der beabfichtigten 
Bereinsbildung unter den hiefigen Lofalverhältniffen feine Anfichten“ 
mitzuteilen. 

Am 10. April 1863 berichtete das PVolizeiminifterium unter Beiſchluß 
des Berichtes der niederöfterreichiichen Gtatthalterei „über das vom 
Schriftiteller Johann Wagner und Konjorten eingebrachte Geſuch um 
Bewilligung zur Gründung eines Arbeitervereines in Wien”. Die Statt— 
halterei hatte das Erfuhen um eine Weifung geftellt, ob etwa „höhere 
polizeiliche Rüdfichten die Genehmigung des an.fid) mit Ausnahme der 
angeftrebten Verbindung mit auswärtigen analogen Vereinen von der 
Statthalterei als unverfänglich bezeichneten, von der Polizeidirektion aber. 
ungünftig beurteilten Projekts entgegenftehen“. 

„Das PVolizeiminifterium verfennt zwar feinesmegs,” hieß es in Der 
- Aufchrift, „daß der. Idee nad) ein Verein, welcher fich die fittlihe und 
intelleftuelle Hebung des Arbeiterjtandes zum Zwecke jebt, jehr löblich 
und aller Unterftügung wert wäre. 

Es hat deshalb auch die konſervative Partei in Preußen ſich bemüht, 
derartige Afiozietionen zuftande zu bringen und zu leiten. Allein Die 
Erfahrung hat gelehrt, daß der gegenwärtig politifch bewegte Zeitpunft, 
in welchem weder die inneren ftaatlihen Rechtsverhältniffe noch auch 
nur die politifhen Parteien im Staate fonjplidiert und zu einer mit dem 
verfaflungsmäßigen Leben notwendig verbundenen ruhigen Wechlel- 
wirfung gelangt find, fordern jede Partei für fi noch nad) vorzugs— 
weifer Macht und Geltung über die andere firebt, durchaus nicht 
geeignet ift, ein ſolches Friedenswerf wie die Wrbeiterbildung im 
Aſſoziationsweg zu fördern. Im Gegenteil find überall, mo man der- 
aͤrlige Verſuche machte, politifche Ideen entweder von vornherein Motive 
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des DBeginnens gemwejen oder alsbald eingedrungen. Sp namentlih in 
Breußen, wo nit bloß die fonfervative Partei, fondern fogar die 
Anhänger des Schulze-Deligich alsbald verdrängt wurden und die ent- 
en Demofraten, ein Laffalle und Konforten, das Oberwaſſer 
efamen. 


So auch die übrigen deutſchen Arbeitervereine, bei deren im Vorjahr 
zu Nürnberg abgehaltenen Generalverfammlung ebenfalls fozialdemo- 
fratiiche ZLendenzen zutage traten, Grüße mit notorifch jubverfiven 
Schweizer Arbeitervereinen gemerhielt, das Andenfen Robert BIlums 
gefeiert wurde und dergleichen mehr. 

Daß nun auch in Bien die gleiche politifche Richtung das vorliegende 
Einjchreiten Hervorgerufen habe, Das geht nicht bloß aus der intendierten 
Verbindung mil Den auswärtigen Arbeitervereinen und aus der Ühnlich- 
feit der Statuten mit jenen der lebteren, fondern namentlic) aus Dem 
Umjtand hervor, daß an Der Spitze des Projekts der Schriftiteller Johann 
Wagner Sieht, ein Menſch, welcher eigentlich berufsmäßig mit dem 
Arbeiterjtand nichts zu tun hat, noch jemals hatte, die Bedürfniſſe des- 
jelben erfahrungsgemäß als Arbeiter oder Arbeitgeber niemals fennen- 
lernte, wohl aber als Mitarbeiter Der „Borjtadtzeitung” jeit Jahren 
joviel als möglich jozialdemofratifche Politik treibt und in gleicher Weiſe 
fih bet den Wahlen in die politiichen Vertretungen hervorgetan hat. 
Die übrigen &ıf Bittwerber find offenbar im Schlepptau diefes Wagner; 
gegen jie liegt aber nichts Sravierendes vor, ohne daß jonit bejonders 
Empfehlenswertes von ihnen befannt wäre; feinesfalls gewährt ihre 
Berjönlichkeit die vom Vereinsgeſetz geforderte Bürgichaft für Die auf- 
rechte Durchführung ihres jo folgenſchweren SBrojefts. 

Wäre Daher der Zweck des projektierten Vereines, wenngleich zu 
allgemein gehalten, doch an jich und unter geeigneten Zeitverhältniſſen 
löblich und erlaubt, jo müßten Doch Ichon die Bitiwerber das gerechteite 
Bedenken erweden und das Bolizeiminifterium veranlafjen, fi) auf das 
entichiedenite für die Zurückweiſung Des vorliegenden Geſuches aus: 
zuſprechen. 

Aber auch in Betreff der dritten vom Vereinsgeſetz für jede Vereins— 
bewilligung geforderten Kardinalbedingung drängen ſich ſelbſt, abgeſehen 
von der unter keiner Bedingung zuzulaſſenden Verbindung mit anderen 
Arbeitervereinen, noch weitere wichtige Gegenbemerkungen auf. 

Dem Plan des Unternehmens gemäß ſoll nämlich der Verein aus 
Arbeitern und Arbeiterfreunden beſtehen, von einem Büro, das ohne 
Feſtſezung eines Verhältniſſes der Beteiligung beider Mitglieder— 
kategorien aus der Geſamtheit gewählt würde, geleitet und endlich von 
dieſer Vereinsleitung das Lehrperſonal gewählt werden. 

Es liegt auf der Hand, daß unter ſolchen Umſtänden ſowohl die 
Bildung als Leitung der Arbeiter in die Hand von Perſonen geraten 
müßte, welche durchaus feine Garantie bieten, und daß derlei Vereine, 
wie dies Die Beijpiele in Deutihland zeigen, unzweifelhaft nur ſozial— 
demopfratiiche Richtung nehmen würden. 

Es dürfte daher geraten jein, auf die fittliche und materielle Hebung 
des Arbeiterſtandes auf anderen Wegen, durch offizielle Gründung und 
Belebung von Fach-, Gewerbe- und Gonntagsichulen 2c., durch öffen— 
liche 2lnerfennung der nad dem Urteil der Handels- und Gewerbe: 
fammern, der Gremien und Genoſſenſchaften in fittlich-religiöfer, indu— 
frieller und intelleftueller Hinlicht bejonders Musgezeichneter und der- 
gleihen mehr möglichji hinzuwirken. 
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Projekte hingegen, wie das vorliegende, wären, ihrer inneren Salt: 
loſigkeit und der damit verbundenen Konjequenzen wegen unbedingt 
abzuweiſen. | 

Das Volizeiminifterium beehrt fid) daher, Eure Exzellenz zu erjuchen, 
diefem höchit wichtigen Gegenjtand Die geneigte Aufmerkſamkeit zu 
ichenfen, die vorliegende niederöfterreichifche Gtatthaltereieingabe im 
hierortigen Sinne gütigjt abweislich zu erledigen.“ 


Am 22. April 1863 erging vom Gtaatsminijterium an Die Statt- 
halterei denn auch die Weiſung, Die Bereinsgründung ab- 
aumweifen. In der betreffenden Note heißt es: 


‚Bei aller Unverfänglichkeit des namhaft gemachten Zweckes Diejes 
Vereines und wenngleich die polizeilichen Erhebungen feine pofitiven 
Anſtände gegen die Gründung desjelben an den Tag förderten, liegt im 
Hinblid auf die im außeröfterreihiichen Deutichland, namentlih in 
Preußen gemachten Erfahrungen mit Derlei Arbeiterverbindungen, wenn 
fie nicht von vornherein dem Bildungszwed fremd bleiben, jo doch in 
der Folge ſtets, von Diefem abweichend, auf dem Telde der Politik jub- 
verjive Tendenzen verfolgen, die Beiorgnis fehr nahe, ähnliche Ver— 
irrungen werden auch mit der Bildung eines Wiener Arbeitervereines 
an den Tag Ireten. 

Daß eine aleihartige politiiche Richtung auch diefem Wiener Unter- 
nehmen zugrunde liegt, läßt ji) nit nur aus der beabfichtigten und von 
der hohen Statthalterei mit dem Antrag auf Streichung des 8 12 Des 
Statutenentwurfes felbjt perhorrefzierten Verbindung dDiejes mit anderen 
auswärtigen Vereinen, jondern au) Der Ähnlichkeit der vorliegenden 
Statuten mit jenen der lebteren und aus dem Umftand vermuten, daß 
an der Spitze des Projekts der Schriftiteller Johann Wagner ſteht, 
welcher eigentlich berufsmäßig mit dem Arbeiterſtand nichts zu tun hat 
noch jemals hatte, deſſen Bedürfnifje weder als Arbeiter noch als Arbeit— 
geber je fennengelernt, wohl aber als Mitarbeiter der „Vorſtadtzeitung“ 
jeit Jahren jozialdemofratijche Politik treibt und in diefer Richtung auch 
bei den Wahlen in die politifchen Vertretungen hervortritt, während Die 
von letterem wahrſcheinlich in das Schlepptau genommenen elf Bitt— 
werber, wenn auch nichts Gravierendes gegen diefelben vorliegt, den— 
och nicht die für die Durdführung eines jo folgenjchweren Projekts 
ausreichende Bürgichaft gewähren. 

Huch in diefer Richtung erſcheint daher der vorliegende Plan als 
verfehlt und die Gefahr um jo größer, als ſowohl Bildung und Leitung 
der Arbeiter in Hände von Perſonen geraten, welche durchaus feine 
Beruhigung gewähren und Die Bereinsmitglieder wohl dahin ausbeuten, 
der Verfolgung ihrer eigenen iozialdemofratifchen Tendenzen Nachdruck 
zu geben. 
mit Rückſicht auf dieſe Gefichtspuntte ergeht jomit an die hohe Statt— 
_halterei über ihre eigene Anfrage die Weiſung, das Einjhreiten 
um Bemwilligung Des Hrbeiterbildungspereines in 
Wien abmweislih zu bejdheiden. 

Wien, 22. April 1863. Shmerling. 


Bafta! So ward Hjterreich wieder einmal von feiner Regierung 
gerettet! 

Während Sſterreich in den folgenden Jahren bis. 1867 mit außeren 
Verwicklungen vollauf beichäftigt war — es halte zwei Kriege zu führen, 
den um das meerumfchlungene Schleswig-Holitein und den Krieg mit 
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Preußen und Italien — vollzog fich jenfeits des Kanals ein Ereignis 
von mweltgejchichtlicher Bedeutung, vor allem von nachhaltiger Wirkung 
auf das Proletariat der ganzen zivilifierten Welt: die Gründung 
der Internationalen Arbeiteraffoziation mder, wie 
dieje Vereinigung furzweg genannt wurde, der „Internationale“, 
Die Lofung, die der große Denfer und Forfcher, der Kämpfer und Held 
Karl Marr 1847 in feinem berühmten Manifeſt ausgegeben hatte, 
konnte fiebzehn jahre fpäter leibhaftige Form und Gejtalt annehmen. 
Das Zauberwort von der Vereinigung der Broletarier aller Länder, die 
nichts zu verlieren haben als ihre Ketten, su gewinnen aber eine ganze 
Belt, wurde zum erftenmal in wirkungsvolle Tat umgejeßt. Daß aus 
der Weltvereinigung der arbeitenden Kaffe auf dem ganzen Erdenrund 

die Befreiung Der arbeitenden Klaffe werden fonnte, ging Ion aus dem 
Umftand hervor, daß die Herrichenden allerorten zuerit voll Hohn, dann 

Ser voll banger Furcht der „Internationale“ zu begegnen fuchten. 

Daß dieje Verbindung von arbeitenden Menſchen aller Länder auch 
ihre Rüdwirfung auf das politifch und wirtichaftlich rückſtändige Öfter- 
reich übte und üben mußte, liegt auf der Hand. War doch der Gedanfe 
su natürlich, zu ſelbſtverſtändlich und Doch zu beitridend, als daß er 
nicht feinen vollen Zauber auch auf die Maſſen des arbeitenden Volkes 
in Ofterreich hätte wirken Iaffen fünnen. Wohl waren fchon früher der- 
artige Verjudhe unternommen worden wie 1864 in Martinshall in 
London, Doch fcheiterten fie alle daran, daß nicht überall die öfonomifchen 
Bedingungen biefür vorhanden geweien waren. In den wirtichaftlich 
und politifch vorgefchrittenen Ländern mit ausgeprägtem Snduftrialis- 
mus mar jicherlid der Boden dafür gegeben; anders aber auf dem 
mitteleuropäifchen Kontinent, in Deutfchland und in Ofterreich. Erft Die 
ji) raſch entwicelnde fapitaliftifche Produftionsweife mit ihren um die 
niedrigiten Werte ringenden Arbeitermafien bereitete den Boden vor, 
auf dem eine internationale Arbeiterorganifation emporgedeihen fonnte. 
Zuerſt in Deutfchland und dann in Dfterreich. Hatte im erjteren Lande 
verdinand Laffalle mit feiner flammenden Begeijterung die Arbeiter- 
Ihaft zur politifchen und mirtichaftlichen Organifation aufgerufen, jo 
flog der glühende Funke nach 1866 aud) bald hinüber in die öfter- 
reihifhen Lande, um aud) hier allmählich zum Iodernden Feuer zu 
werden. 

An der erjten Stätte politifchen Dentens und Wirkens, die hier 
geſchaffen worden war, rankte fich fchon die Jdee des Internationalismits 
empor; und vielleicht gerade in dem Hjterreich mit feinen vielen Natio- 
nalitäten war der geeignetjte und natürlichite Boden für den Internatio— 
nalismus, weil er hier ſozuſagen ſchon eingeboren war. Hier brauchte 
der Gedante des Internationalismus eigentlich ja nicht erſt Fuß zu 
jajlen, denn man begegnete ihm hier in Wirtſchaft und Politif auf 
Sıritt und Tritt. Im erſten Mrbeiterverein Sfterreichs, im Wiener a 
Avbeiterbildungsverein, Iohte er fogleich empor und griff ſchnell m fh. 
Die Arbeiterfchaft Wiens war es vor allem, die mit dem eriten  rwaden 
des Klaſſenbewußtſeins den Gedanten ganz in Herz und Hirn aufnahm. 
Und fie hielt ihn immer feft, wie hoch auch die Wogen des Nationalismus. 
damals und in der Folgezeit gingen. Es iſt harafterijtilch für die deutſche 
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Sozialdemokratie — es war eine ihrer Ruhmestaten — daß fie bis in 
die Tage des großen MWeltenringens an dem Gedanken der Inter: 
nationalität fejthielt, ob fie auch) von den Nationaliften aller Art darob 
angefeindet wurde; jie entjagte ihm auch nicht, als ringsum auf dem 
ganzen Erdenball der nationale Haß die entjeglichiten Orgien feierte 
und jogar im Denfen des Sozialismus ergraute Kämpfer und erprobte 
Führer den Grundfag des Internationalismus als ein abgetanes roft- 
bededtes Waffengerät in die Rumpelfammer warfen. Das Herz des 
deutſchöſterreichiſchen Proletariats fonnte fich, was immer auch gefchah, 
von dem menjchlich berüdenden Gedanken nicht mehr losreißen, der ihm 
den Sinn gefangen hielt, denn inftinftiv hatte das Proletariat erfannt, 
daß es jein großes DBefreiungswerf nur dann erfüllen fann, wenn 
es international denft, fühlt und international organifiert ift wie das 
international organifierte Kapital, jein Bedränger. Die Feinde des öſter— 
reichiſchen PBroletariats hatten dies gleichfalls vom Anbeginn erfaßt und 
wenn vor allem die Staatsgewalt in OÖfterreich, die zuerft der Arbeiter: 
ſchaft mit Yuderbrot, jpäter mit der Beitiche zu Leibe gerüdt war, eine 
derartige Taktik gegenüber der neuartigen Bewegung einfchlug, jo tat 
fie es jicherlich Darum, um fie loszureißen von den Banden, die fie mit 
der übrigen organijierten Arbeiterjchaft der „Internationale“ verfnüpfte. 
Nicht in Den jogztalpolitiichen Beſtrebungen, welche die Arbeiterflaiie 
befundete, nicht in ihrem wirtfchaftlichen Ringen um eine Verbeſſerung 
der materiellen Lage des Arbeiteritandes allein erblidten die Herrichen- 
den Die Urſachen zur Bekämpfung und Verfolgung, jondern in der 
getreuen Anhängerjchaft zur Internationalen Arbeiterafjoziation. Dieſe 
iollte und mußte zu Boden ‚geworfen werden; dazu vereinigten fich die 
Staatsmänner, alle ſtaatlichen Gemwalten, die administrativen wie die 
richterlichen. | 

sm neuerjtandenen Arbeiterbildungsverein von Wien und in den 
bald darauf gegründeten anderen Arbeitervereinen Hiterreichs, die an 
der „internationale“ mit allen Faſern hingen, ſahen die Herrfchenden 
den gefährlichen Feind, den zu zerſchmettern fie entichlofjen waren. Bon 
. 1867 bis 1872, da die Hiterreichiiche Arbeiterbewegung in die Breite und 
Tiefe der Mailen ging, beobachtete und übermachte man in Hfterreich mit 
Argusaugen jede Regung des Sinternationalismus im Proletariat. Diejen 
Internationalismus zur Strede zu bringen wendete man von Regie— 
rungs wegen alle Mittel an. Nach der großen Demonitration vom 
Dezember 1869 vor dem öfjterreichiichen Parlament, wo es ſich um Die 
Erringung politifher und mirtichaftliher Rechte für Die rerhtloje 
Arbeiterſchaft handelte, die jenen berühmt gewordenen Hochverrats- 
prozeß im Gefolge hatte, legte Die Anflagebehörde fi vor allem ins 
Zeug, um nach den Fäden der „Internationale“ zu fahnden und ihr 
einen Schlag zu verjegen, von der fie fid — jo vermeinte fie — nie 
mehr erholen jollte, wenigjtens in Sſterreich Um der „Internationale“ 
willen wurden die Arbeitervereine aufgelöft und die Wortführer und 
Vorkämpfer der Arbeiterfchaft eingeferfert. Selbjt mit den auswärtigen 
Regierungen traten die leitenden Staatsmänner der Monarchie zu einer 
durch Ausnahmegefege zu bewerfitelligenden gemeinfamen Bekämpfung 
der „internationale“ in Verbindung. 
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Doch wir haben den Ereigniſſen vorgegriffen; es erichien aber hier 
nötig, der „nternationale“ Erwähnung zu tun, denn es wird dann 
manches erflärlich, was in jenen Tagen in Öfterreich wider die prgani- 
fierte Arbeiterfchaft und ihre Vereine geichah... 

Der Bruderfrieg zwiſchen Ofterreich und Preußen war ausgefämpft 
worden; Sſterreich war unterlegen und der alte Staat mußte eine neue 
Gejtaltung annehmen. Der Dualismus eritand: das neue Öfterreich- 
Ungarn. Hüben wie drüben ging man notgedrungen an die Aufrichtung 
verfafjungsmäßiger Zuftände. In öfterreich war, foweit dies unter den 
in unjerem PBaterland eigenartigen Verhältniſſen möglich war, Die 
liberale Bourgeoifie „ans Ruder“ gefommen. Nach der Feſtlegung des 
Verhältniſſes beider Reichshälften zueinander ging man an die Schaffung 
der unerläßlichen Grundrechte, der jogenannten Staatsgrundgefeße, die 
man jelbjtverjtändlich zu Beginn der Berfaflungsära als nur für das 
Bürgertum gedacht in Anwendung gebracht wiffen molfte. Daß au 
jpäter einmal Die Arbeiterſchaft fich auf fie werde berufen und jtüßen, 
aus ihnen auch Rechte für fich ableiten werde, Daran dachten die Führer 
der Bourgeoiſie damals nicht. Allein die Geſetze waren einmal da und 
man konnte, jo ſehr man ſich auch) bemühte, nicht ganze Klaffen von 
Gtaatsbürgern von ihrem Genuß ausfchliegen, zumal jelbft in dem zu 
politiihem Bewußtſein erwachten Bürgertum der freiheitlihe Sinn 
mitunter jo rege geworden war, daß er entgegen anderen fpäteren Beit- 
löuften der Arbeiterfchaft die ihr gebührenden Rechte feineswegs ab- 
gejprochen hätte. Das freiheitliche Bürgertum in Öfterreich hatte auch _ 
von Anbeginn jo viele Dasjelbe bedrohende Feinde und Widerjacher, 
daß es fich natürliche Bundesgenoffen in dem Kampf gegen Föderalis- 
mus, Seudalismus und Alerifalismus Juden mußte, um fiegreich wider 
lie alle den Kampf bejtehen zu fünnen. In dem grogen Chor der Mailen 
fand das freiheitliche Bürgertum anfangs dieſen Bundesgenoffen, und 
auch jpäter noch, da bereits längjt der Klaffenfampf entbrannt war, war 
es das arbeitende Volk, das für alle politiichen Zreiheiten fein Herzblut 
zu geben bereit war. Die bürgerlichen Freiheitsfämpfer hatten Ichon 
längſt ihren Srieden mit allen dunflen Mächten gefchloffen und die Er- 
tungenjchaften des Liberalismus preisgegeben; doc als die Hüter der 
Freiheiten traten nunmehr die Arbeiter auf. So wie die Arbeiterfchaft 
in dem großen Kampfe wider den SKlerifalismus in den Jahren der 
konfeſſionellen Geſetzgebung und ſpäter wieder Schulverderber aller Art 
ihre Kampfitellung einnahm, fo blieb jie der alten Loſung politifcher 
Freiheit jtets treu; das fogenannte jreiheitliche Bürgertum hatte ihon 
längjt feinen Sinn mehr für politijche Freiheiten und wenn es von der 
noch politiſch „unreifen“ AMrbeiterjchaft nicht vorwärtsgepeitfcht worden 
wäre, hätte es die freiheitlichen Errungenfchaften gewiß im „Kom: 
promißweg“ verjchachert, wie ja die Nachfahren der alten liberalen 
Partei allmählich Stück um Stüd ihrer Grundſätze verrieten. DieAfrbeiter- 
Ihaft Sfterreichs mußte ganz wohl, daß alles, was an Anfchlägen gegen 
die politifche Freiheit geplant fei, in erjter Linie ſich gegen fie richte 
und jie treffen müffe, troß aller Gleichheit vor dem Geſetz, troß der 
Ihönften Grundrechte, über die wir in Ojterreich, auf dem Papier wenig- 
tens, verfügen. 
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Mit dem Frühlingsmwehen, das 1867 durch das neue Öfterreich zog, 
war wieder friſcher Mut in die verzagten Schichten des Volkes gekommen 
und in dem Augenblick, da die Pforten eines geſetzgebenden Körpers ſich 
auftaten, wurde in einigen beherzten Menſchen aus dem Volke wieder 
der Sinn rege, fich eine Heim- und Bildungsjtätte zu fehaffen, von der 
aus das Streben nach wirtfchaftlicher und politijcher Befreiung aus- 
gehen fünnte. Man dachte abermals an die Bildung eines Arbeiter- 
vereines’ in Wien. Aber jo wie vor wenigen Jahren vom Gedanfen zur 
Tat nod) ein weiter Weg zurüdzulegen war, ging es auch diesmal. Aber 
angelichts der geänderten Verhältniffe glüdte es doch, wenn auch nad 
mancherlei ZFährlichkeiten, Die Gemalten, die darüber zu entjcheiden 
hatten, waren im Grunde die alten geblieben und ie waren immer nod) 
Arbeitern gegenüber widerhaarig und es bedurfte wahrlich großer 
Energie und der Mithilfe vieler Faktoren, ehe das Werf gelang. Wenn 
man heute einen Rückblick auf Die Dinge wirft, wird man verfudt, 
höhniſch zu lächeln über die Weisheit jener, Die damals vermeinten, den 
unaufhaltiam dahineilenden Strom durch allerlei Mittelchen aus der 
alten Staatsapothefe in feinem Lauf zu hemmen. 
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Die Gründung des Wiener Zlrbeiter- 
bildungspereines. 





daS nde 1866 hatten die Arbeiter Wiens neuerdings den Verſuch 
ds, gemadt, von der Behörde die Bemilligung zur Gründung eines 
— rbeiterbildungsvereines zu erlangen; doch wiederum vergeb- 
ih. Im Juli 1867 wandten fie ſich perfönlich an den Miniiter des 
Innern Grafen Taaffe und überreichten ihm eine Denfichrift, worin 
lie ihr Anſuchen wiederholten. Graf Taaffe nahm das PBromemoria 
entgegen, verwies jedoch die Arbeiter auf das von der Regierung dem 
Parlament unterbreitete neue Bereinsgejeh. 


In der Denkſchrift hieß es: 


„Euer Erzellenz! Die ergebenit Gefertigten jind unter dem 18. De: 
zember v. J. unter Vorlage eines Statutenentwurfes um die Bewilligung 
eines »Yortbildungsvereines für Handwerker in Wien« eingejchritten. 
Mit hohem Erlaß des k. k. Minifteriums des Innern vom 20. April d. I. 
wurde denjelben ein abjchlägiger Beicheid zuteil, weil, wie es in dem 
Erlaß heißt, »feine genügenden Garantien dafür geboten wären, daß 
der projeftierte Verein feine vorgeftedten Ziele erreichen werde«, zudem 
der Beitritt affreditierter Arbeitgeber und Meijter durch den Gtatuten- 
entwurf ausgeſchloſſen worden fei. Wir haben, getragen von dem 
Bewußtſein, daß die Fortbildung und größere Entwicklung des Arbeiter- 
jtandes nicht für denfelben allein, fondern auch für die volkswirtichaft- 
liche Entwidlung überhaupt eine Sache von hervorragender Bedeutung 
jei, joviel es eben in unferen Kräften liegt, Dazu beizutragen, und wir 
geben uns der gewiß nicht unbilligen Hoffnung Hin, daß diefes Streben 
bei der hohen Regierung durch die Bewilligung des erwähnten Bereines 
Zinerfennung finden werde. Diefe Hoffnung ging vorläufig nicht in 
en aber wir glauben, gegenwärtig mehr Ausficht auf Erfolg 
zu haben. 

Die Berhältniffe der Arbeiter in Wien wie auch in anderen Teilen 
ver Monarchie fünnen Euer Erzellenz nicht unbekannt fein. Diefe Ver— 
hältnijje find feine günftigen; es wäre an dDiejer Stelle überflüffig, über 
befannte Tatfachen noch viele Worte zu verlieren. Mber ‚wir, Die wir aus 
den täglichen Erfahrungen lernen, wir wiljen, wie Die Berarmung immer 
mehr in unferen Kreifen zunimmt und wie gerade das geijtige und 
jittliche Element des Arbeitertums damit jtets tiefer finft. Wir find davon 
überzeugt, daß eine Beſſerung diefer Zuftände wohl nur in langjamer, 
gründlich vorbereiteter Entwidlung fich vollziehen fann, daß aber als 
erjter Schritt diefer Vorbereitung notwendig jei, die Bildung der Ar— 
beiter, die Wertſchätzung des Willens von ihrer Seite zu weden und zu 
nähren und deren erfchlafften indolenten Geift anzuregen. Wir wiſſen, 
daß der Arbeiter, dem jebt doch Mittel und Gelegenheit fehlen, hie und 
da etwas zu tun, feine freien Stunden gern im Wirtshaus und bei nub- 
ofen Bergnügungen zubringt, wo das Geld ebenjo hinausgemworfen 
wird, wie mit der Zeit Sinn und Verſtand für Bejleres verloren geht. 
Darauf brauchen wir wohl nicht esit hinzumeilen, wie ein jolches 
— weſentlich mithelfen muß, den Arbeiterſtand noch tiefer ſinken 
zu machen. | 
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Damit aber der Arbeiter dieſer Gefahr möglichſt ferngehalten wird, 
muß man ihm Mittel und Gelegenheit jchaffen, fich in jeinen freien 
Stunden in anderer Weiſe einer nüßlichen Tätigkeit hinzugeben. In 
diejer Überzeugung, bejtärft durch den fteten Einblid in dieſe Berhält- 
nille, jcheint uns der erjte Schritt zu einer Befferung die Bildung eines 
Zirbeitervereines zu liegen, welcher fich die Verbreitung von Kenntniffen, 
die Anregung geijtiger Tätigkeit, überhaupt die Befriedigung des 
Wiſſenstriebes zum ernſten Zweck ſetzt. 

Aber nur ein Verein von Arbeitern kann dieſen Zweck nachhaltig 
erreichen. Jedem anderen derartigen Verein werden die Arbeiter mit 
Mißtrauen begegnen und fich in demfelben nur als Gäfte fühlen, immer 
fürdhtend, daß man fie doch nur als Mittel zu irgendeinem anderen 
Zweck brauchen wolle. 

Ein Berein, in dem Meifter und Arbeitgeber leitend und Ienfend 
an der Spitze jtehen, wird nie viel eifrige Mitglieder finden und wird 
gerade den jtrebjamjten Teil der Mrbeiter fern laſſen, jenen Teil, der 
ſich ſtark genug fühlt, durch eigene ernjte Anftrengungen etwas zu 
leiiten. Diefe aus unjerer Erfahrung gefchöpfte Erfenntnis beftimmte 
uns, Den projektierten Verein auf Arbeiter zu befchränten; die Auf- 
jtellung von unterfjtüßenden und Ehrenmitgliedern erlaubt die Zuziehung 
fremder Elemente, ohne dadurch den eigentlichen Charakter und die Selb- 
jtandigfeit des Vereines in Trage zu ſtellen. 

Es ijt aber fernerhin auch nötig, den Verein auf gewiſſe Handwerks— 
zweige nicht ausjchließlich zu befchränfen. Die Zwede, welche wir uns 
jegen, jind allen Arbeitern gleich und jedenfalls durch die Bereinigung 
einer größeren Anzahl auch in finanzieller Beziehung leichter zu er- 
reihen als Durch eine Menge Eleiner Vereine. Abgefehen davon hätte 
aber die Bildung folcher Eleiner Vereine, wenn fie überhaupt in größerem 
abe zuitande käme, noch den großen Nachteil, innerhalb des Arbeiter— 
ſtandes ein Kalten- und Sonderweſen zu erzeugen und zu nähren, welches 
in jeinen verjchiedenen Außerungen nicht günftig wirfen fünnte. Wenn 
aber, wie wir von der Einficht eines hohen Ministeriums nicht erwarten, 
in der Bildung eines derartigen großen Bereines eine Gefahr gefucht 
werden jollte, jo glauben wir, bietet die ruhige, loyale Haltung der 
Arbeiter Wiens durch eine Reihe von Jahren einerfeits, anderfeits 
gerade Der Zweck unjeres Vereines, dem doch nur die befjferen Elemente 
der Arbeiterflafjfe beitreten werden, hinlängliche Bürgfchaften... 


Für die Erreichung unferes Zweckes fünnen wir eine Garantie 
bieten, wohl nur eine, aber auch die einzige, die von Wert und Be: 
deutung fein kann. Es ift: das redliche Streben und der ernfte Wille der 
Sereinsmitglieder. Sind dieſe vorhanden, fo werden unfere Beitrebungen 
von Erfolg gefrönt jein; mangeln diejelben aber, jo wird fich nie ein 
Erfolg erzielen laſſen, welcher Art auch die etwaigen Garantien fein 
mögen. Daß aber Das Streben wirklich vorhanden, beweilen die in der 
legten „Zeit zahlreich vorgefommenen Aundgebungen von jeiten der 
2irbeiter in und außerhalb Wiens um Erlangung eines zeitgemäßen 
Dereinsrechtes, auf deſſen Grund den gemeinfchaftlichen Zielen nad) 
geitrebt werden fünnte... 

Bir Arbeiter find jchlichte Leute; wir glauben aber doch am meiften 
im Sinne einer hohen Regierung zu handeln, wenn wir bejtrebt find, 
aus eigener Kraft in dem beichränften Kreife, in welchem es uns mög- 
lich it, au) etwas zu erwirften für die Regeneration unferes geliebten 
Baterlandes. Wir glauben, daß es einer hohen Regierung unftreitig 
lieber fein muß, wenn der Mann der Arbeit um feine befjere Musbildung, 
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um jeine bejjere Verwendbarkeit und Nüblichkeit forgt, als wenn er 
durd) ein gedantenlofes, lockeres »In⸗den⸗Tag leben« jeine Kraft ſchwächt 
und den Armen- und Strafhäuſern ein zunehmendes Kontingent liefert.” 


Wien, 12. Juli 1867. (Folgen die Unterfchriften.) 


Minifter Graf Taaffe erflärte der Deputation, die bei ibm er- 
Ihienen war, er werde dem fünftigen Verein jeine materielle Unter: 
tügung zumenden. Er ſprach aber den Wunfc aus, daß die Gründer 
ſolche Induftrielle namhaft machen mögen, welche die Nützlichkeit des 
Bereines anerkennen und nad Tunlichfeit unterftügen würden. Dies 
gejchah, ohne daß aber die bezeichneten Induftriellen die von der Polizei 
verlangte Verpflichtung als Bürgen des Vereines übernehmen fonnten. 

Die Proponenten des Vereines waren Mitglieder einer Gruppe von 
Anhängern Schulze-Delitzſch' (Selbithilfe) und zweier Arbeiter— 
komitees aus Gumpendorf und Schottenfeld, die ſich dann ſpäter ver— 
einigten. Unter den letzteren befanden ſich Joſef Mühlhauſer, 
Hermann Hartung und Heinrich Oberwinder. Von den „Selbit- 
bilflern” feien hervorgehoben Ludwig Eihinger und der Beamte 
der Südbahn Engelbert Regler. | 

Die Genehmigung der Statuten ließ aber geraume Zeit auf ih 
warten, wiewohl das Komitee im Auguft eine von 27 Induftriellen 
unterfertigte Schrift dem Minifterium überreicht hatte, worin ih Die 
Unterzeichneten als jolhe Männer erklärten, welche, wie verlangt wurde, 
die Notwendigkeit und Nüblichfeit des Vereines anerfannten und lich 
bereit erflärten, den Verein moralifch zu unterjtüßen. Die Herren 
wurden auch zur Polizeidirektion berufen und dort befragt, ob fie fich 
auch als Bürgen des Vereines verpflichten wollen. Diefe Verpflichtung 
tonnte jedoch feiner der Herren als zu weitgehend annehmen. Auch die 
Handels» und Gemwerbefammer wurde um ein Gutachten über die 
Bereinsbildung angegangen. 

Hinter den Kulifjen, das heißt zwifchen Polizeidirektion und Statt- 
halterei, wurden inzwiſchen unausgejekt Berhandlungen wegen des 
2irbeiterbildungsvereines gepflogen und Noten gewechſelt. 

So äußerte fih am 6. November 1867, furze Zeit vor der Ge- 
nehmigung der Statuten, die Statthalterei über jene Perfünlichkeiten, 
welche dem projeftierten Mrbeiterbildungsverein als unterjtüßende Mit- 
glieder beizutreten erklärt haben, unter anderem: | 

„Mit Rüdfiht darauf, daß diefe unterftügenden Mitglieder nach 
Außerung der Polizeidirektion Gewerbetreibende find, welche ihre Ge— 
ihäfte aufrecht betreiben, im ganzen als vertrauenswürdig gejchildert 
werden, mithin hiedurch einige Garantie für die Tendenzen und die 
Wirkſamkeit des Vereines geboten iſt, mit Rüdficht auf das allerhöchit 
janftionierte neue Bereinsgefeß, welches jedoch erit 45 Lage nach der 
Bublifation in Wirffamfeit tritt, wäre die Bildung des Pereines SE 
genehmigen. 

Die jahhgemäßen Bemerkungen der Handels: und Gemerbefammer 
tönnen unter den dermaligen Berhältniffen der Petenten nicht zur 
Danadhachtung vorgefchrieben, fondern nur empfohlen werden.“ 


Mit dem Erlaß vom 18. November 1867, 3. 5107, wurden dann die 
Statuten des Vereines genehmigt. 


$6 





Als Broponenten waren gefertigt: 

Joſef C. Mühlhauſer, Metalldruder, 

Wilhelm Fehlinger, Tiſchler, und . 

Johann Georg Feuerſtein, Fabrifarbeiter. 

Nunmehr konnte an die Konſtituierung des Vereines ge⸗ 
ſchritten werden. Das Komitee hatte die Arbeiterſchaft hiezu in den Saal 
des Hotels „Zum blauen Bod“ für den 8. Dezember eingeladen. Das 
Lokal, das etwa taufend Perfonen faßte, erwies ſich aber als viel zu 
tlein für die zuftrömenden Maffen, jo daß die Berjammlung auf 
Sonntag den 15. Dezember vertagt werden mußte *). 

In der Berfjammlung vom 8. Dezember, zu der fich über 3000 Per—⸗ 
ſonen eingefunden hatten und in der die Konſtituierung des Vereines 
hätte jtattfinden jollen, richtete der Vorfigende Mühlhaufer einige 
orte der Begrüßung an die Teilnehmer. Er jagte unter anderem: 


„sm Namen der Begründer dieſes Vereines begrüße ich Sie aufs 
herzlichjte und jpreche Ihnen zugleich für Shr fo zahlreiches Ericheinen 
unferen Danf aus. Die heutige Verſammlung bezwedt die KRonftituierung 
eines Alrbeiterbildungsvereines. Es ift nicht nötig, über die Nützlichkeit 
und Notwendigkeit eines ſolchen Vereines zu ſprechen. Uns ward es nım 
doch gegönnt, unjer Projekt verwirklicht zu ſehen. Die Tagesprefie wirfte 
weſentlich an der Löſung unferer Aufgabe mit; befonders muß ich dant- 
barjt der Mitwirkung des »Wiener Tagblatt«, der »Morgenpoft« und der 
»Borjtadizeitung« erwähnen. Im Mrbeiterbildungsverein wird fo man- 
cher Gelegenheit und Mittel finden, das in feiner Jugend Verſäumte 
nachzuholen oder Das bereits Erlernte weiter auszuführen. Es werden 
Lehrſtunden in den Glementargegenftänden, wie auch im Zeichnen, 
Geomeirie, Sprachen und anderen Zweigen der Wiffenfchaft abgehalten 
werden. Das Abhalten von Vorträgen in den verichiedenen Gebieten, 
welche für die Intereſſen der Arbeiter fördernd wirfen, wird eine beſon— 
dere Aufgabe des Vereines fein. Die Vereinigung wird Anlaß geben, 
auch in materieller Beziehung Verbeſſerungen anzuftreben. Wollen wir 
eine gedeihliche Kortentwidlung des Arbeiterftandes, ſo muß fich der 
Arbeiter jo viel geiftige Bildung zu verfchaffen fuchen, um imftande zu 
jein, Die Mängel jeiner materiellen Lage zu erfennen, dagegen die 
richtigen Mittel zu finden. Wir müffen auf beiden Feldern vorwärts- 
ſtreben und überall das Beſte und Volltommenfte zu vollbringen fuchen. 
Zun wir Diefes, jo befchäftigen wir uns mit der fozialen Trage, die an 
uns bereits herangetreten ijt, welche fich immer ſchwieriger geftaltet, je 
jpäter man an ihre Löſung |chreitet. Ein inniges Zufammenhalten ift 
da notwendig und vor allem das Vertrauen auf fich ſelbſt. Durch diefe 
wahre Selbithilfe ift es nur möglich, unjeren Zwed zu erreichen. 

Durch den 2lrbeiterbildungsverein haben wir das Mittel, unfere 
Intereſſen zum Wusdrud zu bringen und fie auch zu wahren. Die 
Arbeiter jollen aufhören, die Stieffinder des Volkes zu fein.“ 


Die Laujende von Befuchern, die fich eingefunden hatten und die 
der Saal nicht fallen fonnte, verlangten ſtürmiſch, daß der Vorſitzende 
jeine Rede wiederhole, was er auch tat. | 

Herr Laa, der Schriftführer des Mereines, verlas fodann die 
Statuten. 

*) Die Berjammlungsreden jind teils Breßberichten entnommen, teils offiziellen Berichten, 


wie jie als Relationen an die Auffichtsbehörden gelangten. Wo es im Berlauf der Darftellung nots 
. wendig erjchien, hat der Verfaſſer die letteren auch als ſolche bezeichnet. 
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Das Komiteemitglid Herr Wittmann richtete an die Verfamm- 
lung noch einige Worte. „Wir ind bier,” fagte er, „um endlich) einem 
freieren Geiſt in Deutjchöfterreih) Bahn zu brechen, um endlich den 
Arbeiterftand gleichzuftellen mit leinen Standesgenoffen in anderen 
ändern. Es ift in Wien feit dem denfwürdigen Jahre 1848 das erſte— 
mal, daß ein Arbeiter in einer ſo großen Verſammlung ſeiner Brüder 
in Die Lage kommt, der Freude darüber Ausdruck su geben, daß endlich 
in Ofterreich für den Arbeiteritand die Morgenröte einer befjeren Zu- 
kunft aufdämmert. Der Wahlfpruch unjeres Kaijers lautet: Mit ver- 
einten Kräften!« Ja, nur mit vereinten Kräften vermögen wir vorwärts- 
zuſchreiten, nur mit vereinten Kräften fünnen wir endlich die Ziele 
erlangen, Die der gejamte Arbeiterſtand erreichen foll. In der Ve— 
einigung bilden wir eine Macht. Dieje Überzeugung bricht li) immer 
mehr Bahn und der heute ins Leben tretende Berein it ein Refultat 
derjelben. Sein Zweck ift Aufflärung, Bildung. Nur durch Bildung 
werden wir die Freiheit erlangen, die echte wahre Sreiheit, die alle 
Menichen zu Brüdern madt. Selbjt ijt der Mann, jelbft ift der Arbeiter! 
Klarheit in den gejellichaftliden Fragen und einmütiges Zulammen- 
wirten, Dies jei von nun an unier Wahlſpruch. Legt daher zahlreich 
Hand ans Werk, denn nur mit vereinten Kräften können wir ficher 
unſer vorgejtedtes Ziel erreichen. Die heiligjte Pflicht eines jeden ein- 
zelnen Arbeiters ift es daher jetzt, feine ihm zu Gebote ftehende Kraft 
den großen Merfe zuzumenden, mit Dpfermilligfeit und Musdauer das 
Gedeihen Desjelben zu Jichern.“ 

Kun will Tiichler Hartung das Wort über die ſoziale Frage 
ergreifen; der in den Vorſälen und im Hofraum andauernde Lärm der 
angejammelten Maſſen wird aber fo ſtark, daß der Vorſitzende fich ge- 
nötigt fieht, die Verſammlung zu Ihließen, mit der Erklärung, daß er fie 
nächſtens in ein für eine Maffenverfammlung geeignetes Zofal wieder 
einberufen werde. 

Sonntag den 15. Dezember fand dann im Koloſſeum die von über 
3000 Perſonen befuchte Zonftituierende Berjammlung des Arbeiter- 
bildungsvereines ftatt. Zu der Derjammlung hatten fich auch zahlreiche 
Perſonen aus politifchen Kreiſen des Bürgertums eingefunden; fo 
die Mitglieder des „Vereines für volfswirtjchaftlichen Fortſchritt“ Doktor 
Kolaſchek, Dr. Menger, Dr. Schranf. Den Vorſitz führt I. €. 
Müblhaufer. Großen Beifall fanden die Ausführungen des Journa- 
liſten Wagner, der befanntlich der Proponent des erjten Vereines war. 


Wagner führte unter anderem aus: 


„Männer der Freiheit! Sie feiern heute Den eigentlichen Gründungs- 
tag eines Vereines, den Sie mit vollem Recht Ihre Errungenichaftnennen. 
2iber jo wie bisher noch jede Errungenfchaft in Öfterreich fich dem Schoße 
des Unglücks entwinden mußte, jo wie wir noch feinen politifchen Schritt 
nad vorwärts machen fonnten, bevor nicht ein Sieg unjerer äußeren 
Feinde Dazu gedrängt hat, ebenfo trägt auch die Geichichte Ihres Vereines 
die Spuren diefer traurigen Erfahrung. Das Dämmerlicht der Freiheit iſt 
bei uns nicht früher zum Durchbruch gekommen, bis nicht die Sonne des 


Glüdes ſchon tief gejunfen war. Sit es nicht ein tragifches Gefchid ge- - 


weien, daß in unferen oberen Regionen zuerjt Das Bedürfnis wach ge— 
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worden iſt, mit dem alten Syſtem gänzlich zu brechen? Wir kennen den 
Preis dieſer Erkenntnis. Er iſt im Jahre 1859 in Paris und Turin einge— 
jadi worden. Dem Schmerz über diefe Demütigung folgte aber bald des 
Soltes neu erwachte Hoffnung. Sehnſuchtsvoll ſahen wir der Erfüllung 
jener Verheißungen entgegen, die uns volfstümliche Inftitutionen und 
eine bejjere Zukunft in Ausficht Stellten. Bertrauensvoll verfammelten ſich 
auch intelligente Arbeiter Wiens, um einen allgemeinen Arbeiter: 
bildungsverein als die Grundlage der Beredlung und fittlihen Hebung 
des Arbeiterftandes anzuftreben. Sie ſuchten und fanden gemichtige Für- 
ſprecher. Die löbliche niederöjterreichifche Handels- und Gemwerbefammer 
und die herporragendjten „nduftriellen der Monarchie haben das Geſuch 
der Arbeiter, im richtigen Verftändnis ihrer eigenen Intereſſen, fräftig 
unterjtüßt. Diejes Gejuch mußte durch alle Sphären der Bürofratie die 
Rundreiſe machen, bis es nach vollendetem Kreislauf wieder in die Hände 
der Arbeiter gefommen iſt, aber mit dem unerwarteten Beicheid: Non 
possumus! Eine Begründung der abjchlägigen Antwort war freilich nicht 
angegeben. Wie hätte fi) auch ein Ätichhältiger Grund dafür an: 
führen laſſen? Nun, wir wollen über die Vergangenheit Ihres Stre 
bens einen Schleier breiten. Der angeltrebte Arbeiterbildungsverein in 
Wien ijt endlich Doch zur Tat geworden, und feine Früchte werden zeigen, 
wie unrecht man getan hat, jein Entitehen jolange zu verhindern. 

Männer der Arbeit! Sie find die jehaffenden Kräfte der Industrie und 
als ſolche hatten Sie allerdings ſchon zur Zeit der Geiftesfnechtung den 
Troſt, der Welt zeigen zu fünnen, daß das geiftige Streben durch feine 
Macht der Erde ganz unterdrüdt werden fann.- Diefer Beweis liegt in 
dem Fortſchritt unferer Industrie unter geiltigem Drud. Und wie wohl 
mag es dem Herzen unferes jchwergeprüften Monarchen getan haben, 
als er nad) jo manchen bitteren Enttäuschungen, die er im reife feiner 
glanzvollen Umgebung erfahren, endlich ausrufen fonnte: »Ich bin ſtolz 
auf Diterreich!« 

Und dieſes für uns erhebende Wort ward nicht in einem Konferenz- 
jaal ver Eminenzen und auch nicht auf einem Baradeplaß geiprochen, 
jondern es erjcholl in Baris, auf dem Kampfplag der Induftrie! (Großer - 
Beifall.) Freunde! Beherzigen Sie das wohl, und der Gedanfe, daß mit 
der Bildung des Arbeiteritandes der Aufſchwung der Induſtrie gleichen 
Schritt Hält, dieſer Gedante möge Sie entflammer, für Ihre jhöne Auf- 
gabe, er möge Sie in Ihrem Eifer erjtarfen lalfen, der Sie heute, am 
Gründungstag Ihres hoffnungsvollen Vereines, bejeelt. Bleiben Gie 
eingedent Ihrer Pflichten, widerlegen Sie Durch brüderlide Eintracht, 
dureh Liebe und Eifer in Ihrem Beruf und durch Achtung vor dem 
Gele Das noch vieljeitig herrichende Vorurteil gegen den Arbeiteritand. 
Laſſen Sie ſich aber auch Ihr gutes Recht nie ftreitig machen, nie ver- 
kürzen, und ſchmälern Sie Ihr Recht nicht ſelbſt durch freiwillige Unter— 
werfung unter eine Bormundichaft. Ihr Selbitgefühl muß Ihnen jagen, 
daß unter den vielen taufend Arbeitern Wiens fein Mangel fein fann 
an Männern, die vertrauenswürdig und befähigt genug find, für die ge- 
deihliche Entwidlung Ihres Vereinslebens Bürgichaft zu leiften, und der 
Stolz in die eigene Kraft muß Ihnen verbieten, Ihre unmittelbaren 
Führer anderswo zu Jucher als in Ihrer Mitte, im MArbeiteritand. 
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führungen Wagners. 


Hierauf gelangte Tiſchler Hermann Hartung zum Worte Er 
führte aus: 


jerer Zeit, die alle anderen in 
agt zu behaupten, daß eine An- 
nicht eine drin 


immer größerer 
hältniffen Platz madt. Und wie ift es 
das Kapital nur als Zirkulationsmittel 
5 herrſchender Faktor da. Intelligenz, Fleiß und 
icher Beziehung find Nebenſachen geworden. Mag 
jigen, ſobald er nit Kapital in Händen 

eitsfraft einem, der mit Kapital ausgeftattet 

le verfaufen. Ein er heute alles 
chaft jeit dem | 


hland Die gelellichaftlichen 
eit erfordert die Broduftion 
e zu dem md 


Deshalb der fleine 9 
großen Betrieb er 


mo ein jeder na 

hat. In allen ipiel in 
England, hat ung von Balliativ- 
mitteln, das tängen und abzu— 
| fen nur zu deutlich 


ch verweife Sie auf die engliichen Blaubücher, die 
siell Das Elend der Arbeiterflaffen in fchreden- 
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erregender Weiſe ſchildern. So haben alſo in Deutſchland die Arbeiter 
das große Glück, an anderen Nationen ſich ein warnendes Beiſpiel 
nehmen zu können; doch verſuchte man auch in Deutſchland beim Hervor— 
treten der ſozialen Frage derſelben ihren berechtigten Charakter zu 
nehmen, indem man die vorerwähnten kleinlichen Auskunftsmittel aus 
England herüberholte. Beſonders war es Herr Schulze aus 
Delitzſch, welcher in dieſer Richtung auftrat und heute noch überall 
aufzutreten bemüht iſt. Aber die deutſchen Arbeiter kamen bald zu der 
Anſicht, daß ihre Beſtrebungen weitergehender Art ſein müſſen. Das 
ſeinerzeit zur Berufung gewählte und in Leipzig ſeinen Sitz habende 
Zentralkomitee wandte ſich an einen unſerer größten Gelehrten, welcher 
durch ſeine vielſeitigen Leiſtungen und ſein politiſches Verhalten bei den 
gebildeten Arbeitern in hohem Anſehen ftand, mit der Aufforderung, 
jeine Anfichten über die Arbeiterfrage zu entwideln. Diefer Mann war 
der vielfach gejhmähte Ferdinand Laffalle, und an diefen Namen 
inüpft jich Die deutiche Arbeiterbewegung.“ 


Nach dieſen Worten erhebt fich ftürmifcher, anhaltender Beifall. 
Redner fährt fort: 


„sch Danfe Ihnen für die Anerkennung, die Sie dem Andenfen 
Laſſalles zollen. Seine Prinzipien werden, wie die Zukunft beweiſen 
wird, immer mehr und mehr vom Volke verſtanden und gewürdigt 
werden. Unſere Aufgabe wird es beſonders ſein müſſen, durch ruhige 
Beſprechung nach allen Seiten hin Klarheit zu ſchaffen und dieſerhalb 
durch Einberufung von freien Arbeiterverſammlungen die gegenſeitigen 
Anſichten zum Austauſch zu bringen. | 

Iſt es noch nötig zu jagen, daß es die Pflicht eines jeden ift, ſich an 
unjeren Bejtrebungen zu beteiligen, daß die Intereffen der Arbeiter ge- 
meinjame jind und jogar ganz mit Denen der fleinen Handwerker 
zujammenlaufen? Nur dann, wenn wir einmütig und in großer Zahl 
zujammenmwirfen, denn darin beruht unjere einzige Gtärfe, und Die 
Brandfadel der wahren Wiſſenſchaft, unbefümmert um das Gejchrei und 
die „Intrigen Der allerdings mächtigen Gegner, voranleuchten laſſen, 
wird es uns möglich fein, eine gründliche Beſſerung unferer Lage zu 
erlangen. Aber auch im Intereſſe der Befißenden und der Erhaltung und 
des Aufblühens unjerer Staaten liegt es, daß alle Klaſſen der Gefellichaft 
an Diejer großen Aulturbemegung fördernd teilnehmen, damit jene 
großen und unvermeidlihen Reformen ſich unter allen Segnungen des 
Friedens vollziehen fünnen.“ 


Der Rede Hartungs folgte minutenlanger Beifall. 
Hierauf beantragte Hartung folgende Reſolution: 


„Bir begrüßen mit Freuden das Entjtehen des erſten Arbeiter- 
bildungsvereines, und halten es für Pflicht eines jeden Mrbeiters, fich 
demjelben anzujchließen, jprechen jedoch zugleich die Notwendigkeit 
aus, eine gründliche, dem neuen Bereinsgefeg entiprechende Ber- 
anderung der Vereinsjtatuten vorzunehmen und ein Programm auf: 
aujtellen, welches den. Anforderungen der materiellen Lage des 
Alrbeiterjtandes entfpricht.“ | 


Lehrer Leidendorf beſprach die foziale Stellung der Arbeiter. 
„tan it ſich“, fagte er, „in diefem Staate ſelbſt nicht klar darüber, was 
man will; am allernotwendigiten aber wäre es, wenn man das Elend 
und Die Armut der Arbeiter befeitigen wollte. Denn es ift nicht wahr, daß. 

















































Armut und Elend auf Erden fein müfien, und diejenigen lügen, welche 
2 immer predigen, Gott wolle es jo haben. (Stürmifcher Beifall.) Auch 
“oe das jei nicht wahr, daß Laſter und Vermorfenheit die Menſchheit in den 
Abgrund geſtürzt haben; das Elend trage die ganze Schuld daran.“ Der 
h Redner verlangt Ihließlich, daß der Arbeiterſtand wenigitens einen frei— 
gewählten Vertreter im Abgeordnetenhaus haben ſoll. (Stürmiſcher 
Beifall. Rufe: Nur einen? Mehrere!) 


! Hierauf ſprach Buchdruder Konrad Groß, deſſen Rede nächſt 
der Hartungs den nachhaltigſten Eindruck übte. Er ſagte: 


J 
„Unſer Beſtreben muß darauf gerichtet ſein, Die völlige Gleich- 
berechtigung mit den übrigen Klafſſen der Gejellfchaft zu erlangen. Im 
i Diejes Ziel zu erreichen, müſſen wir eine fompatte Maſſe bilden, welche 
\ dureh ihre ungeheure Anzahl alles zu erreichen vermag, was jie fordert. 
x Son der Erfahrung ausgehend, daß wer Herr der Produftion ift, auch 
| iiber die Erhaltung und Verteilung der Güter verfügt, müflen wir vor 
h allen Dingen danach trachten, die Produktion felbit in die Hand zu 
| nehmen; weil aber, da wir von unferen Arbeitslöhnen bisher in der 
i Aegel nur unfere Lebensverhältnifje - zu beitreiten vermochten, unjer 
weniges Beſitztum nicht hinreicht, um erfolgreich mit dem großen Kapital 
tonfurrieren zu können, fo verlangen wir, als ungeheure Mehrzahl der 
Sevölferung, die dem Staate an indirekten Steuern und an Soldaten die 
größten und ſchwerſten Opfer bringt, daß auch jeinerjeits der Staat als 
ein wirkliches Gemeinweſen nicht bloß Einrichtungen und Geſetze zu- 
guniten des beweglichen und unbeweglichen Großbeſitzes Ichaffe, fondern 
daß er in feiner ganzen Anlage und Wefenheit den Bedürfniſſen der | 
armen, arbeitenden und notleidenden Menſchheit entfpreche. Wir Arbeiter 
wollen nicht als politiſche Bartei auftreten, fondern wir legen das Haupt: | 
gewicht auf Die foziale Umgeftaltung, weil die leßtere die Grundlage 
aller politiichen Derbejjerungen bildet. Gerade darum wird unſer 
Sireben ein rein demofratifches fein, und die echten Demofraten, welche 
uns Zrbeiter nicht bloß dazu benützen wollen, ihnen die Kajtanien aus 
dem Teuer zu holen, fondern welche es wirflich ehrlich mit uns meinen, 
die echten Demokraten, lage ich, werden an uns die beiten Bundes: 
genojlen finden. | 
Die Verwirrung, welche die nationale Abltammung und die religiöje — 
Scheidung unter den Menſchen anrichteten, muß uns Arbeiter bei 
Verfolgung unleres großen Zieles nicht irreführen. Den nationalen | 
Stol der Abſtammung überlaffen wir dem del (Beifall), und Den , 
religiöjen Zwiſt geben wir der Geiftlichfeit anheim (Beifall), den beiden 
bisher herrichenden Ständen. Betonen mir nicht das Nationaltum oder 
das religiöfe Dogma , fondern das Menſchentum! (Alnhaltender Beifall.) 
Unterdrüdte und Notleidende gibt es unter allen Nationen, und mit 
dieſen Unterdrüdten und Notleidenden laßt uns gemeinfame Sache 4 
J machen! Ihnen wollen wir die Bruderhand reichen und vereint mit — 
unſeren Brüdern in Europa, die alle ein gleiches Intereſſe haben und 
alle unter der Laſt der nationalökonomiſchen Geſetze leiden, werden wir. 
J die größte Frage des Jahrhunderts, die ſoziale Frage, löfen. (Beifall.) Die 
10092 Hebung des Volkes durch gute, nicht Durch religiöfe Verranntheit nieder: 
7 gehaltene Schulen tft uns nicht gleichgültig, wir legen Wert auf Zeitungen, 
| welche nicht bloß auf Geldipefulationen, fondern um der Auftlärung des 
Boltes willen gefchrieben werden; wir erfennen es an, wenn Männer, 
welche nicht der arbeitenden Klafje angehören, fich für das Heil und Wohl— 
ergehen des Volkes bemühen, nichtsdeſtoweniger find wir aber über- 
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seugt und jprechen dieſe unfere Überzeugung mit vollem Bewußtfein 
aus, Daß Die Beſſerung unjerer traurigen Lage nur von unjerer eigenen 
bejjeren Erkenntnis abhängt, und daß wir folglich nur, indem wir als 
große Tozialdemofratifche Partei aufireten, uns felbft helfen: fönnen. 
Spzialdemofratifche Staatshilfe und wohlverſtandene Selbithilfe ind für 
uns ein und Diejelbe Sache.” (Beifall) 

Der näcjte Redner, Herr Nejdely, tritt für nationale Gleich— 
berechtigung ein. 

Der Schriftführer des Komitees, Feuerſtein, ſagt: 


„Brüder! Beanſpruchen wir für uns, für den Arbeiterſtand Ofterreichs, 
das Wahlreht für alle Bertretungsförper. Nur dann 
wird der Staat gezwungen werden können, Durd feine Geſetze nicht nur 
Das Intereſſe der Befibenden, jondern auch das der Beſitzloſen zu 
jördern, nur dann wird der Arbeiterſtand in der Lage jein, ſich felbft zu 
helfen. An Bildung fehlt es den öjterreichifchen Arbeitern nicht, Das 
haben die Giege der öfterreichifchen Induſtrie auf den Weltausftellungen 
eflatant bewiejen. Und wenn der Kaifer in Paris gefagt hat: Sch bin 
Holz auf Öfterreich, auf wen it er dann ſtolz? Auf das der Induſtrie 
dienſtbare Kapital oder auf uns Arbeiter? Beifall.) Die Übermacht des 
Kapitals muß gebrochen werden. Zu Diefem Zweck muß dem Arbeiter- 
and das Koalitionsredt eingeräumt werden, das heißt Die 
Arbeiter müffen das Recht erhalten, menn lie es für notwendig finden, ſich 
gegen Die Arbeitgeber zu vereinigen. Soll auch der Arbeiter jeines 
Schickſals Schmied werden, dann müjjen wir brüderlich Hand in Hand 
gehen, dann müfjen wir nicht bloß darüber einig fein, was wir wollen, 
Jondern auch wie wir es wollen. Wiſſen wir einmal das, dann werden 
wir nicht länger als acht bis zehn Stunden arbeiten müfjen, dann werden 
Die Invalidenkaſſen für uns Wert befommen, denn wir werden nicht alle 
14 Tage franf und vor Erſchöpfung herabgefommen fein und ebenfalls 
ein hohes Alter erreichen können. (Beifall.) Freilich müffen, wenn nicht 
länger als acht bis zehn Stunden gearbeitet werden joll, Die Maffen von 
Feiertagen abgefchafft werden, die uns Arbeiter oft nötigen, bis in die 
Nacht hinein zu arbeiten, weil es einigen Schwarzen gefällt, jo oft als 
es nur angeht, zu feiern. »Sechs Tage, heißt es, jollit du arbeiten, am 
fiebenten jollft du ruhen!« Wir Arbeiter wollen nur den Sonntag 
heiligen.“ 

Der Redner fordert fchließlich Die Anweſenden auf, für Die 


Gründung von Arbeitervereineninallen Bezirften 


Wiens tätig zu fein. : 

Die Konftituierung des Wiener Arbeiterbildungsvereines hatte in 
allen Kreifen Wiens nachhaltigen Eindrud hervorgerufen. Schon am 
Tage der Berfammlung ließen fich über taufend Berfonen als Mitglieder 
in. den Derein aufnehmen. Mber auch außerhalb Wiens, ſowohl in der 
öjterreichiichen Provinz als auch in Deutichland, hatte die Gründung des 
Bereines die größten Sympathien ermwedt. 

So begrüßte der in Berlin ericheinende „Sozialdemofrat”, das 
Organ der Zafjalleaner, die Sründung mit Enthufiasmus. Das 
Blatt jchrieb hiezu unter anderem: 

„Ein Sieg in Wien, ein Sieg unferer großen Sache im deutfchen 
Wien iſt es, den wir mit Freuden zu begrüßen und auf welchen wir 
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die Aufmerkſamkeit unjerer Parteigenoſſen durch ganz Deutichland zu 
lenten haben. Mit dem nun endlich auch dort nicht mehr länger vor- 
zuenthaltenden Bereins- und VBerfammlungsrecht hat der mächtige, feit 
1848 nur durch redtswidrige Gewalt Daniedergehaltene Geijt der 
Arbeiterbewegung jeinen Einzug gehalten in Öfterreih, und in der 
Hauptſtadt des Kaijerjtaates hat er jeinen erjten bedeutungspollen Aus- 
drud gefunden. Die Wiener Arbeiterbevölferung iſt vorangegangen mit 
einer Manifejtation ihres Klafjenbewußtjeins, mit einer Manifejtation 
für die großen, zufunftsreichen Prinzipien der Sozialdemofratie, gegen 
die lebensunfähigen, engherzigen des fleinbürgerlihen Bhiliftertums, 
gegen den »toten Schulze« für den »lebenden Laſſalle«. Schon hatten 
jene triumpbhierend gehofft, daß auh in Wien die alte Komödie von 
neuem würde beginnen fünnen, mit harmlojen Mrbeiterbildungs- und 
Konlumvereinen, mit DBereinsjpielereien und unzureichenden Erperi- 
menten, die weder dem Proletariat noch auf die Dauer dem Rlein- 
gewerbe zu helfen vermögen, als es plößlich ganz anders fam. Am ver- 
flojjenen Sonntag tagte nämlich eine zweite große Arbeiterverfammlung 
in Wien, die fi) für uns und unfere Grundfäße, gegen alle Halbheiten 
und Täuſchungen erklärte. Und ein vollftändiger Sieg war es, welchen 
unlere Sache dort gewonnen ... 

Bon welcher Bedeutung dieſes Ereignis für die deutfche Arbeiter: 
partei ijt, brauchen wir nicht erjt zu betonen. Es ift ein doppelt erfreu- 
liches, weil es das deutſche Wien, die Hauptjtadt unferer deutfchöfter- 
reichiichen Brüder betrifft. Wir rufen ihnen aus vollem Herzen ein 
jreudiges »Glück auf zum neuen Bunde!« entgegen. Nur rüftig und mutig 
vorwärts! Die Zufunft gehört der Spzialdemofratiel“ 


An dieſe Begrüßung ſchloß ſich ein ausführlicher Bericht über die 
gründende Verſammlung. 












Bebel und Liebknecht an den Wiener 
Gemeinderat. | 





alle Borgänge in Sfterreich, namentlich die politifchen. In jenen 

Lagen, da in Wien ein freiheitlicher Luftzug wehte — das ſo— 
genannte Bürgerminijterium ging an die Aufrichtung einer freiheit- 
lichen Berfaflung — Judte man auch Mnfnüpfungspunfte mit den 
freiheitlichen Elementen Deutichlands. Später allerdings hielt man es 
anders und ließ ſich mehr von den Klerifalen befruchten. 


Sp richtete Der Voritand des großdeutichen demokratiſchen Volks— 
pvereines in Leipzig an den Wiener Gemeinderat 
folgende Glückwunſchadreſſe: 


„Hochgeehrie Herren! 

Mit inniger Freude hat uns Ihr mannhaftes, von echter Aufklärung 
und wahrer Treiheitsliebe zgeugendes Auftreten in der Konfordats- 
frage erfüllt. Sie haben es begriffen, daß ohne Bolfsbildung fein 
gejundes Staatswejen denkbar ift. Dem deutſchen Geijt, der im Norden 
gefellelt daliegt, haben Sie im Süden unſeres gemeinfamen Baterlandes 
einen glänzenden Triumph bereitet und im glüdlichen Gegenjaß zu 
Preußen, dem jeine Waffenerfolge im vorjährigen Bruderfrieg Die 
Knechtſchaft gebracht, jehen wir jeßt, dankt Ihnen und Ihren Mitjtreitern, 
in Öfterreih auf den Trümmern des bei Königgräß zerichmetterten 
Militär- und Beamtenftaates den Volksſtaat erjtehen. 

Wir zweifeln nicht, daß Sie auf der Bahn der Freiheit beharren 
werden, die allein zur Neugeburt Sfterreichs führt. Unjere werftätige 
Sympathie wird Sie begleiten, denn in jedem Fortichritt, jeder mora- 
liſchen Eroberung Öfterreichs erbliden wir einen Sieg Deutichlands und 
der Demofratie. 


Mit deutfhem Gruß und Handſchlag im Namen des Leipziger Volks— 
vereines: August Bebel, Dr. Heinrih Wuttfe ®. Liebfnedt. 


Leipzig, den 16. November 1867. 


Sy: Arbeiterjchaft Deutjichlands verfolgte mit großem Intereſſe 


In Beantwortung diefer Adrefje richtete der Bürgermeifter von Wien 
an den Leipziger Bolksverein das folgende Schreiben: 


Hochgeehrte Herren! 

Die igmpathiiche Anerkennung, welche Der geehrie Volksverein Der 
Stadt Leipzig in jeiner Adreſſe dem Wiener Gemeinderat für jeine 
entichiedene Haltung in Der Konfordatsfrage ausiprad), hat dieſe Ver— 
tretung mit aufrichtiger Treude erfüllt. Die zahlreich aus dem deutſchen 
Baterland uns zufommenden Kundgebungen warmen Mitgefühls für 
unjere Beltrebungen, mitzuhelfen an der Neugejtaltung Sfterreichs auf 
der Balis der wahren Freiheit und des Fortichrittes, haben für uns 
einen bejonderen Wert. Sie beweilen uns, daB das mächtige Gefühl Der 
SZulammengehörigfeit unter den deutſchen Bruderjtammen mit unges 
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Sit Der Konſtituierung Des Wiener Arbeiterbildungsvereines 
auf Grundlage der Laſſalleſchen Prinzipien war die öſter— 
reichiiche Zlrbeiterbewegung in jene Bahnen geleitet worden, 

mie die organifierte Arbeiterfchaft des modernen Europa überhaupt. Der 
Sozialismus hatte damit in Sſterreich feſten Fuß gefaßt und fonnte 
jeither nie mehr entwurzelt werden, was auch von jeiten der Gemalt- 
hbaber immer gejchehen mochte. Mit der Annahme des Brogramms von 
Zaffalle war für immer der Weg vorgezeichnet, Den die Arbeiterjchaft 
zu gehen und der ihrem Gireben auch den Erfolg gefichert hatte. Her: 
mann Hartung [prad in der fonjtituierenden Verſammlung **) des 
Mrbeiterbildungsvereines, der fürderhin das Zentrum, aber auch Der 
Hort aller fozialen und politiihen Beitrebungen der öſterreichiſchen 
Arbeiterichaft wurde, von dem großen deutlichen Agitator, der ver 


*) &s ift nicht ohne Sntereffe, was 1865 ein katholifcher Schriftfteller, Sofef M. Hägele 
(‚, Der moderne Fortfchritt und Die arbeitenden Klafjen‘‘, Frankfurt 1865) über Schulze-De— 
Tißfch und LaffaLle fagte, das allerdings ſehr abfticht von den fpäteren chriſtlichſozialen Größen, 
die in Laffalle vor allem einzig und allein den ‚„‚Suden‘‘ fahen. In der erwähnten, für den Maffenvertrieb bes 
ſtimmten katholifchen Brofchüre heißt es: „In unferen Tagen bewegen die Namen Schulge-Deligich 
und Laffalle die Arbeiterbevölkerung. Der Raum geitattet es nicht, diesmal von beiden Männern zu 
reden, Doch unfer Gefamturteil möge hier Plat finden. Herr SchulzesDelitfch tft der Bertreter der 
tiberalen Schule im Sozialen Gebiet. Dem innerſten Wefen des modernen Yiberalismus ganz ent— 
Iprechend, läuft die foziale Weisheit diefes Namens auf Spiegelfechterei und Täufchung hinaus. Die 
von ihm nichts weniger als erfundenen, aber agitatorifch empfohlenen und beräucherten Vereine wür— 
den in demfelber Augenblick jede Wirkfamkeit verlieren, in welchen fie fich auf die ganze Gefellichaft 
ausdehnen. Diefelben find für den befitlofen Arbeiter jo gut als gar nicht vorhanden, jondern nur 
für Kleinhandmwerker, welche noch einiges Geld und Kredit befigen. Das günitigite Ergebnis der 
Schulzefchen Vereine könnte kein anderes fein als die Erhebung einer Handvoll halber und Drei= 
viertels-Bourgevis zu ganzen, während die Waffe der VBereinsmitglieder dem Elend vollends anheim— 
fällt. Und ſolch armfeliges Ziel will erreicht werden durch die VBorfchußpereine auf Koften Der är— 


meren Handwerker, durch Konfumvereine auf Koften der Detailhändler, endlich durch Nohjitoffvereine 


auf Koften der ärmeren Bereinsmitglieder und der Zmwifchenhändler zugleich. Die Weisheit des Ber⸗ 
liner Fortſchrittsmannes vermögen nur ſolche Leute zu preiſen, welche im Intereſſe der Kapitaliſten 
den arbeitenden Klaſſen Sand in die Augen ſtreuen wollen oder keine Spur von Verſtändnis für Die 
joziale Frage befigen. | 

Wie ein mächtiger Rieſe neben dem verkrüppelten Zwerg fteht der radikale Laſſalle neben 
dem Heldchen der liberalen Schule. Laffalle war ein genialer Kopf, ein kenntnisteicher Gelehrter, ein 


ehrlicher Freund des AUrbeiterftandes * was bekanntlich nicht alle Tage vorkommt — ein kühner 


und gefährlicher Agitator. Wir wiſſen vom chriftgläubigen Standpunkt gegen wichtige Borichläge 
gar nichts einzuwenden, im Gegenteil, wir find mit Zafjalle und der Laffalleanern für das direkte Wahl- 


techt und obendrein für möglichft allgemeine, wenn auch nicht völlig allgemeine Wahlen; mir find 


folgerichtig für die Bertretung des AUrbeiterftandes in wirklich volkstümtlichen Kammern; für uns ift 


endlich der Anfpruch des Arbeiterftandes auf Staatshilfe nichts weniger als ein Schreckgefpenft, weit 


eher eine ganz verhünftige und berechtigte Forderung. Wenn es auf uns ankäme, jo ‚würden wir 
heitte noch vom ‚„‚modernen Staat‘‘ die im Anfang des Jahrhunderts annerierten Kirchengüter heraus= 


- fordern und zugunften des Arbeiterftandes verwenden. In all Diejen Bunkten kann nach unjerer 


Tiberzeugung der befte Chriſt mit den Laffalleanern Hand in Hand gehen, ja er joll, er muß dies tun, 
infoweit er Freiheit für alle anftreben joll und muß.“ 


) Am 3. April 1869 fand in Schwenders Koloſſeum das erjte Gründungsfeit des Wiener 
Arbeiterbildungsvereines ftatt, an dem fich auch, was heroorgehoben zu werden verdient, eine Ab— 
ordnung der Wiener „farbentragenden‘ Studentenfichaft beteiligte, 

„Großen Jubel erregte es“, wie in der erften Nummer der „Volksſtimme“ berichtet wird, 
als Stud. Magnrik (Bräfes der „Olympia“) die Tribüne beftieg. Indem er ſich zu den Prinzipien 
der Sozialdemokratie bekannte, erklärte er, dat die Wiener Studentenfchaft beftrebt jein werde, ich 
ihren alten Ruf zu bewahren. Wie die Studentenfchaft des Jahres 1848 feiern auch fie. bereit, wenn 


die Stunde komme, für die Freiheit zu Kämpfen und zu fterben, Er jchloß mit einem Hoch auf Die 


Berbrüderung der Studenten mit den Arbeitern.‘ 
Einige Jahre fpäter war die gefamte ‚‚farbentragende‘‘ Studentenfchaft im nationaliftifchen 
Racer. Die revolutionären Traditionen der „akademifchen Bürger‘ gerieten gar bald in Vergeſſenheit 
14 >, r * 3— ** A) ® 54 | 
und im Laufe der Zeit wurden die deutſchen Univerfitäten geradezu ein Hort der Neaktion! 
Dann heißt es im Bericht meiter: 
„Ein kleiner Wißton jollte das Feſt jtören. 
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Arbeiterjchaft das Heil bringen jollte. Es war, wie Karl Höger in 
feinem ſchon zitierten Buch erzählt, wunderbar, wie der Name auf die 
verjammelten Maſſen wirkte 

Hartung ſchloß mit den Worten: Schulze⸗Delitzſch mit feinen Lehren 
führt uns einen jchlechten Weg; felbit, in feinem Sinne, fann niemand 
von uns jich helfen, Dazu bedarf es höherer Gewalten und eine folche 
höhere Gewalt ift der Staat, nur der Staat allein, und wir müſſen 
trachten, teilnehmen zu fünnen an den Gemalten diefes Staates durch 
die Erringung des allgemeinen Wahlrechtes. Und zu dieſer Selbſthilfe 
wurde uns ein anderer Weg gezeigt. Ich habe ihn Ihnen, Bürger, 


beichrieben. Und für uns fann es fein Zweifel fein, darf feiner fein — 
nicht Die Wege Schulge-Deligjch” wollen, dürfen wir wandeln; jene Wege 
müſſen wir gehen, welche ein anderer, gewaltigerer Mann uns gemiefen: 
serdinand Zaflfalle,“ | 

Kaum war dieſer Name aus dem Munde des KRedners, als ein 
Seifallsifturm durch den Saal tobte, wie er in dieſer für die Arbeiter- 
haft Wiens hiftorifc) gewordenen Stätte nimmermehr gehört worden 
it, nie mehr gehört werden wird. Jubelnde Hocrufe auf Laffalle 


Das Bundeslied des Allgemeinen Deutfchen Arbeitervereines, weiches jeit Jahren in 
allen Teilen Dentfchlands gefungen wird und deſſen Tert bereits in mehreren Wiener Zeitungen ab= 
gedruckt war, jollte beim Beginn des Feftes gefungen werden. Die Polizei erließ jedoch en 
Berbot und konfiszierte in den Feftfälen die fümtlichen Liederterte, (Man unterfagt 
ſomit den Vortrag eines Liedes fittlichen Inhalts. Warum geftattet man die Boten einer Hornis 
iheroder Mannsfeld?)* (Zweier damals bekannter Wiener Bolksfärgerinnen.) (In der 
Folgezeit war es eine immer wiederkehrende Erfcheinung, daß bei Arbeiterfeiten Liederterte polizeilich 
konfisziert wurden. Der DBerf ) 

An dieſer Stelle ſei der Entftehung des Triumphgefanges des Öfterreichifchen Broletariats, 
des „Liedes der Arbeit‘‘, feines Dichters, des Graveurs I. J. Zapf, und des Komponiften Soief 
Scheu in Bietät‘ gedacht. In der II. Familienbibliothek“ (M. Zahrgang, Nr. 11 vom 12. März 
1891) fchrieb hierüber Rudolf Hanfer in einem Auffat über das „Lied der Arbeit‘ : 

„sm Briefkaften des Damals neugegründeten Urbeiterbildungsvereines in Wien, der heute 
nach 24 jährigem Beftehen fein Domizil in Wien VI, Blaugaffe 1, hat, fand man im Frühjahr 1868 
eines ſchönen Morgens, Kurz nachdem fich der Arbeiter-Gefangverein als Sektion des Bildungsper= 
eines konjtituiert hatte, ein gejchriebenes Gedicht, jedoch ohne Namen des Dichters. Der Titel Ian 
tete: Das Lied der Arbeit. Diejer Tert wurde von dem allen älteren Barteigenofjen gewiß perfüns 
lich bekannten Freund Andreas Scheu feinem Bruder Avf e? Scheu zur Kompofition 
übergeben, welcher mit Freuden dem Terte feine Mufik gab. Schon einige Wochen fpäter, im Sommer 
1858, klang das Lied der Arbeit bei einem Gartenfeft bei Zobel in Wien zum erftenmal, und Tert 
und Melodie brachten Jubel und Begeifterung in dieerjchtenenen zahlreichen Feſtgäſte. Das Lied der Arbeit 
war mit Diefen Tage in die Reihen der öfterreichifchen Sozialdemokratie eingeführt. Kurze Zeit daranf, 
nachdem das Lied bereits in aller Munde war, wurde auch der Unonymus gefunden, der Name des 
Dichters ward erniert. Es war J I. Zapf. Am 29. November 1347 als der Sohn eines armen 
Seidenwebers in Wien geboren, befuchte er die vierklaffige Bolksichule am Schottenfeld. Nach) miß— 
glückten VBerfuchen, eine unentgeltliche Weiterbildung zu erlangen, erlernte er das Graveurgemerbe. 
Das unzulängliche Willen, welches aus der damaligen Boiksichule geholt werden konnte, juchte er 
durch fleikige Benützung der Gewerbejchule, damals erſt errichtet, und der von R. v. Borkerncau 
geitifteten Sprachfchule zu ergänzen ; die kargen Mußeftunden waren teils der zeichnerifchen Aus—⸗ 
bildung, teils den Wiffenfchaften, namentlich den Sprachen und ihrer Literatur gewidmet, und bei 
jeinen geringen Mitteln konnte dies nur durch Selbitftudinm gejchehen. As Gehilfe dem Arbeiter— 
bildungsvereine beigetreten, hielt er Durch zwei Jahre in deſſen Filiale im zweiten Bezirk franzöfifche 
Sprachkurfe ab. Die Gründung des Arbeiter-Gefangvereines begrüßte er mit der Widmung des Liedes 
der Arbeit. Die Arbeiterausjtellung im Jahre 1869 brachte ihm durch einen günftigen Verkauf feines 
Objektes die Mlittel, eine Neife ins Ausland, wie länaft gewäünfcht, zu machen. Nach mehrjährigen 
Aufenthalt in Frankreich und der Schweiz, von wo er in Schule und XUteliers jehr viel Erlerntes 
mitbrachte, gründete er 1872 hier jein eigenes Atelier und erhielt nebjt der Berufung als Lehrer an 
eine zu gründende Fachſchule für Gold= und Bronzeinduftrie vom R. k. Handelsminifterium ein Sti= 
pendium zum Bejuch der Kunftgewerbefchule des Öfterreichifchen Mufeums. Die Errichtung jener 
Schule Ram nicht zuftande ; erft im Sahre 1878 wurde von privater Seite, allerdings mit Staats— 
jubvention, eine Schule für Goldfchmiede und Graveure gegründet, und über Borichlag der Gefchäfts- 
angehörigen ihm die Leitung übertragen Geitdem wirkt er gejchaitlich und in der Schule, und wie 
er jelbjt in feinem Briefe jagt: „Hoffe ich durch meine Tätigkeit beizutragen zum Wohle des ar= 
beitenden Standes, namentlich der jüngeren Generation, indem ich nach beitem Wiffen und Können 
da Wahrmwort ins PBraktifche zu überfegen ſuche: Wiſſen ift Macht." 

Sofef Scheu führt fchon feit Jahrzehnten den Dirigentenftab im Kampf für die Freiheit. Er 
ift der ältefte unter drei Brüdern. Andreas und Heinrich, Die ihrem Vaterland den Rücken gekehrt, 
find ebenfalls heute noch wie immer im Vordertreffen der internationalen Sozialdemokratie. Joſef iſt 
Geſangslehrer in Wien und iſt am 15. September 1841 in Wien geboren, Dichter und Komponift 
haben aljo einen und denfelben Geburtsort. 
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ertönten. Immer und immer wieder erneuerten fie fi. Hüte und Tücher 
wurden geſchwenkt — es war eine förmlich rajende, Begeilterung er- 
wedende freude... 

Noch kurze Zeit vor dem Tode Högers ſprach der Verfaſſer mit 
ihm, einem der beiten Männer der öfterreichifchen Arbeiterjchaft, über 
den Plan, eine Geſchichte der öſterreichiſchen Gozialdemofratie zu 
ichreiben, für.die ihm Höger reiches Material zur Berfügung jtellen wollte. 
Auch damals lebte in ihm noch nad) faſt fünf Degennien das begeijterte 
Angedenfen an den glorreichen Tag der gründenden Verjammlung des 
Wiener Arbeiterbildungsvereines fort. „Diejer Idealismus,“ jagte er 
mörtlich, „dieſe felbitlofe Aufopferung hatte niemals mehr ihresgleichen.” 

Auch Johann Ba bit, deſſen Perfönlichkeit wir begegnen werden und 
dem der Verfaſſer viele Mitteilungen aus den Tagen der Sturm: und 
Drangperiode der öfterreichifchen Arbeiterjchaft verdankt, erglühte jtets 
noch als Greis im Jugendfeuer, wenn er auf die Ereignijje der Jahre 
1867 bis 1871 zu jprechen fam. 

Die Stellung, welche Die Behörden gegenüber dem neugegründeten 
Berein einnahmen, war zu Beginn fchon eine fehr mißtrauiſche. Das 
„Bürgerminifterium“ *) ließ den Verein auf das forgjamjte übermaden 
und jeine PBolizei tat denn auch alles, was ihr von Gisfra, dem 
damaligen Minifter des Innern und ginjtigen Revolutionär, anbefohlen 
wurde. Das Ninilterium war von A Augenblid an, als es erfannt 

hatte, daß der Arbeiterbildungsverein fein feinen politiichen Zwecken 
gefügiges Werkzeug fein werde, entjchloffen, ihn jozujagen als Feind zu 
behandeln. Freilich hätte die Regierung am liebjten die Bildung gar 
nicht geftattet, wie ihr Ahne Shmerling es getan; allein die Yeiten 
waren doch andere geworden und ſchließlich fonnte das neuerjtehende 
Öfterreich, das ſich freiheitliche Grundrechte zu geben anjchidte, nicht 
feine erſte freiheitliche Tat damit begehen, daß es der Arbeiterjchaft die 
Freiheit von vornherein fonfiszierte. Einiges hielt die Regierung von 
1867 fchon auf programmatifhe Grundjäße; im grellen Konttaft zu 
- anderen Regierungen und politifhen Parteien, die mit Prinzipien fürm- 
U jonglierten und für Gefinnungstreue oft nur ein Lächeln des Mit- 
-.. Jeids hatten. | 

0... Allein die erjten Jahre des Dereinsbejtandes zeigten bereits mit 
klarer Deutlichkeit, daß die politifhen Machthaber entichlojjen waren, 
2 fs oder fo dem unbequemen Verein den Garaus zu machen und damit, 

I wie fie glaubten, der ganzen Arbeiterbewegung in vſterreich. 
a MWie die Behörden vorgingen, zeigen die folgenden Mitteilungen, die 

. — authentifchen Aktenſtücken entnommen find. 

Sofort nach der Konjtituierung des Arbeiterbildungsvereines erging 
on die Gtatthalterei die Weifung, fie möge ihre Wahrnehmungen über 


*) Das Bürgerminifterium hatte folgende Zuſammenſetzung: 
Miniterpräfident Fürft Carlos Auersperg, jpäter 
Minifterpräfivent Graf Taaffe. 

Minifter für Kultus und Unterricht Ritter v. Hafner. 
inifter des Innern Dr. Giskra. 

Auftizminifter Dr. Herbft. 

Sinanzminifter Dr. Breftel. 

Handelsminifter v. Blener. 

Hekerbauminifter Graf Botoecki. 

Minifter Dr. Berger (ohne Portefeuille). 
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den Verein dem Minifterium bes Innern befanntgeben. Diele teilte Dann 
dem Miniſterium Die DBereinsbilbung mit und gab ihm befannt, daß 
folgende neun Perſonen als Borflände in den Ausſchu 83) 
gewählt wurden: 


Joſef Mühlhbaufer, Metalldruder, Obmann: 

Hermann Hartung, Zilchler aus Berfi n, Obmannitellvertreter 
(Der Zuſatz „aus Berlin” ift wohl aus bem Grunde vermerkt, um von 
vornherein zu befunden, wie Dies fpüter zutage trat, daß bie öͤſter— 
reichiiche Arbeiterbewegung meiſt von „Fremden und Auseländern 
geſchürt wurde, Die auszumeilen wären. Anm. d. Berf.); 

Selr Selber, Drechiler, Nechnungsführer; 

Joſef Blajinctce, Polamentierer, Ausſchuß; 

Wilhelm Fehlinger, Zilchler, Raffier; 

Joſef Ertl, Drechiler, Ausſchuß; 

Alois Schrenk, Ladierer, Ausſchuß; 

Albert Brager, Ziſeleur, Ausſchuß; 

xonrad Groß, Buchbruder, Ausfchuß. 


Dann berichtet die Statthalterei weiters fchon am 14. Jänner 1868, 
aljo wenige Wochen nach dem Beltand des Vereines: 


„Was Die bisherige Tätigkeit Diefes Vereines betrifft, jo gebt fie 
ſowohl in den eigenen bisher im Bezirk Gechshaus abgehaltenen Bei 
jammlungen als auch bei der Beteiligung an den jüngst jtattgefundenen 
Arbeiterverjammlungen fundgegebenen Tendenzen dahin, einen ben 
Lajjallejchen, Das Prinzip der Staatshilfe Dozierenden Theorien buldigen 
den „yentralarbeiterverein zu gründen.“ 


Das Wtinijterium bemerkt zu Diefer Relation: 


„Diele Anzeige wird zur Kenntnis genommen, jedoch wird 
die L. k. Statthalterei zugleich Darauf aufmerkſam gemacht, daß, Falle 
dieſer Berein, wie es bisher den An ſchein hat, in feiner Ent 
wicklung eine politifche Färbung annehmen follte, er ſich als 
poltitiihber Berein Fonftituieren müßte, in welchem Talle abeı 
bemjelben die Aufnahbmevon Ausländern und die Bildung 
bon Ssilialen”*, gejeglich unterfagt ift.“ 


(Unjer jeither noch immer in Geltung ftehendes Bereinsgeieß aner- 
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J kennt noch immer den Unterſchied zwiſchen politiſchen und nichtpolitiſchen 
J Vereinen.) 
9 — 54 ER WAT CE er 0: ——— 
1; Das damals bejtandene Minifterium für Landesverteidigung und 
— .. B r . r e 0.3: & r Mr. -. x no . ar $ $ Y 
J öffentliche Sicherheit, das ſich für den Verein gleichfalls ſehr 
0. *) Die Ausſchußliſte ift der offiziellen Anzeige entnommen. In der Feftfehrift des Arbeiter: 
— bildungsvereines anläßlich ſeines 40jährigen Beftandes find einige andere Perſonen angeführt. Die 
re: amtliche Lifte dürfte wohl die richtige jein. 
BEER 
J bi *0) Höchſt charakteriftifch für die in damaligen Kegierungskreifen herrfchende Muffaffung tft Die 
‘BR * — Verhandlung des Miniſterrates vom 18. Mat 1868 über eine Ein gabe des Wiener Urbeiter:- 
A K;.: bildungsvereinesmwegen Errihtung eines Lefegimmers in DBenzing Damals 
N “ regierte in Dfterreich das berühmte „Bürgerminifterium".! 
‘ % * — — * r z . 
3. A „Der Minifter des Innern (Giskra) referiert über einen ihm zur Entſcheidung vorlie— 
> As ARE genden Nekurs Des Wiener AUrbeiterbildungsvereines megen Diefem vermweigerter Bemilligung zur 
N — Errichtung eines mit Zeitſchriften und Büchern zum Gebrauch für die Arbeiter verfehenen Leſe— 
“ i E zimmers in Penzing, 
N 7 Da auf dieſem Wege Affiligtionen v on ſolchen Bereinen angebahnt werden könnten, welchen 
14 Fi die Bildung von Vereinen nicht geftattet ift, fo feheint ihm eine ftrengere Handhabung der Beftint- 
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„intenfiv intereffierte”, meinte audy, daß ber A rbeiterbildungsperein 
jeinem bisherigen erhalten nac) der Bericht ſtammt von Ende 
Februar 1868 niht als nihtpolititiiher Berein be 
trachtet werden Tünne, Diefes Minifterium iſt mit dem Vorſchlag 
des Minifters des Innern, es möge eine pertraulihe beratung 
darüber ftattfinden, welches Berhalten man dem Verein gegen— 
über zu beobachten habe und welche Weiſungen Den Unterbehörden au 
erteilen felen, einperjtanden”. 

Diefe Beratung fand auch ftatt, und zwar im Büro Des Wiener 
Polizeidirektors Hofrat Strobach. Die Vorſtände Des 2lrbeiter- 
bildungspereines wurden Dann Zur Vorlage neuer Statuten und Zur 
geleblichen Negelung Des Verhältniſſes Der Tillalen aufgelordert. Im 
übrigen habe man die weiteren Schritte Des Nereines abzuwarten, „Im 
wefentlichen einigte man jich dahin, Die b isherige Bewadhung 
und Beobabtung ohne auffälliges Ein Ichreiten 
fortzufeßen und nur erforderlihen falls auf die Be 
kimmungen Des Bereinsge ſetzes in gütlidem Wege 
aufmertfam zu macen.” 

Graf Taaffe, der Minifter für öffentliche Sicherheit, ſchien mit 
diefem Beichluß der Konferenz nicht e inverftanden, denn er 
beauftragte den Polizeidireftor, „unverweilt im Ponfidentiellen Wege Jich 
Senntnis von den Befchlüffen der Bereinsleitung und von den Zur 
Grreichung des Bildungszwedes getroffenen Mafregeln zu verjchaffen, 
um Daraus weitere Anbaltspunfte zur Beurteilung oder eigentlich Zur 
Ausführung Diefes Lediglich unter falfehen Swedangaben politijch 
operierenden Vereines zu gewinnen. Allein die am Tebten Sonntag 
(der Urbeiterbildungsperein veranftaltete eine Feier am Brabe der 
Märzgefallenen. Anm. d. Verf.) gemachten Wahrnehmungen und 
die zu meiner Kenntnis gelommenen fir den nächjten Sonntag Zur 
Feier der 1848er Märgztage in diejem Perein getroffenen Maßregeln 
legen mir die Notwendigkeit auf, Eure Erzellenz zu erjuchen, ohne 
weiteres Abwarten fhon derzeit über Die Haltung Ber 
ihlüffe falfen zu wollen, welche bie faiferliche Regierung zur Auf— 
vechterhaltung des Anfehens der Gejege dem Wiener und den ihm etwa 
nachitrebenden anderweitigen öfterreichifehen MUrbeiterbildungsvereinen 
gegenüber einnehmen follen, da die in den eriten hierämtlichen Monats 
berichten gefehilderte eigentlide Natur dieſer VBereine 
immer deutliher hervortritf‘. 





mungen des Vereinsgeſetzes, welche der Regierung immerhin eine gewiffe Yatitude laſſen, notwendig 
geboten zu fein, 

Er beabfichtige daher die Surückweifitng Des betre ffenden Nekurfes, meil 
der Verein nach 8 29 feiner Statuten feinen Gib in Wien hat, und mweil eine Wirkfamkeit des Ver— 
eines außerhalb Wiens in Vereinslofalitäten nicht geltattet iſt. 

Die Konferenz erklärte ſich mit der beabfichtigten Erledigung unter ber auf die Begründung 
derfelben bezüglichen VBorausfegung einverftanden, daß unter Wien nicht nur die Stadt nd Die 
VBorftädte, fondern das ganze Gebiet des Polizeirayons begriffen werde, wozu auch der Nlinifter des 
Innern feine Zuftimmung erklärt, 

Art derfelben Sitzung gelangte auch Die Angelegenheit der Urbeit ers Anduftrieause 
ftellung zur Sprade: 

Der Handelsminifter (Ionar v. Bl ener) referiert über ein Gefuch desfelben Wiener 
rbeiterbildungsvereines um Die VBemilligung zur Beranftaltung einer Induftrieausftellung, gegen 
deren Erteilung von feiten des Minifterrates als gänzlich unbedenklich, ja nüßlich kein Anſtand 
erhoben wird.“ 
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Eine Informationsreife nach Deutichland 
iiber die Arbeiterfrage 


£ Wie ralde Ausbreitung des fozialiftiichen Gedantens in der öſter— 
J reichtihen Arbeiterſchaft bereitete der Regierung ſchwere 

— Die Bewegung einzudämmen lag in ihrem feſten 
Willen und um zum Ziele zu gelangen erichien ihre, wie fich zeigen wird, 
jeder Weg gangbar; natürlich dachte man, wie Dies hierzulande immer 
in derartigen Fällen geſchah, zu allererit an die — Allgewalt der Polizei. 
Zum Studium Dieler Frage wandte man ji) nach Deutichland, wo 
befanntlich die „heilige Hermandad” gegenüber der Sogzialdemofratie 
aud) niemals von Puppe war, und ſuchte fi) bei den Deutichen Bruder— 
behörden dariiber zu informieren, wie man dem immer mehr um fi) 
greifenden ſozialiſtiſchen jibel am eheiten zu Zeibe rüden könnte. Miniſter 
Ar. Giskra dieſer unentwegte Bekämpfer des Sozialismus in Sſter— 
reich, ſandte ſeinen Adlatus in dieſer Sache, den Miniſterialrat 
v. Wehli, nah Preußen und Sadhlen, damit er fid) dortielbit 
iiber die einichlägigen „Tragen“ informiere. Dr. Gistra erfuchte vorerſt 
den Minifter des Außern Freiherrn D. Beuſt, er möge jeinem Abgeord- 
neten ein Empfehlungsihreiben an die Behörden in Preußen und 
Sachfen mitgeben, das ihn in die Lage ſetzen follte, ſich mit den dortigen 
Verhältniſſen vertraut zu machen. Schon das Schreiben Dr. Gistras an 
Raron Beust vom 15. Jänner 1868 iſt ſehr charakteriſtiſch. Es heißt 
darin: 

‚Das neue Vereinsgeſetz vom 15. November v. 3. hat in dem 
Aſoziationsweſen eine regere Bewegung hervorgerufen und iſt nament- 
Uch auf die Arbeiter nicht ohne Einfluß geblieben, welche ihre Intereſſen 
Durch die Bildung verichiedenartiger Vereinigungen mit teilmeifer ſozia⸗ 
tstifcher und politiſcher Färbung zu heben und zu fördern fuchen. Wenn 
‚auch dieſe in Der arbeitenden Klafie fich zeigende Bewegung porderhand 
nicht den mindejten Anlaß zu Befürdtungen oder zu einem hemmenden 
Eingreifen der Regierung bietet, jo bildet fie immerhin ein zu wichtiges 
Moment, um nicht Deren ganze Aufmerkjamteit in Anspruch zu nehmen, 
und es wird jedenfalls ihre Aufgabe jein, dieſen Arbeiteraſſoziationen 
die Aufmerkſamkeit zuzuwenden und nach Möglichkeit entſprechendes 
direktes und indireftes Einwirken in Die richtigen eriprießlichen Bahnen 
zu lenken. Es jcheint mir deshalb von Wichtigkeit, daß Jich die Regierung 
"mit dem Beftand Der Arbeiternereine in Sachjen und Preußen, mit Deren 
Tendenzen und Einrichtungen und mit der Haltung der dortigen Regie: 
rungen gegenüber diejen Vereinen genau befannt made, um die ander— 
 wärts gewonnenen Erfahrungen hier benützen zu können.“ 

Ritter v. Wehli) unternahm eine zehntägige Studienreije, über 
die er dann dem Minifter einen Bericht eritattete, Der auch dem Raijer 
unterbreitet wurde; dieſem Bericht, einer £leinen Broſchüre, entnehmen 
wir folgende Ausführungen: 


*) Wehlt war Ende 1871 im NIbergangskabinett H olzgethan Leiter des Minifteriums 
es Innern. 
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‚. Arbetiierirage 


Es ift hier nicht der Ort, das Weſen der Arbeiterfrage eingehend zu 
beleuchten, es iſt dies eine Angelegenheit, die feit Jahren nicht nur die 
Seteiligten jelbjt jomwohl in England, Franfreich, der Schweiz und Deutich- 
land auf das lebhafteſte und tiefgehendfte befchäftigt, fondern an der lich 
Politiker, Männer der Wiffenfchaft ſowie Agitatoren aller Art, eritere 
im humanitären nterefje, Ießtere, um fich der Maffe zu bemächtigen, 
im hohen Grade beteiligen. Die Arbeiterfrage hat ihre eigene Journaliftif, 
ihre eigene jehr umfangreiche Literatur; ihr fozialer Charakter droht 
die liberalspolitiihe Bewegung in den Hintergrund 3u Drängen und 
gerät mit dieſer in offenen KRonflitt. 

In Deutſchland ſcharen fich die Arbeiter und deren zahlreiche 
Dereine befanntlich unter zwei verfchiedene Fahnen, namlich unter jene 
Tajjalles und jene von Schulze-Delikid. Zajjalle, ein 
ebenjo begabier, geijtreiher als harafterlIojer 
Mann, hat durd feine Schriften und noch mehr durch jein Redner: 
talent eine große Bewegung unter den Deutichen Arbeitern hervor⸗ 
gerufen und unter dem Namen »Deutſcher Allgemeiner Arbeiterverein« 
an jehr vielen Drien Verbindungen ins Leben gerufen, welche auch 
untereinander in einem gemiljen Verband geftanden find und teilmeife 
nod) jtehen. Solche Vereine bejtehen in Berlin, Leipzig, Nürnberg, zahl- 
reiche in Aheinpreußen, in Sranffurt und Genf mit fehr prononcierter 
vemofratijcher Färbung und in fehr vielen anderen Orten. 

Laſſalle war der entjchiedene Gegner der liberal-öfonomijchen Theorie 
(hogenannte Adam Smithſche Mancheſterſchule). Er erflärt die 
Zehre von Angebot und Nachfrage für falſch und für die Arbeiter als 
nicht auireffend, weil ihnen das große Kapital mit erdrüdender Macht 
gegenüberjtehe, welche den Arbeitgebern und Fabrifherren geitatte, Die 
Höhe der MArbeitslöhne unbedingt zu beherrfchen. Hiedurch käme es, Daß 
der Arbeiter ſich nur mit einem Lohn begnügen müſſe, der gerade feine 
notdürfligen Bedürfniffe dee, daß er vom Arbeitgeber in feiner beiten 
Mannesfraft ausgebeutet werde, um dann im fpäteren Alter dem Elend 
preisgegeben zu Jein. 

Laſſalle wollte daher dem Arbeiter einen Anteil an dem Gewinn Des 
Vabrifherrn vindizieren, Den Arbeiterſtand zu einem vierten Stand 
erheben und demjelben gleiche politiſche Rechte wie den übrigen Ständen 
durch Einführung des allgemeinen Stimmrechtes verjchaffen. ber Durch 
letzteres Mittel ſollte den Arbeitern der zahlreiche Eintritt in die Ver: 
treiungstörper und die Beeinfluffung der Gejeßgebung zu eigenen 
Gunſten ermöglicht werden, «und auf diefem Wege fei für fie Aufhebung 
der ſie unverhältnismäßig drückenden indirekten Beſteuerung, endlich eine 
noch reellere Staatshilfe durch Beiſtellung von Kapitalien für ihre 
Aſſoziationen zu ermirfen. 

Diejem Laſſalleſchen Syſtem der Staatshilfe it © chulze— 
Delitzſch und feine Partei mit jenem der Selbſthilfe entgegengetreten. 

Es iſt eigentümlich, daß während letztere Partei (in Preußen die 
vortichrittspartei genannt) der Liberal-öfonomifchen Richtung huligt, 
die Zajjalleaner dajelbit fich mehr den Konfervativen 
nähern, und namentlih die Ultramontanen (Biihof Kette- 
ler in Mainz, Jörg, Redakteur der »Hiftorifch-politifchen Blätter«) 
zu ihren Feinden zählen. (Bon Ketteler: »Die Arbeiterfrage und des 
Chriftentum«, Mainz 1864. »Die Gefchichte der jozialpolitiihen Barteien 
in Deutſchland« von Joſef Edmund Jörg, Freiburg 1867.) 
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Kine mir von verjchiedenen Seiten beitätigte Tatjache iſt es auch, 
daß Graf Bismard wiederholt mit den Zaljalleanern 
in Verbindung getreten iſt um dur fie im Bunde mit 


% 


den Ronjervativen Wahlen in feinem Sinne durch— 
geſetzt hat. 

Hermann Wagener, vortragender Rat im Ministerium und 
Redakteur der »Kreuzzeitung«, iſt in diejer Beziehung Bismards Organ 
ce und nähert ſich in feinen Schriften der Laſſalleſchen Theorie. Er verwirft 
ee: die Schulze⸗Delitzſchſchen Beitrebungen als unzureichend für die Maſſe 

der Mrbeiter und plädiert für eine gejegliche Regelung des Lohnver— 
hältniſſes und Bildung von Arbeiteraſſoziationen als politiſche Ver— 
tretungsförper der Arbeiter. 
Bergleicht man die praftiichen Erfolge, welche bisher Die fich entgegen: 
itehenden Theorien erzielt haben, jo jtehen Die Anhänger Laſſalles weit 
hinter jenen zurüd, welde die Selbithilfe zu ihrem 2ofungswort gewählt. 
(Bismard, auf Das Gefährliche dieſes Koleitierens mit den Arbeitern 
aufmertiam gemacht, ſoll erwidert haben: In extremis jind 
Kaärtätſchen Da!) : 
Mit Zaffalles Tod jheint von diefer Partei der Geilt gewichen 
| zu fein. Laſſalle gründete, wie bereits erwähnt, den fogenannten Deutſchen 
Allgemeinen Urbeiterverein und gerierte ſich als Präfident der in vielen 
Orten Deutichlands gegründeten Yilialen Desjelben. 
4 Krach feinem Tode wollten andere diefe Bräfidentichaft fortführen, 
# sllein es maren diefe fo anrüchige Individuen (Bernhard Beder, 
— Tölfte, Hillmann zc.), daß ihr Einwirken nur zu Zerwürfnijjen 
führte und ungeachtet der Geldipenden der befannien Gräfin Haß 
feld ift der von Zajjalle suftande gebrachte Verband der Filtalvereine 
ganz : gelodert. (»Geichichte Der ioztaldemofratijchen VBartei« von 
Dr. Eugen Rihter*). Soviel man mirin Berlin alljeitig 
perſichert, find Die Zafjallefhen Bereine in Breußen “0 
überhbauptdermalen bedeutungsios, erfreuen fih feiner 
großen Mitgliederzahl und iind in feiner Weiſe 
gefährlid. (Im Düſſeldorfer Regierungsbezirk in Weſtpreußen zum 
Beiſpiel, wo der Laſſalleismus am meiſten Anhänger zählt, iſt ſtatiſtiſch 
nachgewieſen, daß von 100.000 Arbeitern nur 4000 dem Laſſalleſchen, 
10.000 den Verein der Gegenpartei angehören.) 

Diejenigen, welche fich jest als Führer gerieren, Schweiger, Beder, 
Förfterling, Mender, Iebterer in Werbindung mit Gräfin Habfeld, jind 
teils unbedeutende, teils marfierte Perſönlichkeiten, Die, untereinander 
uneinig, ſich gegenfeitig betfämpfen und als Gegenpäpite zeichnen werden. 

Im preußiichen Landtag iit der LZafjalleismus gar nicht vertreten, 
im norddeutichen Reichstag zählt er fünf Vertreter (SC dw eißer, 
giterat, Förjterling, Kupſerſchmied aus Leipzig, Reinke, Lieb— 
mann, Beder), die aber, wie gejagt, jeder andere Prinzipien ver— 
*reten und durchaus nicht zuſammenwirken. 

Als Organ diejer Partei bejteht jest ein einziges Journal, ber ; 
Sozialdemokrat«, redigieri von Dr. Schweiter und Hofjtätter*”), heraus- z 
gegeben in Berlin bei Körting. (Es wird unbedingt notwendig jein, Fa 
dieles Journal im Minijtertum des Innern zu halten, weil es über Die 
Tendenz der Partei Die beiten Aufſchlüſſe gibt.) 
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*) Eugen Richter, Der bekannte Führer der Deutichfreiiinnigen Partei. 
=) Richtig Hofitetten. 
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BI RER 


Daß die Wiener Arbeiterbewegung von Berlin aus geleitet wird, 

zeigt das Manifeft an die Arbeiter Wiens (»Sozialdemofrat« Nr. 68), 
in welchem zwar im Eingang mit dem liberalen Bürgertum fofettiert 
und deſſen Schonung empfohlen, im weiteren DBerfolg aber die Arbeiter 
den Oflaven und Leibeigenen gleichgeftellt und deren Emanzipation 
dur) DBeteilung mit einigen Hundert Millionen von jeiten 
des Staates gepredigt wird. 

Als am 27. Jänner d. I. im Berliner Arbeiterverein während meiner 
Anmejenheit ein Vortrag über die Wiener Arbeiterbewegung in Öiter- 
teich von einem Bertreter Des Prinzips der Gelbfthilfe, 
Dr. Eugen Richter, gehalten wurde, erihien auch Schweißer 
nit jeinen Anhängern und erflärte, der Sortragende habe den Verdacht 
ausgelprochen, die Bewegung in Wien hange mit derjenigen in Nord: 
deutſchland zuſammen. Dies wolle er dem Bortragenden gern und mit 
öreuden bejtätigen; allerdings feien Diejenigen, welche dort die Be- 
wegung beginnen, von jeher Barteimitglieder gemwejen. (Hartung 
und Dbermwinder, tätige Mitglieder des Miener Arbeiterbildungs: 
vereines, find Preußen und in Berlin befannte Lalfalleaner. Auch 
Hofjjtätter, Redakteur des »Sozialdemokrat«, it in Wien *). Nach 
neuen Berliner Nachrichten hat Schweißer in jüngſten Tagen Beiträge 
su geheimen Sweden eingefordert.) 

Der Laſſalleſchen Bewegung ift in Preußen mit beitem Erfolg der 
befannte Schulze Delißzſch entgegengetreten. 

Das Streben desſelben und feiner Partei iſt feit Jahren darauf 
gerichtet, Den Arbeiter dahin zu führen, feine Lage durch eigene Tätig- 
teit zu verbejlern, und die Mittel, die zu dieſem Zweck empfohlen werden, 
ind Bildung, Sparen und Afioziation zu wechjeljeitiger Unterſtützung 
vum Zwecke der Bildung find Vereine gegründet worden, in welchen 
ſich Die 2lrbeiter in öffentlichen Lokalen regelmäßig zu Beiprechungen 
berjammeln und wo ihnen Vorträge über Gegenftände gehalten werden, 
die ſie ſelbſt wählen oder die jonjt für den Gefichtsfreis und ihren 
Beruf pallen. 

Solche Bereine bejtehen jehr viele in Berlin und in den meijten 
Deutichen Städten unter perichiedenen Namen, umd diejenigen, welche 
dort Vorträge halten oder bei den freien Beſprechungen fich mitbeteiligen, 
‚nd Männer aus allen Ständen, Profeſſoren, junge Gelehrte, Rammer- 
mitglieder, Beamte ꝛc. Daß übrigens dDieje Vereine von den Leitern 
derjelben auch zu Parteizwecken, Beeinfluffung der Wahlen ac. benübt 
werden, ift nicht zu leugnen. 

Namentlich find in Berlin durch Organifierung dieſer und ühnlicher 
Dereine alle Wahlen nur auf Männer der Vortichrittspartei gefallen 
und Daher fommt es, daß Die jegige Regierung diefe Verbindungen 
nicht mit günjtigen Mugen betrachtet. 

Der am beiten organifierte Verein zu Bildungszwecken ift der Berliner 
Handmwerkerverein, mit deſſen Einrichtungen ich mid genaueitens befannt 
gemacht babe. Derfelbe ift rein aus den Mitteln jeiner Mitglieder, 
Arbeiter, Arbeitgeber und Freunde des Handwerkes, 1843 gegründet 
worden und verfolgt den Zweck, allgemeine Bildung, tüchtige Berufs 
fenntniffe und gute Sitte zu verbreiten. Als Mittel zur Erreichung Dieles 
Zweckes nennt das Statut Vorträge, Beiprechungen, Unterricht, Gejang, 


....) Er hatte in Wien in mehreren Berfammlungen gejprochen, doch mußte er, da er als „Welfe‘‘ 
verdachtig war, Wien bald verlaſſen. 
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Turnen, Bibliothek, Zeitſchriften und geſellige Vergnügungen, letztere 
auch unter Teilnahme von Frauen und Rindern der Bereinsmüiglieder. 
Der Verein befitt jegt nach einem Eleinen Anfang ein eigenes Dereins- 
haus, das mit einem Koftenaufwand von 44.000 Talern hergeitellt wurde, 
in welchem ein großer Verfammlungsjaal und die nötigen Unterrichts- 
nd Erholungsräume ſich befinden. Eine große Anzahl von Gelehrien 
und Literaten halten unentgeltlich Vorträge, außerdem wird gegen 
geringe Bezahlung, zum Beilpiel Zehn Silbergroſchen für einen viertel: 
jährigen Kurs, regelmäßig Unterricht in zwanzig Gegenjtänden erteilt. 

Mit dieſem Verein tft ferner eine Baugewerbeſchule in Berbindung 
und es ift eben im Lehrplan, ein gewerblich⸗artiſtiſches Mufeum nad) dem 
Muster des Wiener für die höhere künſtleriſche Ausbildung zu gründen. 

Sch habe die Lefezimmer und Lehrzimmer ſehr bejucht, die Leih- 
bibliothef ftart benüßt, den Ton der ganzen Anſtalt jehr anjtändig 
gefunden und glaube, daß ſelbe durch Die ihr gebotenen Hilfsmittel und 
durch den Verkehr der Arbeiter mit ven gebildeten Klajfen den größten 
Ruten fchafft. Diefe Inftitutionen, welde in Berlin allgemein belobt 
nd anerfannt werden, haben auf mich den beften Eindrud gemacht. 
In eine noch nähere Befchreibung einzugehen ilt wohl hier nicht ver 
Drt. Sch fchließe Übrigens die erhaltenen Berichte und ſonſtigen Drud- 
iorten bei, welche umfafjendere Aufſchlüſſe bieten. Der Handwerker— 
verein dient zugleich als Knotenpunkt und PBermittler zur Gründung 
jener anderen vielfältigen, auf Beförderung des materiellen Wohles Der 
Arbeiter gerichteten Vereine, Deren Zahl bereits eine ehr große und in 
itetem Wachstum begriffen ilt. 

Derlei Bereine, auf dem Prinzip der Gelbithilfe jußend, ind: 
Sonfum-, Spar- und Vorſchuß⸗ Magazinz, Rohſtoff⸗ Wohnungs: 2€. 
endlich PWroduktivvereine. Die Konjumereine haben den Zweck, durch 
Einfauf im großen den Mitgliedern unverfälichte, echte und billige 
Rebensmittel, Kleidung 2c. zu verfchaffen. Sie jind in Deutichland haupt⸗ 
ſächlich auf Beitretende beichränft, Kichtmitglieder find vom Einkauf 
ausgeichloflen, und der Gewinſt wird jährlid) verteilt. Diele Vereine 
find nicht bloß für Arbeiter beitimmt, auc Die Beamten und hie und 
da Militär (in manchen Orten die ganze Garniion) treten ihnen zahl- 
reich bei, fie gedeihen in fleineren Orten beffer als in den Haupijiädten, 
09 fie durch die große Konkurrenz und infolge des Eindringens unver— 
fößlicher Elemente durch Unfolidität der Gebarung leiden würden. (In 
der Schweiz, Züri, find Konjumvereine auch von Nichimitgliedern 
benüßbar und in England wird Der Gewinſt nicht verteilt, jondern zu 
produftiven Unternehmungen benützt.) Der berühmte Rochdaler Konſum— 
verein (Rochdale society of equitable Pioniers) begann im Jahre 1844 
mit 28 Pfund Sterling und befaß im Jahre 1864 ein Bermögen von 
56.000 Pfund. 

Bon größerer Wirffamteit und Bedeutung find die Vorfchußpereine, 
gegründet auf Dem Prinzip ber Solidarbaftung der Mitglieder für ein- 
gegangene Verbindlichfeiten, und dadurch in, der Lage, mit geringem 
Gründungsfepital ihren Gläubigern die nötige Garantie und den Mit— 
gliedern billigen Kredit zu gewähren. Die Borfchußvereine haben ſich 
ſehr bewährt und fogar die Kriſen der febten Kriegsjahre gut bejtanden. 
Auch fie gedeihen in fleineren Orten, wo die Mitglieder ſich wechlel- 
jeitig kennen, bejjer. 

Als Blüte des ganzen Syſtems find Die Produktivgenoſſenſchaften zu 
betrachten, Vereine non Arbeitern zum Betrieb Telbitändiger Gewerbe: 
und Fabrifunternehmungen. Das Prinzip derfelben bejteht darin, DaB 
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jedes Mitglied für ſeine Arbeit ſo gezahlt wird, als wenn es bei einem 
jremden Gemerbsmann in Arbeit jünde, und daß überdies der Rein— 
gewinn jährlich unter die Unternehmer geteili wird. Das Statut einer 
jolchen Gefellichaft Tiegt bei. Dieje Vereine haben mit der doppelten 
Schwierigkeit, der Herbeifchaffung des Kapitals und mit der Unkenntnis 
des eigentlichen merfantilen Gejchäftsbetriebes, zu kämpfen Es ind 
deshalb auch mehrere derlei Unternehmungen in Berlin in Kürze zu- 
grunde gegangen, allein andere profperieren, wie ich mich felbft durch 
Beſuch jolcher Etabliffements (einer Geſellſchaft der Bucdruder und 
Zampenfabrifanten) und durch Beſprechung mit dem Leiter derſelben 
überzeugt habe. (Auch in Wien iſt dermalen die Gründung einer Buch— 
druckergenoſſenſchaft Durch Arbeiter im Zuge.) 

Daß man die Gründung von Produktivgenoſſenſchaften ſogar in 


gropen Maßſtab für möglich hätt, beweiſt Der Verſuch eines Fabrifanten 
ın Berlin, Wilhelm Borchert jun., jeine Fabrik im Werte von 300.000 
Zaler nad) englifchem Mufter an jeine Arbeiter durch 6000 Anteilſcheine 
zu 50 Taler zu übertragen. Der Plan dieſes intereſſanten Unternehmens 
it umſtändlich von Dr. Engel, Vorſtand des preußifchen Statiftifchen 
Büros, einem ausgezeichneten Gelehrten, ausgearbeitet, welcher in jeinei 
— ihn einer gründlichen wiſſenſchaftlichen Behandlung unter- 
öpgen hat... 


Shlußbemerfung. 


Es iſt unleugbar, daß durch das Gyitem der Selbſthilfe, welches 
Shulze-Delitfg nad) Der dee des Franzofen Baſtiat 
(Baſtiat⸗Schulze“, Kontroverſeſchrift Laſſalles) aufgegriffen und mit 
großer Energie und Selbjtaufopferung ins Leben gerufen hat, große 
Erfolge erzielen wird. 

Die Xrbeiter find von dem Gebiet hohler, gefährlicher Theorien 
abgelentt und angeleitet worden, fich durch Sparen, Bereinigung und 
eigene Tätigkeit ihre Rage au verbejlern.. Es ift unleugbar, daß Durch Diefe 
Dejtrebungen der Raffjalleismus in Deviihland Boden 
verloren bat, in den Hintergrund gevrängt wurde 


und Daß, wie man mir in Berlin verjicherte, Das Häuflein der 
inhbängerdesjelben taglih mehr sujammenfhmilgzt. 

Ungeachtet deſſen fann nicht verfannt werden, daß auf dem von 
Schulze⸗Delitzſch betretenen Wege die ſoziale Frage nicht in ihrem ganzen 
Umfang gelöft wird. Man wirft nämlich diefem Syſtem mit echt vor, 
DaB es wohl für den fleinen Handwerfsmann, allenfalls für den Hand- 
werfsgejellen, von praftifchem Nutzen jei, weil diefe fchon über ein 
geringes Kapital verfügen und ihnen durch Eintritt in die Vorſchuß— 
oder Produktivgenoſſenſchaft die ‚Möglichkeit geboten fei, ihr Betriebs- 
tapital durch Kredit zu vermehren oder ihr Gewerbe im Verein mit 
anderen PBerionen Ihwunghafter zu betreiben. Die Malle der Arbeiter 
aber (in Spinnereien, Maſchinenfabriken) fei weniger in der Qage, nad) 
dem Prinzip der Gelbithilfe ihre Lage weſentlich zu verbejiern, weil 
es ihnen faum möglich jei, außer den Beiträgen zu Leichen- und 
Krankenkaſſen noch etwas zu eriparen, und weil fie bezüglich der Höhe 
ihres Zohnes vergeblich gegen die Naht des Kapitals anfämpfen. In 
legterer Beziehung mußte auch Schulze-Delitzſch und feine Bartei an- 
erfennen, daß die beitehenden Verbote der Arbeiterkoalitionen eine große 
Ungerechtigfeit gegenüber den Arbeitern involvieren und deshalb in 
Preußen wiederholt Die Aufhebung dieſes Verbotes beantragt wurde. 
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Die hierüber im norddeutihen Barlament gepflogenen Berhand- 
[ungen haben bis jegt noch zu feinem Refultat geführt, allein, wie man 
mir verficherte, beabfichtigt die Regierung ſelbſt, diefes in der preußiſchen 
Gewerbeordnung enthaltene Verbot unter den nötigen Vorfichten zu 
beheben. | 

Nachdem aber erfahrungsmäßig die Arbeitseinitellung (Streit) bis- 
ber in den jeltenjten Tällen die Arbeiter zum erwünſchten Ziele der 
Lohnerhöhung führt und ihren ultand in der Regel verichlechtert Hat, 
fo iſt hievon allein Leine weſentliche Abhilfe zu erhoffen und es tit eine 
Frage, deren Löſung die Wiſſenſchaft bejchäftigt und noch) der Zukunft 
vorbehalten if, ob und im welcher Weiſe Die Firierung der Löhne 
gejeßlich beeinflußt werden fünne. 

Darf ich mir noch ſchließlich erlauben, die öfterreichifchen und nament- 
ih die Wiener Zuſtände zu beiprechen, fo glaube id), daß die Zu— 
wendung der Arbeiter zum Laſſalleismus teils offenbar fremden Ein 
flüſſen, teils Der beftechlichen Theorie jelbit, teils Der Neuheit der Sad: 
und plößlichen Treigebung der bisher verbotenen Aſſoziationen zugzu 
ſchreiben ift. 

Momentan gefährlich halte ich Die Sache nicht, aber wichtig genug, 
um von der Regierung nit außer ad gelaffen zu werden, weil man 
die Dimenfionen, die jie annehmen Tann, nicht berechnen kann und in 
fritiihen ‚Zeiten leicht Berlegenheiten entjtehen könnten. Vorderhan 
dürfte ſich die Regierung neutral, beobachtend und nur allenfalls hinter 
den Kuliſſen einwirtend verhalten, wie dies nach Hußerung des Berliner 
Wolizeipräfidenten aud) dort geichieht. Übrigens wird in Berlin jeder 
RBerein, der Toziale Fragen diskutiert, einem politifhen gleichgehalten 
und behandelt, und wenn bedenkliche Agitationen von Ausländern vor— 
fommen, dieſen das Consilium abeundi gegeben. 

Die direkte Einwirfung der Regierung hätte darin zu beftehen, daß 
mindeitens ein Teil Der Preſſe gewonnen würde, um durch ruhige 
Belehrung auf befjere Wege zu weifen, anftatt bloß blind mit der Tages— 
ſtrömung zu gehen. Ferner wären aber die Induſtriellen in ihrem 


L 


eigenen Intereſſe Dazu anzuregen, durch Beitritt, Förderung und Unter— 


\ BEL 


ſtuͤtzung folcher Vereine, welche beijere Tendenzen verfolgen, zum Bei— 
ipiel jene der Gelbithilfe, Dem Raffalleismus entgegenzumirten und ihn 
abzuichwächen. Werden den Arbeitern reelle Vorteile in Ausficht geftellt, 
wozu allerdings einige materielle Opfer notwendig wären, ſo werden 
fie jich gewiß zu jenem Verein ſcharen, der ihnen dieſe bietet, und die 
Laſſalleaner werden fahnenflüchtig werden. | 

Und zunächſt und vor allem wäre ober auf die Bildung und Be— 

fehrung der Arbeiter einzumirfen und in Bien felbjt für die hiejigen 
Arbeiter ſowie als Mufteranitalt für die Provinzen ein ſolches Inſtitut 
ins Leben zu rufen, wie es Berlin in dem von mir gefchilderten Hand— 
werkerverein beſitzt.“ 

Wir haben im weſentlichen den Snhalt des Berichtes mitgeteilt, den 
Pinisterialrat Ritter v. Wehli über ſeine Informationsreife nad) 
Sadien und Preußen betreffend Die Hrbeiterfrage dem Minijter des 
mern Dr. Gistra erftattet hat. Minifterialrat v. Wehli Hat in denzehn 
Tagen, die er darauf nermendete, die „Arbeiterfrage” in Deutichland 
zu Studieren, herzlich wenig gejehen, ficherlich weniger, als was er ruhig 
in Wien zu jener Zeit hierüber hätte in Erfahrung bringen können. 
In den Arbeiterverfammlungen, die in ‚Diejen Tagen in Wien abge- 
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halten wurden, ijt weit mehr an fachlihem Material über dieſen Gegen- 
tand vorgebracht worden; und über die Behandlung, welche die Be: 
hörden Der in frage ftehenden 2ingelegenheit zuwandten, hätte er ganz 
wohl ſich jehriftlich informieren laſſen können. Selbſt das, worauf er in 
jeinem Bericht ſtolz zu fein fcheint, die Idee der Beteiligung von 
Arbeitern am Gewinn von induftriellen Unternehmungen, wie bei 
Sorhert, war in Wiener Kreifen, die für den Gegenjtand Intereſſe 
hatten, befannt. Im übrigen hatte die Berliner bürgerliche Preſſe dieſe 
Angelegenheit in fpaltenlangen Berichten dem Publikum als „die 
Löſung Des jozialen Broblems“ verfündet. Auch die Unterfchiede zwiſchen 
ven Gedanken des Herrn Schulze aus Deligjch, der, wie Herr v. Wehli 


" w 


ſelbſt zugibt, feine Weisheit dem Franzoſen Bafstiat entnommen hatte 


ıiıL CC, 
(Taljalles Broſchüre war damals fchon viel gelejen worden), und dem 
„zaljallesmus“ waren für die Miener Arbeiterfchaft durchaus nicht neu. 
Die Herren Dr. Mar Menger um Engelbert Keßler, welche die 
Propheten des Herrn Schulze in Wien und Ofterreich waren, hatten fie 
doch aller Welt voll Begeifterung dargelegt. Wo aber Herr Miniiterial- 
rat v. Wehli, dem übrigens für feine Snformationsreife die Aller: 
höchſte Anerfennung ausgelprochen wurde, fein eigenes Urteil 
aus|pricht, hat er, wie jeder Menſch nicht nur heute, fordern auch damals 
ſchon jehen fonnte, wofern er nicht mit den GScheuflappen eines Büro- 
menjchen verjehen war, ſich gründlich getäujcht. Seine Vorausfagen 
haben ſich in feiner Weife erfüllt. Die Geichichte hat in der Folge 
unmiderleglich gezeigt, ob in Deutichland und Öfterreich Schulge-Deligich 
oder Ferdinand Laffalle gefiegt hat! Der Zajjalleismus ift iot, hatte 
Herr v. Wehli freudig dem Herrn Miniſter Dr. Gisfra als Heils- 
botjichaft verkündet! Damit glaubte er offenbar, auch dem Laffalleismus 
in Öfterreich das nahe Ende angejagt zu haben. Daß dem aber nicht 
Io war, das erfuhr Herr v. Wehli jehr bald; denn der Aufſchwung, den 
die Sozialdemokratie in der allernächiten Zeit gerade in Öfterreich nahm, 
und vor allem das Weſen der Arbeitervereine, konnten ihm ja feinen 
Augenblid verborgen bleiben, denn er land Doc) an der Spike des 
minijteriellen Reſſorts, das ſich mit der „Arbeiterfrage” zu beichäftigen 
hatte. Bill man alfo nicht annehmen, daß er abjichtlich feinen Chef, für 
den Damals der Beltand der fozialen Frage bereits zu eriftieren begann, 
irregeführt hat, jo muß man fagen, daß er Die gehn Tage jeiner In— 
jormationsreife nicht allgu intenfiv verwendet hat... Übrigens fcheint 
bei Herrn v. Wehli noch der Umſtand mitgejpielt zu haben, daß er — 
gelinde gejagt — eine fchier unüberwindliche Abneigung gegen den 
Sozialismus hegte. Wie dem Berfafler von autoritativer Seite mit- 
geteilt wurde, galt Minijterialrat Wehli während der ganzen Seit feiner 
Amtstätigfeit als der heftigfie Gegneraller jozialiftifden 
Bejtrebungen; wenn dann jpäter, wie wir jehen werden, ein 
Regime der Verfolgungen gegen die Arbeitervereine eingejegt hat, io 
iſt Dies ficherlich zum großen Teil ihm zuzuſchreiben gemeien, wie alle 
Lerfügungen, die in Dielen Angelegenheiten erfloffen find, feiner 
Jnitiafive entjprangen. Der Gemwährsmann lagte dem Berfaffer: 
Miniſter Dr. Gisfra ſei geradezu in vielen Fällen das 


Opfer Wehlis geworden, dem er unbedingtes DBertrauen 
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geſchenkt hatte. Doc Jahrzehnte find Jeither vergangen, der Sozialismus 

= Deutſchen Reich und in Öfterreich hat feine Siegesbahn bei Ichritten 
troß der Giskras * Wehlis von 1868 und —— Epigonen. Man hatt 

zamals vermeint, es werde gelingen, die Arbeiterbewegung in 
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erfolgreichen” Bahnen des Herren Schulge-Deligich zu lenten. ie trric 
e Anfhauungen waren, das erfuhren bald Die Machthaber 

drüben. Ferdinand Laſſalle hatte über Herrn Schulze 
Aa Schon in der eriten ArbeiterverJammlung 


— N, welchen Weg das arbeitende Volk von 
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Was Jahr 1868, das erite der politifchen Zulammenfaffung aller 
9 Kräfte der. Arbeiterichaft in fozialdemofratifhem Sinne, war 
ein für Das Broletariat Ziemlich bewegtes. Die Behörden taten 
alles, um der neuerjtandenen Organijation der Wiener Arbeiter Hinder- 
niſſe in den Weg zu legen;. anderjeits waren die Männer, die fih ın 
den Dienſt der Sache Der Arbeiterſchaft geitellt hatten, bemüht, und 
zwar mit allen Kräften und mit allem Sdealismus, den nur eine hehre 
Sache aufzubringen vermag, dem Gedanten des Gozialismus in HÄſIſter— 
reich Raum zu Schaffen. Somohl in Wien als auch in. den Kronländern 
der Monarchie waren alle Parteigenofjen am Werte. Allerdings war und 
blieb Wien für Jahre Das Zentrum Der Bewegung, von dem aus die 
Agitation und Drgantiation geleitet wurde. Borläufig möge hier nur 
der Ereignijje in Wien gedacht werden, weil fie nicht nur vorbildlich für 
Die Vorgänge innerhalb der Arbeiterjchaft geweſen find, fondern weil 
te auch den größten Einfluß auf Die weitere Entwidlung der Dinge 
rahmen. In einem ſpäteren Abſchnitt wird auch der Barteitätigfeit in 
der Provinz gedacht werden. 

Unmittelbar nad) der Begründung des Zirbeiterbildungspereines in 
Wien richtefe Der Führer der deutſchen Lajjalleaner, vu. Shmweibßer, 
in Die Wiener Arbeiter am 1. Jänner 1868 en Manifeſt, das in 
mancher Hinficht jehr bemerkenswert ift, weil es auch die allgemeine 
politiiche Situation und Denfrichtung beleuchtet und anderjeits Die 
Arbeiter Darauf verweilt — mit den freiheitlichen bürger- 
liden Elementen jih weiterhin auf guten Fuß zu 
teilen, aljo mit jenen Elementen, Die, wie wir jchon gejehen Haben, 
der Arbeiterjchaft gegenüber, ſoweit fie fid zu Laſſalles Seen 
befannte, nichts weniger als wohlmollend und geredht benommen hat. 
Die Herren Gistra und Konforten wollten eben nur immer Die 
Freiheit, die.-Iie meinten. 

In Dem übrigens etwas langatmigen Schriftſtück Schweitzers heißt 
es unter anderem: 

„Wiederholte ſchwere Schläge haben in Sfterreich das alte abſo— 
lutiſtiſch-reaktionäre Regiment gebrochen. Diejenigen, welche fich für 
unfehlbar, welche ihre Macht für unerjchütterlich gehalten, haben fich 
beugen müſſen unter die Forderungen des Zeitgeiſtes. Mar Öfterreich 
noch) Zu reiten, jo war es reitbar nur auf dem Wege der zeitgemäßen 
und insbejondere der politiichen Treiheit. Daß Öfterreich aus abfo- 
lutiſtiſchen Zuſtänden in ein freiheitlich-volfstümliches Staatsweſen ein- 
geireten, war nicht das Berdienjt und nicht der freie Wille der GStaats- 
lenter, jondern die unmideritehlihe Wucht unabwendbarer Tatfacher 
war die jfrenge, Die zwingende Lehrmeijterin. Aber jeien wir gerecht! 
Bemundern muß man die Männer, welche von dem Mugenblid an, als 


tie einmal erfannt, daß der alte Weg verlafien und ein neuer betreten 
werden müſſe, Diefen neuen Weg jo ganz und voll, jo auverfichtlich und 
ohne Rückhalt betraten. Ja, um die Staatsgrundgefege, welche bei euch 
aus Der Vereinbarung Der Negierung mit den Völkern hervorgegangen, 
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dürfen Die Staaten des europäiſchen Teltlandes euch beneiden; was 
Diterreich auf den Schlachtfeldern verloren, hat es wiedergemonnen auf 
einem Ichöneren Felde; Djterreich, jolange der Hort - der europäiſchen 
Reaftion, jchreitet bewundert voran der politiichen Kulturentwidlung 
Europas. 

Aber noch iſt in jenen Gejegen die Möglichkeit zum Beſſeren gegeben, 
es gilt, fie zur Wirklichkeit zu machen, fie in Fleiſch und Blut des Boltes 
überzuführen. Noch jtehen feindlich lauernd die befiegten Elemente des 
Rückſchrittes dem neuen Öfterreich gegenüber — es gilt, die Ohnmacht 
diefer Elemente unmiderruflid zu machen. Das liberale Bürgertum 
Öfterreihs war es, welches den Kampf aufgenommen gegen die abjp- 
lütiſtiſchen Hoffreije, die finftere Briefterichaft, den herrichgemohnten 
Adel. So groß auch die Niederlage aller, noch haben fie die Hoffnung 
auf die ganze oder teilmeife MKederheritellung des geſtürzten Zuftandes 
nicht aufgegeben und werden demgemäß wirken in unermüdlichem 
Kampfe. Unabläflig werden fie fich der Fortentwicklung des freiheit- 
lihen Staatswejens entgegenjtemmen. Das liberale Bürgertum in 
Sfterreih wird fortfahren in jeinem Kampfe gegen die reaftionären 
Elemente — aber es muß wiſſen, daß die Arbeiter hinter ihm jtehen. 

Keinen größeren Fehler könnten die Arbeiter Hfterreichs, fünnten 
insbelondere Die Arbeiter der Hauptitadt begehen, als wenn fie das 
freifinnige Bürgertum in feinem Kampfe gegen mittelalterliche Elemente 
im Stiche Heßen. ft doch diefe ganze Arbeiterbewegung nur möglich 
geworden auf der Grundlage, welche das Bolf in dem Kampfe, in 
weichem das Bürgertum ihm voranging, jiegreich fi) errungen. Dieje 
Grundlage und ihre Weiterentwidiung darf nicht gefährdet werden. Mit 
vereinten Kräften müſſen alle gefunden Elemente des ganzen Boltes, 
in Bürgertum und Mrbeiterflafle, zufammenjtehen im Kampfe für 
Bewahrung und WMusdehnung des Boltsrechtes, der religiöfen und 
politiichen Freiheit. | 

Freilih muß von dem Bürgertum und jeinen Yeitungsorganen er- 
wartet werden, daß fie nicht der Mrbeiterbemegung und den beionderen 
Zwecken diejer legteren mit jener Gehäjligfeit entgegentreten, wie es in 
Rorddeutichland bei Beginn der Arbeiterbewegung zum großen Nach- 
teil der Volksſache gejchehen ilt. Noch immer franfen wir in fat ganz 
Deutichland an der gegenjeitigen Berbitterung, welche durch dieſes Auf— 
treten der liberalen Bartei hervorgerufen worden ift. Die Liberalen in 
Dfterreih, jo hoffen wir, werden nicht in denſelben Fehler verfallen, 
lie werden es um jo weniger tun, als fie an dem Beiſpiel Deutichlands 
deutlich erfennen fünnen, wie wenig jolche Mittel die Arbeiterbewegung 
zu hemmen vermögen. Die Wrbeiterflafle wird von den liberalen 
Barteien, die im Bürgertum wurzeln, niemals verlangen fünnen, Daß 
fie die befonderen, dem Intereſſe der fapitalbefigenden Klaſſe enigegen- 
itehenden Forderungen der Arbeiter als richtige anerfennen. Sie wird 
es im Gegenteil notürlih finden müſſen, daß von der Bourgeoiſie dieſe 
Anſchauungen und Forderungen befümpft werden; ja fie wird ſich nicht 
einmal fonderlich darüber aufhalten dürfen, wenn im Parteieifer dieſe 
Anihauungen und Forderungen von den Gegnern als Unfinn, als 
Sirngelpinite und dergleichen mehr bezeichnet werden. 

‘ Die Urbeiter werden dann bedenften, daß man dem Parteieifer 
eiwas zugute halten muß und daß auch fie ihre Gegner nicht gerade 
mit Glacéhandſchuhen anzufaffen pflegen. Was aber Die Arbeiterflafje 
unbedingt von der Bürgerflafje und insbejondere von den Liberalen 
Barteien fordern muß, ift dies, daß nicht in gehüfliger und ungehöriger 
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Meile der Kampf gegen Die Arbeiterbewegung geführt werde, dab man 
nicht, wie es bei uns Jo vielfach geſchehen, mit Berdächtigungen und 
Vetleumdungen, Statt mit Gründen und fachlichen Erörterungen ins Feld 
rücke; daß man, mit einem Worte, nicht ftatt zu diskutieren unauf: 
hörlich lüge und heße. 

Menn aber die liberale Bourgeoijie in Öfterreich, was wir nicht 
glauben und erwarten wollen, dennoch gegen Recht und Bernunft nicht 
etwa bloß eine feindliche Haltung gegen die befonderen Forderungen 
— der Arbeiterfchaft einnehmen ſollte, was von ihr beim Widerſtreit Der 

N Intereſſen nicht gedacht werden kann, fondern jo weit ginge, in gehäfliger, 
unehrlicher und treulofer Weile dieſer Bewegung ſich entgegenzumerfen, 
dann allerdings müßten die Arbeiter, indem fie der Bourgeoifie jegliche 
Bemeinichaft auffündigten, derfelben die Ertenntnis beibringen, daß Die 
Bourgeoifie macht: und bedeutungslos ijt ohne Die Arbeiter. Sie würden 
fie dadurch zwingen, auf den befleren, auf den der Volksſache allein 
| zuträglihen Weg einer maßvollen und rechtlichen Haltung zurück— 
te zufehren. | 
a Die Sachlage ift einfach und klar: es muß danach geftrebt werden, 

— ein Zuſammengehen des Bürgertums mit der Arbeiterklaſſe in Fragen 
der politiſchen Freiheit im weiteſten Sinne und des politiſchen Volks— 
rechtes zu ermöglichen. Mögen ſich dann in ſozialer Beziehung, wo die 
Iniereſſen auseinandergehen, Die beiden Klaſſen bekämpfen — immer 
ſedoch mit dem Bewußtſein, daß ſie den mittelalterlich⸗reaktionũren 
a Elementen gegenüber gleiches Anterefie haben. Iſt bisher auf die poli: 
Su tifche Seite der Aufgabe, weldye die Arbeiter zu Iöjen haben, hingewieſen 

En worden, fo fei nunmehr die foziale Seite klargeſtellt.“ 

Hierauf entwickelt Schweitzer die Grundzüge des Laſſalle— 
ſchen Syſtems und fährt dann fort: 

Nur dadurd, daß die Arbeiter mit allem Nachdruck auf die Ein: 
er führung des allgemeinen, gleihen und direften Wahlrechtes mit Diäten: 
ee 3ahlung dringen, fann es.ihnen gelingen. Der Staat hat nicht das Recht, 

a diefe Forderung abzulehnen. Das arbeitende Volk zahlt (auf indireftem 
Be) Wege) große Staatsjteuern, das arbeitende Volt ſchlägt die Schlachten 
we des Staates, zahlt die foftbarfte alfer Steuern, Die Blutfteuer — das 
an allgemeine Stimmrecht darf dem arbeitenden Volke nicht vorenthalten 

ee werden. Auch die liberale Bourgeoifie muß einitimmen in diefen Ruf. 
re Ind wenn ihr, Arbeiter in Öjterreich, Das allgemeine Stimmrecht 
a habt, dann müßt ihr es fräftig gebrauchen, müßt eure eigenen Kandidaten 
— aufftellen und fie durchſetzen. Habt ihr eure eigenen Bertreter im 
N Barlament, jo werden diefe eure Forderungen zur Geltung bringen. 

Be Und fo  beichreitet, Arbeiter Wiens, vorangehend den Arbeitern 

Eros Öfterreichs, mit frohem Mut den Weg, den Ferdinand Laflalle gezeigt. 

Was wir wollen, it die Sache der Gerechtigkeit und der Menichen- 
fiebe — aber wir werden fie nur verwirklichen können im unabläfjigen 
Kampf. Möge diefer Kampf überall jtreng auf dem Boden des Geſetzes 
Bee verharren — aber möge er aud) üiberalf geführt werden mit jener 
Bes 25 Begeilterung, ohne welche nie etwas Großes gefchaffen wurde, und mit 
Bu 2 jener nachhaltigen Kraft, welche die Gewähr des Sieges in ſich trägt. 
En: 2 Haltet zufammen mit euren Brüdern im PBaterland! Im ganzen 
ee Baterland, fage id). Denr ob auch Die Kabinette euch Iosgetrennt haben 

| Er oder bleibend euch Iostrennen wollen, Die deutfche Arbeiterpartei 
überall weiß, daß wir nur ein Vaterland haben: unfer Deutichland! 

Wir willen, daß wir eine Nation find und eine Nation 
bleiben wollen! Niemals wird man uns einreden, wir feien im 
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ER Ausland, wenn wir im Prater zu Wien oder auf den Bergen Tirols 
— ſtehen. Soweit die deutſche Zunge klingt, iſt deutſches Vaterland! 

— Ja ſelbſt nicht auf die Grenzen eines Baterlandes iſt unſere Sache 
| beichränft. Sit fie Doch die große, allgemeine Sache der unterdrüdten 


I Menfchheit! In den Arbeitern aller Kulturländer erfennt eure Genofjen 
N im großen Kampfe! 

Bi Wenn einmal die europäiſchen Hauptitädte, dieſe Machtichwerpuntte, 

Br Se dem einen großen Gedanfen gewonnen find, wenn fie den Provinzen, 
ee den Ländern voranmaricdieren, dann wird die Bewegung unmiderjteh- 
— lich ſein Kommen wird der Tag, wo der Ruf nach Gerechtigkeit für die 


Arbeit allüberall ſo laut, ſo mächtig ertönt, daß man an den Stufen der a: 
Throne und in den Prunkgemächern des Reichtums nicht länger wagen | 
wird, ihn zu überhoren. | 
Arbeiter von Wien! Eure Brüder von ganz Deutjchland zählen auf 
euch. Zählt auch ihr auf uns und fo mit vereinter Macht kräftig voran!” 


—— Eine Zeitlang wogte in Wien und auch in der Provinz noch immer 
der Kampf zwiſchen den Anhängern von Schulze-Delitzſch und 
er Zaffalle In zahlreichen Berfammlungen der Arbeiterjchaft wurde 
20° unter der Parole „Hie Schulze — hie Laſſalle“ gerungen, bis Qaffalle 
J dann den Sieg davontrug. So fand beiſpielsweiſe am 
12. Jänner 1868 in Wien im „Univerſum“ nächſt der Taborlinie der 
zweite Arbeitertag — man nannte damals Mafjenverfammlungen der 
Arbeiterfchaft „Arbeitertage“ — Statt, an dem etwa drei- bis viertaujend 
{ Arbeiter teilnahmen: Das Ergebnis der jehr ſtürmiſchen Berjammlung, 
| in der Engelbert Reßler und Mar Menger Laſſalle und die 
Sozialdemokraten heftig angriffen, war die Sprengung des vom 
„erften Arbeitertag“ eingejegten Zentralfomitees, die Verwerfung der 
Grundfäße Schulze-Delitich’” und Annahme jener Laffalles, Abjegung 
des Borfienden und Präfidenten des Zentralfomitees Herrn Engelbert 
Keßler in dem Augenblid, als er die Berfammlung für aufgelöjt 
WE erklärte, Weigerung der Berfammlung, diejer Erklärung nadyaulommen, — 
2 und Übertragung des Borfißes an I. CE. Mühlhaujer, Obmann —— 
—— des Arbeiterbildungsvereines, und Johann Pabſt, welche Me 
er beide Männer befanntlich die Laſſalleſchen Prinzipien vertraten. Hierauf 
I. fpraden Hartung und Heinrich Oberwinder. Hartung ftellte folgenden 
Antrag: | 
E: „Um einer Zerfplitterung vorzubeugen, bejchlofjen die Berjammelten, 
1 dem Mrbeiterbildungsverein anzufchliegen und innerhalb dieſes 
ee ee die in ihrer Mitte beftehenden Gegenjäge ausgleichen zu 
1 Diefer Antrag wurde mit allen gegen vier Stimmen 
„angenommen. Damit war für immer Die Bahn vorgezeichnet, Die 
3 der Wiener Arbeiterbildungsverein zu gehen entſchloſſen war und auch 
tatſächlich ging. 
Freilich begann von dieſem Tage die Polizei dem Berein eine 
größere Aufmerfjfamfeit zuzumenden. Am 4. Februar ließ ee 
lie Herrn Mühlhaujfer vorladen und vernahm ihn darüber ein, ob X 
der Arbeiterbildungsverein „bloß jozial und ein Bildungsverein bleiben 
wolle oder ob er fi, wie folches aus den legten VBerjammlungen 
geichloflen werden könne, mit politiijhen Tendenzen befaflen 
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wolle”. Mühlhauſer erflärte, dab der Verein nach wievorein 
Jozialer bleibe und daß auch das allgemeine Stimmredt, 
welches der Verein anftrebe, nur vom ſoziglen Standpunft 
us aufgejfaßt und disfutiert werde Die Polizei gab fich 
Icheinbar mit diefer Antwort zufrieden. 
Das Minifterium für Landesverteidigung und öffentliche Sicherheit 
hatte unter dem 28. April 1868 an das Minifterium des Innern eine 
Note gerichtet, worin es auf die lebten Berfammlungen des Arbeiter- 


bildungspereines aufmerfjam madte und hervorhob, „daß die fämtlichen 


hiebei, und zwar größtenteils von Mitgliedern des Vereinsvorſtandes 
gehaltenen Reden entjchieden politifcher und fozialdemofratifcher Natur 
ind“. Der Verein jcheint bei jeinen politifchen Tendenzen beharren zu 
wollen. 

„Der Minifter beehrt fich fchlieglih um gefälligeErwägung 
au erſuchen, ob dDiefer Berein, welcher nach feinen wiederholt aus: 
gejprohenen Laſſalleſchen Tendenzen nur ein politi- 
ſch er fein fann, nit etwa auf Grund des 8 24 des Vereinsgeſetzes 
aufgelöſt oder nach 8 35 desſelben Geſetzes als politiſchér er- 
klärt und nach 8 36 desſelben Geſetzes wegen überjhreitung 
jeiner Statuten dem Strafgeſetze angezeigt, endlich, ob dem- 
jelben, falls jein Fortbeſtand nicht in Frage geftellt wäre, nad) Umſtän— 
den geahndet werden ſoll.“ 

In die gleiche Zeit fällt abermals eine Kundgebung des Allgemeinen 
Deutihen Arbeitervereines an die Wiener Arbeiterfchaft. Der ſehr 
ſchwungvolle, von Mende gezeichnete Aufruf, der in Wien auch überaus 
freundliche Aufnahme fand, hatte folgenden Wortlaut: 


„An die Arbeiter Miens! 


Die Mitglieder des Lajlallejhen Allgemeinen Deutichen Mrbeiter- 
vereines in Sachſen, Preußen, Holftein, am Rhein, an der Wefer und in 
Süddeutfchland haben mich beauftragt, folgende Worte an die Wiener 
Arbeiter zu richten: 


Arbeiter Wiens! Seit Monaten find unjere Blide auf euch gerichtet. 


und aufmerkſam verfolgten wir die Bahn, die eure Bewegung durchlief. 
Jegt, nachdem uns fein Zweifel mehr geblieben, daß ihr mit feſtem 
Schritt dem ſozialdemokratiſchen Banner folgt, welches unſer uniterb- 


lider Gerdinand Laffalle mit mädtiger Fauſt fo hoch erhoben 


hat, jegt drängt es uns, an euch heranzutreten und euch die Hand zum 
Brudergruß zu bieten. | 

Deutide Brüder! Ein Gefühl gemaltigen Stolzes wie auch der 
Sreude und Zuperjicht durchzuckt unfere Herzen, indem wir euch fo 
nennen. Mag noch jo jchwer die Zerriffenheit der politifchen Verhält— 
nijje auf uns lajten, mögen Fürjten und Diplomaten fünftlihe Scheide- 
wände errichten, wir fühlen uns dennoch eins mit euch! Eines Stam- 
mes, eines Blutes jind wir. Desjelben VBaterlandes Boden hat uns ge: 
zeugt, desſelben Baterlandes Erde ernährt uns, feine großen Denker und 
Dichter Iprechen zu uns. => 

Aber nicht genug diejes nationalen Bundes: Wir find Leidens- 
genojjen, gemeinjam enterbt, ſchmachtend im gemeinfamen Jod; wir jind 
auh Kampfgenoſſen — dDesjelben Zieles uns bewußt, das wir mit 
gleichen Mitteln erjtreben. 
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Shr ſeid eingetreten in die große fulturgejchichtliche Bewegung, welche 
Ferdinand Lafjalle entzündete zur Befreiung des Arbeiterjtandes aus 
den Feſſeln, welche ihm die Machthaber auferlegten, und von den viel 
ichlimmeren Ketten, mit denen ihn Not und Elend umjchmieden. Der 
große uniterbliche Geift Ferdinand Laſſalles lebt in euch wie in uns, 
die wir in feinen Prinzipien und in der uns von ihm verliehenen Dr- 
ganijation fämpfen. 

Dies ift das gemeinfame Band, welches uns alle unauflöslih um- 
ichlingt. Wie die alten Germanen, unfere Väter, den Eid ver Brüder: 
lichfeit dadurch Frönten, daß fie ihre Adern öffneten und ſich einten im 
Blut, jo find wir, wie nahe auch verwandt von Anbeginn, erit innig ge— 
eint durch das Herzblut des Titanen Ferdinand Laſſalle, mit dem wir 
uns gemeinfam durchgerungen haben. Was uns trennte — wie pie 
Windsbraut hat es Ferdinand Laffalle weggefegt; wie verzehrendes 
Feuer tritt er an alle künſtlichen Scheidewände heran, welche man zwi— 
ichen uns errichten will, und fein Machthaber ver Welt kann euch, ihr 
deutichen Brüder, weder aus Deutjchland noch aus unjeren Herzen 
hinausdefretieren. 

Die neue Zeit bricht an und wir find ihre Vorfämpfer. Die feinen 
ragen der Tagespolitif, des erbärmlichen Streites um Rechte der Nacht: 
haber treten endlich zurüd hinter die eine gewaltige Frage der Erlöfung 
des Broletariats, und ihr feid berufen, diefe Bewegung nicht nur in 
Deutfchland unmiderftehlich zu machen, jondern. jie auch den anderen 
Rulturvölfern zu vermitteln, die mit und neben euch leben, ihr habt es 
ausgeſprochen: | 
Wir wollen all für einen jtehn, 

Und einer jtehn für alle, 
Und jiegen oder untergehn 
Mit Zerdinand Laſſalle. 


Arbeiter Wiens! Heute vor 43 Jahren war der Welt der große 
Mann geboren, den wir gemeinfam jo hoch verehren; an diejem Lage 
rufen wir euch au: 

Es lebe Ferdinand Lajjalle! 
Es lebe die fozialdemofratiihe Agitation! 
Es leben die Arbeiter Wiens! 


Im Namen des Laſſalleſchen Allgemeinen Deutſchen Arbeitervereines: 
Der Vizepräſident: Fritz Mende. 


Düffjeldorf, 11. April 1868.“ ; 


Aluch in den Kronländern wurde es allenthalben in der Urbeiter- 
ichaft rege; überall erjtanden rbeitervereine, die mit dem Diener 
Verein, der die geiftige Zentrale der Arbeiterbewegung bildete — Wien 


war damals für die Arbeiterfchaft Öfterreih — in engen Beziehungen 


ftanden. Selbft in den „ſchwarzen“ Entlaven diefer Reichshälfte, wo 
nur felten ein Windhauch des freien Geiftes hindrang, war mit einem 
Male ein frifcher, fröhlicher und fampfesfreudiger Zug in Die rbeiter- 
bevölferung gefommen. Daß in den Induſtriezentren Der öſterreichi— 
ſchen Provinzen die Bewegung einen großen Aufſchwung nahm, iſt ſelbſt— 
verſtändlich, aber verwunderlich oder vielmehr bewundernswert war es, 
daß der neue Geift auch in jene jtillen Erdenmwinfel Eingang fand, wo 
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ſonſt nur der Geiſt der Unduld 


Einige Beiſpiele mögen dies zeigen. 


Im Jahre 1868 wurden Arbeitervereine gebildet, unter anderen in 


Krems am 11. September, in Goi jern 
Gloggnik am 28. Dfiober, in Unte 
4. Dezember, in Bozen am 21. Dezember. 


Bemerfenswert find die amtli 





jamfeit ſich eine Stätte geichaffen hatte. 


am 29. September, in 
r- Waltersdorf am 


hen Berichte über eine Reihe von 


Konftituierungen von Arbeitervereinen. So wurde am 28. Jünner 1868 
in Hallftatt in Oberöfterreih ein Arbeit 
deſſen Zweck in den Statuten angegeven war: 
Berbefjerung der materiellen Lage der Arbeiter durch Ausübung des 
Betitionsrechtes und Beſchaffung der Mittel zur Gründung eines allge- 


meinen Konfummereines.“ 


erverein gegründet, als 
„Geiſtige Bildung und 


Die erite Arbeiterverfammlung wurde in Hallitatt am 19. Jänner 
1868 abgehalten. Angeregt wurde ie von mehreren ärariſchen 


Berg- und Salinenarbeitern. 

die Gründung eines Arbeitervereines, zu 
beiter meldeten, bejchloffen, und das Ko 
Statutenentwurfes beftellt. 


lihe Arbeiter teilgenomme 
war biezu der kek. Bezirksvorſteher Andreas 


ſchienen. 


In der Verſammlung wurde 
welchem ſich ſofort 160 Ar- 
mitee zur Verfaſſung eines 


An der Berfammlung hatten bei 150 failer- 
n; als Regierungsabgeordneter 


Wirl aus Ih er- 


Nachdem Der Bürgermeifter von Hallitatt, Dr. Abinger, der 


Berfammlung die Derjicherung abgegeb 


den zu bildenden Verein nach beiten Kräften zu 


Komiteemitglied? Michael Rißinge 
Leopold Berger, ärariſcher 
erſtere zuerſt darauf hinwies 
Lage ſei, alles für den Arbeiter zu leiſten, 
ſächlich in ſich ſelbſt und im Verein mit ande 
des Arbeiters in geiſtiger und materieller B 
während der letztere vorzüglich hervorhob, 
recht geübt werde und nur dort guie Früchte 
Schranten geübt wird, die ihr aus Rüdfichten 


, „daß der Staat m 


von dem Gejeggeber gezogen werden müßten“. 


Die Berjammlun 
Bericht weiter, „mit 


en hatte, daß er jtets bereit jei, 


unterjtüßen, hielten das 


rt, ärarifcher Bergarbeiter, und 
Holzarbeiter, Vorträge, in welchen: der 


eder berufen noch in der 


jondern daß diefer haupt- 
ren die Mittel zur Hebung 


eziehung finden müſſe“ 


„Daß die Freiheit nur dort 
trage, wo fie innerhalb der 


des allgemeinen Wohles 


g hatte dieſe Vorträge, heißt es in dem offiziellen 
größter Ruhe und Aufmerkſamkeit angehört und 


benahm jich überhaupt höchft anjtandig und befonnen, was den Bezirfs- 
porjteher veranlaßte, den verfammelten Arbeitern die volle Anerkennung 


auszudrüden und den Wunſch auszuf 


aleihen bejonnenen Geift aud) fernerhin bewah 


Sehr interefjant ift auch das Statut des Le j|evereines der 
Arbeiter der f. £. Spinnerei und Weberei Reutte in Lirol, der 
lid am 14. Jänner 1868 gebildet hatte. 


Aus den PVereinsfagungen, denen das © 


beigedrudt war, 
eine Art Gelöbnis daritellen: 
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Zweck des Bereines: 
{. Eine geregelte gejellige Zufammentunft in einem reinlihen, ge— 
räumigen, geheigten und ordentlich beleuchteten Lokale zur Forderung 


der Geielligfeit, des Fortichrittes in Bildung und Willen und für gemüt- 


liche Unterhaltung zwilchen den Bereinsmitgliedern ohne Unterichied Des 


Standes. Als Mittel jollen die Rektüre einer Anzahl von in- und aus- 
welche in dem Bereinslofale aufzulegen jind. 
Rarten- und Hafardipiele find verboten. 
ländiſchen Zeitſchriften, illuftrierter Journale und guter Bücher dienen, 
2. Unbeichadet einer zwangloſen und gemütlidhen Unterhaltung 


- wollen wir die Kernhaltung jeder Roheit und Gemeinheit, und uns be- 


itreben, durch gejittetes und anftändiges Betragen die Achtung unjerer 
telbft und unjerer Nebenmenſchen zu erhalten. 

3. Mir wollen ferner die von unjeren Abgeordneten und 
vom Herrenhaus pereinbarten Staatsgrundgeleße 
vom 21. Dezember 1867 über Die allgemeinen Rechte der Staatsbürger, 
überhaupt die ganze Berfajjung Siterreids gründlid 
etennenlernen und Bejig von diefen Rechten er 
greifen, nachdem jolche bereits Die Sanftion Seiner Majejtät Des 
Railers erhalten haben, folglih ein unanta tbares Nedt für 
unsgemorden find. 

A. Wir wollen diefe herrlichen Rechte und Freiheiten, die uns auf 
den Namen Hfterreich ſtolz machen, (aut übernehmen, uns derjelben 
freuen und uns von niemand die Freude verbittern lafjen. Geheimen und 
offenen Gegnern jeder Bolfsaufflärung und Boltsfreiheit jeßen wir 
unfer treues Feſthalten an den von uns von KRaijer und 
Reich verliehenen Freiheiten, Rechten und Geſetzen ent— 
ſchieden und offen entgegen.“ 

Eine große Bedeutung für die öſterreichiſche Sozialdemokratie ge— 
vam die Ausbreitung der Bewegung in W iener-Neuftadt, das 
damals eine fehr zahlreiche indujtrielle Arbeiterfchaft bejaß. In Der 
Folge wurde dieſe Stadt ein zweites Zentrum der politiichen Partei 
— zeitmeilig war Miener-Neuftadt auch das wirkliche Zentrum Der 
Bartei — und manche der bedeutſamſten Aktionen gingen von hier aus. 

Am Ditermontag den 12. April 1868 fand hier unter freiem 
Himmeldieerfte HYrbeiterverjammlung ftatt. Schon Die 
Anfündigung der Verſammlung hatte den Behörden, den zentralen 
ſowohl mie den lofalen, einige Sorge bereitet, was ſich vor allem 
darin äußerte, daß umfaljende Sicherheitsmaßnahmen angeordnet wur- 
Sen. Das Minifterium für Landesverteidigung und öffentliche Sicher— 
heit hatte einige Tage vorher, am 6. April, das Miniſterium des Innern 
darauf aufmerffam gemadt, daß auf dem IV. Wiener rbeitertag „Der 
befannte Blazincic die große Arbeiterverfammlung in Wiener⸗Neu— 

ſtadt angekündigt habe, zu welcher fämtliche Arbeiter von Bien und Um— 
gebung eingeladen jeien. Auch habe ver Arbeiterbildungsperein von 
der Südbahndireftion Die Ermäßigung des Jahr 
preifes non 40 Kreugern zur Hin- und Rüdfahrt für jeden daran teil- 
nehmenden Arbeiter erwirft“. Der Minifter lenkte dann Die Aufmerk— 
ſamkeit auf dieſen Gegenſtand mit dem Bemerken, „daß die an mehre— 
ren Bunftenin Europa zutage tretenden Symptome 
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öſterreichiſche Regierung zur größten Wachſamkeit 
auf dieſem Gebiete verpflichten und im Augenblick es vor zu— 
stehen wäre, wenn die Interne bmer folder Berfammlungen auf 
vem Begederüberzeugung vonihrer Abſicht abſtehen 


r 


jollten“. 

Das Minifterium des Innern bemerfte hierauf, daß „hierämtlich die 
geeigneten Vorkehrungen geiroffen wurden“, Gleichzeitig fette diefes 
Ninifterium ſich mit dem Stadtrat von Wiener-Neuftadt in Verbindung, 
Der jeinerfeits alle Maßnahmen verfügte. Die Berfammlung fand in 
einem Hofe der Zucderraffinerie Itatt. 


In Wiener-Neuftadt wurde folgendes Plakat affichiert: 


„Auf Grund des Berjammlungsrechtes und mit obrigfeitlicher Ge— 
nehmigung ladet der Ausſchuß des Wiener-Neuftädter Mrbeiternereines 
Jamtliche Arbeiter von Wiener-Neuftadt und Umgebung zu dem am 
Diterfonntag den 12. d. M. ltattfindenden erften allgemeinen Arbeitertag 
in Wiener-Neuftadt hiemit ein. 

Anfang 2 Uhr nachmittags.  Zufammentunft im Bereinslofal 
(Bfeifers Gajfthaus). 

Zweck: Beratung über Arbeiterangelegenheiten. 


Sur den Ausſchuß des Arbeitervereines in Wiener-Neujtadt: 
x. Trauer, Obmann; M. © ch uſt er, Ausſchuß.“ 


Die Beſorgnis des Miniſteriums für Landesverteidigung und öffent— 
liche Sicherheit war übrigens ganz unbegründet, denn die Verſammlung 
nahm einen durchaus ruhigen und würdigen Verlauf. Das Referat über 


„Selbſthilfe oder Staatshilfe“ erjtattete der Miener Buchdrucder Konrad 
Groß. 


Es gelangten folgende programmatiiche Refolutionen zur Annahme: 

„4. Die Brinzipien der Selbſthiffe nah Schulze-D elitzſch 
können in ihrer Ausführung nur einem ver ſchwindend fleinen 
Teil von Arbeitern Hilfe gewähren und jelbjit da nicht aus: 
reihend. Das Prinzip der Selbjthilfe kann daher nicht als 
ein Dem Gejamtarbeiteritand bilfebringendes an 
erfannt werden. 

2. Der Arbeiterſtand ift noch politijch rechtlos, die Beitrebungen, die 
ſoziale und materielle Lage zu verbejjern, find aber nur dann von Erfolg 
gekrönt, wenn fie auf einer re chtlichen Grundlage erfolgen. Die 
Arbeiter müffen daber, um eine erfolgreihe Verbeſfe— 
rung ihrer Zage herbeizuführen, vor allem die Erlangung 
Der politifhen R echte mit Den übrigen Staatsbürgern an- 
Itreben, fie müffen mit allen ihnen gejeßlich zu Gebote jtehenden Mitteln 
auf Die Erlangung des allgemeinen, direften, un: 
beihränften Wahlredtes hinmirten. 

Hierauf ſprachen Yartun g und Groß über die Nativonali- 
tätenfrage, wobei die folgende Entſchließung angenommen wurde: 

„Der hier verfammelte Arbeitertag möge befchließen: Die Ratio- 
nalitätenfrage, welche die Arbeiter nad) Stamm und Sprade 
Icheiden will, it mit der Jdee des Arbeiterjtandes unver- 
einbar und muß Daher ebenso entihieden zurüd- 
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einer ſich ausbreitenden Arbeiterbewegung auch die 


— — — — en — — 
= — — —ñ—ñn —— 
EEE EEE SEES EEE EEE LEN TEE ET DE — — TE — 


tn — — ee 





gemiefen werden, als: eine Scheidung Desjelben Des 
Glaubens wegen. Die Arbeiter fennen feinen Unterſchied, }ei es 
der Sprache oder des Glaubens, und ftreben mit vereinten Kräften 
ihrem Siele zu: Gleiches Recht für alle!“ 


Der Staat Hfterreih war nicht zugrunde gegangen, wiewohl die Ar— 
beiter von Wiener-Neuftadt fich zum erften Male unter freiem Himmel 
verſammelt hatten! 

Eine Woche fpäter fand in Wien beim Schwender zur eier Des 
43. Geburtstages von Zajfalle ein Jet ſtatt, an dem etwa 
viertaufend Berfonen teilnahmen. Das Aus chußmitglied des Arbeiier- 
bildungsvereines Groß wollte an die Ber ammelten eine Anſprache 
halten, doch der überwachende Polizeibeamte betrachtete dies als eine 
überfchreitung des Programmes, geftatteie aber Schließlich, da Groß 
und Hartung einige Worte Ipragen. 
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Ein Manifeſt an die Arbeiterſchaft 
Oſterreichs 


m 10. Mai 1868 fand in dem für die Wiener Arbeiterichaft 


biftorif gewordenen Lokale, in Zobels Bierhalle, der 
fünfte Mrbeiterta g ſtatt, auf dem das folgende 
„Manifeſt an das arbeitende Volt in Öfterreich“ beichlofjen wurde: 


„Brüder! Geit dem Ende des porigen Jahres, ‚wo Sſterreich ein 
Vereins⸗ und Berjammlungsrecht erhielt, haben fich die Arbeiter Wiens 
jener fozialen Bewegung angejchlofjen, welche zum Zwecke hat, das ar- 
beitende Wolf in jeder Beziehung auf gleiche Stufe mit den jetzt bevor- 
rechteten Klaſſen zu heben. Demgemäß ſoll nicht mehr der Befik für den 
Genuß ftaatlicher Rechte maßgebend jein, und bei der Verwaltung der 
Gemeindeangelegenheiten jollen nicht mehr bloß die Bejigenden Sitz 
und Stimme haben. | 

Der Staat muß volljtändig auf Demofratifdher 
Grundlage eingerichtet werden. Die Grundbedingung 
hiezu iſt Die Einführung des allgemeinen, direften 
Bablrectes. Iſt das ganze Volf in den gejeggebenden Körpern 
vertreten, jo werden die Arbeiter allmählich in den Stand gejeßt werden, 
die Broduftion bald jelbft in die Hand su nehmen, anftatt, wie bisher, mit 
einem färglichen, faum sur Erhaltung des Lebens binreichenden Lohn 
abgefunden zu werden. 

Die entfittlichenden Folgen der fteigenden Kapitalsherrichaft einierieits 
und die ftets zunehmende Maflenarmut anderjeits machen den Aufſchwung 
der wahren Freiheit unmöglich und führen Ichließlich zum Deipotismus. 

Es muß deshalb zugleich mit dem Erlangen der politiſchen Freiheit 
und mit der Erlangung des demopfratifchen Bolfsitaates die Emanzipa— 
tion der arbeitenden Klaſſen vom Kapital angejtrebt, Durch zeitige Agita- 
ton und Aufklärung der Maſſen der Arbeiter vor planlojen Kämpfen 
bewahrt und die Bewegung in feite Bahnen zu beftimmten Zielen ge- 
lenft werden. 

Der Sieg dieſer Beſtrebungen ift der wahre Borteil aller Klaflen. 

Das arbeitende Volt der KReichshauptitadt Wien iſt ſich der Pflichten 
bewußt, die es gegen jeine Brüder in den einzelnen Zandesteilen Diter- 
reihs zu erfüllen hat; denn es weiß, daß von jeiner 
jeinem energifchen Borgehen das Geſchick des Volkes 
Ländern abhängt. Umgekehrt würden die Bewohner der verſ 
Länder eine ſchwere Pflichtverletzung begehen und der zu erreichenden 
Freiheit in den Weg treten, wollten ſie nicht auf das kräftigſte ſich an 
das Volk Wiens anſchließen und es nicht in jeder Hinſicht unterjtüßen. 

Kur als einiges, geichloffenes, mohlgegliedertes Heer kann das Bolt 
auf Den Sieg der Freiheit, auf den Gieg der Idee der Sleichberechtigung 
hoffen. 

Bien hat von dem Ipärlich sugemejjenen Vereins und Berlamm- 
lungsrecht den umfajjenditen Gebrauch gemacht und mit unabläſſiger 
Tätigkeit auf zahlreichen DBerfammlungen die Erfenntnis der ſozialiſti— 
ſchen Lehren verbreitet. Weil aber zum Erreichen des vorgeſteckten 
großen Zieles die vollſtändige Freiheit der Rede in Wort umd Schrift 
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nötig iſt, werden Schritte getan, um die völlig ungehinderte Vereins-, 
Verſammlungs- und Preßfreiheit zu erringen. | 
Die Wiener Arbeiter jtehen bereits als eine einige, kompakte und 
achtunggebietende Maſſe da, welche die PBorurteile der NReligions- und 
Rationalitätsperichiedenheit über Bord geworfen hat. | 
Bergeblich verjuchte die Reaktion die Eintracht des arbeitenden 
Volkes der Hauptftadt zu jtören. Ihr Beitreben, die tichechiichen und 


polntichen Arbeiter in jeparaten Vereinen zu organifieren, jheiterte voll— 


ſtändig 
Am 5. April d. I. wurde auf einer von Arbeitern aller Nationalitäten 
beiuchten Arbeiterverjammlung mit Einftimmigfeit der Verſuch einer 
Berfplitterung nach Nationalitäten als reaftionäres Manöver bezeichnet 
und der Beichluß gefaßt, das arbeitende Rolf in den einzelnen Landes— 
teilen ſowohl über die Beftrebungen der Wiener Arbeiterjchaft aufzu— 
klären, als auch auf die im Ptationalitätenhader für die freiheit liegen- 
den Gefahren aufmerfjam zu maden. | | 

Mer das arbeitende Volt für die Aufwarmung abgetaner Natio— 
nalitätsionderzuftände benüßen will, der fucht es zu verhindern, feine 
eigene Befreiung zu vollziehen. Die Zeit der Nationalitätenabfonderung 
iit porüber, Das Nationalitätsprinzip jteht heute nur auf der Tugesord- 
nung der Reaftionäre. 

An Deutichland vermochte das Bürgertum in feiner Ohnmacht und 
Apathie nicht die Einheit herzuftellen, dagegen benüßte Graf Bismard 
die deutiche Einheitsidee zugunſten des preußifchen Mbjolutismus. 

Die nationale Wiederherftellung Polens wurde zum Teil durch Die 
Sonderftellung des jegigen Adels vereitelt, wie dies das Jahr 1863 be- 
weiſt, und die Vorfämpfer der tſchechiſchen Nationalität gehen Hand in 
Hand mit dem genuß- und habfüchtigen Klerus. | 


Heute handelt es fi) darum, das arbeitende, das produgierende Volt 


zu erlöfen, indem .es Zur Sleichberechtigung in der Gejellihaft und im 
Stante emporfteigt. Der Arbeitsmarkt fennt feine NWationalitäts- 
grenzen, der MWeltverfehr jchreitet über alle Sprachgrenzen hinweg. Das 
überalf herrihende Kapital, deſſen Nusdrud und Maßitab das Geld ilt, 
fümmert fich nicht um die vermeintliche Abftammung. In den Werk— 
itätten arbeiten unter gleichen Bedingungen die Arbeiter der ver- 
ichiedenften Nationalitäten nebeneinander und müſſen fich den gleichen 
wirtichaftlichen Gejegen fügen. 

Unſer Streberr geht nach vorwärts. Unfer Blick richtet fi) in die Zu- 
funft. Wir gehen der Zeit enigegen, wo das gleiche Recht alle-zivilifierten 
Menichen umſchließen joll. 

Sin früheren Zeiten konnte man mit dem Volke machen, was man 


wollte; heute Dagegen, wo mehr geiſtiges Licht in die Maſſen gedrungen 


it, dürfen wir uns der Hoffnung hingeben, daß die Bevölkerung öſter— 
reichs ſich ebenſowenig durch Nationalitäts- als durch pfäffiſche Streitig— 
feiten zerfplittern und in der alten Abhängigkeit erhalten läßt. 

Aus dieſen Gründen richten wir gegenwärtiges Manifeſt in verſchie— 
denen Sprachen an die Bevölkerung der einzelnen Zandesteile Hjter- 
reichs und laden fie ein, fi) aufs innigjte an uns anzufchließen und uns 
nach Kräften zu unterjtügen. Möge unfer Ruf fein vergeblicher Jein. 

lim zugleich das Gefühl Der Aufammengehörigfeit unter den Ar— 
beitern zu heben, werden wir ein HYrbeiterverbrüderungs 
feſt in Wien abhalten. 
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Wir wollen, daß ganz Dfterreih auf dem Feite vertreten iſt 
werden wir deshalb das Nähere hierüber bekanntgeben. | 


Für das leitende Komitee des fünften Arbeitertages in Wien: 


Franz Gallifts, Adolf Reif, Johann Reif 
Obmann. Schriftführer. Kajlier. 


Nach Berlejung des mit großem Beifall aufgenommenen Manifeſtes 
wurden folgende Beſchlüſſe mit Einjtimmigfeit gefaßt: 


„Das Manifeft wird ohne Debatte unverändert angenemmen, in 
magyarijcher, tichechifcher, polnifcher, ialienifcher und rumänifcher 
Sprache überfeßt und in allen Sprachen in Drud gelegt. Gejtatten es die 
durch freiwillige Beiträge aufzubringenden Seldmittel, jo follen aud 
überjegungen in den übrigen Landesſprachen erfolgen. Zur Borbereitung 
des öſterreichiſchen Berbrüderungsfeites wird ein Komitee aus zwanzig 
Mitgliedern gewählt.“ | 


In der Berfammlung wurden weiters Refolutionen beireffend das 
allgemeine Wabhlredt für alle Bertretungsförper ſowie in 
Bezug auf die Rationalitätenfrage gefaßt. 
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Drbeiter beim Minifter Dr. Gisfra 


inige Tage nach) der Verſammlung erjchien eine Abordnung des 

fünften Arbeitertages beim Minijter des Innern Dr. Gistra, um 

diefem die Bejchlüffe mitzuteilen. Die Unterredung des Miniiters 
mit den Arbeitern ift ungemein bezeichnend, vor allem darum, weil ſie 
die ganze Borniertheit zeigt, die die damaligen Machthaber befundeten, 
wenn es fich um Forderungen handelte, die nicht etwa bloß die Arbeiter— 
ichaft betrafen, fondern eigentlich Programmpunkte einer wahren Demo- 
fratie oder des bürgerlichen Liberalismus gewejen wären. 

iiber den Empfang der Wrbeiter am 11. Mai 1868 beim Minijter 
berichteten die Blätter ſehr eingehend. So jchrieb die Wiener „Ron: 
ititutionelle Vorftadtzeitung“ (ſpäter „Djterreichiiche Volkszeitung”) vom 
15. Nat: 

‚Der Senior der Arbeiterdeputation, Minder, übergab die Reſo— 
futionen, die vom fünften Arbeitertag befchloffen wurden. Der Minifter 
nahm fie entgegen und las fie laut mit erregter Stimme. Als er bei 
jenem Punkte anlangte, welcher vom Geligovernment iprieht, fragte 
er, was die Herren unter Selfgopernment verjtänden und ob fie mit 
dem von den beiden Häufern des Reichsrates unterbreiteten Gemeinde- 
gejeg nicht zufrieden wären und was jie darin Tehlerhaftes fünden. 
Ferner erinnerte der Minijter daran, daB das in Vorbereitung itehende 
Gemeindegefeß in Verbindung mit mehreren anderen diesbezüglichen 
Geſetzen derzeit die freieften wären. 

Huf die Antwort, daß das Gemeindegejeg noch manches zu wünfchen 
übrig laffe, daß den Gemeinden die jest vom Staate bejorgten Ber- 
waltungsgejchäfte überwieſen werden müßten, um jo die Herrichaft der 
Bürofratie zu brechen und die PVieljchreiberei zu vernichten, ermwiderte 
der Minister, er fehe, daß die Leute nicht wüßten, was jie wollen; daß 
man die Leute planlos Beichlüffe faſſen laſſe, daß ein freies Gemeinde: 
gejeg darin bejtehe, daß man der Gemeinde ihre Angelegenheiten in die 
eigene Verwaltung übergebe. 

Beim nächſten Buntt der Rejolution fragte der Minijter, ob denn die 
Staatsgrundgejege nicht genügen, da jelbe die Religionsfreiheit zu— 
geitehen. »Nein, Exzellenz, es erijtiert feine Religionsfreiheit und Die 
Staatsgrundgefege werden nicht durchgeführt. Das Militär -wird zur 
Beichte in die Kaferne fommandiert und der Soldat it Doch da, um Das 
Zand zu verteidigen, aber nicht, um zwangsweiſe in die Kirche geichidt 
zu werden. Wo jolches beiteht, Tann von Blaubensfreiheit feine Rede 
fein, und zudem gejteht jeder, der nur etwas mit den militärischen Kennt— 
niſſen vertraut iſt, daß diefe Religionsübung in den meilten Fällen eine 
Entweihung der Religion iſt.« 

Der Minifter fagte darauf, es liege im Geijte der Diiziplin, daß der 
Soldat auch Religion habe und fich Der Dilziplin fügen müſſe. | 

Beim nächſten Punkt, der PRationalitätenfrage, fragte der 
Minifter,. ob denn $ 19 der Staatsgrundgefege den Nationalitäten nicht 
freien Spielraum genug böte. 

Es wurde entgegnet, da die Nationalitätenfrage ſo lange nicht als 
gelöft zu betrachten jei, jolange Die Nationalitäten auf beiondere Rechte 
pochen. Wolfe man ein einiges ſtarkes Sfterreich, jo müffe man jämtliche 
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Königreiche und Länder aufheben; erſt dann könnte von eine m -Diter- 
reich Die Rede jein; den Gemeinden müſſe der weitejte Spielraum gelafien 
werden, um durch die Freiheit alle an die Intereſſen des Staates zu fefleln. 

Der Minijter fragte, ob die Deputation glaube, daß die Landtage die 
Einwilligung zur Teilung der Länder in Departements geben werde. 

Als der Minijter den Schluß der Refolution gelefen hatte, gab er 
diejelbe zurüd, indem er jagte, das allgemeine Wahlrecht fei. eine 
phantajtiiche Idee, die nie durchgeführt werden fünne und über die man 
zur Tagesordnung übergehe. Die Regierung werde angefichts deffen, daß 
lie erjt vor vier Monaten die Staatsgrundgefege beſchworen habe, nie- 
mals hiezu die Hand bieten. Die Regierung ift nicht gemillt, Geſetze und 
Syjteme wie einen Rod zu wechjeln; das allgemeine Wahlrecht biete nur 
das Mittel zur Korruption der Kammern, um eine regierungsfreundfliche 
Majorität mit geringen Koſten zu erhalten, ferner ſei das allgemeine 
Wahlrecht eine für Ofterreich niemals durchführbare Utopie. Er jehe fi 
deshalb veranlaßt, das allgemeine Wahlrecht entichieden zurüdweifen zu 
müſſen. Die Jnitiative zur Gefeßgebung jtehe überhaupt nicht den 
Miniſtern, jondern der Krone, dann den beiden Häufern des Reichsrates 
zu; die Miniiter jeien nur Ausführungsorgane, welche darauf zu fehen 
haben, daß die beitehenden Gejege auch verfaflungsgemäß durchgeführt 
werden. 

Auf. Diefes wurde dem Minifter erwidert, dat, folange man das 
Leben von feinem jo realen Standpunft betrachte, man ſich wohl Phan— 
tajien hingeben fönne, daß aber über jene*),, weldhe über folde 
Saden zur Tagesordnung jhreiten, man feinerzeit 
zur Lagesordnung ſchreiten werde. Geſetze wurden in 
neuerer „Zeit in Ofterreich nicht anders als wie Röde gewechſelt. Das 
Wahlrecht mit Zenjus hat dieſelben Übelftände der Korruption als das 
unbeidranfte, wird die freie Agitation geftattet, jo wird mancher der 
gerügten Übeljtände jchwinden. Bor zwanzig Jahren erfannte man den 
Zenſus als veraltet an und heute wolle man denfelben fünjtlich beleben. 
Das Wahlrecht mit Zenſus gleiche heute nur einer galvanifierten Leiche. 
Nachdem bemerkt wurde, daß über den Erfolg diefes Schrittes am 
nächſten Arbeitertag Bericht Zu erjtatten fei, verlangte der Minifter die 
KAejolution und jagte, er wolle diejelbe dem Minifterrat vorlegen. 

Dr. Gistra bemerkte hiebei, daß das Vereinsgeſetz ſehr liberal aus- 
gelegt wurde, daß man in Demfelben feine Beitimmungen über Reſo— 
lutionen und Beſchlüſſe aufnahm, dieſelben aber bis jet nach) dem 
Grundſatz, daß das erlaubt fei, was nicht verboten tft, geftatte. Es mülffe 
bier im Bereinsgejeß vorgejorgt werden. Das allgemeine Wahl 
recht jeinur für Bagabunden, Tagmwerfer, Bediente 
wüunjhensmwert. Die indirefte Steuer zahle jeder gleichmäßig, 
telbjt der Bagabund, der Kartoffeln ißt; dies gebe no feinen An: 
Iprud) darauf, daß man wahlberechtigt ſei, da müſſen andere Gründe 
entſcheiden man müjjedaerfteine direfte Steuer zahlen, 
denn da hat man erſt ein Sntereffe an der Gemeindeverwaltung. Dem 
wurde entgegnet, Daß unfelbitändige Leute wohl ſolche PVerhältniffe 
Ihaffen könnten; entjcheidet aber die direfte Steuer, jo möge man 
einen derart niedrigen Steuerfat ſchaffen, welchem 
td auch Wabriftarbeiter unterziehen fünnen. Das 
Geld fünne der Staat gewiß brauchen. 

Der Minijter bejtritt, daß der Staat nicht in der Rage jei, in eine 


Steuerherabjegung zu willigen, worauf erwidert wurde, dies jei feine 


”) Die gefperrt gedruchten Stellen find auch in dem zitierten Bericht gefperrt gedruckt. 
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Steuierherabfegung, jondern eine Gteuerermeiterung, da hiedurch nur 
Unfelbftändige, feine eigenen Gewerbe treibenden Arbeiter getroffen 
würden. Die Beiprehung wurde nun nod) lebhafter. Der Mintiter tagte, 
dies fei Sache der Gemeinden und nicht des Staates. Ein Depntations- 
mitglied ermiderte: »Möge Erzellen; den Arbeitern nicht ganz alle 
Hoffnung nehmen, eine Regierung jollte denn aud den Wünſchen der 
Regierten etwas nachkommen.« 

Der Minilter: »Nein, niemals taugt das allgemeine 
Wahlreht für Öfterreid, weder jegt nod |päter. Um 
dann liegt es gar nicht im Wunſche der Bevölkerung. Die Landtage und 
der Reichsrat, Denen hier die Initiative zuſteht, haben als Volksvertretung 
hierüber bis jeßt noch nie einen Wunfch geäußert und nur einmal wurde 
von der äußerften Linfen ein nur jehr ſchwach unterjtügter Antrag ein— 
gebracht, der natürlich nicht angenommen mwurde.« Der Miniiter kam 
ſodann auf das Manifest zu fprechen; indem er fich ziemlich jeharf gegen 
die Tendenzen desfelben ausiprach, jagte er ſchließlich: »Vergeſſen Sie 
nicht, wir wollen fein Genfin Wien.« 

Die Distuffion über das Manifeſt jowie über die Berhältnitfe des 
Arbeiterbildungsvereines währte eine geraume Zeit. Am Schluſſe der 
anderthalbjtündigen Debatte madhte ein Mitglied die Bemerkung: 
»Erzellenz, es ift wohl nicht fo fehr das allgemeine Stimmredt als viel- 
mehr die foziale Frage, um die es fich handelt.« Worauf der Miniiter 
entgegnete: »Ja, die foziale Frage, das ift aud Jo ein 
Shlagmort, weldes die Leute jo wie das Wort Freiheit im Munde 
führen und nicht willen, was es heißt.« 

»Wohl, Erzellenz,« entgegnete ein Mitglied, »fehr viele mögen nit 
wiſſen, was es heißt, die foziale Frage. Aber alleempfindenes! 

Dr. Bisfra begegnete übrigens auch anderen Deputatiönen, Die 
bei ihm erfchienen, fo einer Mbordnung von Wiener Univerfitäts- 
profefjoren, recht — jchneidig. 

Die Refolution über das allgemeine Wahlrecht wurde vom Winifter 
Giskra auch im Minifterrat zur Sprache gebradt. Im ’Brototoll 
des Minifterrates vom 12. Mai 1868 findet ich hierüber folgender Paſſus: 


„Der Minifter des Innern erwähnte, daß gejtern zehn Mit— 


glieder der Arbeiterverfammlung eine in derfelben befchlojjene Reſo— 


ution ihm übergeben haben, worin an die Regierung das Anjuchen 
geitellt wird, fie möge dahin wirken, daß jämtlichen Staaisbürgern 
Dfterreichs das volle, unbedingtejte und weitefte Wahlrecht, jomnhl aktiv 
als pafliv und direft ohne alle Beſchränkung in möglichſt fürzefter Zeit 
durch ein dahin einwirfendes Geſetz erteilt werde. 

Nachdem der referierende Minifter in kurzem die Erwiderung, welche 
er der Deputation gemacht und die darin beitand, daß die Reſolution 


nichts Har Gedachtes enthalte, indem nad) derjelben auch Frauen, Kinder, 


Rehrlinge, die doch auch Staatsbürger find, des unbedingteiten und 
weiteſten Wahlrechtes, ſowohl aktiv als paffiv, teilhaftig werden müßten, 
und daß eine Regierung von Verftand wohl nicht darangehen fünne, 
durch einen Antrag auf Anderung der erjt vor vier Monaten in Wirk— 
famfeit gelangten Staatsgrundgefege eine neue Unſicherheit und 
Schwanfung in die mühſam fonfolidierten Berfajlungszujtände zu 
bringen, der Konferenz mitgeteilt hatte, erflärte er feine Abficht, Diete 
Kefolution einfah gu den Akten zu legen, womit jid die 
Konferenz einverftanden erflärte.” 
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Das Verbot des Verbrüderungsfeſtes ) 


urze Zeit nach dem fünften Arbeitertag hatte das von der Ber- 
fammlung eingelegte Romitee um Genehmigung des Brogramıms 
des geplanten Zirbeiterverbrüderungsfeftes bei der Wiener 
Bolizeidireftion angefucht. Das Feit wurde nad mehrfachen Berfuchen 
von den, Behörden nicht geftattet. 

Der folgende Schriftwechjel zwiſchen den einzelnen Inſtanzen erklärt 
Die Urjachen des Verbotes, das natürlich mit Formfehlern gerechtfertigt 
wurde; in Wahrheit lagen die Gründe aber in — der Furcht vor dem 
beginnenden Erwachen des politifchen Selbjtbewußtieins der Arbeiter- 
haft und des Gozialismus. 

Am 20. Juni 1868 berichtete der Statthalter von Niederdfterreich dem 
Miniſterium des Innern, daß öranz Galliftl, Lehrer am Neubau, als 
Obmann eines vom fünften Zirbeitertag am 10. Mai gewählten Komitees 
bei der Wiener PBolizeidireftion ein jehr dezidiertes Geſuch um Ge— 
nehmigung eines Programms des mit einem allgemeinen öſterreichiſchen 
Arbeitertag verbundenen Arbeiterverbrüderungsfeſtes, welches in den 
Tagen vom 6. bis 8. September 1868 ſtattfinden foll, überreicht habe. 
Als Zweck dieſes Feftes wird angegeben, durch öffentliche Be- 
ratungen Klarheit über die Sntereffen der öſterreichi— 
ſchen Arbeiter zu ſchaffen und zugleich den Nationalitäten- 
bader zu bejeitigen. Eine nähere Aufflärung enthalte das 
Programm in feiner Beziehung. Der Polizeidireftor hatte fich bei der 
Wichtigkeit und Tragweite des beabjichtigten Unternehmens die Zu— 
ſtimmung der Gtatthalterei erbeten. Der Statthalter fei nun der An: 
Ihauung, daß durch eine derartige VBerfammlung von Arbeitern der 





*) Wie man über die Handhabung des VBerfammlungsrechtes im allgemeinen „oben“ dachte, 
zeigt deutlich Die folgende Diskuffion im Ninijterrate vom 31. Juli 1868 5 etreffend die Ab: 
a einer Arbeiterverfammlung in Wien in der zweiten Hälfte 
Auguſt: 

„Der Minifter des Innern (Giskr a) bringt die Angelegenheit der für die zweite Halfte 
Auguſt beabfichtigten Arbeiterverfammlung in Wien zur Sprache. Er meint, daß, da nach dem vor- 
gelegten Programm Sammlungen am Sofefjtädter Glacis und ein Umzug über die Ringftraße inten- 
diert werden, fich vie Ablehnung dieſes Programmpunktes einfach daraus ergeben wird, daß dieſe 
Berfammlung in die Zeit fallen wird, 100 bereits Der Landtag tagen wird und weil nach den Be- 
ftimmungen des Gefeßes über das Berfammlungsrecht während des Zagens eines Bertretungskörpers 
Bolksverfammlungen im Freien am Drte ihres Sites und im Umkreis von fünf Meilen nicht ftatt- 
finden dürfen. Die Bewilligung der Berjammlung wäre fonach ausdrücklich auf das „Univerfum‘ su 
bejchränken, durch welche Beichränkung auf einen geſchloſſenen Raum die mejentlichiten Bedenken ent: 
fallen würden. 

Der Minifterpräfidentitellvertreter (Graf Taaffe) macht daranf aufmerkfam, daß Hiemit 
die Schmwierigfeiten injofern nicht befeitigt werden, als die Leute, im guten Glauben die Bewilligung 
zur Bolksverfammlung unter freiem Himmel zu erlangen, Einladungen in weite Ferne verjchickt 
haben, und daß zu beforgen fteht, daß fie auch, ohne eigentlich den verbotenen Umzug zu balten, 
dennoch maſſenweiſe in Das „‚Univerfum‘' ziehen, oder fich in großer Zahl in der Umgebung dieſes Be— 
luſtigungs ortes aufhalten werden, falls ſie, was immerhin möglich, Dort nicht insgefamt Platz finden. 
Dem müste dann unter Umftänden mit bemwaffneter Macht entgegengetreten werden, was jedenfalls 
in gewiſſen Kreifen noch mehr Anfechtung finden dürfte als ein porangehendes Berbot der Berfamm- 
lung auf der Baſis der Nichtgewährung des Brogramıms. 

Mach einer weiteren Diskuffion, in welcher der Minifterpräftdentitellnertreter und der 
Ackerbauminifter die höchſt bedenkliche Seite diefer Arbeiterverfammlung betonen, während der 
Handelsminifter die Meinung vertritt, es handle fich zunächft um Intereffen und Zwecke des Arbeiter- 
ftandes als folchen im Berhältnis zu den Arbeitgebern ohne weittragende Tendenzen auf fozialpoli- 
tifchem Gebiet, behält fich der Minifter des Innern nach einer neuerlichen Durchficht der ihm heute 
nicht vorliegenden Akten vor, die Stage, ob dem vorgelegten Brogramm nicht von irgendeiner 
Seite von gefeglicher Grundlage aus enigegengetreten erden könnte, neuerlich in Erwägung zu 
ziehen und in der nächiten Konferenz diesfalls Unträge zu Stellen.‘‘ 
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gejamten Monarchie, welche mit Rüdficht auf die bei den bisherigen 
Arbeiterverjammlungen manifeftierten fozialen Tendenzen und die im 
Ausland gemachten Erfahrungen über derlei Verfammlungen das öffent- 
liche Wohl und auch die öffentliche Sicherheit gefährdet erjcheint und daß 
Daher auch der fragliche Arbeitertag, beziehungsweiſe das Arbeiter— i s 
verbrüderungsfejt nach 8 6 des Verſammlungsgeſetzes zunächit von der | { # 
Polizeidirektion im eigenen Wirkungsfreis zu unterfagen wäre. an 
Bei der hohen prinzipiellen Wichtigkeit diefer die Intereffen der | —3 
Geſamtmonarchie berührenden Angelegenheit und bei dem Umſtand, a 
als durch dieje Verſammlung jedoch eigentlich ein Verband ſämtlicher 4 
| 
k 
3 





— — 









Arbeiter Sſterreichs und ſomit auch der Arbeitervereine angeftrebt zu J 
werden ſcheint, glaubt der Statthalter, dieſen Gegenſtand vorläufig noch -$ 
der hohen Würdigung und Schlußfafjung des Minifters unterziehen — 
zu ſollen. 








































Der Miniſter entſchied, es ſei dem Anſuchen nicht zu —1 
willfahren, weil Zweck, Ort und Zeit und die Berhandlungs- + M 
gegenftände der einzelnen Verfammlungen aus dem vorgelegten Pro— =. 
gramm nicht erfichtlich feien. Et 

Die Proponenten des Feſtes ergänzten nun das Programm und ia: 
wandten ſich neuerdings an die Polizeidirektion um die Genehmigung Br 
der Verfammlung. Der Polizeidireftor glaubte abermals Abftand nehmen — 


zu ſollen, die behördliche Genehmigung im eigenen Wirkungskreis zu 
erteilen, da „es ſich nicht fo ſehr um eine unter die Norm des Ver— 





| ſammlungsrechtes fallende Zuſammentretung von Mrbeitern, als viel- “ 
mehr um ein möglicherweile ertravagante Dimenfionen ® 


annehbmendes Berbrüderungsfeft von Mrbeitern 
aller £ronländer handelt, welches fich bei den in den vorbereiten- 
den Verfammlungen hin und wieder gefallenen Reden und der unzmei- 
deufig zur Schau getragenen Tendenz, der Regierung und den Arbeit: 
| gebern zu imponieren, bezüglich jeiner eventuellen Folgen geradezu als 
| bedenklich dDarjtellt. Da als VBerhandlungsgegenftand der Berfammlungen 
| die joziale Trage bezeichnet wird, unter welchem allgemeinen Schlag: aM 
| wort ſich alles Erdentlihe jubjumieren Iäßt, jo liegt der eigentliche a 
Zweck diejes Verbrüderungsfejtes, nämlich der Verband fämtlicher m: 
Arbeiter Sfterreihs, das Anftreben des Roalitionsredtes umd 
die Erlangung politijher Rechte bereits klar vor. 

| Diejer Zwed aber birgt vorzugsweiſe das gefährliche Moment in ich, 
daß das mafjenhafte Auftreten der arbeitenden Klafjfe, wodurch diefelbe 
auf Die Regierung, Arbeitgeber und den Bürgeritand einen moralifchen 
Drud üben will, um Rechte zu erzwingen, eine Mufmunterung zu 
gleichen Vorgängen in den Provinzen fein wird, und daß anderjeits die 
| in aufreizenden Reden fundgegebenen Ideen auch in die Arbeiterfreife 
| entfernter Induſtrieorte, und zwar viel intenfiver als durch das bloße 
>: Leſen von gedrudten Reden und Zeitungsartifeln, fi) verpflanzen werden. 
Richt minder find Die perjönlichen Berührungen, welche bei einem 
ſolchen Feſte jtaitfinden, ganz geeignet, die Agitation nach anderen 
Drten hin permanent zu erhalten.“ 

| Der Gtatthalter ftellte dann im Hinblid auf diefe Bedenken den 
früheren Antrag auf unbedingte UÜnterjagung des Feſtes. 
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Das Minifterium nahm den Beriht zur Kenntnis und forderte 
ven Gtatthalter auf, die: Wiener PBolizeidireftion anzu: 
meijen, über das Einidhreiten um Bewilligung zur Abhaltung eines 
Arbeiterverbrüderungsfeftes in Wien in erjter Inſtanz Amt zu 


bandeln. 


Das Feſt wurde denn auch verboten und blieb es troß der ein- 
gebrachten Rekurſe wider die abmeislichen Beicheide. 

Das Verbot der Wiener Bolizeidireftion an „Herrn Zehrer Galliftl, 
Dbmann des Siomitees für das Sfterreichifche Arbeiterverbrüderungs- 
fejt”, wurde folgendermaßen begründet: 


„sn Erledigung Ihrer Eingabe vom 16. v. M. betreffend die Ver— 
anjtaltung eines allgemeinen öjterreichiichen WUrbeitertages, verbunden 
mit einem Arbeiterverbrüderungsfeit, wird Ihnen hiemit zur Willen 
— und weiterer Benehmung bekanntgegeben, daß die k. k. Polizei— 
irektion die zu obigem Zwecke beabſichtigte Verſammlung im Hinblick 
auf den $ 7 des einſchlägigen Geſetzes vom 15. November v. J. (Ver: 
jammlungsgejeß), dann gejtüßt auf Den 8 6 eben dieſes Gejebes jomie 
endlich auch mit Rüdficht auf Die mit dem projeftierten Empfang am 
Joſefſtädter Glacis und dem in Ausficht genommenen Zuge durch die 
Straßen offenbar fich ergebende, in der Reſidenz nur bei außergewöhn- 
lichen Anläſſen ausnahmsweife zuläffige Störung des Verkehrs als zur 
Gejtattung nicht geeignet erfennt und daher die Abhaltung der- 
lelben zu unterjagen findet. 


Wien, am 9. Auguft 1868. Strobad.“ 


Das Berbot hatte in der Arbeiterihaft große Erregung hervor- 
gerufen, Die auch) in einer am 15. Auguft jtattgehabten Verfammlung, 
dem achten 2lrbeitertag, lauten Ausdruck fand. 

Auch der Präſident des Laſſalleſchen Allgemeinen Ar— 
beitervereines Fritz Mende proteitierte in einer inChemniß 
abgehaltenen Berfammlung gegen das Berbot ſowie gegen die Art der 
Handhabung des Verſammlungsrechtes in SÖfterreih. Die genannte 
Berfammlung nahm folgende Refolution an: 


„I. Herren v. Beuft (den damaligen Minifter des Äußern) aufzu- 
fordern, jeine Pflicht zu erfüllen, indem er Die Hjterreichifchen Arbeiter in 
der Ausübung des ihnen geſetzlich gewährleiſteten Vereins- und Ver— 
jJammlungsrechtes mit aller ihm zu Gebote jtehenden Macht ſchützt. 

2. Den Präſidenten des Laſſalleſchen Allgemeinen Wrbeitervereines, 
Herrn Tri Mende, zu erjuchen, Dielen Beihluß zur Kenntnis der 
Dffentlichfeit, insbeiondere des Herrn v. Beuſt zu bringen, und im 
Kamen des Lajlalleihen Allgemeinen 2Urbeitervereines alle Deutichen 
2irbeitervereine ohne Rückſicht auf ihre WBarteijtellung aufzufordern, 
dieſem Beichluß beizutreten.“ 


Das Arbeiterverbrüderungsfeft bildete, wie vorhin erwähnt, den 
Gegenjtand vielfacher Beratungen im Minijterrat; fie zeigen flar 
die Urheber Des Berbotes. Die Herren „Bürgerminijter” erblidten in 
der Beranftaltung jchwere Gefahren für den Staat und nad) mannig- 
fachem Sinnieren gelangten fie in ihrer Mehrheit zu der Überzeugung, 
daß der iterreihilche Staat nur dann zu retten jei, wenn das Feſt ver- 
boten würde. Auch Kaijfer Franz Joſef felbit hatte der An— 
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ſchauung unverblümt Ausdruck gegeben, daß das Verboterfolgen 
ſolle und daß die Regierunggegendie Arbeiter Energie 
seige. Somit hatte vor allem der Minifter des Innern Dr. Gisfra 
freie Bahn, und man wird darum in der Annahme nicht fehlgehen, daß 
der einflige „Burgftürmer“, da er fich vom Kaijer gededt fah, nunmehr 
jeine Polizei walten ließ. 


Die Protokolle des Minifterrates, die jid mit dieſem Gegenftand 
bejchäftigten und deren Inhalt wir im nachitehenden wiedergeben, find 
nach mehr als einer Richtung hin bemerfenswert. Sie zeigen nicht bloß 
die Anfchauungen der damaligen Minifter, jondern auch die Art, wie 
in jenen Tagen zu regieren beliebt worden it. Daraus ergibt fich zur 
polljten Evidenz, daß manche Afte, für die Uneingeweihte oder naive 
Gemüter meijt bloß untergeordnete Organe verantwortlich zu machen die 
Gewohnheit hatten, ihre Urheber in den „Räten der Arone“ oder in 
Allerhbödften Entjhließungen der frone ſelbſt hatten. 
Sie find darum fehr Iehrreich. Manche der Minifter, die im Laufe der 
Zeit für „freiheitlich Dentende“ gehalten wurden, ericheinen uns, wenn 
man ihre „Bota“ lieſt, ohne die liberale Maske als veritable Reattionäre. 


„Miniſterrat vom 1. Juli 1868. 


Sejub um Genehmigung eines Arbeiterverbrüde- 
rungsfejtes in Wien. 


Der Minifter des Innern referierte, es habe Franz Galliftl als 
Obmann eines am fünften Mrbeitertag am 10. Mai L. 9. gewählten 
Komitees bei der Wiener Boligeidirektion ein Gefuch um Genehmigung 
eines Programms des mit einem allgemeinen öfterreichifchen Arbeiter: 
tag verbundenen Wrbeiterverbrüderungsfeftes, welches am 6., 7. und 
8. September jtatthaben ſoll, überreicht. Als Zweck diefes Feſtes wurde 
angegeben, durch öffentliche Beratungen Klarheit über die Intereffen der 
öſterreichiſchen Arbeiter zu jchaffen. Das Programm enthalte hierüber 
in feinerlei Beziehung eine nähere Aufklärung. 

Der Bolizeidireftor habe dem Statthalter einen Erledigungsentwurf 
vorgelegt, in welchem defretiert werden foll, daß dem Geluh um Ge- 
nehmigung des Programms des mit einem allgemeinen öſterreichiſchen 
Arbeitertag verbundenen Arbeiterverbrüderungsfeſtes vorderhand nicht 
willfahrt werden könne, weil der Zweck, Ort und die Zeit der einzelnen 
Verſammlungen, dann der bei dem Feſtzug beabfichtigte Weg nicht mit 
der vom Gejeg geforderten Genauigkeit aus dem Brogramm erlicht- 
lich ift. 

Der Statthalter bemerkte, mit dem Erledigungsentwurf des Polizei— 
direftors, welder rein Dilatorifcher Natur jei, jich nicht einveritanden 
erklären zu fünnen, weil nad) feiner Unficht durch eine derlei VBerfamm- 
lung der Arbeiter der gefamten Monarchie mit Rüdficht auf die bei den 
bisherigen Arbeiterverjammlungen manifeftierten fogialen Tendenzen 
und Die im Ausland gemadten Erfahrungen über derlei Verſamm— 
lungen das öffentliche Wohl und mit der öffentlichen Ruhe und Ord— 
nung auch die öffentliche Sicherheit gefährdet erſcheint. Der Statthalter 
glaube daher, Daß der fragliche Arbeitertag, reſpektive das Arbeiter— 
verbrüderungsfeit nach 8 6 des Geſetzes über das Berjammlungsrecht 
zunächſt von der Polizeidirektion im eigenen Wirkungskreis zu unter- 
lagen wäre. 
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Der referierende Minijter des „Innern erachtete der Anficht des 
Statthalters beizuftimmen und fi Dafür ausjprechen zu follen, daß 
diejer 2lrbeiteriag bier in Wien nicht zu gejtatten und jogleich Die 
definitive Abweiſung mit Bezug auf 8 6 Des Geſetzes über das Verſamm— 
lungsrecht auszufprechen jei. 

Das Wrbeiterverbrüderungsfejt habe mit dem Zwecke der Arbeiter: 
bildung feinen Zujammenhang und nad dem von dem fünften Arbeiter- 
tag an die Arbeiter in Djterreich erlajienen Manifejt, in welchem unter 
anderem die Stelle vorfommt: »Der Staat muß vollftändig auf demo— 
fratifcher Grundlage eingerichtet werden. Die Grundbedingung hiezu ift 
Die Einführung des allgemeinen direkten Wahlrechtes«, beitehe wohl 
fein Zweifel, daß die fragliche Verſammlung politifch-Joziale Zwede zu 
verfolgen und als gejchlojjene Macht imponieren und einfchüchtern wolle. 
Er halte aber an dem Standpunkt feit, daß allen gegen die Berfaflung 
gerichteten Beftrebungen  >bteich entichieden entgegengetreten werden 
müſſe. In Preußen jei man bereits auf dem Standpunft, Daß jeder 
Arbeiterverein als ein politilcher Verein angejehen wird. 

Dadurd), daR das Prbeiterverbrüderungsfeft in Genf angeregt wurde, 
ericheine die Annahme der beabjichtigten Verfolgung jozialdemofratiicher 
Tendenzen noch mehr gerechtfertigt, und Die definitive Unterjagung Diejes 
Feſtes, weil ſtaatsgefährlich, unbedingt notwendig. 

Dem Antrag des Minilters des Innern traten auch der Miniiter- 
prälident, der Wintiterprälidentitellvertreter und der 2lderbauminiiter 
bei. Graf TZaaffe hielt das Arbeiterverbrüderungsfejt entichieden für 
ttaatsgefährlich, weil dasjelbe Durch das Herbeiltrömen von Arbeitern aus 
allen Zeilen der Monarchie vorausfichtlich zu Den gefährlichiten Aus- 
Ichreitungen benüßt werden würde. 

Bei jolhen Verhältniſſen dürfe die Regierung auch nicht ſchwanken, 
fie müfje vielmehr den Mut haben, entichieden aufzutreten und mit dem 
Verbot vorzugehen, wofür 8 6 des Gejehes über Das Berjammlungsredt 
ausreichend tft. 

In Den Mäittelflafien beitehe ſchon jekt große Furcht über die 
Arbeiterbewegung, durch Die Gejtattung des Arbeiterverbrüderungsfeites 
würde aber dieſe Furcht noch ungemein mehr geiteigert werden. 

Die Regierung jei in die Notwendigkeit verjegt gewefen, in Böhmen 
alle Meetings zu verbieten, es müßte daher mit Grund Auflehen erregen, 
wenn fie Das bier beablichtigte geftatten würde. 

Der Ackerbauminiſter jchloß fich Der Anficht der Vorftimme an und 
betonte, Daß man ein Maß und ein Gewicht anwenden müjje. Man fünne 
daher nicht jolche Berjammlungen in Chlum verbieten und hier eine 
tolhe Berjammlung erlauben, die noch Dazu viel gefährlicher wäre. 
Diejer bei der niederen Bildungsjtufe unferer Arbeiter 
entihieden geführlideren Bewegung müjfjen ener- 
giſche Schranfen geje&t werden. 

Der Finanzminiſter meinte, daß man bei folcden Dingen erwägen 
müjle, was aus der Geltattung erfolgen fünne und ob ein Grund zum. 
Verbot vorhanden Jei. So fehr er mit dem Verbot der Volksver— 
jammlungen in Böhmen einverstanden geweſen, jo wenig finde er einen 
Grund, das fragliche Arbeiterverbrüderungsfejt zu verbieten. Er erkenne 
teine Gefahr hierin und jei überzeugt, daB das Verbot jchädlicher wirken 
und die ſogialiſtiſchen Beltrebungen nur fürdern würde. Eine Ber- 
fafjungsverlegung von jeiten dieſer Verfammlung fünne nicht präfumiert 
werden, Das Beitreben nach direften Wahlen begründe wohl nod feine 
jolche. Er glaubte auch nicht, daß viele Arbeiter aus anderen Provinzen 


132 


an — 
FR, % 





— — —û —— — ⸗—— — — — ss F ——— 


FE — — 





FR | 






En ER ee HT” RT ze > was 
TE — TREE DEE ; 




























tommen tverden, weil fie Mittel zur Reife und zum Aufenthalt in Wien 
nicht haben. Er jei überzeugt, daß die Sache, wenn man ihr ruhigen 
Lauf läßt, im Sand verrinnen wird, während das Verbot nur Gefahr 
Ihaffen wird; daß ſich die Mittelflaffen vor der Arbeiterbewegung 
fürdhten, jei für die Trage der Bewilligung oder des Werbotes des 
Arbeiterverbrüderungsfejtes nicht maßgebend. Wenn gute Erwerbs- 
verhältnijje bejtehen, jei Die Arbeiterfrage überhaupt feine gefährliche. 

Der Handelsminiſter pflichtete den Mnfchauungen des Finanz: 
minijters bei und hielt den Wunſch nach einem erweiterten Wahlrecht 
gleichfalls nicht als ein gegen die Berfaffung gerichtetes Beitreben. Er, 
war auch der Anjicht, dab, wenn Erwerbsftörungen nicht beftehen, folche 
Serjammlungen nicht jtaatsgefährlich feien und daß eine Staatsgefähr- 
lichkeit bei der in Rede jtehenden Berfammlung um fo weniger präjumiert 
werden fünne, weil fie jich jchon im erjten Muftreten gegen jede Ber: . 
rolgung nationaler Tendenzen entichieden erflärt habe. 

Der Miniſter für Kultus und Unterricht hielt die fragliche Verfamm: 
lung zwar nicht für wünjchenswert, er glaube aber, daß für eine Ber- 
jammlung, welche feinen anderen Zwed habe, als.die foziale Frage zur 
Erörterung zu bringen, eine legale Grundlage für das Verbot nicht ge— 
geben jei. Die Berjammlungen in Böhmen haben regierungsfeindliche 
Tendenzen verfolgt, die hier beabfichtigte verfolge feine ſolchen Zwecke 
und erjcheine ihm daher nicht gefährli. Er habe die Überzeugung, daß 
die ganze Bewegung an Langeweile zugrunde gehen werde. 

Der Juftigminifter ftimmte für die von dem Polizeidireftor propo- 
nierte Erledigung, da vorerst, um ſich ein ordentliches Urteil bilden zu 
tönnen, nicht nur ein bejtimmtes Programm vorliegen, fondern auc) 
Zweck, Ort und Zeit, nebjtbei aber auch, worauf es Hhauptfächlich an- 
fomme, Die Lagesordnung der Verſammlung bejtimmt angegeben fein 
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Nachdem ſich ſohin vier Stimmen gegen die Bewilligung, und vier 
Stimmen, und zwar von den letzteren drei Stimmen unbedingt und eine 
bedingt für die Bewilligung ausgeſprochen hatten, und ſomit der Antrag 
auf das Verbot als abgelehnt angenommen wurde, einigte fi) die Kon— 
ferenz auf eine Erledigung der Angelegenheit im Sinne des Botums des 
Juſtizminiſters.“ 


Die „Räte der Krone“ beſchäftigten ſich noch dreimal mit der gleichen 
Angelegenheit, jo am 11. Juli 1868. Das Protokoll dieſes Minifterrates 
zeigt Die Haltung Kaijer Franz Joſefs vor allem in deutlicher 
Weile. Es heißt Darin: | 


„Bezüglich Der Abhaltung eines allgemeinen 
Arbeiterverbrüderungsfeftes. 


Seine Majejtät geruhten zu bemerfen, aus dem Minifterratsprotofoll 
vom 1. I. M. entnommen zu haben, daß der Antrag des Miniiters des 
Innern — wonad das Gefuch des Komitees des fünften Arbeitertages 
in Bien um Geftatiung der Abhaltung eines allgemeinen Arbeiterver- 
brüderungsfeftes jogleihabweislihguerledigengewefen 
märe — von der Majarität des Minifterrates nicht angenommen, fon- 
dern Durch einen Dilatorifchen Befcheid ein Mittelweg beichloffen worden 
jei, welcher dahin führen kann, daß man die Abhaltung dieſes Feſtes 
doc nicht wird verbieten fünnen. Bei einer fo bedenflichen Angelegen- 
heit, bei der es offenbar Darauf abgefehen ift, die berüchtigte Genfer 
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Berjammlung bier. fortzujegen, wäre der gerade Weg der befte gemefen, 
bei deſſen Betretung die Sade bereits ihren pollftändigen Abſchluß ge- 
funden hätte. 

Nachdem der Minifter für Kultus und Unterricht und der Yinanz- 
minijter die Gründe, welche jie bei Abgabe ihres Diesfälligen Botums be- 
jlimmten, in Kürze mit dem Deifügen wiederholt hatten, daß die Re: 
gierung durch. den dem Beſchluß des Minifterrates gemäß ergangenen Be- 
Iheid noch immer freie Hand behalten habe, fanden Seine Majeftät zu 
äußern, daß Allerhöchit Diejelben, da der erwähnte Beſcheid bereits 
herausgegangen ſei, nur eine reirojpeftive Bemerkung aus dem Grunde 
gu maden Sich veranlaft erachteten, damit das MNinifterium 
künftig bei ähnliden Anläffen [bon im eriten Sta— 
dDiumenergifherauftrete“ 


Die porerwähnten Anfchauungen des Raifers Iheinen auf feine 
Räte von fehr tiefer Wirkung geweſen zu fein, wie die folgenden Be- 
ratungen zeigen, Die das Kabinett über das Alrbeiterverbrüderungsfeft 


pilog, und dann naturgemäß zu dem Ergebnis gelangte, die Beranital- 
fung endgültig zu verbieten. 


„Miniſterrat vom 4. Yuguft 1868, 


Arbeiterverbrüderungsfeft in Wien. 


Der Minifter des Innern bringt die Angelegenheit des projeftierten 
Arbeiterverbrüderungsfeſtes in Wien zur Beratung. 

Bei der eriten Verhandlung diefes Gegenjtandes wurde im Miniiter- 
rat gegen feinen Antrag für eine dilatoriſche Erledigung der bezüglichen 
Anfrage des niederöfterreichifchen Statthaltereipräfidiums, und war dahin 
entjchieden, daß die Schlußfaffung über die uläſſigkeit dieſer Verſamm— 
lung erſt dann zu erfolgen hätte, bis ein näheres Programm über die- 
jelbe vorliegen würde, in welchem der Zweck, der Ort, die Beit und die 
Lerhandlungsgegenjtände beitimmt angegeben wären. Dies it nun 
geichehen. Das betreifende Komitee, der Obmann Franz Galliftet 
an der Spitze, hat der Wiener PBolizeidireftion ein ſolches Brogramm 
des mit einem allgemeinen Arbeitertag in Verbindung ftehenden 
Airbeiterverbrüderungsfeftes überreicht und hat das Komitee in Der 
bezüglichen Eingabe ausgeiprochen, daß es fich für berechtigt halte, mit 
den Vorarbeiten für die fragliche Berfammlung fortzufahren, nachdem 
es den Beichluß des 2lrbeitertages auszuführen habe und der Üüber- 
zeugung ſei, daß feinem Vorhaben gefehliche Hinderniffe nicht im Wege 
ſtehen. 

Dieſes Programm lautet im weſentlichen: 

»Sonntag den 6. September 1868. 

Die an dieſem Tage ſtattfindende Berfammlung des Feſtzuges und 
der Abhaltung des Feſtes hat einen gefelligen Zweck. 

Die von den einzelnen Aronländern Ofterreichs zu dem Feſte 
ericheinenden Gäſte, weldhe als Sremde in Wien feine Lokalkenntnis 
haben, werden von den Komiteemitgliedern am Joſefſtädter Glacis von 
2 bis 3 Uhr nachmittags empfangen und in gemeinfamem Zuge nad 
dem ‚Univerjum‘ (Saithaus in der Leopoldſtadt, Augartenſtraße) geführt, 
allwo das Feſt nach vorausgegangener Begrüßungsrede des Obmannes 
und des Feſtordners ſeinen Anfang nimmt. 

Das Feſt jelbjt befteht in der entjprechenden feitlichen Deforierung 
des Gartens und Saales, in Gejangsproduftionen der Liedertafel des 
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Arbeiterbildungsvereines in Wien und in einem Konzert einer f. u. £. 
Militär- oder Zivilmufiffapelle. 

‚weiter Tag: Montag den 7. September 1868. 

Die an diefem Lage jtattfindenden Delegierten- und allgemeinen Ver— 
jammlungen haben den Zweck der Beratung und öffentlichen Beiprechung 
der Arbeiterverhältnifje in Öjterreid. 

Der Berhandlungsgegenjtand aller diefer Verhandlungen ift daher 
die ſoziale Frage, und es finden Ddiejelben in Zobels Bierhalle um 9 Uhr 
vormitfags und mit einer Unterbrechung zur Mittagszeit auch nad): 
mittags und abends jtatt. 


Dritter Tag: Dienstag den 8. September 1868. 

Fortſeßzung der obigen Beratungen und Schluß der Verfammlung.« 

Die Bolizeidireftion in Wien hat bei Vorlage diefes Brogramms 
bemerit, Daß dasſelbe an Dangelhaftigkeit nicht leidet und daß daher 
von Diefem Standpunft und mit Rüdficht auf die angegebenen Zwecke 
gegen die Berjammlung fein gejeglicher Anſtand obmwalten dürfte. 

Nachdem es fich jedoch nicht jowohl um eine einfache Attion eines 
Bereines, jondern im Wege eines Verbrüderungsfeites um die Her: 
ftellung einer fich weit verzweigenden Verbindung handelt, glaubt die 
"olizeidireftion Bedenken tragen zu follen, die Bewilligung der Ver: 
Jammlung im eigenen Wirfungsfreis zu erteilen. 

Die niederöfterreichifche Statthalterei hat fich gegen die Bewilligung 
ausgejprochen, nachdem das Programm in dem Worte »foziale Frage« 
sipfelt, Diejer Begriff aber ein zu allgemeiner fei. 

Anderſeits liege offen zutage, daß die Berbrüderung fjämtlicher 
2irbeiter Ofterreichs zunächſt in der Richtung gegen die Arbeitgeber, daß 
ein Drud auf Dieje leßteren und eine Aufforderung zu gleihem Vorgehen 
an die Arbeiter in den Kronländern beabfichtigt werde. 

Der Minijter des Innern bemerft, er habe jchon in der lebten Kon— 
ferenz erwähnt, daß Diefem Brogramm entgegenzutreten fein werde, 
jomweit es den Um- oder Einzug betrifft, welcher in die Zeit des ver: 
jammelten Landtages fallen wird. 

Seither aber jeien Erjcheinungen zutage getreten, melche die Bedenken 
gegen Die Gejtattung dieſer WUrbeiterverbrüderungsverfjammlung zu 
fteigern geeignet find. Er mweije auf die Sonntags in den Sperlfälen 
abgehaltene Volksverſammlung hin, bei welcher mehr als 500 Arbeiter 
in fompafter Weiſe unter denjelben Führern, welche als Beranftalter 
und Leiter Des Arbeiterverbrüderungsfeites fungieren, die Faſſung der 
aus den Blättern befannten KRejolution durchgejeßt haben. Hiebei wurden 
Motive offen entwidelt, die aus Anjchauungen herporgehen und auf 
Srundjäßen bafieren, welche mit jedem geordneten Staatswejen unver- 
einbarlich find und jpeziell mit unjeren ftaatlihen Einrichtungen in 
entſchiedenſtem Gegenjaß ftehen. Es ſei die Gemeinſamkeit der Ziele der 
Leiter der hiefigen Arbeitervereine mit den Tendenzen und Beitrebungen 
der europäiſchen jozialen Demofratie offenfundig geworden. 

Wie liberal immer man auch das Vereinsrecht auffalien möge, fo 
fönne doch nimmer geduldet werden, daß derlei die Grundlagen der 
beitehenden Ordnung der Dinge mehr oder minder intenfiv und nad) 
baltig erjhütternde Marimen in öffentlichen Berfammlungen laut 
gepredigt werden. 

Wenn man nun die Wege in Betracht ziehe, welche in Bezug auf 
die Hintanhaltung dieſer Verſammlung offenjtehen, jo gibt es deren drei. 

Der erite wäre, wegen der aus perjönlidher und fachlicher Koinzidenz 
mit den Vorgängen bei der fonntägigen Bolfsverfammlung mit Sicher: 
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heit entnehmbaren, dem öffentlihen Wohle unzweifelhaft gefährlichen 
Tendenzen nach $ 6 des Gejebes über das Verfammlungsrecht ganz zu 
verbieten. 

Die zweite Modalität wäre, die VBerfammlung deswegen zu bean- 
landen, weil das Brogramm infofern fein beitimmtes fei, als mit dem 
Ausdrud »foziale Frage« keineswegs präzis feitgeftellt ift, was alles in 
dieſer Nichtung Gegenftand der Beiprechungen und. Beratungen der 
Arbeiterverfammlung fein joll. | 

Der dritte Weg endlich wäre, die Verfammlung zuzulaffen und die 
vorausſichtlichen Ergebniſſe derjelben zum Anlaß zu nehmen, fämtliche 
Alrbeiterbildungsvereine als politifche Vereine zu erklären, mas bei dem 
Mangel gejeglicher WAnhaltspunfte hiefür bisher noch nicht gefchehen 
tonnte, damit Diejelben den für die politifchen Vereine bezüglich der 
Affiliation bejtehenden Beſchränkungen unterworfen würden. 

Die erite Modalität würde in dem jetzigen Moment die allgemeine 
Zuſtimmung entjchieden für ſich haben, da ob der Erfcheinungen in der 
jonntäglihen Volksverſammlung die Beforgniffe in den weiten reifen 
der Beſitzenden und Nuheliebenden ſehr groß find und weil die Regie— 
rung Durch das einfache Verbot der Verſammlung zeigen würde, daß 
jie die zunächſt beteiligten Kreife und das Publitum überhaupt vor der 
Eventualität eines terroriftifchen und tumultuarifchen Auftrittes zu ſchützen 
ven Willen und die Energie hat. 

Die dritte Modalität würde das für fich haben, daß die Regierung 
das bejtehende Gejeg in einer alle Zweifel ausfchliegenden Weile aus- 
legt und anwendet und die möglichen Gefahren, die fich infolgedeffen 
ergeben, im Bemwußtjein der mutigen Macht zu einer nachfolgenden 
Repreſſion in zweite Reihe jtellt. 

Anderjeits würde damit der Vorteil erreicht, daß, wenn die Arbeiter: 
verjammlung Tendenzen von der Art, wie fie in den lebten Volksver— 
Jammlungen zum Ausdrud gelangt find, wirflich an den Tag fördern 
würde, hierin die volle Rechtfertigung für die Adminiftration gelegen 
wäre, jämtliche Arbeitervereine als politifche Vereine zu erflären, wie 
dies in Preußen mit den Wrbeitervereinen jeglicher Gattung bloß aus 
dem Titel, weil jie Arbeitervereine find, der Fall ift. 

Allerdings könne fich nicht verhehlt werden, daß bei der Geftattung 
der Derjammlung, die jedenfalls auf den gefchloffienen Raum des 
„Univerfum” befchränft werden müßte, fich dadurch Komplikationen 
ergeben könnten, daß, wie Dies immerhin wahrjcheinlich, fich eine größere 
Anzahl von Arbeitern zufammenfände als in dem Etabliffement Raum 
hätte. 

Ihm jchiene daher die auch in feinem urfprünglichen Antrag gelegene 
erſte Modalität des, Werbotes der Verfammlung als die fich im Vorzug 
beanzeigende. 

Der Minifterpräfidentftellvertreter (Graf Taaffe) weiſt darauf Hin, 
daß Der jebige Moment ein fehr wichtiger ſei. Jetzt ift die allgemeine 
Stimmung für die Energie. Ob das fpäterhin, bis ſich die Eindrüde des 
Auftretens bei der Sonntagsperfammlung verflüchtigt haben werden, 
noch der Tall fein wird, feheint mir fraglich. Die Modalität der Be- 
willigung der Berfammlung, um nachher die Arbeiterbildungsvereine 
jämtlich als politifche Vereine erklären zu können, habe etwas Beftechen- 
des, Doch jeien die Vorteile diefer Iekteren Eventualität feineswegs im 
Berhältnis mit den offen am Tage liegenden Gefahren der Bewilligung. 
Es wird eine fehr große Zahl von Arbeitern nah Wien ftrömen, da 
die Einladungen nad) allen Gegenden hin erlaffen wurden. Es würde 
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dann }ehr jchwer fallen, dieje große Zahl von Teilnehmern auf gefchloffene 
Räume zu bejchränten. Übertretungen diefer Anordnung müßte aber 
mit aller Gnergie entgegengetreten werden. Diele fönnte nur in der 
Aufbietung von Militär und Polizei beftehen. Bei der aufgereizten 
Stimmung liege nun Die Gefahr tumultarifcher Vorgänge fehr nahe, 
welche eventuell zu Aufftandsverfuchen, zum Verlangen des direkten 
Wahlrechtes, der Beteiligung Der Arbeiter an der Neichsvertretung und 
in letzter Auflöfung zum entichiedenen Einfchreiten mit bemwaffneter 
Gewalt führen würden. Dann aber würde fich die öffentliche Stimmung 
jiher mit dem Vorwurf gegen die Regierung wenden, daß fie folche 
Ereignille Dur) Das Verbot der Verſammlung hätte verhüten fünnen. 

Die Regierung hat auch nach feiner Meinung genügende gefebliche 
Anhaltspunfte zu einem ſolchen Berbot. 

Denn wenn ganz abgejehen werden follte von den polizeilichen 
Notizen, welche auf gefährliche VBergweigungen mit dem Musland und 
namentlich Darauf hinweiſen, daß in den hiefigen Arbeiterbewegungen 
preußilche Subſidien eine gemwilje Rolle fpielen, fo geht fchon aus den 
Berichten der Tagesblätter über die Sperlverfammlung unzweifelhaft 
hervor, daß mit dem fraglichen Zelte, weiches durch Die Gleichzeitigfeit 
jolcher Bereinigungen in Brüffel und Nürnberg bezüglich feiner Zwecke 
noch prägnanter variiert marfiert wird, Ziele verfolgt werden, die dem 
öffentlichen Wohle widerſtreiten. 

Bezüglich jolcher Verſammlungen gibt aber der 8 6 des Geſetzes 
über Das Berjammlungsrecht der Regierung das Verbotsrecht in die 
Hand, und in der Tat wäre faum ein Tall denkbar, wann denn die 
Regierung auf Grund dDiejer gejeßlichen Beltimmungen eine Berfamm- 
lung verbieten fünnte und jollte, wenn Dies nicht bei der in Trage 
itehenden geichehen würde. | 

2luch ſei nicht zu überjehen, daß in Böhmen auf diefen Baragraphen 
bin Die gegenwärtig in den Plänen der Agitatoren gelegenen Bolts- 
verjammlungen ſämtlich verboten werden. 

Würde nun hier eine weniger jtrenge Auffaffung Platz greifen, fo 
würden nicht unberechtigte Refriminationen von dort nicht ausbleiben, 
sumal ohnedies auf nationaler Geite in Böhmen mit dem Vorwurf 
Eindrud gemacht werden mill, daß in Wien den PBarteibewegungen 
gegenüber mit einem anderen Maße als in Böhmen gemelfen werde. 

Er könne fich daher nur für das Verbot der Arbeiterverfammlung 
erflären. 

Der Aderbauminijter bemerft, er habe ſchon urfprüngli für das 
Berbot gejtimmt und habe jegt noch mehr Beranlaffung dazu als früher. 
Nach den Ergebniſſen der jonntägigen Verfammlung fei die Organifation 
der Arbeiter in Wien als Fait accompli Zu betrachten. Die Süddeutjchen 
wollten eine Berfammlung im Sinne ihrer politifchen Beftrebungen ver- 
anjtalten. Nun famen die Preußen und bedienten fich zur PBaralyfierung 
Diejer ihnen höchjt unmilllommenen Tendenzen der Wiener Arbeiter im 
geſchloſſenen Organismus. Ihr Leiter war Hartung, ein preußifcher 
Sozialdemofrat. Solche Erjcheinungen einer organifierten, über Maffen 
gebietenden, fremden Einflüjfen zugänglichen ‘Bartei feien für Hfterreidh 
im höchſten Grade bedenflich. Er weile auf die Enentualität hin, daß eine 
in Oſterreich befindliche der gegenmärtigen Drönung der Dinge ab- 
holde Partei, wie zum Beifpiel die Tichechen, Jich diejer Berfammlung be- 
dienen fünnte, um zunächit zu ihren Zweden Unordnungen erniterer Art 
in Wien hervorzurufen. Es wäre dies in der Tat feine neue Ericheinung 
auf Dem Gebiete der revolutionären Agitation, die ſchon von Garibaldi 
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gelehrt wurde, fich unter Umftänden die Gegner durch Angriffe auf ihrem 
eigenen Territorium vom Halfe zu Idaffen. Es wäre Dies aber aud 
nichts weniger als ſchwer, da nicht übergroße Geldfummen genügen wür- 
den, fich unter der beträchtlichen Zahl von Arbeitern tichechifcher Natio- 
nalität in Wien hinreichendes Material für einen folchen Kramwall zu ver- 
Ihaffen. Er gebe nun die Rückwirkungen zu bedenfen, welche derartige 
tumultuariige Vorgänge in Wien auf die Situation im allgemeinen not- 
wendig üben müßten. Auch das Argument des Minijterpräfidentenitell- 
verireiers wegen eines gleichmäßigen Vorgehens in Böhmen und hier 
heine ihm volle Beachtung zu verdienen. In jedem Falle jeien die Ar— 
; beiterverhältniffe hier im Augenblick derart, daß fie die Bejorgnis vor 
g Ausjchreitungen, namentlich wenn es non irgendwo Darauf angelegt 
> werden jollte, als eine ſehr gerechtfertigte erfcheinen laſſen. Denn es fei 
für den halbwegs aufmerffamen Beobachter fichtlich wahrnehmbar, wie 
= die hiefigen Arbeiter feit einiger Zeit ganz andere Mllüren angenommen 
— haben, und wie ſie jetzt mit einer früher nicht vorgekommenen Präpotenz 
— und Frechheit mitunter auftreten. 

Ei Er jei daher aus politifchen Gründen für das unbedingte Verbot 
© Der Berjammlung. 

Der Suftigminifter bemerkt, daß ihm die Gefahr eines Konflittes bei 
& einer aus homogenen Elementen sujammengejetten Verſammlung 
158 weniger einleuichte, als bei folchen Berfammlungen, mo lich entgegen- 
* ſtehende Elemente gegenüber befinden. Auch ſcheine ihm die Beſorgnis 
einer weittragenden Einflußnahme dieſer Verſammlung auf die Arbeiter— 
bevölkerung in den Kronländern einigermaßen übertrieben, da die Ar— 
beiter in anderen großen Fabritsftädten, wie in Brünn und Reichenberg, 
von Dem unter den hiefigen Arbeitern entwicelnden Geifte bisher unbe- 
a rührt geblieben zu fein ſcheinen. Wenigitens find Erjcheinungen der Art, 
J wie ſie in den letzten Monaten in Wien vorgekommen ſind, dort nicht 
— eingetreten. Auch in Prag beſteht ein tſchechiſcher und neben ihm ein 
| deutjcher Arbeiterverein, Deren erfterer zwar entichieden nationale Zwecke 
verfolgt, die aber beide Tendenzen in jozialpolitifcher Richtung, mie fie 
hier vorfommen, jowie auch erzeffivem Gehaben im allgemeinen fern- 
geblieben jind. Ihm fcheine die hiefige Arbeiterbewegung mehr Iofaler 
Katur auf Wien und Wiener-Neuftadt befchränft und mwejentlich hervor- 
gerufen und genährt dur) den vermerflichen Spefulationsgeift der 
tleinen Tagesblätter, welche, indem fie den Maſſen jchmeicheln und fie 
hegen, ihren Gewinn fuchen und finden. 

Ein Verbot der 2lrbeiterverfammlung fchiene ihm nur dann moti- 
viert, wenn befondere, eben nur bei Arbeiterverfammlungen eintretende 
Gründe hiefür vorliegen würden. Ein letzter Grund jcheine ihm aller- 
dings in der Annahme der von Oberwinder, Groß und Hartung bei der 
jonntägigen Verſammlung proponierten dritten Reſolution zu liegen, 
mit welcher der Anfchluß an Die Bejtrebungen der europätichen Gozial- 
vemofratie ausgefprochen wurde, meil ih Daraus die Folgerung ab- 
leiten laffe, daß, nachdem die leitenden Berjönlichkeiten des Arbeiterfeites 
eben die Broponenten dieſer Refolution feien, die joziale Frage in dieſem 
Sinne, das heißt in der Richtung des Anſchluſſes der Arbeiter an die Be: 
irebungen der europäifchen Sozialdemofratie werden beſprochen und 
verhandelt werden. olchen Tendenzen gegenüber fchiene die Anwen— 
dung des 8 6 des Gefebes über das Berjammlungsrecht allerdings moti- 
viert. Weiters jpreche für das Verbot die Erwägung, daß jolche Ar- 
beiterverfammlungen überflüffig erjcheinen, injofern nicht ihr Zwed in 
der Demonftration durch die Maffen gefunden werden will, wonad) die 
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Beſprechung der Berhandlungsgegenjtände in den SHintergrund, Die 
Mafjendemenjtration hingegen in die erjte Linie tritt, welchem terroriſti— 
ſchen Vorgehen gejeglich allerdings entgegengetreten werden fünnte und 
ſollte. Er wäre ebenfalls für die gehörig zu motivierende Nichtgeitat- 
tung der Berfammlung, wozu jedoch die gegenmärtige einer ſolchen Maß— 
nahme günjtige Stimmung ohne allen Zeitverluft benüßt und wofür im 
Wege der Preſſe in geeigneter Weife porgearbeitet werden jollie. 

Der Handelsminifter jpricht fi) dahin aus, daß, joferne die Arbeiter 
ſich nur über foziale Fragen, das ift über die Regelung der Verhältniſſe 
zu den Arbeitgebern betreifs des Arbeitslohnes und der Arbeitszeit, und 
endlich über die Erreihung des Koalitionsrechtes bejprechen, die Ver— 
fammlung nad) feinem Erachten nicht verboten werden fünnte Wenn 
aber Beforgnifje beftehen, daß auf das politifche Gebiet hinübergegriffen 
wird, fo fünne das Verbot allerdings gerechtfertigt werden. Übrigens, 
beforge er von dem Verbrüderungsfeit feine wirklichen Gefahren, weder 
PRlünderung noch Barrifaden, noch Ruheſtörungen überhaupt, jondern 
nur weitgehende alberne Reden, die ohne allen Erfolg verpuffen werden. 
Die ganze Agitation fei auf Wien bejchränft, die Arbeiter in anderen 
Teilen des Reiches, namentlich in Deutihböhmen, haben hiefür gar feine 
Sympathie. Er erflärt fich daher, in der Vorausfegung, daß das Ver— 
bot in der eben angedeuteten Weiſe entfprechend motiviert wird, eben- 
falls für die Nichtgejtattung der Verſammlung. 

Nachdem bei der erfolgten Abſtimmung ſich fonah ſämtliche 
Stimmen für das Verbot des Arbeiterverbrüde 
rungsfeftes erflärten, übernimmt es der Minijter des Innern, den 
Entwurf der diesfälligen Erledigung an die niederöfterreichifche Statt— 
halterei, beziehungsmweife die Motivierung des Berbots morgen zur Be— 
iprechung zu bringen. Hiebei wird insbejondere zu erwägen ſein, ob den 
unteren Instanzen nicht überlaffen werden follte, das Verbot nad) eige- 
nem Ermeſſen zu motivieren, und die im Ministerrat zu vereinbarende 
Motivierung für die Entfcheidung des ohne Zweifel zu gemwärtigenden 
Minifterialrefurjfes vorzubehalten.” 


„Minifterrat vom 5. Auguſt 1868. 

Motivierung der abweisliden Entjdheidung des 

Gejudhesum GeftattungdesArbeiterverbrüderungs- 
feitesin Wien. 


Der Minifter des Innern bringt in Gemäßheit des gejtern gefaßten 
Beichluffes den Entwurf der Motivierung in Vorlage, welche der ab- 
weislichen Entfcheidung des Geſuches um Geftattung des Arbeiterver- 
brüderungsfeites in Wien, beziehungsmeife des feinerzeitigen Minifterial- 
vefurfes zugrunde zu legen fein wird. Die betreffende Motivierung wird 
einer eingehenden Beratung unterzogen und wird Diefelbe in der aus 
der Anlage erjichtlichen vun vorbehaltlich jener Anderungen feſt— 
geftelft, welche fi) im Laufe des Inſtanzenzuges dieſer Verhandlung 
eima infolge neu eintretender Umftände als notwendig herausitellen 
würden. 

Es wird beſchloſſen, daß der vorliegende Bericht der niederäfterreichi- 
ichen Statthalterei zur Kenntnis genommen und der Diener Polizei⸗ 
direktion die Amtshandlung über die Eingabe des Komitees, welche mit 
dem Programm jebt zur Erledigung vorliegt, im eigenen Wirkungs— 
freis zu erlajlen. 

In Abſicht auf diefe Mmtshandlung der Polizeidirektion wurde jedoch 
über Antrag des Minifterpräfidentenftellvertreters für notwendig er- 
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Der Minifterpräfidentitellvertreter übernimmt es hienach, den Bolizei 
Direktor zu inftruieren.“ 
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m 22. Auguft wurde von Hartung einem Arbeiter- 

delegiertentag der Entwurf eines ſozialdemo— 

fratifhen Programms vorgelegt, das dann in der fol- 
genden Faſſung beſchloſſen wurde: 


„Die ipzialdemofratiihe Partei bezwedt auf friedlihem und gejeb- 
lichem Wege, lediglich durch die Macht der öffentlichen Überzeugung, Die 
vollftändige Gleichberechtigung aller Staatsbürger, und zwar in politi- 
icher Beziehung durch die Herjtellung Des freien Gtaates 
vermittels der Einführung Des allgemeinen, Direften 
Wahlrehtes für alle PBertretungsftörper und in 
iozialer Beziehung durh den Selbfjtgenuß des Ertra- 
ges der Urbeit des einzelnen vermittels Broduftip- 
aljoztationen, gefördert durch den freien Staat. 

Sninternationaler Beziehung tritt die ſozialdemokratiſche 
Rartei für das Selbftbeftiimmungsredt der Völker ein. 
Demgemäß werden zunächſt von der jozialdemofratijchen Partei folgende 
Forderungen geitellt und mit allen gefeglichen Mitteln angejtrebt: 

1. Unbefchränftes Bereins- und Verfammlungsrect, einjchließlich der 
Soalitionsfreibeit; 

vollitändige Prepfreiheit; 

allgemeines, direftes Wahlrecht für alle Vertretungstörper; 
vollftändige Religionsfreiheit; 

Abſchaffung aller jtehenden Heere; 

6. Einführung der allgemeinen Volksbewaffnung. 

Die Vartei macht es ſich ſchließlich zur Aufgabe, zum Zwecke der Ver— 
breitung allgemeiner Volksbildung in allen Teilen Hſterreichs Vereine 
zu gründen.“ 


Diefes Brogramm wurde auch vom neunten Arbeitertag 
am 30. Auguſt 1868 angenommen. Die Staatsanwaltichaft hatte ſich in 
ihrer Anflage im großen Wiener Hochverratsprogeß vielfad) auf Dieles 
Brogramm, als eines wider die Geſetze verjtoßenden, berufen, auch Der 
deutſche Arbeitertagin Nürnberg hatte ein Diejen Grund- 
fügen fongruentes Programm aufgeitellt. (6. bis 9. September 1868.) 

Diefes Brogramm enthält bereits in feinen Grundzügen die Haupf- 
forderungen des Programms der organifierten Arbeiterfhaft, das aller- 
dings fpäter, gemäß den geänderten Verhältnifjen, ſowohl in politiicher 
als auch fozialer Beziehung ausgebaut wurde. | 








— ae 
— Nah na 
ER 


v 


fan 


Are er —— * 
7 K 
—— — ⸗ — er * id 
— — er 
ut a]! EN AN ————— A Ar ea pe 3 ae 2 * LE 
et * * En - — 4 ⸗ = 
rn J nf ne n e —— 2 — * —53 *— — — ẽ * 
ur ee re ne eh = es DEN ak EN RE EN N a ST - i ” re DA NR — 
— La, — — 5* Ei Jar z RA ; F * — BIN EN ih 
2 _ eh rn, errt, * RE RT I 
2 ER a; 
* y- R\ 5 * “ ao WE, 
—* — —— wo —— — —* A a 
— a EEE 
EI ——— 


nenne 
ee ee en en 
— 


[25 SZ 


— —— —— — 


* — nee ren an 
BREN a 


Re ı —— 
SI; * * er 
Bi — * = 5 x —— 
RL Dun gehn * X — 
8* * Be 
4 J r* & re; — 
* Van 4 * * * * = - > 7 208 
TRETEN 4 — En n — arten / re ee 
ET > A { ENTER NETTE — 2 P Tea Se 
De EEE Ne. = | —ã— EL EI — De / 
NEUE — ** Akte a a FR . >, — —— N EN EEE WER aa — 
——————— Eu N x — 
* ee. > br 27 Zu ge N ap ET ARTE u * 
34 as P ERTL ERT N 


Kir: f ” 
8 —* SH eis 
“ ⸗ a a en ee yeslsrälsh is. 
17 


— 


— 


is ** 
4 Ya“ „Ir 
——— 






Die erſte Laſſalle-Totenfeier in Wien 


ntſprechend dem Geiſte der Zeit galten die Lehren Laſſalles bis 
J, zZur Durchſetzung des Marxismus und der „Internationale“ in 
der djterreichifchen Arbeiterfchaft als Wegweiſer und ihr Schöpfer 
als der befreiende Heros, dem das Proletariat feine Huldigungen erwies. 


Am 29. Auguft 1868 fand diefe Verehrung durch eine Totenfeier 
für Zaffalle ihren Ausdrud. An der Feier nahm auch die damals: 
n Bien lebende Schwefter Laffalles, Frau Fried 
länder, teil, die ein überlebensgroßes Bild Zafjalles gefpendet haite. 

Das Veit begann mit der Duvertüre zu Ridard Wagners 
„Rienzi“, welche die Militärfapelle des Snfanterieregiments 
Freiherr v. Rodich zur Aufführung bradte. Hierauf hielt Hartung, 


der Laſſalle perjönlich) nahegejtanden war, die Gedenfrede. Er lagte 
unter anderem: 


„Die Anerkennung ift eine Pflanze, die nur auf Gräbern wuchert. 
Reformatoren waren niemals auf Rofen gebettet. Ihr Leben war itets 
ein kampfvolles; Spott, Hohn und Schmähungen aller Art wurden ihnen 
in Sülle zuteil, und die große Maſſe des Volkes, der das Streben Diejer 
Edlen geweiht war, ließ fi) aus mangelndem Berftändnis diejes Stre— 
bens von vorurteilsvollen Gegnern des Fortfchrittes irreleiten und ver- 
urteilte jeine beiten Freunde. 

Kennt man aud in der Gefchichte die traurigjten Vorgänge dieſer Art, 
beflagt man auch die Verblendung und Verfolgungsſucht, die in früheren 
Zeiten herrichte, jobald ein neuer Reformator erjcheint, werden die Bei- 
Ipiele früherer Seiten ebenfo pünftlich als leidenjchaftlich nachgeahmt, 
weil das Streben der Reformatoren mit dem Eigennuß vieler im Wider: 
ſpruch jteht und weil vielen die Geiftestraft mangelt, mit fcharfem Auge 
Ichon in dem Samenforn zu erbliden, was beſchränkten Sinnen erft durch 
die Blüte oder Ernte erfennbar wird. Der Mann, deſſen willenfchaft- 
liche und agitatorifche Tätigfeit den Beginn einer großen Kulturbemwe- 
gung bezeichnet, Ferdinand Lafjalle, dem zu Ehren wir uns heute ver- 
jammelt haben, der aus dem Gelehrtenftand heraustrat und mit mäch— 
tiger Stimme ſeine Ideen perſönlich unter dem Volke verbreitete und die: 
Cade des Volkes felbft vor den Tribunalen verteidigte, verdient vor 
allem die Anerkennung, die Verehrung des Volkes. Laſſalle ſteht body 
über dem Neformator des 16. Sahrhunderts, Martin 2 uther. Luther 
war wohl auch ein großer Agitator der Reformation, aber fein Wirfen 
ſtand in feinem Berhältnis zu dem Geifte feiner Zeit, zu dem Geiite, der 
die Humanijten bewegt hatte. Luthers agitatorifches Auftreten bildete 
gleichzeitig einen Niederfchlag, eine alte Reaktion zu der freigeiltigen Be- 
wegung, welche Der eigentlichen Reformation vorhereing. sh wähle 
dDiejen Bergleich, weil die Reformation des 16. Jahrhunderts, obmohl 
jte jic) bei den damaligen Verhältniffen nur in religiöfer Form äußern 
konnte, dennoch eine ſoziale war, gleichwie die Franzöſiſche Revolution 
von 1789 und Die Bewegung unſerer Tage einen ſozialen Charakter 
haben. Nur die Bejchränttheit trennt das Soziale vom Politiſchen. 

Wohl war Laſſalle nicht der erſte Sozialiſt, aber er war derjenige, 
welcher vermittels jeines agitatorifchen Talentes, jeiner gewaltigen Be- 
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redjamfeit, jeines unerjchütterlihen Mutes zuerft praftiich gewirkt hat. 
Darum wird auch ihn, der von fi) jagen könnte, daß er jede Zeile 
bewaffnet mit der ganzen Bildung ſeines Jahrhunderts ſchreibe, der nicht 
bloß ein großer Gelehrter, ein feuriger und beredter Agitator war, der 
auch im vollen Sinne des Wortes die Eigenschaften eines flugen und be- 
jonnenen Staatsmannes befaß, die Gejchichte dereinft, deſſen bin ich 
gewiß, den größten Mann unjeres Jahrhunderts nennen. Und nun ge— 
ſtatten Sie mir, daß ich einen kurzen Rückblick auf das Leben und die 
außerordentliche Tätigkeit dieſes Mannes werfe.“ 

Nachdem Redner eine Skizze der erſten Lebensjahre Laſſalles ge— 
geben, beiprach er die Ereigniffe der neueren Zeit. 

„Su der Yeit von 1859 bis 1862, wo der für Preußen 
agitierende Nationalverein in Deutfchland fein Unmwefen trieb, 
jtand Laſſalle der Politik fern. Er befämpfte jedoch dieſe Zeit be- 
teils in einem ihrer Hauptvertreter, in Julian Schmidt, dem 
damaligen Chef des literarifhen Pöbels, der in einer 
Literaturgeſchichte Deutichlands größte Dichter und Denker in den 
Kot gezogen hatte. Unter dem Beifall der ganzen wirklich) ge- 
bildeten Welt enthüllte er mit fritifcher Schärfe die Unwiſſenheit 
dDiejes Herrn. Die fluge Haltung der preußifchen SFortfchritts- 
partei bei dem Verfaſſungskonflikt veranlaßte ihn endlich, den politi- 
iden SKampfplaß wieder zu betreten. Er wollte vor allem Klarheit 
in die Situation bringen und er hielt deshalb in Berliner Bürgerver- 
einen Vorträge über Verfaſſungsweſen. Aus derfelben Zeit datiert aud) 
jene Rede Zajjalles »Über den befonderen Zufammenhang der 
gegenwärtigen Gejchichtsperiode mit der dee des Arbeiterftandes«, die 
unter Dem Titel »Urbeiterprogramm« Später veröffentlicht wurde 
und Dem Leipziger Zentralkomitee zur Berufung eines deutſchen Ar- 
beiterfongrejjes Anlaß gab, Laſſalle brieflih um Belehrung anzugeben, 
wie nach jeinem Dafürhalten eine Verbeſſerung der Lage des Arbeiter— 
jtandes zu erreichen fei und welcher Mittel fic) die Arbeiterbewegung zu 
bedienen habe. Es erjchien nun das »Dffene Antwortſchrei— 
ben«, in welchem Lafjalle, unbefümmert um die ihm drohenden Ge- 
fahren, den Arbeitern, getreu jeinen Grundjäßen und feinem wirtichaft- 
lichen Streben, in Elarer Weiſe die Wege vorzeichnete, welche fie zu be- 
treten hätten. Jetzt begann ein Kampf gegen Lafjalle, von dem nur 
Diejenigen eine Ahnung haben, die ihn mit durchlebt haben. 

Laſſalle hatte es vorausgejehen, wie Briefe aus dieſer Zeit bemeifen. 
Die ganze deutſche ’Brejje begann wie auf Kommando ihn Niederzu- 
ichreien.. Den Arbeitern wurden feine Schriften vorenthalten, ihnen 
aber der Haß gegen Laflalle, den man insbejondere verdädhtigte, er 
diene der preußiihen Reaktion, ſyſtematiſch vorgepredigt. Nun, ein 
fleines Häuflein intelligenter und erfahrener Arbeiter jammelte fich unter 
jeiner Fahne und erjuchte ihn, ihr Führer zu fein, welchem Wunſche er 
auch entjprad). 

Wie hart der Kampf war, den diefe fleine, aber vom Feuergeiſt be- 
jeelte Schar führte, werden Gie fich denten können; aber während 
die Zeitungen alle Erfolge diefer Bewegung totjchwiegen, nahm fie 
immer größere Dimenfionen an. Ihren Verlauf zeigen die zahlreichen 
Schriften Laſſalles. In zahlreichen Hochverratsprogellen, welche Laſſalle 
zu beſtehen hatte, wurde er meiſtens freigeſprochen. In ſeinem letzten 
Prozeß wurde er jedoch zu einem Monat Gefängnis verurteilt, 
Doch der Tod jollte ihn hievon befreien. 
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Mit ihm hatte die deutfche Willenfchaft ihren bevdeutendften Ber: 
ireter, die Deutfhe Demofratie ihren Führer, das Volk einen feiner beiten 
Freunde verloren. Seiner Partei, feinen Freunden lag nun die Pflicht 
od, ihr Verſprechen einzulöjen. Mancher wurde zum Verräter an ihm, 
aber die meijten hielten treuli) Wort. Laſſalle ftarb, aber fein Geift 
wirkte in feinen Anhängern fort. Sin ganz Europa und in vielen an- 
deren Ländern des Erdfreifes wird an diefen Tage der Name des Man- 
nes gefeiert, dejjen Leben dem Wohle der Menjchheit geweiht war. Doc 
nur dadurch werden wir Laljalle wahrhaft ehren fünnen, daß wir uns 
geloben, aud) für die Yolge mit Eifer für die Prinzipien einzuftehen, die 
er verfreien. Gedenfen wir, wenn uns Berfolgungen drohen, jenes 
großen Loten, der unerjchütterlich allen Stürmen der Zeit Trob geboten. 
Der Blitz hat jene jtolze Eiche gefällt, aber ihre Wurzeln find nicht er- 
jtorben, jolange es Männer gibt, die für Recht und Freiheit kämpfen.” 


Nachdem Hartung geendet haite, brachte die Liedertafel des 
Arbeiterbildungsvereines das Lied „Am Grabe des Freun— 
des“ von 4. M. Storch zum Vortrag. 

Hierauf fand die Enthüllung des Bereinsbanners 
jtatt, wobei der Obmann Blazincic fagte: 


„Bir feiern in Diefem Augenblid das Andenken eines Mannes, deſſen 
Birken für die ganze Menichheit von den fegensreichiten Folgen be- 
gleitet war, der vor allem während der furzen Zeit feines Lebens durch 
jeine zahlreichen wiſſenſchaftlichen Schriften wie durch feine volfstüm- 
lichen Vorträge jo unendlich viel für die Bildung und Auftlärung des 
Volkes getan hat, der neben jeiner politifchen PBarteiftellung auch noch 
ein waderer Xehrer des Volkes war. Mus diefem Grunde haben wir — 
der Arbeiterbildungsverein — uns veranlaft gefunden, jenen Mann 
durch eine Zotenfeier zu ehren. Ein Werk der Liebe nannte Laſſalle das 
Streben für jeine „Ideen. Und wahrlich, wenn wir auf das einmütige 
und einträchtige Wirken in unjerem Verein bliden, in dem doc alle 
Rationalitäten Ofterreichs vertreten find, jo müffen wir uns fagen: »Ja, 
diejer Verein wirkt im Geiſte Laffalles, er wirft im Geilte der Liebel« 
Und darum hielten wir es auch für gwedentiprechend, den weder politi- 
hen noch nationalen, jondern nur rein Humanen Bejtrebungen, denen 
jich unjer Verein gewidmet hat, an dem heutigen für uns fo bedeutungs- 
vollen Tage ein leuchtendes Symbol zu geben, welches die Farbe Der 
Xiebe, Die Farbe der Menfchheit trägt, die einft ein Dichter mit den Wor— 
ten nverherrlichte: 

»An unjere Bruſt, an unſere Lippen, 
Der Menichheit Tarbe hehres Rot!« 

Dieje Sahne entkleide ich nun ihrer Hülle und übergebe fie der Obhut 
unjerer Bereinsmitglieder!“ 

Einige Tage nach dieſem Feſt beichäftigte ich der Miniſterrat (am 
2. September 1868) mit dem Anfuchen des Wiener Arbeiter: 
bildungsvereines um WNusdehnung Seiner Wirk— 
jamfeit. Die Entjcheidung fiel auch diesmal fo aus wie vorher und 
ipüter, im Sinne der Reaftion, mehr oder minder verhüllt. Lind ift 
e5 Da zu verwundern, daß im Laufe der nächjten Jahre die organifierte 
Arbeiterjchaft immer mehr abrüdte von den liberalen Helden, die nad) 
und nad) alle ihre freiheitlichen Traditionen, ja ſelbſt die elementarften, 
vergaßen und — verſchacherten? 


144 


— — — — — — —— — — — 















Der Charakter der einzelnen Minifterien jowie auch der Kabinetts- 
mitglieder offenbarte fich ganz unverhüllt in den vertraulichen Beratungen 
der Miniſterkonferenzen. Hier traten die Anfchauungen über die Stellung 
der verjchiedenen Regierungen, mit denen das alte Dfterreich beglückt 
war, ganz offen zutage. Hier manifeftierte fich, daß all die vergangenen 
„Aäte der Krone“, die in der neueren Gefchichte Öfterreichs jo häufig als 
Genies und Männer von Charakter und Gefinnungstreue gejchildert 
werden, über die Urbeiterfrage und die Sozialdemofratie völlig eines 
Sinnes waren: einig in der Befämpfung des Sozialismus. Sie traten 
durchweg für die mehr oder minder gewaltfame Unterdrüdung aller 
ſozialiſtiſchen Beltrebungen und Mrbeiterorganifationen ein. Bolizei, 
Militär und Staatsanwaltihaft waren die üblichen Waffen, von denen 
alle Regierungen, vom vielgepriefenen „Bürgerminifterium“ an bis in 
die legte Zeit Des alten Staates Rettung und Heil erhofften. Auch Kaiſer 
Franz Jo ſef neigte dieſer Anſicht feiner Ratgeber zu, und in den 
Tagen, da er „aktiv“ war, zögerte er auch feinen Augenblick, die Al— 
heilmittel der Gewalt wider die „Seuche des Sozialismus“ in jeiner lan— 
vespäterlichen Güte in Anwendung bringen zu laſſen. 

Der Wiener Arbeiterbildungsverein wollte, wie dies auch andere 
bürgerliche Bereine taten, feine Tätigfeit über ganz Öfterreich ausdehnen. 
Allein was man den Bürgerlichen geftattete, verfagte man der prole- 
tariichen Bereinigung. Und das ſchon wenige Monate nad) der Etablie- 
rung Des verfaljungsmäßigen Regimes in Öfterreich! 

Eine diesbezügliche Beratung des Minifterrates vom 5. September 
1868 ijt recht intereffant, da ihr Verlauf und die von ihm getroffene Ent- 
Iheidung vorbildlich wurden für die fünftige Haltung der Regierungen 
gegenüber den Alrbeitervereinen. Das PBrotofoll befagt: 


„Der Minifter des Innern (Dr. Gisfra) referierte, der Arbeiter: 
bildungsverein in Wien habe einen Anhang zu feinen Statuten be- 
treffend die Ausdehnung feiner Wirkſamkeit auf fämtliche Rronländer 
und Die Errichtung von Filialen in verfchtedenen Orten derjelben 
überreicht. 

Nachdem ſich eine Ausdehnung der Wirkſamkeit des Arbeiter: 
biloungsvereines in Wien auf andere Kronländer der Monarchie und 
zu diefem Zwecke die Errichtung von Filialen weder als ein notwendiges 
noch überhaupt fürderfames Mittel zur Erreichung des im 8 1 der 
Dereinsjtatuten vorgezeichneten Zweckes (Förderung der geiftigen und 
materiellen Intereſſen des Arbeiterftandes) darjtellt, nachdem ferner die 
bisherige Haltung des Wiener Arbeiterbildungsvereines das Beitreben 
desjelben an den Tag gelegt hat, über die Grenzen feines ftatutenmäßigen 
Wirkungskreiſes hinaus die Tätigkeit auf die Verfolgung politifcher 
Zwecke auszudehnen, jo erjcheine in der beabfichtigten Nusdehnung der 
Wirkſamkeit Des Vereines ein Umgehen des Mereinsgejekes, nad) 
welchem politifchen Vereinen eine Affiliation nicht geftattet iſt, und er 
beabſichtige daher, die vom Mrbeiterbildungsverein angezeigte Aus— 
dehnung jeiner Wirkſamkeit auf andere Kronländer und rickſichtlich der 
Errichtung von Filialen nicht zuzulaffen. 

Minijter Dr. Berger fand diefe Motivierung einerfeits zu mweit- 
gehend, weil damit ausgefprochen wird, daß jeder Arbeiterverein ein 
politiſcher Verein ijt, anderjeits in dem Punkte anfechtbar, daß die 
Affiliation als fein fürderfames Mittel zur Erweiterung des im 8 1 der 
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Vereinsſtatuten vorgezeichneten Zweckes erklärt wird, was doch in dieſer 
Allgemeinheit nicht behauptet werden könne, weil, wenn nur Unter— 
ſtützungsvereine gebildet würden, durch die Maſſe der teilnehmenden 
Mitglieder in den Filialen die materiellen Intereſſen des Arbeiterſtandes 
Doch gewiß eine Förderung erhielten. 

Da indejjen nad) den gemachten Erfahrungen das Beitreben dieſes 
Vereines auf DBerfolgung politifcher Zwecke ziemlich offenkundig ift, 
jo dürfte es angezeigt jein, eine Ergänzung feiner Statuten in der Art 
zu verlangen, daß feine Beiprechung politifcher Fragen in demfelben 
jtattfinden dürfe. 

Es wäre Daher nach des Votanten Dafürhalten eine andere Moti- 
pierung zu wählen, als welche er vorjchlage, zu jagen: »Nachdem nad 
der Taljung des beigebrachten Statutenentwurfes der einzufchreitende 
Berein angejichts der gemachten Erfahrungen nicht als ein nichtpolitifcher 
Berein angejehen werden fann, jo 2c.« | 

Der Juſtizminiſter und Finanzminiſter waren der Anficht, daß, da 
die Affiliation nur jolchen Vereinen gejtattet ift, die feine politiichen 
Vereine jeien, es zuläjlig und notwendig jein Dürfte, Durch einen aus- 
prüdlihen Zujaß in den Statuten eine Garantie hiefür zu erlangen. 

Der Minifter für Kultus und Unterricht hielt es politifch zwar für 
wünjchenswert, dem Mrbeiterbildungsperein die Affiliation zu verbieten, 
da Dies aber, ohne dem Geſetz Zwang anzutun, nicht anginge, werde Der 
Standpunft Der Regierung nur der jein, wenn ein Übergriff oder eine 
Gefahr eintritt, jogleich mit der Auflöſung vorzugehen. 

Der Minijterpräfiventitellvertreter ftimmte dem Antrag des Miniiters 
des „Innern auf Abweiſung der begehrien Statutenänderung bei, weil, 
wenn einmal der Wiener Arbeiterbildungsverein jein Web über Die 
ganze Monarchie ausgedehnt haben wird, die Verfolgung politischer 
Zwecke Des Vereines fich von jelbjt ergeben und diejelbe dann entweder 
gar nicht oder Doch nur jehr jchwer witd gehindert werden fünnen, zu: 
mal man ja doch nur bei Übergriffen mit der Auflöfung der einen 
betreffenden Filiale wird vorgehen fünnen. 

Der Jultizminiiter beantragte, daß in Erledigung des vorliegenden 
Ginjchreitens gejagt werde: 

»Nachdem Das Bereinsgejeß politiihen Vereinen die Affiliation nicht 
gejtattet (8 33), jo fann dem gejtellten Begehren nicht willfahrt werden, 
wenn nicht durch eine flare und bejtimmte Taljung der Statuten eine 
Garantie für die Ausfchließung jeder einen politiihen Charafter tragen- 
den Wirkſamkeit Des Vereines gegeben wird.« 

Bei der hierauf vorgenommenen Abjtimmung blieb der Antrag Des 
Miniſters des Innern auf Abweiſung in der Minorität, indem Demjelben 
nur der Weinilterpräfidentitellvertreter beitrat. 

Der Antrag des Miniſters Dr. Berger über die Faſſung der 
Motive fand feine Unterjtüßung und stante concluso, Daß das Begehren 
nicht ohnemweiters zurüdzumeiien ſei, ſprach fich die Konferenz einhellig 
für die vom Juſtizminiſter proponierte Modalität der Erledigung aus.“ 
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Bolitiiche Beitrebungen 


er Gedanfe, das Proletariat Öfterreichs auch politifch zu prgani= 
jieren, griff immer mehr und mehr durd. Auch die Bejchlüfje 
des Deutſchen UrbeitertagesinNürnberg trugen 
dazu bei, in den Maſſen das politiche Bewußtfein zu erweden, und au) 
die Lehren der „unternationale“ *), die innerhalb der ſchwarzgelben 
Gemarfungen Anhang und Anklang gefunden hatten, beftärtten die 
induftrielle Arbeiterjchaft in ihrem Entſchluß, auf den politifchen Kampf- 
plag zu treten und vor allem für die Arbeiterfchaft politifche Rechte zu 
erringen. 
In jenen Lagen — furz vor dem deutjchen Arbeiterfongreß in Nürn- 
berg — erörterte man in fozialdemofratifchen Kreifen Öfterreichs den 








*) Schon auf dem Internationalen Kongreß des Jahres 1869 in Bafel war Öfterr eich 
durch zwei Delegierte vertreten, und zwar Durch Qudmwig Nenmay er, den Herausgeber 
des „WienersMeuftädter Bolksblattes“, und durch Heinrihh Obermwinder. Die Beteiligung 
öfterreichifcher Delegierter bei dDiefem Kongreß wurde auch im Wiener Hochverratsprozeß 
von der Staatsanmaltjchaft als „Verbrechen“ qualifiziert. Die Wiener „Volksſtimme“ galt Der 
Behörde als eines der offiziellen Organe der Internationale. 

In der Schrift Oskar Te ft uts, einem gegen die Internationale gerichteten Bampphlet 
„Die Internationale. Ihr Wefen und ihre Bejtrebungen, Leipzig 1872", wird über die Verbreitung der 
Anhänger der Internationale gefagt: 

„sn Ofterreichkann die Internationale nicht offiziell beftehen, weil ein Gef et jede Verbindung 
mit auswärtigen Affoziationen verbietet. Es kann nicht einmal ein einzelner Bürger der Internatio— 
nale angehören, ohne einer Buße von hundert Franken zu verfallen. Aber diefe von der üfterreichifchen 
Gefeggebung gefchaffenen Hinderniffe vermochten nicht das Werk der Internationale zu verhindern, 
und haben nur dazu gedient, der Arbeiterbewegung eine mehr und mehr revolutionäre Form 
aufzuprägen. Sp hat fich denn auch eine große Zahl von Arbeitergenoffenfchaften nicht gefcheut, ein= 
zeln beizutreten, und da, wo regelmäßige Sektionen zu bilden nicht möglich ift, zählt die Inter— 
nationale dennoch Anhänger nach Taufenden. Die Arbeiter verbinden fich untereinander und befolgen 
die Grundfäße der Anternationale ein jeder für ſich.“ 

„Die Internationale (14. März 1869) läßt uns in einem Vericht über die vemokratifche Be— 
wegung in Deutfchland willen: in Öfterreich ſe en 13.350 einzelne Perfonen der internationalen 
Arbeiterverbindung beigetreten. Bei Diefer Ziffer ift Wien mit 10,000, Reihenau mit 1200, 
Linz mit 60 2c, begriffen. In Tirol und den benachbarten Landichaftern betrug die Zahl ver 
Anhänger 6800. Zu Belt und Temesvar in Ungarn 2500. Auch das Landvolk geriet in 
eine Bewegung mit fozialiftifcher Tendenz.‘ 

In dem für den Brüffeler Kongreß der Internationale (September 1868) erftatteten 
Bericht des Londoner Generaltates heißt es über die Bewegung in Öfterreich: 

„In Öfterreich nimmt die Arbeiterbewegung mehr und mehr eine revolutionäre Geftalt an. 
Su Anfang September follte zu Wien ein Kongreß gehalten werden, um die Arbeiter der ver- 
Ichiedenen NRaffen des Kaiferreiches fraternifieren zu laffen. (Gemeint ift das Arbeiter- Berbrüderungs: 
feft.) Sie hatten auch an die englifchen und franzöfifchen Arbeiter eine Adreffe erlaffen, worin fie die 
Brinzipten der Internationale proklamierten. Ein Generalrat hatte bereits einen Äbgeordneten nach 
Wien ernannt, als die liberale Regierung Öfterreichs, auf dem Punkt den Streichen der feudalen 
Reaktion zu erliegen, fo feharffichtig war, durch ein Verbot diejes Kongreſſes den Zorn der Arbeiter 
hervorzurufen.“ — 

Die bürgerliche Preſſe aller Länder hatte anfangs der Internationale nicht jene hohe Bedeu— 
tung beigemejjen, die fie ihr fpäter, als fie erkannt hatte, welche ungeheure Werbekraft der inter- 
nationale Gedanke befaß, beilegte. Bald konnten fich auch die verblendetften Bourgenis der Er— 
Kenntnis nicht mehr verfchließen, daß in der Internationale eine Macht erftand, die nicht nur dem 
Unternehmertum, jondern auch dem kapitaliftifchen Staatswefen Furcht und Schrecken einzuflößen 
geeignet war. Sp fchrieb die „Times“ 1870, als fie das Wachstum der Internationale in alfen 
Landen erkannte, ganz offenherzig : 

„ir gejtehen, wir haben über diefe feltfame Affoziation gefpottet; hätte man vor vier 
Jahren glauben follen, daß fie eines Tages berufen fei, eine Rolle in der Welt zu fpielen ? Hätte 
man ihre zukünftige Bedeutung, ihre reigenden, unerhörten Fortfchritte ahnen können? Wollte man 
in der Gejchichte den Anblick einer gleichen furchtbaren Drganifation, einer ähnlichen Bropaganda 
fich verjchaffen, jo müßte man in die erften Zeiten des Chriftentums, ja bis zu feiner Entftehung 
hinauffteigen.“ Das franzöftfche Parteiblatt ‚Internationale‘ vom 2. Jänner 1870 bemerkt zu den 
vorjtehenden Süßen der „Times“: „Aber bald wird die ganze Welt fo jprechen und unfere Seinde 
werden begreifen, daß der Kreuzzug, melchen fie gegen die Internationale unternommen hatten, ein 
unfinniger Kampf it, welcher ihren Untergang nur befchleunigen kann.‘‘ Die Bourgeoifte aller Länder 
vereinigte fich denn auch bald, nach dem fie die ihr aus der Internationale drohenden Befahren 
einmal erkannt hatte, zum gemeinfamen Kampfe wider das international organifierte PBroletariat und 
mit allen Niachtmitteln, die den Herrjchenden Klaffen damals zu Gebote ftanden, furchte fie die neue 
Großmacht, die fich die Arbeiterfchaft errichtet hatte, zu Boden zu ringen, An anderer Stelle wird 
diefer Kampf gefchildert werden. 


10* 147 
























































” PR 
a Sr 


—RX De 


er Ba 8 


.r he 
Mei REN! 


r F 
— 


—— RE, 
* — 


? 
* 
rs 
! 
% 
* 
* 
4 
* 
2 
in. 
7 ” 
3 
In 
J 
— 
* 4 
m 
FA 
EN 
0 
—— 4 
— 


kt; 
4 
a 
Pr 
1 

4 
2 


J — € 4 : s e 
BAR" TO LEER j —— —R— ht, RES 
- 7 8 * J x . wr * — * ur * F 
FAN AN Rp! u, ne N EEE 
—— pe he ci ann Ur ed —— er TE ERREGER A, BF Fu 16 NE? = Fa * Re * J nn 
— u 2 
5 Ra a we 





Anſchluß an die „Internationale“, wobei man auch auf die einjt bejtan- 


denen internationalen Bereinigungen hinwies und ſich mit der Geſchichte 
der internationalen Aſſoziationen bejchäftigte. 

Auf dem gleichzeitig mit dem Nürnberger Arbeitertag in Brüſſel 
abgehaltenen Kongreß des internationalen Vereines gab der %Bor- 
figende Jung einige Aufichlüffe über die Entjtehung dieſes Vereines, 
indem er mitteilte, daß derjelbe vor vier Jahren von einigen franzöſiſchen 
und englifchen Arbeitern in London geitiftet worden jei. Indes war 
diefe gejchichtliche Darftellung nicht erfchöpfend; denn der Internationale 
Verein ift eigentlich viel älteren Urjprunges. 

Als nämlich nach dem Jahre 1848 eine große Anzahl von Flüchtlingen 
des europäifchen Kontinents in London zujammengejtrömt war, ent: 
itanden daſelbſt zahlreiche Flüchtlingsvereine, darunter auch ein wegen 
jeiner jozial-europäifchen Tendenz bemerfenswerter „internationaler 
Verein“ Selbiger gina hervor aus den Zuſammenkünften, welche durch 
mannigfache Anläffe in London zwifchen den Verbannten verjchiedener 
Länder und den republifanifch-ozialiftifchen Überreften der engliiden 
Chartijten herbeigeführt wurden. National betrachtet, ſetzte er ſich 
bauptfächlich aus Franzoſen, Deutjchen, Polen und Engländern zu— 
iammen; Italiener, Spanier, Ruſſen, Schweden und Angehörige anderer 
Kationen waren in ihm nur fpärlich vertreten. Bis zum 6. April 1856 
fungierte bloß ein internationales Komitee, welches den Verein fertig: 
zubringen die Aufgabe hatte. Als diejes Ziel erreicht war, verjammelten 
fich) die Bereinsmitglieder allemal den erjten Montag im Monat, wobei 
den Vorſitz nad) alphabetifcher Namensordnung jedes Mitglied ohne 
Unterjchied des Gejchlechtes für die Dauer des Sitzungsabends, jo mie 
die Reihe an dasjelbe gefommen war, zu übernehmen hatte. 

Der Berein war als ſozialiſtiſche Streiterfchar in Defurien gegliedert, 
das heißt: immer zehn Köpfe ftanden unter der Führung eines männ- 
lichen oder weiblichen Dekurionen, welcher die Bereinsgelder eintrieb, 
die außergemöhnlichen Bekanntmachungen des Ausjchujles vermittelte 
und für das regelmäßige Erjcheinen der Mitglieder jeiner Abteilung 
iorgte. Der Ausjchuß, ein vielföpfiger Körper, wurde zujammengejeßt 
aus den Gewählten der verjchiedenen Nationen, beriet fih wöchentlich) 
einmal, unterhielt Verbindungen mit dem europäifchen Feſtland und gab 
feit dem 1. Juni 1857 das in vier Sprachen (deutſch, franzöſiſch, englilch, 
polniſch und bisweilen auch italienifh) abgefaßte „Bulletin de l’as- 
soeiation internationale“ heraus. Von diefem Internationalen Berein 
gingen die Feiern revolutionärer Gedenktage und die großen Demon- 
itrationen gelegentlich der Flüdhtlingsbegräbniffe aus. Als zum Beilpiel 
am 19. April 1857 der befannte franzöfiihe Sozialiſt Rougee 
begraben wurde, folgte unter VBorantragung roter Fahnen feinem Sarg 
ein LZeichenzug von ungefähr 10.000 Mann. Als Zwed hatte fich der 
Berein die Beratung der bei einer neuen europäilchen Krifis zu ergreifen- 
den fozialiftiihen Maßnahmen gejtellt. Er war völlig revolutionät und 
kümmerte ic) jo wenig um die Lehre von der nationalen Souveränität 
und um die Majoritätsherrichaft des allgemeinen Stimmrechtes, daß er 
die Diktatur der fozialiftiihen Minderheit durchführen wollte. Er diente 
der dur das Attentat Drfinis vom 4. Jänner 1858 zugrunde 
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gerichteten Geſellſchaft „Mutter Mariandel“ (Möre Marianne) als Kopf 


und Mantel. Auf dem europäilchen Kontinent hatte er, außer in Frant: 
rei) und Polen, namentli in Genf und Brüffel Zweigvereine. 
Sn London jelbjt bildeten, abgejehen von den ſchon erwähnten 
Chartijten, die frangöfiiche und polnische Gemeinde ſowie der „Deutfche 
Alrbeiterbildungsverein“ integrierende Beltandteile der internationalen 
Zerbindung, welche laut ihrem Programm alle Nationen zu vereinigen 
judhte, Damit endlich der Tag käme, wo die Vorteile des ſozialdemo— 
fratiichen Staates allen zuteil würde und wo jeder — in welchem Lande 
er auch geboren jei und wohin immer auf Erden er feine Schritte richte 
— überall fih zu Haufe fühle, überall die gleichen Rechte wie die Ein- 
heimijchen genießen fünne. 

Auch in den Bereinigter Staaten Nordamerifas 
beſaß Der „Internationale Verein Alliierte — nicht bloß in Neuyorf, 
jondern auh im „Neuen Ikarien“, wo ihn die miteinander in 
Streit geratenen Anhänger Cabets als Schiedsrichter anriefen. Zu: 
legt ging er ein infolge der Mißhelligfeiten, welde unter 
einen Mitgliedern teils aus unfinniger VBereinsjpielerei 
entjprangen, teils durch geheime Regierungsagenten her- 
vorgerufen wurden. Biel fchadete feiner längeren Dauer aud) der aus 
Mangel an binlänglichen Geldmitteln fehlgefchlagene Verſuch, eine 
ſozialiſtiſche Mufterfhule zu gründen, ſowie die mechanijche 
lächerlihe Durchführung der Gleichheit zwiſchen beiden Gefchlechtern, 
da Doch Die emanzipierten Frauen troß des beiten Willens den Männern 
nicht völlig gleichfamen. 

Aus der Aſche dieſes alten, von Flüchtlingen gegründeten Inter⸗ 
nationalen Vereines iſt vor vier Jahren der neue Verein, für 
welchen Sich die Mehrheit des Nürnberger WUrbeitertages erflärt hat, 
emporgeftiegen. Der neue Verein hält im gewiſſen Gegenjag von den 
Laſſalleſchen Bejtrebungen, die fich auf die deutiche Nation 
beichränften, am internationalen Prinzip fejt und geht von der Anjicht 
aus, daß man, um die Arbeiter zu emanzipieren, Die joziale frage 
zunächſt von der Seiteder Arbeitszeit anfajjen müjle. Der 
Neue Internationale Berein jteht unter der Leitung von 
Karl Marge. 

Die öfterreihiihen Behörden verboten damals jede 
politifhe Berfammlung, die das fozialdemofratiide 
Programm erörtern jollte. Ein fürmlicher Schreden ſchien ihnen 
bei dem Worte Sozialismus oder Sozialdemofratie in die Glieder 
gefahren zu Jein, weshalb die Redner ftatt diefes Wortes in den Ver- 
jammlungen meift den Ausdrud „Jozial” gebrauchten, was die Maſſe 
übrigens jofort veritand. 

©o Sollte am 11. Dftober 1868 eine fozialdemofratifche VBerfammlung 
jtattfinden, die Dr. Tauſchinsky mit folgender Tagesordnung in 
Zobels Bierhalle einberufen hatte: 


1. Begrüßung durch das Komitee zur Drganifierung der jozialdemo- 
fratifchen Bartei in Öfterreid. 

2. Bericht der Delegierten Hartung und Dbermwinder. (Über 
den Arbeitertag in Nürnberg.) 
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3. Allgemeine Erläuterung des jozialdemofratiihen Programms. 

4. Debatte über das Vereins-, Verſammlungs- und Koalitionsredht. 

5. Über das Preßgeſetz. 

6. Über das Wahlrecht. 

Bei Bunft 3 wird eventuell eine Geldpjammlung eingeleitet, bei 
4, 5 und 6 werden eventuell Refolutionen und Betitionen 
beichlojjen werden. 

wei Tage jpäter erhielt Zaufhinsty vom Sehshaufer 
Bolizeifommijsjariat folgende Berjtändigung: 

„Die von Ihnen unterm 8. d. für den 11. d. angemeldete Volksver— 
jammlung fann, laut anher gelangten Erlajjes der k. k. Bolizeidirefktion 
vom 9. d, infolange nidt ftattfinden, als ad Punkt 1 der 
Tagesordnung nicht in präzijer Weiſe definiert wird, was 
unter der Drganifierung der ſozialdemokratiſchen 
BarteiindSöfterreihh zu verſtehen ſei, und als ad Bunft 3 der 
Tagesordnung jenes jozialdemofratifche Brogramm, deſſen Erläuterung 
den Gegenfitand der Diskuflion bilden joll, der Behörde nicht vorliegt. 
Hievon werden Gie zu Ihrer Wiſſenſchaft und weiterem Benehmen mit 
dem Bedeuten in Kenntnis gelebt, daß die Vervollitändigung Der Tages: 
ordnung ungeläumt hierorts zu überreichen wäre. 

Sehshaus, 9. Dftober 1868.” 


Diefer Aufforderung wurde feitens des Dr. Ta uſchinsky aud un- 
gejaumt entſprochen. Er überreichte am nächſten Tage das Programm 
der fozialdemofratifchen Partei in Ofterreich und wies darauf hin, daß 
diefe Bartei ihre Wünjche und Beitrebungen nur auf friedlihem und 
gejelichem Wege zu erreichen ſuche. Was die Organijierung der Partei 
anbetrifft, jo führte er in jeiner Eingabe an, Daß die Partei lediglich durch 
die Macht der öffentlichen Meinung ſowie durd) die Gründung von Ver— 
einen die allgemeine Volksbildung zu erreichen bejtrebt jein werde. 


Noch am Abend erhielt er dann das folgende Bolizeidefret: 


„Die von Ihnen für den 11. Dftober, vormittags 1,10 Uhr, in der 
Bierhalle zu Fünfhaus angemeldete Volksverſammlung fann, laut 
Volizeidireftionserlajjes vom 10. d. M., aus dem Grunde nicht gejtattet 
werden, weil dureh Ihre neuerliche Eingabe nur dem zweiten Teil des 
Beicheides vom 9. d. M. dur) Vorlage des Programms der jozialdemo- 
fratiichen Partei nachgefommen; dagegen dem erjten Teil des Bejcheides, 
welcher verlangte, daß ad Punkt 1 der Tagesordnung in präzifer Weije 
definiert werde, was unter der Organifierung der jozialdemofratijchen 
PBartei in Öfterreich zu verftehen fei, nicht entjprochen wurde. Sie wollen 
daher dafür Sorge tragen, daß diefe Volksverſammlung unterbleibe.” 


Eine perjönliche Intervention Dr. Tauſchinskys und des Studenten 
Metall*) beim Bolizeidireftor Hofrat Strobadh um YZurüdnahme 
des Verbotes blieb ohne pofitives Ergebnis. 

Der projeftierten Volksverſammlung Jollten KRejolutionen über 
Breßfreiheit, Bereinsredht und Wahlrecht vorgelegt wer- 
den. Die Entichließung über das Wahlrecht bejagte: 

„1. Die Volfsverfammlung erklärt das allgemeine Wahlrecht als das 


Grundprinzip der Demofratie und als ein unerläßliches Kampfmittel des 
Bolfes. 


+) Als Bürgerfchuldirektor in Wien geftorben. 
150 


u un — 


N 





















































Pr et 9 — * 
ee WEN: AN. . 

REIT ER 5% 

* — 


48 Son 
d Liane 
— ANNE } —8 
An Ra56 
* RL EL NIT NEN 
— — — 
“rl 1 
4 EZ 


u 4 


4), 
—— J— PAAR Fur; 
ON Kor) ER WERE -„ 
— —— —— — 
4 N 


arte 





— —— 






2. Die Volksverſammlung erblickt in der Einführung direkter Wahlen 
und in der Erweiterung des Wahlrechtes ein dem Ziele näher führendes 
Zugeſtändnis.“ | 

Das Berfammlungsperbot hatte eine tiefgehende Be- 
wegung in der Arbeiterjchaft hervorgerufen. 

Am 14. Dftober wurde vom jozialdemofratiichen Komitee folgender 
Aufruf erlajjen: 

„Bolt von Wien! Nächiten Samstag den 17. Dftober, abends 7 Uhr, 
findet im Sophienjaale, Landftraße, Marxergaſſe 13, eine Volksver— 
jammlung ftatt. Zweck derjelben ijt die Agitation für unbejchränftes 
Bereins- und Verfammlungsrecht, Preßfreiheit und Wahlrecht. Es han— 
a delt ſich um Forderungen, deren Gewährung ſowohl für die geijtige He- 
0 bung des Volkes als auch für die materielle Verbejjerung der Lage der 
in arbeitenden Klaſſe von der größten Bedeutung jein wird. Wir glauben 
auch die beſtimmte Erwartung ausfprechen zu dürfen, daß der größere 
Teildes Bürgertumsin ridtiger Würdigung feiner 
Intereſſen gemeinjam mit dem Arbeiterſtand für 
dDieje Beftrebungen eintreten wird. Die Bemühungen ge— 
wiſſer Organe (deren Auftraggeber man übrigens fennt), die Sozial— 
Ddemofratie zu verdädhtigen, und durch Ausſtreuung von 
Lügen und Verleumdungen Zwietraht zwilchen den Befigenden und 
Beſitzloſen hervorzurufen, werden ſchon deshalb ohne Erfolg fein, weil 
diefen Organen die Korruption auf der Stirne gejchrieben jteht. 
| Es war vielfach die Meinung verbreitet, die polizeilichen Maßnahmen 
3 gegen die Verfammlungen und das Wutgefchrei der »Dffiziöfen« ſeien 
Die VBorboten einer nahenden Reaktion. Aber man bedenfe nur eines: 
das reaftionäre Regierungsfyitem, welches Sfterreich an den Rand des 
Abgrundes geführt, hat auf dem Schlachtfeld von Sadowa Bankerott 
gemacht. Diefes Syftem mußte zufammenjtürgen und es war nur Die 
unmiderftehliche Macht der tatfächlichen Verhältniſſe, welche bejtimmte, 
daß Sſterreich nun Staatsgrundgefege befigt, welche dem Volke immer— 
hin ein gewiſſes Maß von Freiheiten zufichern. Zu dieſen Freiheiten 
gehört auch das Recht, fich zu verfjammeln und Vereine zu bilden, und das 
Bolt muß in feinem eigenen ünterefje dieſes Recht in der gehörigen Weile 
benüßen. 

Die Reaktion ift nicht zu fürchten. Unfere gefellichaftlichen Zuſtände 
dulden den Abfolutismus nicht auf die Dauer. Sollten aber die reaftid- - 
nären Elemente es dennoch wagen, die Nechte des Volkes anzutajten, ſo 
würden fie ihren völligen Untergang nur bejchleunigen. Alſo vorwärts! 
Wir, das auf dem Wiener neunten Arbeitertag gewählte Komitee, 
erwarten insbefondere von den Arbeitern, daß fie in Maffen zu der 
Verſammlung erfcheinen und durch ihre Haltung zeigen, daß jie würdig 
ind, Bürger eines freien Staates zu jein. 

Das Komitee der fozialdemofratifchen Partei. - 
In deſſen Namen: 


Dr. 9. Tauſchinsky. 3. Metall. Franz Fiſcher“ 


Aber auch dieſer Verſammlung war das gleiche Schickſal des 
polizeilichen Verbotes beſchieden Dr. Tauſchinsky wurde 
mit dem folgenden Beſcheid bedacht: 

„Laut Intimation der k. k. Polizeidirektion zu Wien vom 15. d. M., 
3. 2361, fann die hiemit angemeldete Verſammlung nicht zugegeben 
werden, weil 
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ad 1 der Tagesordnung nicht zu entnehmen ift, ob der Bericht des 
auf dem neunten Arbeitertag gewählten jozialdemofratifchen Romitees 
fich lediglich auf eine tatjächliche Berichterftattung befchränfen fol, 

weil ferner jelbjt der bloß tatfächliche Inhalt des zu erhaltenden 
Berichtes nicht einmal im allgemeinen angedeutet ift; | 

und weil endlich Die ad 2 in Ausficht gejtellte Geldfammlung auf 
Zwecke hindeutet, welche über die als Gegenjtand der Tagesordnung 
angejegte Erläuterung des jozialdemofratifchen Programms offenbar 
hinausgehen, da zu dieſer »Erläuterung« eine »Beldfammlung« fchlechter- 
dings in feinem begreiflichen Zuſammenhang jteht.“ 

Berjuche, auch Diefes Berbot bei der Statthalterei rüdgängig zu 
machen, hatten feinen Erfolg. 


Am 25. Dftober endlich) fonnte die angefündigte Volksverſammlung 
ftattfinden. Zu diejer hatten fich gegen 5000 PBerfonen eingefunden. Den 
Borfig führte Dr. Tauſchinsky. Es wurden die fchon mitgeteilten 
Entihließungen angenommen, worauf Hartung über den Nürn— 
berger Arbeitertag ſeinen Bericht erftatten wollte. Der über- 
wahende Bolizeibeamte unterjagte dies jedoch mit der 
Begründung, daß Diefer Bericht in dem der Behörde vorgelegten Pro- 
gramm nicht enthalten jei. 

Hartung 309 fih Dann gefchidt aus der Affäre, indem ver das 
Programm der ſozialdemokratiſchen Partei zur Verlefung brachte. Als 
er die einzelnen Punkte erläutern wollte, unterfagte dies gleich— 
falls der Bolizeifommijffär. 

Nachdem noch einige Redner gefprochen hatten, fchloß der Vorfigende 
die Berjammlung mit den folgenden Worten: 


„Die foztaldemofratifche Volksverſammlung, diefes furchtbare Schreck— 
gejpenjt, hat ſich als eine Mujterverfammlung entpuppt. Es fteht zu 
hoffen, daß wir in Bälde eine neue Verfammlung einberufen fünnen. 
Unjere Wünſche werden nicht verhallen, fie werden ihren Widerhall 
finden in den Herzen der Völker.“ 


Kurze Zeit nach der Bolfsverfammlung wurde deren Leiter Doftor 
Tauſchinsky feiner Gtelle als Dozent der Gejdidte 
ander Afademieder bildenden Künfte enthoben. Vor— 
her war ihm ſchon mehbrmalsjeine Entlaffungin Vusfidt 
gejtellt worden, fallsernichtfeineragitatorifchen Tätig- 
teit entjagen wolle So gejchehen in den Tagen, da der deutiche 
Liberalismus in Öfterreich regierte! 
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Auflöfung des fozialdemofratifchen 
Komitees 


as jozialdemofratijche Komitee wurde bald darauf aufgelöft. 
Das Bereinsgejek mußte dazu herhalten, um diefe Maßnahme 
zu rechtfertigen. | 

Den legten Anſtoß zu Diejer Verfügung gab eine Anregung des 


Minijters für Landesverteidigung und öffentliche Sicherheit, der dem 


Minijter des Innern am 7. Dezember 1868 die Mitteilung machte, daß 
Tauſchinsky und Genofien in Lieſing in einer neuerlichen Ber- 
fammlung das jozialdemofratijhe Brogramm entwideln 
wollen. Der Regierungspertreter erbitte jich Weifungen, wie er fich gegen- 
über den Kundgebungen des Komitees zu verhalten habe. 

In der Note des Minijteriums für Landesverteidigung und öffentliche 
Sicherheit heißt es dann: 


„sn der Tat läßt fich nicht verfennen, daß die, wie man eben in 
Ziejing gejehen hat, außerhalb Wiens noch ziemlich befriedigende Stellung 
zwilchen Arbeitern und Arbeitsherren den hieſigen fozialdemofratifchen 
Wortführern ein Dorn im Auge iſt, und daß dieſe nichts unverfucht 
lafjen, um auch jene auswärtigen Arbeiter in ihre Nebe zu ziehen, was 
nach dem in Wien Erlebten bei längerem pafjiven Zufehen der öffent- 
lichen Drgane, aller Anftrengung intelligenter Fabrifherren ungeachtet, 
gelingen dürfte: 

Es erjcheint daher an der Zeit, fih Die Frage zu ftellen, ob 
die andauernde Aftion einer Bolfsverfammlung (oder 
Arbeitertages), in Deren Natur Doch einmaliges Beifammenfein und 
Beteiligung bloß der Anweſenden liegt, geitattet werden fünne, ob daher 
insbejondere die Einwirkung von Unterfchriften für die dort gefaßten 
Beſchlüſſe bei Individuen, Die an der betreffenden Verſammlung nit 
teilgenommen hatten, jei es in derartigen Wanderverjammlungen, jei 
er Auflegen in öffentlichen Lokalen oder durch Kolportage zu— 
äſſig jet. | 

Aber ohne hochdero Anficht vorgreifen oder auch nur meine indi- 
viduelle Meinung hierüber ausdrüden zu wollen, glaube ich doch, in der 
Auflöjung Des ſozialdemokratiſchen Komitees um 
in dem Umjtand, daß mehr oder weniger jede Volfsverfammlung der- 
artige Komitees, wenn auch nicht gerade unter diefem Namen beitellt, 
binlänglih Anlaß zu finden, obige Frage aud zunächſt 
vor Dem bereits vereinbarten Komitee von Minifterialdele- 
gierfenventiliert werden fönnte, zu jtellen und damit nur eine 
allgemeine und fonjequente Durchführung jener Auflöfungsmaßregel in 
Musführung zu bringen. LZaaffe“ 

Minilter des Innern Dr. Giskra erſuchte den Leiter der nieder- 
öjterreichifchen Statthalterei in Konjequenz der Auflöfung des [ozial- 
demofratiichen Komitees über das Berhalten der jozialdemofratifchen 
Partei und das Rejultat der Anzeige an die Staatsanwaltihaft Bericht 
zu erjtatten und fich namentlich darüber auszufprechen, ob er weitere 
Maßnahmen für geredhtfertigt und noimwendig Halte. 
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| Der Erlaß vom 21. November 1868, womit die Statithalterei 
die Yuflöfungdesfsozialdemofratijhen Komitees ver- 
fügte, hatte folgenden Wortlaut: 


„Das aus der Wahl der am 30. Auguſt 1868 in der Fünfhaujer Bier- 
halle ftattgehabten Mrbeiterverfammlung hervorgegangene jozial- 
demofratiihe RKomiteemuß als ein Bereinbetragtet 
werden, welcher ſich nach der eigenen Angabe des Dbmannes Herrn 
Dr. Taufhinsty und nad) dem von der erwähnten Verfammlung 
erhaltenen Mandat zum Zwede gejegt hat, das Programm der joztal- 
demofratifchen Partei zu fördern und zur Geltung zu bringen. Da Diejer 
Berein es aber unterlajfen hat, nach Vorſchrift der 88 A und 5 des 
Bereinsgefeßes vom 15. November 1867 die erforderliche Anzeige von 
feiner Bildung zu eritatten und die Statuten der Behörde vorzulegen, 
jomit fein Beltand ein gefegmwidriger it, jo findet die niederöjter- 
reichiiche Statthalterei auf Grund des 8 24 des VBereinsgejeßes dieſen 
Berein, weldher fih ohne Erfüllung Der gejeßliden 
Bedingungen gebildet hat und überhauptden Bedin 
gungen seines rechtlichen Beſtandes nicht entjpridt, 
aufzulöfjen. Der Vorftand diefes Vereines hat jomit jede Tätigkeit 
einzuitellen.” 


Der gegen die Auflöfung eingebradhte Rekurs wurde zurüdgemiejen. 


Mit der Auflöfungsmaßnahme wurde auch die Anklage gegen Die 
Sunftionäre Des fozialdemoftratiihen Komitees 
beim Bezirfsgeriht Sehshaus wegen Übertretung der vorhin 
zitierten Beitimmungen des Vereinsgejees erhoben. Angeflagt wurden 
die Mitglieder des Komitees: Dr. Hipppyt Tauſchinsky, Konrad 
Groß, Hermann Hartung, Heinrich DObermwinder, Johann 
Babit, Ludwig ECihinger, Ignaz Metall, Tran Fiſcher, 
Albert Prager und Julius Brüshaver. 

Die Berhandlung fand am 20. April 1869 jtatt. Der Strafridter 
war — Dr. Holzinger, jener in den jpäteren Jahren jo berüch— 
tigt gewordene VBorjigende Des Qusnahbmegeridtes 
in Wien. Die Angeflagten wurden zu je vierzehn Tagen 
Arrejft verurteilt. 
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Inter den leitenden politiſchen Perſönlichkeiten innerhalb Der 
J Soztaldemofratie und im Wiener Arbeiterbildungsverein fam 
* es wegen perjönlicher Reibereien zu unerquidlichen Gtreitig- 
feiten, Deren Rüdwirfung auch nach außen wahrnehmbar wurde. Störte 
fie Doch vor allem ein einiges und darum ſtarkes Vorgehen im Kampfe 
um die Rechte des Proletariats. Es herrichte das Prinzip vor, daß der 
Kampf der organifierten Arbeiterjchaft und die Befreiung des Prole— 
tariats ausichlieglich ein Werk der Arbeiterflafje jelbjt jein müſſe; aus 
dieſem Grunde verwahrten fich die Zinhänger dieſes Standpunftes gegen 
Mitarbeiter aus den bürgerlichen Klaſſen und gegen die Wortführer, die 
dieſer Bevölkerungsſchicht entſprangen. Es fam zu einem fürmlichen 
Kampf gegen die „Intellektuellen“, in dem dieje zum größten Teil unter- 
lagen. 


Als ein finnfälliges Symptom dieſes Kampfes kann der Austritt 
Dr. Hippoyt Taufhinsfysauspderfsozialdemofratijden 
Bartei angejehen werden. Dr. Taufchinsfy hatte in der jungen Partei 
und Organifation eine hervorragende Rolle gejpielt, wurde aber bald 
nach feinem Auftreten zum Gegenjtand heftiger Angriffe jeitens einiger 
führenden Arbeiter, die es als Erniedrigung empfanden, daß ein junger 
Gelehrter in furzem fich die Sympathien der Wiener Arbeiterjchaft in 
hohem Maße erwarb und daß das Proletariat ihm in allen Verſamm— 
lungen zujubelte... Taufchinsty zog den kürzeren und |died, vorläufig 
wenigjtens, aus der Partei aus. 


Am 22. Dezember 1868 richtete er das folgende Abjchiedsjchreiben, 
das auch Eingang in die Tagespreife fand, an die Arbeiterjchaft: 





„Arbeiter von Djterreich! 


Bor längerer Zeit habt ihr mich zu eurem Führer gewählt. Geehrt 
durch euer Vertrauen und bejeelt von dem Drange, eure Lage verbejjern 
zu helfen, habe ich mic) an die Spike geitellt und habe den Kampf gegen 
die Feinde des Fortichrittes aufgenommen. Sch darf ſtolz jein auf Die 
Zeit, wo ich mit euch in der fozialdemofratifchen Partei wirkte. Es ijt ein 
bedeutungsvolles Zeichen, daß zugleich mit dem frifehen Aufitreben dieſer 


Poartei die Verfolgungen fich vermehrten. Eine Flut von Verhören, Ver— 


nehmungen, Aburteilungen und Strafen ergoß fich über mein Haupt und 
es gelang jogar dem vereinigten Wirken der Teinde, mid aus 
meiner bisherigen Zebensftellung zu verdrängen. 
Gleichwohl habe ich rüdfichtslos ausgeharrt. Denn eure große Sache lag 
und liegt mir mehr am Herzen als die Eriftenz und das Wohlbefinden 
einer einzelnen Perſon und wenn es auch die meinige wäre. Da begann 
aber jeit mehreren Tagen eine ftille, jedoch rührige Agitation in den 
Kreifen der Arbeiter Wiens, ausgehend von Perfonen, deren öffentliche 
Tätigfeit eine äußerft geringe ift, welche jedoch feit jeher darauf bedacht 
find, die Männer der Intelligenz, welche zu euch Stehen, einen nach dem 
anderen, entweder unmöglich zu machen oder fie auf Bahnen zu lenten, 
welche nach ihrem beiten Gewiffen nur zum Berderben führen können. 
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Borgeftern, wo ich um euretwillen im Gefängnis jaß, wurde die letzte 
gegen mid) gerichtete Verabredung getroffen. ch kann es nur um euret— 
willen bedauern, daß der Gang der Entwidlungen durch jolde feind- 
felige Beftrebungen gehemmt und beirrt ift. hr werdet aber einjehen, 
daß es weder verträglich mit meiner Chre noch zum Vorteil für das 
Gedeihen der ganzen Partei ift, wenn id) in Verbindung mit perjönlichen 
Gegnern an eurer Spitze bleibe. Jh erfläre demnac), daß ich Die 
FührerjhaftderjozialdemofratijhenParteinieder- 
fege. Ich werde mich freuen, wenn Die fünftigen Führer die Kraft 
befigen, mit Energie und jtetiger Konjequenz auf das glüdlihe Ziel 
(oszufteuern und es zu erreichen. Auf meine Teilnahme fönnt ihr un: 
bedingt rechnen; denn mein Herz gehört euch. 

Arbeiter von Hfterreich! Zum Abſchied rufe ich euch zu: Strebet vor: 
wärts nach der reinen lauteren Wahrheit; ringt unverdroflen nad) der 
vollen Freiheit und Gleichberechtigung aller und umfaßt Die ganze 
emporftrebende Menjchheit in der Idee Der ſelbſtloſen, heiligen Liebe. 

Gruß und Handichlag Dr. Hippolyt Tauſchinsky. 

Wien, am 22. Dezember 1868.” 


„An den Ausichuß des Nrbeiterbildungsvereines in Wien. 


indem ich meine Mitgliedsfarte zurüdjende, erkläre ich meinen Aus- 
tritt aus dem Arbeiterbildungsverein. Dr. Hippolyt Tauſchinsk y.“ 


Am 27. Dezember 1868 richtete der Arbeiterbildungsverein das 

folgende Schreiben an, Dr. Taujhinsty: 
Herrn Dr. Hippolyt Tauſchinsky! 

Bon Ihrem Austritt aus dem Verein Kenntnis nehmend, fühlt ſich 
der Ausſchuß verpflichtet, für Ihr bisheriges Wirken den 
Dank auszuſprechen. Wir bedauern, ein jo tätiges Mitglied 
verloren zu haben, um fo mehr, da im Berein ſelbſt fein 
Grundzu Ihrem Austrittvorhanden war. 

Für den Ausſchuß des Arbeiterbildungspereines: 
Ferdinand Dorjch, Schriftführer.” 

In Dr. Hippolyt Taufhinsty war ein typijches Stück iozia- 
liſtiſcher Ideologie der früheren Zeit verkörpert, der, zuerſt von begeijter- 
tem Idealismus getragen, an dem ſchweren Gejchid, das in jenen Tagen 
einem Sozialdemofraten in Öjfterreich beſchieden war, Schiffbruch leiden 
mußte, wofern er nicht über ganz außerordentliche Charafterfeftigfeit 
verfügte, die ihn vor dem Zerbrochenwerdem hätte bewahren fönnen. 
In jungen Jahren war er als anfehnlicher Gelehrter in gut bürgerlicher 
Stellung, berüdt und durddrungen von den Lehren des weltbefreienden 
Sozialismus, jelbjtlos in die Reihen der Arbeiterjchaft getreten, um hier 
Wilfen und Lehre zu verbreiten. Ein Schwärmer, in deſſen Brujt jene 
ewigen Gedanfen lebten, eine neue Kirche für alle, Die mübhjelig und 
beladen find, auf Erden zu errichten, jene „Botjchaft Der Liebe und des 
Glaͤubens“, für die er zeit feines gejcheiterten Lebens tätig war, hatte er 
fich mit Feuereifer in das politifhe Geiriebe gewagt, deffen unbewußt, 
welche Leiden und Gefahren, phyfiicher und pſychiſcher Art, feiner harr- 
ten. Und Phyfis und Pſyche verfagten nach Qualen der Berfolgung und 
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 _ Kerferleiden, bis er ichlieglich erlag. Man kann und darf ihm, was aud) 
Später geſchah, das Mitleid nicht verfagen. Er fehrte wieder in die Reihen 
des Bürgertums zurüd, aus dem er hervorgegangen mar. Aber noch 
in feinen legten Lebenstagen — fein Lebensgang wird an anderer 

Sielle diefes Buches gejhildert werden — da ihn der Berfafler perjönlich 
fennengelernt hatte, erglühte in ihm nod) oft genug das lodernde Feuer 

der Begeiſterung für jene Ziele, die er in jungen Tagen geahnt und 

erfehnt hatte: die Befreiung des arbeitenden Bolfes aus jeinen wirt- 
ichaftlichen Ketten, der politilchen Bevormundung und den geijtigen 
Banden, die religiöfe und nationale Vorurteile um die Ärmſten Der 


Armen gejchmiedet hatten. 


Wenn Taufchinsty, wie er dies öfter tat, der längſt dahingegangenen 
Zeit gedachte, da er in der Arbeiterbewegung Öfterreichs ein Vorkämpfer 
und Stürmer gewejen, da wurde fein Auge wieder hell und oft ſah 
man dann Tränen darin perlen. Und er fuchte nichts zu bejchönigen, was 
in feinem Leben ein häßlicher led gewejen war, er gejtand es viel- 
mehr ſchmerzlich ein, wie ſchwer er gefehlt und gefündigt hatte, da er, 
ihwac geworden, jeine jtürmijche Vergangenheit von fich geworfen 
Hatte. Ohne Grolf gedachte er auch des Unrechtes, das ihm zugefügt 
worden war — zweifellos wurde ihm jolches zugefügt — und verdammte 
feinen feiner einftigen Gegner, die jo manches an ihm verjchuldet hatten. 
Kurz vor feinem Lebensende jah er das allgemeine Wahlrecht für Die 
gejeßgebende Körperfchaft in Sſterreich werden, und er empfand es als 
ſtillen Triumph, daß er einjt in den Reihen der Kämpfer, von Denen 
nunmehr die meiften unter der Erde ruhen, mitgejtritten hatte... 
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Ein Sturmiahr der Arbeiterſchaft 


Organiſationen immer ausgebreiteter wurden, einen Höhepunkt. 


Sy: Jahr 1869 bedeutete für die öſterreichiſche Arbeiterfchaft, deren 





dejjen politifche Größen fich allmählich entweder als politiiche Tartüffs 
oder Zwerge demasfiert hatten oder als fampfesmüde Bolitifer: des 
Spießbürgertums, die nach erreichtem Ziele der, wie fie glaubten, wohl: 
verdienten Ruhe und dem erfehnten Genuß fich ungeftört hingeben zu 
fönnen wähnten, hatte nicht mehr die Kraft aufgebracht, fein Wirken zu 
vollenden, jondern warf einfach die Waffen fort vor dem jtürmenden 
Andrängen des Klerikalismus und Feudalismus. Das politiiche Ideal 
des Liberalismus galt nichts mehr, ebenfowenig wie das wirtjchaftliche. 
An jeine Gtelle trat ‚wie in allen fapitaliftifchen Staaten das nadte 
brutale Streben, fich zu bereichern. Und wer in diejem Haften und Jagen 
ihm entgegenzutreten fuchte, gegen den wandte fi) das herrichende 
Kegime; vor allem aber gegen die organijierte Arbeiterfchaft und jenen 
wahrhaft Demofratifchen, allerdings auch damals Eleinen Teil des Bürger- 
tums, der es mit der Demofratie ehrlich meinte. Während der fogenannte 
Liberalismus der einen Seite gegenüber dem Rlerifalismus und Feudalis- 
mus alle Waffen finfen ließ, gebrauchte er gegenüber der Arbeiterſchaft 


mit geradezu diaboliſcher Gewaltſamkeit jedes Mittel, um ſie zu knebeln 
und niederzuringen. 


Dazu kam noch der Umſtand, daß in der aufftrebenden Arbeiterſchaft 
ſelbſt auch Perſonen und Prinzipien des Widerſtandes vielfach lebendig 
wurden, die, wie ſchon gezeigt, die Einigkeit zu zerreißen bemüht waren. 
So konnte es geſchehen, daß, als die öſterreichiſche Arbeiterſchaft den 
erſten entſchloſſenen Schritt wagte, um ihre natürlichen, politiſchen und 
wirtſchaftlichen Rechte zu erlangen, vom Liberalismits und jeinen an der 
Herrihaft befindlichen Führern deren Vorfämpfer einfach der — 
Staatsanwaltihaft überantwortet wurden. Es war viel- 
leicht der größte Fehler, den die deutſche liberale Bourgeoifie in Diter- 
reich) gemacht hatte, daß ihre Führer es nicht erfennen wollten oder es 
nicht zu erfennen vermochten, daß gerade die organifierten Arbeiter 
damals ihre natürlichen Bundesgenoffen gegen alle ihre drohenden 
Widerſacher gewefen wären. Ihr politifcher und wirtichaftlicher Egois— 
mus war jo fraß, daß fie blind und taub waren gegen alle, jelbit die 
geringfügigften Forderungen, welche die organifierte Arbeiterfchaft erhob, 
und jo mußte das deutſche freiheitliche Bürgertum in Sfterreich es erleben, 
daß eben feine ſchlimmſten Feinde, und zwar Die unverjöhnlichiten, der 
Klerifalismus und Föderalismus, es waren, Die Den eingeferferten 
Arbeitern die Kerker wieder öffneten, und fpäter, nach einigen Jahren, 
für die Arbeiterfchaft jene Vürforgegefege fchufen, deren ein moderner 
wirtichaftlicher Staatskörper nicht mehr entraten fonnte. Am deutid- 
freiheitlichen Bürgertum rächte li) diefe Sünde in der Folge fchwer, und | 
als es jeine Herrfchaft verlor, hatte mit Recht fein Denkender im Prole- 
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Der deutjche Liberalismus, der bereits im Berjinfen war und 
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tariat Urſache, dem zuſammenbrechenden Syſtem eine Träne nachzu— 
weinen. Mit Naturnotwendigkeit vollzog ſich das Schickſal der liberalen 
Bourgeoiſie, die ihren Liberalismus verraten hatte und allmählich wirt— 
ichaftlich bis zum Zünftlertum und politifch zum bornierten Nationalis- 
mus herabjanf. Es lag in ihrem Untergang ficherlich ein Stüd Tragif, 
aber auch viel eigene tragijhe Schuld. Das Proletariat, dejjen VBorfämpfer 
an von ihm verfolgt, dejjen Vereinigungen von ihm unterdrüdt worden 
Ei waren, erhob fih aus Verfolgung und Schmach wieder zu neuer 
ZZ gewaltiger Größe und wurde zum Rieſen, der jeine mächtigen Glieder 
redt, wenn er fich feiner Urfraft bewußt wird. 
—— Doch gehen wir nunmehr an eine Schilderung der Vorgänge des für 
— die organiſierte Arbeiterſchaft Sſterreichs ſo bedeutungsvollen Jahres 1869. 
ne Bon Ende 1868 bis in das Jahr 1869 entitanden zahlreiche Gewerk— 
- pereine, deren Beitrebungen hauptjächlich wider die Kohnmillfürlichkeiten 
— und die langen Arbeitstage (bis ſechzehn Stunden!) gerichtet waren; 
u durch Den Beſtand der Gewerfvereine wurden viele Übeljtände abgeitellt. 

= Leider wurden die Gewerfvereine bald auf das heftigſte von dem 
Sreiheitsmann Giskra verfolgt, der den Vereinen unterjagte, Ber: 
nn bände zu bilden, obwohl die Gründung folcher Verbände nach dem 
—— Vereinsgeſetz geſtattet iſt Später unterſagte der Burgſtürmer von 1848 
alle Arbeiterverſammlungen als ſtaatsgefährlich und trat fo heftig gegen 
4 Die Arbeiterbewegung auf, daß jogar Das liberale Hauptorgan, die „Neue 
—— Freie Preſſe“, darüber erzürnt war... 
| Schon am 11. April 1869 erjchien das erſte Arbeiterblatt „Volks— 
| jtimme”; es hatte bald mehr als 3000 Abonnenten. (Höger: „Aus 5 
— eigener Kraft.“) — 
— Sn der „Volksſtimme“ hatte ſich das organifierte Proletariat Hjter- —— 
—J reichs feine erſte publiziſtiſche Waffe geſchaffen. Das Blatt erſchien wohl 
nur einmal wöchentlich — das Streben nach einem ſozialiſtiſchen Tag— 
blatt konnte erſt nach faſt einem Menſchenalter erfüllt werden, die 
„Arbeiter=Zeitung” wurde erſt am 1. Jänner 1895 in ein Tagblatt um: 
gewandelt — Doch wußte es fich bald einen großen Lejerfreis, für Die 
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eo damaligen Berhältniffe wenigstens, zu erwerben und war aud ſchon 
— nach kurzem Beſtand von den Feinden der Arbeiterſchaft, der Bour— 
I gevifie und der Regierung, gefürchtet und gehaßt. DBerantwortlicher 


Redakteur der „Volksſtimme“ war Hermann Hartung; der eigentliche 
im Blatte waltende Geijt aber war Heinrihd Dberwinder. Die 
AYusftattung, das äußere Bild des erſten Arbeiterblattes jeit 1848 war 
recht primitiv, wie auch fein Inhalt, obwohl durchweg dem Faſſungs— 
vermögen der Arbeiterjchaft angepaßt. Der Kopf des Blattes zeigte drei 
E Männergeitalten: Arbeiter, Bauer und Gelehrten. Darunter ftand das 
Motto: „Proletarier aller Länder, vereinigt eu!“ 
Die erjte Seite enthielt den folgenden Brogrammartifel: 


„Ehe wir an die Darlegung unferer Grundfäße eingehen, müjjen wir 
furz unjere jeitherige Parteiſtellung fennzeichnen. 

Der Weg, den unjere Partei betreten, war von Anfang ein beſtimm— 
ter und von den Verhältniſſen flar vorgezeichneter. Wir wollten das 
arbeitende Volt zu einer geichloffenen, für die Treiheit begeijterten 
Partei vereinigen, welche imjtande jei, den reaftionären Machinationen 


















. “ * ae 
— ar i u —— 
— —— u" — — —— — Dh RER — — 
GE SE EHRE SE 
— — DEE HE I N DEE DO BE —— 
e a EEE GE Ge ae 2 — * 


——— ——— 
* EEE en" Kann Eee >; 









— 


—— 
BE 
———— —— 
— ——— 
— — 
Sr ia 39 
Ir * “ 
RN nn 8 
* 
F —— 
— * 
=. X 
W 
ED SSR 
AR.n F 
* 7* 

— 

+ >: 

. 

De 5X 
—— 

a 

N F 

39% 

I 

ar 18 

EN 4 
N R 

we z 

I ER 

\ 
E 
+ 
m — 
J——— 
—— ———— 

—— 

ER —* — 
Ba % * 
Re: a Be 
* —J 

« .. 
= 6% 
F EB 
—* * 
—— 
IE nn r A 
« . — * 
2. Be 3 % 
+ Ds 
Ya Br e 
2 a 
x Ve . - 
; “ 
5 
* 
> 
N 





Ap ——— 
„A ? 
wert 


—— 
un, 


bevorrehteter Stände die Spige zu bieten, und welche mächtig genug 
ſei, um den Staat des Abfolutismus oder des noch ſchlimmeren Schein- 
tonjtitutionalismus in einen Demofratifhen Bolfsitaat um- 
zugeltalten. Eine jolche Partei konnte ſich nach den heutigen gejellfchaft- 
lichen Berhältnijjen nur aus dem MArbeiterftand, aus der bejißlofen und 
politiich rechtlojen Klafje bilden. Wir waren daher bemüht, die Maffen 
des öſterreichiſchen Volkes aufzuklären und fie jenem politifchen Sn- 
differenfismus zu entreißen, welcher in unferer Zeit den Beſtand eines 
Staates gefährdet. Seitdem haben wir alle wichtigen, die Intereffen des 
öjterreichiicehen Volkes berührenden Fragen öffentlich diskutiert. Unjere 
Bartei hat zuerjt in Volksverſammlungen die völlige Befeitigung des 
Konfordats verlangt und jpäter waren wir wieder die erften, welche 
öffentlich protejtierten, als päpjtliche Allofutionen und bifchöfliche Hirten- 
briefe MiBachtung gegen freiheitliche Inftitutionen predigten. Wir haben 
zu verjchiedenen Malen ausdrüdlich erklärt, daß wir bereit feien, die 
Kegierung zu ſtützen, wenn fie auf der Bahn des Fortichrittes und der 
Freiheit mutig vorwärtsjchreite. Indem wir endlich den internatio- 
nalen Charakter der Arbeiterbewegung ſtets auf das entſchiedenſte 
hervorkehren, hatten wir der Regierung — für den Fall, daß fie wirklich 
eine freiſinnige jein ſollte — Gelegenheit gegeben, geſtützt auf die gewaltige 


Maͤcht der Arbeiter, die nationalen und volfsfeindlichen Beftrebungen des 


mit dem Klerus verbundenen Adels wirtfam zu befämpfen. 

Aber die Regierung ließ fich zu unferem aufrichtigen Bedauern nur 
dazu bejtimmen, die Demofratiiche Volksbewegung fortwährend zu 
hemmen, und die von ihr beeinflußten Zeitungen und PBreifeagenten 
waren bis auf den heutigen Tag bejtrebt, diefelbe in der öffentlichen 
Meinung zu Disfreditieren. Man ift jo weit gegangen, uns als Werkzeuge 
freiheitsfeindlicher Regierungen des Auslandes zu bezeichnen, während 
dieje Doch offenfichtlich eine Agitation wie die unfrige fürchten mußten. 

Bir. haben nun unfere feitherige Stellung den anderen Parteien 
gegenüber genügend erörtert, wir fügen nur noch hinzu, daß wir au 
für Die Folge mit eherner Konjequenz in diefer Stellung verharren 
werden und gehen jeßt zur Entwidlung unferes Brogramms über. 

Bereits in dem Zirkular an unfere Freunde und Barteigenoffen 
haben wir erklärt, daß das auf dem Neunten Wiener Arbeitertag be- 
ſchloſſene Programm auch das Programm diejes Blattes ift. Hienacı 
werden wir unverbrüchlich an der Forderung des allgemeinen direkten 
Wahlrechtes für alle Vertretungstörper fejthalten; wir werden ferner 
alle jene Freiheiten zu erfämpfen fuchen, welche die Vorbedingung für 
einen richtigen Gebrauch diefes Rechtes find. Hiezu gehören insbefondere 
das unbejchränfte Bereins- und BVerjammlungsrecht, die unbedingte 
Prepfreiheit und das Koalitionsrecht der Arbeiter. Wir werden Die 
Bejeitigung der jtehenden Heere, welche eine Gefahr für den Frieden, die 
Freiheit und die Wohlfahrt der Völker find, und zum Schuß gegen äußere 
und innere Feinde die Einführung der allgemeinen Volfsbewaffnung 
verlangen. Wir werden meiterhin die Notwendigfeit der Abfchaffung 
aller indirekten Steuern und die Einführung einer einzigen progrefliven 
Eintommenjteuer betonen. Wir werden nachweifen, daß eine richtige 
Umgeitaltung des gefamten Unterrichtsmefens nur dadurch erzielt werden 
tann, Daß vermittels des unentgeltlichen und obligatorifchen Unterrichtes 
jedem einzelnen die vollkommenſte Entwidlung feiner Anlagen auf allen 
Gebieten und bis zu allen Graden ermöglicht wird. 

Unfer Barteiprogramm verlangt jchließlich noch die vollftändige 
Religionsfreiheit. Wir wollen unferen Standpuntt in diefer Frage hier 
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genauer entwideln, da das Wort »Religionsfreiheit« fehr häufig von 
ven SKlerifalen mißbraucht wird. Wir betrachten nämlich die Religion 
als Brivat- und Gewiljensjache. Nach diefem Grundſatz haben lich daher 
die Keligionslehrer oder Priefter weder in Schul: noch in Gemeinde: 
oder Staatsangelegenheiten zu mifchen und fünnen nur von jolchen ein- 
zelnen „Individuen bezahlt und unterhalten werden, welche jpeziell für 
ich religiöje Belehrung haben wollen. 

Die bereits im Eingang gejagt worden ift, erftreben wir jomit den 
wahrhaft Demofratijchen Volksftaat, welchem nach DBejeitigung der ftehen- 
den Heere und anderer £ojtjpieligen Einrichtungen auch die Aufgabe 
zufallen wird, durch Forderung des freien Aſſoziationsweſens dem 
Arbeiter allmählich) den vollen Ertrag für feine Arbeit zu jichern. Bis 
zur Erreichung Diejes Zieles werden wir eine gejebliche Normierung der 
Arbeitszeit zu bewirken fuchen. 

Dies unjer Brogramm. Wir werden an der Verwirklichung desjelben 
nad Kräften arbeiten, hoffen aber auch, daß unfere PBarteigenojjen alles 
aufbieten werden, um unjer Wirken zu fördern! a 

Die Redaktion.‘ 


gu den regelmäßigen Mitarbeitern des Blattes zählte bei der 
Gründung auch Leo Frankel, der aus Baris politijch-Jatirifche 
Feuilletons fchrieb. 

Bejondere Aufmerfjamfeit jchentte die Staatsanwaltichaft dem Blatte 
des Proletariats, Damals fchon, wie in fpäteren Tagen. 

Die Behandlung, welche der organifierten Arbeiterſchaft von feiten 
der liberalen Machthaber und namentlich des Liberalen Minifters des 
Innern Dr. Gistra zuteil wurde, bezeichnet klar die Bahn, welche 
die öfterreichifche Regierung zu gehen entfchloffen war, um der auf- 
jrebenden Arbeiterfchaft in ihren politifchen und wirtichaftlichen Zielen 
hemmend in den Weg zu treten. Eine Reihe von Taten und Dokumenten 
aus jenen Tagen illujiriert diefe Taktik auch in nicht mißzuverſtehender 
Weiſe. 

Damals entſtanden die Fach- und Gemwerfvereine der 
Arbeiterjchaft, die aus den einzelnen Fachlettionen des Arbeiterbildungs: 
vereines hervorgegangen waren; in furzer Zeit erſtarkten lie, zum Ver— 
druß Der bürgerlichen Parteien, die von einer wahren Berjerfermut 
gegen jie erfüllt waren. 

Am 15. April 1869 fand auch die — erite gommisverfamm- 
lung in Wien ftatt, und zwar im althiftorifchen ſozialiſtiſchen Lofal 
„um grünen Zeifig“ auf dem Neubau, veranftaltet vom Kaufmännifchen 
Vortbildungsverein. Auf der Tagesordnung der allgemeinen Rommis- 
verjammlung jtand als einziger Punkt: „Feitftellung der Arbeitszeit.” 
In Der Einladung hieß es: 

„nahlreiches Erfcheinen der Herren Rommis it Dringend zu wünſchen. 
= Herren Chefs ſind eingeladen, fih an dieſer Belprechung zu be- 
teiligen. | 

In der VBerfammlung erfchienen gegen taufend PVerjonen, darunter 
sahlreiche Chefs. Referent war Herr Uhlig, der folgende Rejolution 
beantragte: 

„Die Verſammlung erfennt in der Herabminderung der 
Arbeitszeit auf ein Minimum von zwölf Stunden die erite 
und notwendigſte Bedingung zur geiftigen Hebung des KRommisitandes.” 
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Herr Trebitjch (Chef) beantragte dagegen, man möge nicht eine 
bejtimmte Anzahl von Arbeitsitunden, fondern die Firierung der Arbeits- 
zeit dem Liberalismus der Chefs anheimftellen. Schließlich) wurde die 
Entjehliegung und gleichzeitig auch der Anjchluß an den Kaufmännifchen 
Yortbildungsverein angenommen. 

Die jungorganijierte Arbeiterfchaft ging mit allem Eifer und Mut 
daran, für die Berbejjerung der materiellen Lage ihrer Klaffengenoffen 
einzutreten. Mit Tolgerichtigfeit erkannte fie, daß nur durch Aogitation 
und zielbewußtes Wollen dies erreicht werden fünne. Sn den Arbeiter- 
bildungsvereinen ſah fie das geeignete Mittel, um in die Maffen des 
arbeitenden Bolfes zunächſt Aufklärung zu tragen. Hier glaubte fie die 
Zentren zu bejigen, von wo aus die Eroberung der Geister der Arbeiter- 
haft in Angriff genommen werden fünnte. Und danad) richtete fie alle 
Aktionen ein. 

Der Behörde, oder beſſer gejagt, dem an der Herrfchaft befindlichen 
liberalen Bürgertum, war dies als ein Greuel erfchienen, das mit allen 
zu Gebote jtehenden Mitteln ausgerottet werden müßte. Und fo wandte 
ih eine geradezu fanatifche VBerfolgungswut in erjter Linie gegen den 
Arbeiterbildungsverein von Wien, der vernichtet werden mußte. 

Wieder war es das Minifterium für öffentliche Sicherheit und Landes: 
verieidigung, das vor allem in ſich den Beruf fühlte, das Minifterium 
des Innern auf das vom Arbeiterbildungsverein fommende Unheil auf: 
merfjam zu machen und jo den Staat retten zu wollen. In mehreren 
Noten vom März und Juni 1869 hatte diefes Minifterium „die von den 
2irbeitervereinen in Sfterreich eingejchlagene agitatorifche Richtung 
wiederholt zur Sprache gebracht” und insbejondere folgende Fragen 
angeregt: | | 

„J. Ob und inwiefern die Urbeiterbildungspvereine als 
Herde Der j[ozialdemofratijihen Ngitation ge 


ſchloſſen, eventuell zur Erfüllung der Bedingungen. des Beitandes. 


——— Vereine im Sinne des Geſetzes aufgefordert werden können, 
un 

2. ob und inwiefern im Wege ſtrafgerichtlicher Verfol— 
gung der bekannten Rädelsführer der Verhetzung der Arbeiter 
in Volks- und Vereinsverſammlungen ſowie in Arbeiterzeitungen ent— 
gegengewirkt werden könne.“ 


An dieſe Fragen knüpfte das Miniſterium für Landesverteidigung 
und öffentliche Sicherheit noch folgende Anſchauungen: 


„J. Die Arbeiterbildungsvereine find bei ihrer Gründung in den 
Jahren 1867 und 1868 mit Rüdfiht auf den ftatutenmäßigen Vereins- 
gwed der Verbreitung von Bildung und mittels derjelben die Förderung 
der materiellen Interefjen der Arbeiter als nihtpolitifche Vereine 
behandelt worden. 

Die jeitherige Erfahrung zeigt, daß diefe Vereine mit fehr geringen 
Ausnahmen, welche fih im Sinne der Schulze-Delitzſchſchen 
Genofjenjchaften organifierten, durchgehends den fozialdemofratiichen 
Prinzipien Laſſalles Huldigen. Diefe Prinzipien, welche in HÖjter- 
reich Durch, Arbeiter des Auslandes, zum Teil gewiß durch Gendlinge 
der in Deutichland vollitändig organilierten und in einem von Berlin 
aus geleiteten Allgemeinen Deutichen Arbeiterverband fonzentrierten 
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Arbeiterverein ſowie durch die von dieſem in Berlin herausgegebene 
Zeitung »Sozialdemokrat« verbreitet werden und gegenwärtig auch in 
der hier ericheinenden »Volksſtimme« zum Ausdrud gelangen, find im 
mejentlichen zweifellos politifcher Natur; denn fie ftellen die Selbſthilfe 
— insbejondere durch Gründung von Produktivaſſoziationen auf Staats- 
tojten — Das allgemeine Wahlrecht und in erfter Linie de Gründun 9 
Der ſozialdemokratiſchen Republik als die auf dem Wege 
der 2lgitation anzujtrebenden Ziele auf und verfolgen damit ungweifelbar 
politiiche Zwecke. 

Die Nittel, weldje das Vereinsgejfeg vom 27. November 1867 gegen 
die über den urjprünglichen ftatutenmäßigen Vereinszweck der Arbeiter: 
bildungsvereine bietet, ſind im wejentlichen folgende: 

Nach 5 21 des Bereinsgefeßes find Vereinsverfammlungen 
vom Kegierungsabgeordneten oder von der Behörde zu Schließen, 
wenn Gegenjtände in Verhandlung genommen werden, welche außer- 
halb des jtatutenmäßigen Wirfungstreifes des Vereines liegen. Nach 

24 kann jeder Verein aufgelöſt werden, wenn von ihm 
Beſchlüſſe gefaßt oder Erläſſe ausgefertigt werden, durch welche er feinen 
jtatutenmäßigen Wirkungskreis überfchreitet oder überhaupt den Be- 
dingungen jeines rechtlichen Beftandes nicht mehr entjpricht. Nach & 35 
endlich hat ein politiicher Verein, wenn er feine Tätigfeit auf politifche | 
2ingelegenheiten ausdehnen will, fich den für die Bildung eines politischen 
Sereines geltenden Anordnungen des Geſetzes zu unterziehen. 

In Anwendung diejfer gefeglichen Beftimmungen wird 

a) jeder Gegenjtand politifcher Natur von den Verhandfungen der 
2lrbeiterbildungsvereine ſtreng auszufchließen, 

b) jede Verbindung eines Jolchen Vereines mit einem politifchen des 
In- oder Auslandes (insbejondere aber mit dem Allgemeinen Deutfchen 
2irbeiterverein), wodurch auch der erftere feine Tätigkeit auf das politifche 
Gebiet ausdehnt, zu unterjagen, 

ce) jede Beteiligung eines Vereines (als folchen) bei der VBeranftaltung 
oder Abhaltung einer Bolfsverfammlung, auf welcher auch politische 
Fragen verhandelt werden, auszujchliegen, und 

d) im Valle des Yumiderhandelns mit der Auflöfung des bezüglichen 
Dereines nach der Strenge des Geſetzes vorzugehen fein; endlich muß 

e) auch auf der jtrengeren Anwendung des $ 6 des Gejekes über das 
Verſammlungsrecht bejtanden werden, da nicht geleugnet werden fann, 
daß Volksverſammlungen, welche die Erörterung der politijchen und 
jozialen Stellung der Arbeiter zum Gegenstand haben, an Fabritorten 
mit einer bereits aufgeregten Arbeiterbevölferung immerhin die öffent- 
liche Sicherheit oder das Öffentliche Wohl zu gefährden geeignet find. In 
dieſem Sinne ift bereits mit meinem Erlaß vom 29. September d. J. 
3 3716, die Bildung jozgialdemofratifher Arbeiter- 
vereinealsjtaatsgefährlich unterfagt und diefes Verbot 
mit Erlaß des Minifteriums für Landesverteidigung und öffentliche 
Sicherheit auch auf die Volksverſammlungen mit jogialdemofrattjchen 
Tendenzen ausgedehnt worden. | 

Denn ich mir Hinfichtlic” der Handhabung der GStrafgefehe in 
Beziehung auf die Arbeiterbewegung eine Bemerkung erlaube, jo möchte 
id) insbejondere aufmerffam machen auf die [yftematifhe Auf- 
reizungder Arbeiter gegen die Arbeitgeber, des vierten Standes 
gegen die Bourgeoifie, die Beſitzloſen gegen die Befigenden, welche Auf- 
reizung mie ein roter Faden durch die fozialdemofratifche Preſſe und 
durch Die Reden der Führer der Arbeiteragitation hindurchzieht und 
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welhe ohne Zweifel unter die Strafjanttion des 8 302 
St.⸗G. fallen dürfte. 

Im übrigen darf man fich darüber nicht täufchen, daß die ftrengite 
Handhabung der Gejege gegen Arbeitervereine und Verfammlungen der 
nun einmal in Fluß gefommenen Arbeiterbewegung feinen gänzlichen 
Einhalt werde tun fünnen. | 

Der rege perjönliche Verfehr der Arbeiter des In- und Muslandes 
unter jich, die Verbreitung der durch die Schärfe ihres Tones und der 
Derbheit ihrer Ausfälle wirkſamen fozialdemofratifchen Blätter, vor 
allem aber die in mander Beziehung dDrüdende Lage 
eines Leiles des Arbeiterftandes und das Unzu- 
reihende der Mittel, welche bisher zur Linderung diejer 
Notlage in Anwendung famen, find fortwirfende Elemente, welche 
den Umirieben einzelner meiſt egoiftifche und nicht jelten verbrecherifche 
„werde verfolgenden Agitatoren zur Nahrung dienen. 

Es Tann daher mit der ftrengen Handhabung der Gefege durch das 
offene Streben der Regierung Hand in Hand gehen müſſen, nicht bloß 
auf Dem Wege der Legislative für die Verbefferung des Loſes der Ar- 
beiterflajje Sorge zu tragen, jondern auch auf die Arbeitgeber, 
insbejondere auf Babrifanten und Großinduftrielle ein- 

sumwirten, daß auch diefe in tatfräftiger Weife, wie damit 
‚ ein Komitee der Induftriellen der Shafwollbrande in 
Srünn jüngjt den Anfang gemacht hat, oder ſich an der Löfung diefer 
für die Ruhe des Staates und die Sicherheit der bürgerlichen Freiheit 
höchſt bedächtigen Tragen beteiligen mögen. 

-Die Gründung von wohlorganifierten Penſions— 
und Krankenkaſſen, von Konſum- und Sparvereinen, 
die Sorge für billigeundangemeffene Arbeitermwohnun- 
gen mit Berüdjichtigung der Bedürfniffe eines geordneten Familien— 
lebens der Arbeiter wird nächſt Einführung der geſetzlich normierten 
Gewerbegerichte und der in nächſter Musficht ftehenden Gemwäh- 
rung der Koalitionsfreiheit Mittel zur Abhilfe der beitehenden 
übeljtände und Demzufolge der Beruhigung des Arbeiterftandes abgeben- 
den Huftandefommens auch im wohlverftandenen Interefje der Fabrifan- 
ten jelbjt gelegen iſt.“ (3. 2769 vom 2. Juli 1869.) 


Dieſes amtliche Schhriftftüd zeigt Klar, welchen Weg die Regierung 
zu gehen entichloffen war, um der fogialdemofratifchen Arbeiterbewegung 
zu begegnen. Es bedarf kaum eines Kommentars. Wohl erklärt es auch 
manche Vorgänge der ſpäteren Tage. 





en Hauptichlag aber glaubte die Regierung durch die Erlaffung 
des jhon erwähnten Verbotes der fozialdemo- 
tratijden Vereine gegen die organifierte Arbeiterfchaft 
zu führen. Den Anlaß hiezu bot die verfuchte Gründung eines jo zial- 
demokratiſchen Bereines in Wiener-Neuftadt, wo 
befanntlich jchon damals ein großes induftrielles Zentrum war. 
Der Tatbejtand, wie er ſich auf Grund der vorliegenden Akten dar- 
ftellt, war der folgende: 

. Am 11. September 1869 erjtattete der Leiter der niederöfterreichifchen 
Statthalterei v. Weber an das Minifterium des Innern einen Bericht 
unter Beilage eines gleichzeitig herausgegebenen Erlaffes, womit die 
Bildung des fogialdemofratifchen Vereines in MWiener-Neuftadt als 
„taatsgefährlich“ unterfagt wird. Es heißt in diefem Bericht: 


„Ich erlaube mir bei dieſem Anlaß die Aufmerkfamfeit Eurer Erzellenz 
auf Nummer 1803 der »Neuen Freien Preſſe« vom 4. d. M. zu Ienten, 
welche unter der Rubrik »Wien, 3. September«, pag. 4, einen Brief 
Armand Göggs veröffentlicht, in welchem dieſer mitteilt, daß der 
im Jahre 1851 von deutfchen und frangöfifchen Flüchtlingen gegründete 
Kepolutionsfonds, welcher urfprünglid die republifa- 
niſche Bropaganda in Deutſchland unterftüßen follte, nun- 
mehr zur Subvention von Vournalen verwendet wird, welche unter an- 
derem die Herbeiführung der deutſchen Republik unterftüßen, und daß 
unter dieſen Journalen fich die »Volksſtimme« in Wien befindet*). 


+), Zur Gefhichte des deutſchen Revolutionsfonds, deffen auch im Wiener 
Hochverratsprozeß von 1870 vielfach Erwähnung getan wurde, fei nachftehendes angeführt: 

Dr. Auguft Zadendorf überfchickte der „Neuen Freien Preſſe“ eine Erklärung (ent 
halten in dem genannten Blatte vom I. September 1869) über den deutjchen Revvslutionsfonds, von 
welchem auf dem Eifenakher Kongreffe und fchon vielfach die Kede war, um darüber 
Auffcehluß zu geben und damit die gegen den Abgeordneten Be bel im deutfchen Reichstag und in 
der Preſſe erhobenen VBerleumdungen endgültig zu befeitigen. Dr. Ladendorf teilt darın mit, daß 
jener jogenannte Revolutionsfonds oder deutfchepatriotifche Fonds unter Mitwirkung und Beteiligung 
der namhafteſten demokratifchen Flüchtlinge in Amerika zufammengebracht murde zur Zeit, als die 
hereingebrochene Reaktion noch ihre Drgien im gefamten Saterland feierte, das iſt in den Jahren 
1851 und 1852, „Überall in Deutjchland — fogar in Berlin und Wien — gibt es nod Männer, 
welche diefe Bemühungen um den Nervus rerum eines fortgejeßten Wideritandes gegen die reaktid- 
nären Fluten kennen — freilich aud) folche, welche heute verleugnen, was fie damals als ernite pa= 
triotifche Pflicht erkannten. Warum diefer Fonds nicht zur Verwendung kam, jondern für beſſere 
Zeiten ſicher angelegt wurde, wird jeder begreifen, der die Geſchichte und deren Entwicklungsphafen 
kennt und zu faffen vermag; wie auch jeder ehrliche Menſch einfieht, daß man Gelder, welche fta- 
tutenmäßig für allgemein politifche Zwecke beftimmt find, nicht für Brivatunterftägungen vers 
menden durfte, jo notwendig und nationalsehrennoll diefelben fein mochten. War es Doc) ausdrücklich 
Beichluß der Garanten, aus der Nativnalanleihe kein Geld für dergleichen Privatunterftügungen 
zu verwenden.“ Ä 

Schlieklich heißt es in der Erklärung ? 

„Anfere Erklärung faſſen wir einfach dahin zufammen, daß wir die politifch-joziale Agitatton 
der neugegründeten fozialdemokratifchen Partei Deutfchlands mit Geldmitteln unterftüßten und fe ner 
unterjtügen werden, die aus ungetrübter republikanifcher Duelle fließen, und daß unjer geſchätzter 
Freund Bebel ermächtigt war, dies auf dem Eiſenacher Arbeiterbongreß den niederträchtigen ver— 
leumoderifchen Berdächtigungen der cäfariftifchen Sozialiften gegenüber zu erklären, Es wird fih nun 
zeigen, welcher Zeil der Preſſe noch etwas auf Unparteilichkeit und Wahrheit gibt und welcher nur 
noch mit Lügen und Berleumdungen den Gegner zu bekämpfen vermag “ 


In einem Genfer Blatte hat kurz darauf Armand Goegg über den erwähnten Fonds noch 
folgende Mitteilungen gemacht: 

„Bor dem Napoleonfchen Staatsftreich im Jahre 1851, wo Mazzint ein italientiches 
Nationalanlehen und Kofjuth ein ungarifches zu bewerkftelligen juchten, und mo man bei Der 
- Hortdauer der franzöfifchen Nepublif auf eine fiegreiche republikanijche Propaganda in Deutichland 
zu zählen berechtigt war, haben auch deutjche, in London lebende Flüchtlinge, darunter Kinkel, 
Willich, SigeL Shur, Shimmelpfennig Tauferauf) und ich, fich entjchloffen, 


*) Auch bekannt aus der Wiener Revolution 1848, 
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Endlich erlaube ich mir Euer Exzellenz geneigter Erwägung zu unter- 
breiten, ob es ſich mit Rüdficht darauf, daß in anderen Provinzen in der 
nächſten Zeit oder vielleicht ſchon jet ebenfalls derlei jozialdemofratijche = 
Vereine mit gleichlautenden Statuten beabfichtigt werden dürften, nicht — 
empfehlen ſollte, die übrigen Herren Landeschefs von der vorliegenden 
bierortigen Entfcheidung behufs eines möglidhft gleihmäpigen 
Borganges in dDiefer Ungelegenheit in die Kennt- | eo 
nis zu jegen.” oe = 


Die beigelegte Abſchrift des Erlafjes der Gtatthalterei an den Re— 
dafteur des „MWiener-Neuftädter Wochenblattes”, Ludwig Neumapyer, 
d. d. 11. September 1869, 3. 25.673, hatte folgenden Wortlaut: 


„Sch finde die Bildung des jozialdemofratifchen Arbeitervereines in 
Miener-Neuftadt auf Grund der am 4. September d. J. anher vorge— 
legten Statuten, als jeinem Zwede nad ftaatsgefährlich, gemäß 
8 6 des Vereinsgejeßes vom 15. November 1867, zu unterjagen.” 


Sn der Begründung diefes Verbotes wird folgendes bemerft: 


„Es ift Durch amtliche Relation über die am 28. Auguft d. J. in Wiener: 
Neuftadt abgehaltene Volksverſammlung fichergeitellt, daß in jener Ver- — 
ſammlung die Bildung des ſozialdemokraätiſchen Arbeitervereines in € 
MWiener-Neuftadt auf Grund von nur in wenigen PBunften modifizierten 
Statuten angeregt und beſchloſſen wurde, welche von dem Komitee des 
ſozialdemokratiſchen Arbeitervereines zu Braun— 
ſchweeig verfaßt wurden und welche nach einem auf dem Eiſenacher 
KRongreß*) der fozialdemofratiihen Partei gefaßten Beſchluß gleich- 
mäßig für die über ganz Deutjchland zu verbreitenden jozialdemofrati- 
ichen Vereine maßgebend jein jollen. 
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das Zuftandekommen eines deutſchen Nationalanlehens bei der zahlreichen, Willionen betragenden 
deutſchen Bevölkerung Nordamerikas zu verfuchen, und wurde zu dieſem Zwecke in die deutſchame— 
rikanifch.n Zeitungen unter der Adreffe Kinkels, der, dank den für ihn in Teutfchlond gefammelten 
40.000 Gulden einen firen Wohnfig in London haben Konnte, geichrieben. Infolgedeſſen find bald 
darauf von NeusÜrleans unter Kınkels Adreffe 800 Sollar an Kinkel Sigel, Willich, Schimmel: 
pfennig und mich mit dem Erfuchen gejendet worden, damit nach Amerika. zu reifen und perfönlich, 
nach amerikanifchem Gebrauch, in Öffentlichen VBerfammlungen für das Anlehen zu agitieren. Kinkel 
tft raſch allein im Oktober 1851 abgereift und haben dann die deutschen Flüchtlinge mich in einer 
zahlreichen Nerfammlung am Weihnachtstage 1851 einftimmig gewählt, um troß des inzmwijchen er> 
folgten franzöfifchen Staatsftreiches oder vielmehr wegen desfelben, in Amerika nachhaltig wirkende 
permanente Reno utions= oder Volksvereine mit einem Zentralausfchuß für fortdauernde 2 ermehrung 
des Anlehens oder Nationalfonds zu gründen Ich unternahm die Reife mittels perfönlicher Anlehen, 
welche ich nach und nach aus meinem Berdienft, und zwar den Reſt vor drei Jahren, abbezahlte, und 
batte das Glück, mährend einer achtmonatigen anftrengenden Agitationsreife über hundert folcher 
Vereine zu gründen, welche, thr auf einem Kongreß ermählter und in Philadelphia rejidierender Zen— ; 
tralausfchuß, mich zu ihrem Repräfentanten in Europa ermwählten und mich bevollmächtigten, das von | 
Kinkel in Amerika gefammelte Geld in Empfang zu nehmen und dasfelbe nebjt dem aus dem neu— | 
gegründeten fortwährend zufliegenden Fonds von einem von deu fchen Flüchtlingen in Yondon ge— ' 
wählten Komitee verwalten iu laffen. Laut einem mir vorliegenden Vertrag vom 11. Auguft 1852, | 
außer von mir und Kinkel auch von Auguft Wil lich unterzeichnet, verpflichtete fich iinkel, 
nach Abzug feiner Reijes und anderer Koften, die von ihm erhobenen und in der soint Stockbank 
deponierten Konds dem bejagten Komitee zur Verwaltung zu übergeben, foferne der auf den 15. Sep 
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tember 185? nach Wheeling in Amerika ausgeſchriebene Kongreß von Delegierten der von mir ges 
gründeten Vereine die Garantie des Anlehens übernimmt und die früher ernannten Ga anten in der 
Majorität dem deutichamerikantfchen Revolutionshunde beitreten Nach Erfüllung diefer Bedingungen 
bat Kinkel erft 18 6, nachdem er infolge jeiner öffentiich ausgefprochenen Sympathien für die Bismarck— 
iche Politik von mir und anderen der Republik treu gebliebenen Freunden jowie von einem Teile * 
der deutſchamerikaniſchen Preſſe hart bedrängt worden, einem Komitee die Gelder übergeben Dieſes ern 
Komitee hat einer größeren Anzahl von Garanten Rechenschaft über die Verwaltung abzulegen und Be 
darf, wie fchon Ladendorf bemerkt hat, ftatutengemäß unterkeiner Bedingungan Ber S: \ 
fonen Privathilfe leiften, fonden nur die’ fozialdemokratijhe Breffe ee 
und Bereinsgründungen fowie Kongreffe im Intereſſe der Emanzipa— ⸗ — 

ttionderArbeiterund Herbeiführungderdentſchen Repuhblikunterſtützen. 
So wurde vom befagten Fonds, mie allbe annt, der „Zukunft“ in Beriin, dem „Demokratifchen ER 
MWochenblatt* in Leipzig, der Bolksftimme* in Wien, dem „Vorbote* und „Felleiſen? in — 
Genf und „Vereinigten Staaten von Europa* unter die Arme gegriffen.“ = 


*) Der Eifenacher Kongreß vom Auguft 1869. | = 2 
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Da nun die ſozialdemokratiſche Partei, wie dies aus zahl- 
reichen Rundgebungen derjelben hervorgeht, notorijch Zwede ver- 
folgt, deren NRealifierung mit den Snftitutionen des 
öſterreichiſchen Kaifjerjtaates prinzipiell unverein- 
bar ift, fo fann die Bildung eines Bereines, welcher mit jener 
Partei feiner Tendenz und jeiner Richtung nad) in jo naher Verbindung 
iteht, nad) dem beitehenden Vereinsgeſetz nicht zugelajjen 
werden.“ 


Diefer Erlaß wurde an alle Länderchefs mitgeteilt. Der Minifter 
bemerfte hiebei: 


„Diele Entjcheidung ift unter meiner Billigung er 
floffen, und teile diejelbe zu dem Behufe mit, um die Aufmerfjamteit 
Eurer Exrzellenz aufdie fort|jhreitendefozialdemofratijde 
Bewegung zu lenken und Hochdiejelben in die Lage zu verjeßen, im 
Falle ähnlicher dortlands auftauchender Vereinsbejtrebungen nad) dem— 
jelben Grundſatz vorgehen zu fünnen.” 


Der Gegenstand war aud im Minijterrat vom 9. September 1869: 
eingehend erörtert worden. Sin dem betreffenden Protokoll über 
das „Berbot des beabfidhtigten [ozialdemofratiidhen 
Yrbeitervereines in Wiener-Neuftadt” heißt es: 


„Der Minilter des Innern bringt zum Vortrage die Anzeige Des 
niederöfterreichifchen Statthaltereileiters v. Weber, daß die Bildung 
eines Sozialdemofratifhen Arbeitervereines in 
MWiener-Neuftadt beabfichtigt wird, um hierlands das Eijenacdher 
Programm zu etablieren. | 

Der Statthaltereileiter. beabfichtigt die Errichtung dieſes Vereines als 


_Staatsgefährlich zu verbieten. Der Minifter jtimmt ihm volllommen bei 


mit dem Beifügen, daß er im Falle eines Refurjes le&teren zurückzuweiſen 
gedenfe. Das Eifenacher Programm fulminiere in dem Bejchluß, Derlei 
iozialdemofratifche Vereine zur Verbreitung der jozialdemofratijchen Re— 
publi£ alfenthalben zu errichten. Schon der bloße Name jei die ab- 
jolute Negation der monardijhen Staatsform. 

Das vorgelegte feheinbar unverfängliche Statut dürfe nicht in jeiner 
Einzelheit, fondern müſſe im Zufammenhang mit den Kundgebungen, 
welche in der bezüglichen VBerfammlung ftattgefunden haben, und in der 
Richtung aufgefaßt werden, daß die Vereinsbildung auf Grund der Eijen- 


acher Beichlüffe ins Werk gejegt werden joll. 


Der Minilterpräfident jpricht dem Antrage des Minifters des Innern 
das Wort. Es fei außerordentlich gefährlich, derlei Affiliationen zuzu— 
laſſen. Die Bewilligung im vorliegenden alle wäre der erjte Schritt, 
dieſer würde die Regierung außerftand ſetzen, das Entjtehen weiterer der— 
artiger Vereine zu unterfagen und jo zu verhindern, daß das ganze 
Raifertum mit einem Net gleichartiger Filialen umjponnen wird. Der 
nun vorliegende erjte Fall muß als PBrinzipfrage aufgeitelli werden. 

Sin diefer ganz richtigen Auffaſſung habe der Minifter des Innern 
den Bericht des Statthaltereileiters zum Bortrage in der Minijterfon- 
ferenz gebracht. Gegenwärtig ſei die Möglicheit noch offen, das Übel 
zurüdzuhalten, wäre einmal der Anfang gemacht, jo jei das Maß des 
Sortichreitens unabfehbar, und es bliebe der Regierung nur nod ein 
Mittel, Ordnung zu fehaffen: die Anwendung militärifcher Gewalt. Dies 
fei zu vermeiden, wo das Geſetz einen Anhaltspunft bietet, mit Energie 
norzugehen. 
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Der Minijterpräfident iſt deſſen gewiß, daß es einen guten Eindrud 
im PBublifum hervorbringen wird, wenn man fieht, daß fich die Regierung 
nicht düpieren lafje, jondern energijch vorgehe. Das Statut mag nod) fo 
harmlos ausjehen, es iſt evident, welche Tendenz es verfolgt. Ebenſo 
harmlos jind die Statuten der »Humanite«*), fie enthalten fein Wort von 
einer Freimaurerloge, und Doc) iſt Der Verein nichts anderes. 

Die jozialdemofratijche Republik iſt das Ziel der fozialdemofratifchen 
en ſolche Vereine fann eine faijerliche Regierung nicht zu- 
aſſen. 

Er ſtimme daher für den Antrag des Miniſters des Innern. -Der 
Aderbauminijter tritt dieſer Anficht gleichfalls bei und fügt Hinzu, daß 
auf die Stimmung in Wien Rüdjicht zu nehmen ift, welche immer deut- 
licher für ein energijches Vorgehen der Regierung in diefen Fragen zum 
Ausdruck kommt. 

Der Unterrichtsminiſter gibt zu erwägen, ob es nicht nach dem 
Geſetz korrekter wäre, erſt dann, wenn die erſte Verſammlung vorkommt, 
in welcher von der ſozialdemokratiſchen Republik die Rede iſt, den Verein 
aufzulöſen. 

Auch der Finanzminiſter iſt der Meinung, daß aus den Statuten 
ſelbſt die Staatsgefährlichkeit nicht gefolgert werden kann, und daß, um 
dem Vorgang der Regierung eine korrektere Form zu geben, die Tätig— 
keit Des Vereines abzuwarten wäre. sin ſolchen Dingen müſſe man die 
formelle Gejeglichkeit ftreng einhalten. 

Der Niniiter, des Innern verneint leßtere Bemerkung, gerade in folchen 
Dingen fünne man mit der »formellen Gejeglichkeit« nicht regieren. (Alm 
Kande des zitierten Aftenjtüdes findet fih die Bemerfung des 
Kaiſers »Sehr wahr!«. 

Dieſe Notwendigkeit liege nur bei richterlichen Funktionen vor. 

Der Zuſammenhang des Vereines mit Eiſenach ſei deutlich genug. 
Die Verbreitung jolcher Vereine würde bei einem großen Teil der Bevöl— 
ferung den Sinn für das monardifchkonftitutionelle Prinzip unter- 
graben. Der Minifter des Innern erklärt, vor der Kammer und vor aller 
Welt die Verantwortung übernehmen zu wollen, das Entjtehen jozial- 
demniratiicher Arbeitervereine in Öfterreich vom Standpunft der GStaats- 
gefahrlichleit einfach Zu verbieten. 

Der Minifterpräfident hebt hervor, Daß nach dem Bereinsgejek jolche 
Bereine zu verbieten find, welche nach ihrem Zwecke, ihrer Einrichtung 
uſw. jtaatsgefährlich erjcheinen. Es jei nicht ſchwer Zu beweiſen, daß der 
fragliche Verein Durch jeine Verbindung mit dem Ausland, alfo durch 
feine Einrichtung, dem Staatszwmede gefährlich iſt. Wenn die Regierung 
ihn nicht verbietet, jo würde fie fih dem Vorwurf ausjeßen, zum Nach— 
teile des Staates von einer im Gejeße vorhandenen Beitimmung feinen 
Gebrauch gemacht zu haben. 


Bei der hienach erfolgten Abſtimmung traten alle Minijter, mit Aus— 
nahme des Yinanzminiiters, Dem Antrage des Minifters des Innern bei.“ 

Sp Hat das „Bürgerminiiterium”“ Die Sozialdemofratie zu töten 
geglaubt! 

Auch die nächſten Miniiterfonferenzen beichäftigen fid mit der — 
Sozialdemofratie. So der Minijterrat vom 13. September 1869 mit einem 
Bericht des niederöſterreichiſchen GStatthalterei- 
leiters betreffend Die ſozialdemokratiſchen Ar— 
beitervereine und den Arbeiterfongreß‘: 
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*) Gemeint war der Wiener nichtpolitifche Verein „Humanitas", 
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„Der niederdfterreichiiche Statthaltereileiter, welcher die Bildung des 
Tozialdemofratijchen Arbeitervereines in Wiener-Neuftadt unter: 
jagt hat, bringt in Anregung, daß dieje Verfügung auch den anderen 
Statthaltern mitgeteilt werde. | 

Der Minilter des Innern behält ſich vor, dies zu veranlaffen, und 
bringt es zur Kenntnis der Konferenz. 

Nach einer weiteren Anzeige des Gtatthaltereileiters iſt ein allge- 
meiner Arbeiterfongreß für 1870 in Ausficht, und eine Kommiſſion von 
zehn Mitgliedern für die Vorarbeiten hiezu gewählt worden. Der 
Miniiter des Innern beabjichtigt, Dem Otatthaltereileiter, der um Ver— 
haltungsmaßregeln bittet, zu erwidern, daß die Regierung die Sache ſehr 
ernjt betrachte, und feine Geneigtheit obwalte, den Kongreß zu bemilligen. 

Die Konferenz ftimmt zu.” 

Der Minifterrat vom 3. Oktober 1869 erörterte, gleichfalls die 
„Unterfagung der Ginberufung eines AUrbeiter- 
vereinsftongrefsjes Jjeitens des Wiener Wrbeiter- 
bildungspereines“, Das betreffende Brotofoll jagt hierüber: 


„Der Minilter des Innern bringt einen Bericht des niederöjterreichi- 
ihen Gtatthaltereileiters zum Vortrag, wonach in der Monatsverſamm— 
lung des Wiener Arbeiterbildungsvereines über Anregung der joztal- 
demofratiichen Zeitichrift »Bolksitimme« der Bejchluß auf Einberufung 
eines Kongrejies ſämtlicher Arbeitervereine der öſterreichiſch-ungariſchen 
Monarchie gefaßt wurde. Der Gtatthaltereileiter beabjichtigt, Die Aus— 
führung dieſes Bejchlufjfes, nachdem der Verein zur Einberufung eines 
Kongrejies auf Grund jeiner Statuten nicht berechtigt ift, unter An— 
prohung der jonftigen Auflöjung Des Bereines zu 
unterjagen. 

Der Miniiter des Innern tft gejonnen, Diejes Vorhaben des Gtatt- 
haltereileiters gutzuheißen. 

Die Konferenz jtimmt zu.” 

Das erflofjene Verbot wurde dann vielfach) im großen Wiener Hoch— 
verratsprozeß im Jahre 1870 zur Sprade gebradt und im Zuſammen— 
hang mit dem Eiſenacher Kongreß der deutſchen Sozialdemofratie, auf 
dem auch mehrere öjterreichiiche Delegierte erjchienen waren, eingehend 
erörtert. Speziell die angebliche republifanijche Propaganda wurde von 
der Staatsanwaltichaft als Beweis des Verbrechens des Hochverrates 
herangezogen. 

Die Regierung war feſt entichloffen, alle ſozialdemokratiſchen Ber- 
Sammlungen furzerhand zu verbieten; namentlich der Minijter für Lan- 
desverteidigung und öffentliche Sicherheit, Graf Taaffe, ging ſcharf 
ins Zeug; ſehr willig affiltierte ihm auch diesmal Herr Gisfra. Das 
folgende Dokument zeigt die nunmehr einzufchlagende Richtung, die das 
„Bürgerminifterium“ zu gehen gewillt war. Graf Taaffe ließ am 
17. Dftober 1869 über „die Behandlung der Vereins- und Volksverſamm— 
fungen jozialdemofratifcher Natur“ an die Landeschefs und an den 
Minifter des Innern die folgende Mitteilung ergehen: 

„Betreffend die am 4. d. M. in Zo bels Bierhalle abgehaltene Volfs- 
verfammlung finde ic) im Einvernehmen mit dem Herrn Minijter des 
Sinnern zu bemerfen, dab, nachdem die Bildung fozialdemofratijcher 
Bereine nach 8 6 des Vereinsgefeßes als taatsgefährlih unter- 
jagt wurde, das gleihe auch bei ſozialdemokratiſchen 
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Bolfsverfammlungen (8 6 des Verjammlungsgejeßes) jtatt- 
zufinden hätte. Hartung hat die Volfsverfammlung am 1. d. M. 
als Bolfsperfjammlung der fozialdemofratiichen Partei ausdrüdlich er- 
öffnet, daher fie nach obigem Grundjaß behandelt werden ſollte. Dem- 
nach Jind in Hinfunft ſolche Berjammlungen zu verbieten 
oder nach Umjtänden, wenn ihr Charafter erſt jpäter befannt wird, vom 
landesfürſtlichen Kommiſſär allfogleih zu ſchließen. 

Euer Exzellenz werden daher erſucht, hienach die mit Handhabung 
der öffentlichen Ordnung in betreff der Vereins- und Volksverſamm— 
lungen betrauten Organe angemeſſen injtruieren zu wollen.” 


Der liberale Bürgerminijter Dr. Gisfra beeilte fich denn auch, der 
Anjchauung des Grafen Taaffe beizupflichten und erklärte ihm in einer u 
Zujchrift, „Daß nach meinem Dafürhalten, Volfsverfammlungen der en 
ozialdemofratifchen Bartei zu verbieten oder nach Umftänden, a 
wenn ihr Charafter erjt jpäter befannt wird, vom landesfürftlichen 3 
Kommillär alljfogleih zu jhließen find“. S 

































Bon großem sinterejje ift auch ſchon wegen der darin angejchlagenen = 
Zonart die polizeilihe Relation über die Bolfsperfammlung, 
die den Anlaß zum Verbot gab. Es heißt darin: | a 

„Die vom Redakteur der »Bolksitimme« Hermann Hartung u 
am 1. d. M., jomit rechtzeitig angemeldete Bolfsverfammlung, hat geitern — 


abends 158 Uhr in Zobels Bierhalle zu Fünfhaus ſtattgefunden und war 
von nahezu 2000 Berjonen, falt durchweg dem Arbeiterſtand ange: 
börig, bejucht. 

Um 158 Uhr erklärte Hartung »die Volksverſammlung der jozialdemo- 
kratiſchen Partei« für eröffnet. 

Nachdem er die Urjache der Einberufung der Verfammlung befannt- 
gegeben und erflärt hatte, daß die Arbeiter nur in dem allgemeinen und 
direften Wahlrecht ihr Heil finden können — was jtürmifc mit. 
»Brapo!« begrüßt wurde — betonte er, daß, ungeachtet der längeren 
Zeit, in welcher Bolfsverfammlungen nicht einberufen wurden, Die 
Airbeiterfrage nicht gerubht babe Dies habe Sich unter ans. 
derem auch in den verjchiedenen Arbeitseinftellungen gezeigt, wenn Dieje 
auch feinen gejeglichen Rechtsboden hatten. | 

Zur Wahl eines Borjigenden auffordernd, wurde Hartung jelbit — 
hiezu gewählt. Zu Schriftführern Dorſch und Pabſt. | 

Hartung verlas hierauf Die Tagesordnung. 

Scheu ijt gegen die projeftierte direkte Wahl Durch Steuerzahler 
und verlangt in jehr energijcher Weije die Einführung des allgemeinen 
und Direften Wahlrechtes. Als Redner das allgemeine Wahlrecht in 
Sranfreich bejpricht und Die franzöfiiche Regierung der Mißbräuche bei 
den Wahlen bejchuldigt, erhebt ich bei Den Worten »Wenn der franfe 
Mann in Paris die Augen zudrüdt, jo ilt die Republik an der Tages- 
ordnung«, ein allgemeines zuitimmendes Bravogeſchrei. 

Dorjch betont vorzüglich, »daß in einem demofratifchen Staate« alle 
Bürger ihre Stimmen müjjen geltend machen fünnen. 

Moſt mweilt den den Arbeitern wiederholt gemachten Vorwurf der 
Unbildung zurüd, meint, daß man über das Schreiben des »Doftor 
Giskra«, die direkte Wahl betreffend, gleich zur Tagesordnung über- 
gehen fünnte, da es für die Arbeiter gleichgültig fei, ob die Abgeord- 
neten direkt oder durch die »Filtriermajchine« der Yandtage in den Reichs- 
rat gewählt werden. Er jpricht fich für das allgemeine und direfte Wahl- 
recht aus. Wenn aber auch dies noch nicht eingeführt werde, »mögen 
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Die Arbeiter nicht verzagen; fie hätten zwar nichts Zu erwarten von den 
Pfaffen, Teudaliften und Kapitalijten, aber fie jollen nur in Geduld aus- 
harten; es werde nicht mehr jo lange dauern, und man werde nicht mehr 
die rohe Gewalt gegen jie anwenden; in Frankreich werde ein Ereignis 
eintreten, welches nicht nur in Frankreich allein, jondern für die ganze 
Melt von bejonderer Bedeutung jein werde. Nur noch ein paar Jahre 
Seit, und unjere Zeit iſt erreicht.« 

Berka jagt, daß noch nicht ein Jota von dem erreicht jei, was Die 
Arbeiter gefordert haben; das Koalitionsrecht jei in der verflojjenen 
Reichsratsjeffion nicht gewährt worden, und Das allgemeine und Direfte 
Wahlrecht werde in der nächſten Reichsratsjejlion nicht gewährt werden. 
(Oho!) Mit dem vom Herrn Miniiter Des Innern beantragten direkten 
Wahlrecht it Redner nicht zufrieden und ruft aus: »Sie jehen, auf 
welchem Standpunft das Bürgerminijterium jteht!« Diejes habe aber 
nicht nur für jene einzujtehen, welche direkte Steuern Zahlen, jondern auch 
für jene, welche indirekte Steuern zahlen. Sie willen, daß dem Volke nie— 
mals Rechnung getragen werde, daß nichts für das Volk gejchieht; wenn 
es noch jo gedrüdt ift, jo läßt man es ruhig porüberziehen, und macht nur 
jenen SKonzelfionen, welche ohnehin ſchon Konzeſſionen haben. Das 
allgemeine und direkte Wahlrecht könne nicht im abjolutiftifchen, ſondern 
nur im fozialdemofratijchen Staate von Nußen fein. Sie müjlen trad)- 
ten, es zu befommen, wenn es aud jeßt noch feinen Nußen bringt. 
Große Pflichten lege man dem Volke auf, aber wenige Rechte gebe man 
demjelben. 

Redner jpricht ferner von der »MAnftrengunge, eine »Heilige Allianz« 
zufammenzubringen; diefe werde aber nicht zujtande fommen, da die 
Forderung der Zeit dies nicht zulaffe, fie werde unmöglich fein. Das Bolt 
fordere, daß der Staat nicht nur diejenigen berüdfichtige, welche Direkte 
Steuern zahlen, jondern auch noch mehr jene, welche indirekte Steuern 
zahlen. Anders zu handeln fei eine Anmaßung, die ſich nur der Reichs- 
rat in feiner jegigen Jufammenfegung anmaßen fünne. 

Er ift für das allgemeine und direfte Wahlrecht. 

Tauſcher erwähnt in Kürze den »Klaffenjtolge.. Wie weit Diejer 
ging, davon hätte man das Beilpiel in Brünn jehen fünnen. Er plä- 
diert für das allgemeine und direkte Wahlrecht, und er jage, es muß ge— 
währt werden. Herr Miniiter Gistra habe jeinerzeit gejagt, das all- 
gemeine Wahlrecht werde nie und nimmer in Öfterreich eingeführt wer- 
den. Bis jet habe fich deſſen Gefinnung ſchon einigermaßen geändert, 
und es werde auch noch die Zeit fommen, wo man das allgemeine und 
direfte Wahlrecht, aber feinen Minijter Gistra haben werde (Bravo!) 

Mit der Wahl der Reichsräte auf jechs Jahre ift Redner auch nicht 
einverstanden, und findet Die Anzahl der Jahre für zu groß. Wenn man 
einen Arbeiter aufnehme, jo entläßt man ihn am anderen Tag; nicht ſo ——— 
ſei es bei den Reichsräten. — 

Raſpe Friedrich Wilhelm, Buchbinder — ein Rheinländer — be— 
tont, daß wir am Vorabend wichtiger Ereigniſſe ſtehen, daß die Arbeiter 
einer beſſeren Zukunft entgegengehen. Die heutige Zeit, in der wir das 
Vergnügen haben zu leben, ſei ein Abſchnitt in der Weltgeſchichte; es 
mülle mit der vergangenen Zeit ein Abſchluß gemacht und der neuen 
Kechnung getragen werden; der vierte Stand müjje zur Herrichaft ge- 
langen. Er jpricht über König- und Bürgertum, daß fich nur aus letzte— 
rem der Stand der Kapitaliften, die Bourgeoijie, herausgebildet habe; 
fritifiert das preußifche Wahlrecht in beißender Weije, betont, daß die 
jozialdemofratijche Partei eine öffentliche Macht jei und jagt: »Sie 
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müflen den Grundfaß annehmen, daß nichts freiwillig gegeben werde« 
Sprit davon, was, wo Abfolutismus herriche, Die Regierenden tun, 
wenn ihnen Gefahr drohe; befpricht das heutige Verhältnis zwiſchen 
Königtum und Arbeiter; fordert den Arbeiterſtand auf, tapfer zufammen- 
öuhalten, da, wenn eine Krife eintrete, man ih dem Bolfe in die Arme 
werfe, und da ſei es notwendig, daß man wiſſe, was man wolle, daß man 
ſich nicht verfaufen laſſe. 

Leidesdorf fpricht des langen und breiten für das allgemeine 
und Direkte Wahlrecht. 

Wittek Sranz (Schneider) für dasfelbe in kurzer Rede. 

Groß (Arbeiteragitator, mit Bravo empfangen) jpricht auch für das 
allgemeine und direfte Wahlrecht und erwähnt, wie die Staatsform in 
Oſterreich jeit 1859 ſich mehrere Male geändert habe und ſchließt mit den 
orten: »So fünnen Gie jehen, daß Die Zeit fommt, daß felbit die 
ne Regierung den Mnforderungen wird Rechnung tragen 
muſſen.« 

Scheu, zum Schlußwort zugelaſſen, beantragt die Annahme einer 
Reſolution, nur wolle er prägijiert wiſſen, ob eine Reſolution oder eine 
Petition an den Landtag zu verjajjen jei; erflärt aber jogleich, Daß die 
Arbeiter »des Bittens« jatt feien. Es joll durchaus nicht den Anjchein 
haben, als ob fie eine Gnade erbitten wollten; es jolle vielmehr ganz 
einfach die Reſolution als »Schriftftüd« dem Präfidium des niederöiter- 
reichilchen Landtages zur Kenntnis gebracht werden. 

Die Rejolution wurde einftimmig angenommen und das Präſidium 
der Verſammlung beauftragt, dieſelbe dem Herrn Präfidenten des nieder- 
öfterreichiichen Landtages zu überreichen. 

Nach einer Pauſe von 10 Minuten wurde sum Zweiten Punkt der 
Zagesordnung, »Allgemeine Angelegenheiten der jogialdemofratifchen 
Partei« gejchritten. 

Groß beipricht in Kürze den Vorfall mit den Bäder gehilfen 
Wiens?) und detailliert den Gewinſt der Bädermeilter Wiens, wenn 
dieje infolge der Erhöhung des Qohnes und Verkürzung der Arbeitszeit 
das Gebäd kleiner, das heißt im Gewicht geringer machen. 

Leides dorf ruft den Verfammelten zu, jie ſollten fich nicht ver- 
blüffen laffen, jondern Mut faffen. »Raum bin ich heraus (aus der 
Kerkerhaft), bin ich ſchon wieder dal« Er Ipriht noch für Verkürzung 
Der Arbeitszeit, für Aufhebung der indireften Steuern und Einführung 
einer einzigen progrefjiven Einfommenjteuer, worauf er, vom Vor— 
ligenden gedrängt, feine Rede zu beenden, die Tribüne verläßt. 

Franz Mako witzk a (Weber) will, daß der Reichsrat nur aus einer 
Kammer bejtehe. | | 

Hartung erflärt dies als eine perjönlihe Meinung des Redners. 
Es werde, wie beichloffen, die Refolution überreicht werden. 

Raſpe jagt, man müſſe danach jtreben, einen Volksſtaat zu haben. 
Er erörterte Diefe Idee und geht dabei jo weit, in verblümter, aber 
deutlich greifbarer Weife zu erklären, daß wahrjcheinlich bald die Revo— 
lution eintreten werde, wo auch das allgemeine und direfte Wahlrecht 
nicht mehr hinlänglich fein werde. - | 

Nachdem Borfigender Hartung feiner Pflicht (8 11 des Gefeßes vom 
15. November 1867 über das Verſammlungsrecht, R.-G.-BIl. Kr. 135) 
nachzukommen feine Miene machte, fo jah fich der als Regierungs- 
abgeordneter anmefende f. £, Polizeitommifjär Joſef Rusmanet 
veranlagt, denſelben laut aufzufordern, den Redner in jolcher 


*) Es handelte fih um einen Streik, 
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Weiſe nicht weiterſprechen zu laffen, worauf, wie gewöhn- 
lid bei 2lrbeiterverjammlungen, wenn ein Regierungsabgeoröneter 
ungejeglichen, reſpektive gejeßwidrigen Außerungen enigegenzutreten fich 
veranlapt findet, alsbald ein tumultuarijches Gefchrei mit dem Rufe: 
»Weiterreden!« ertönte, worauf Hartung, nachdem er mit Läuten der 
Glocke allmählich die Ruhe hergejtellt hatte, der Verſammlung gegen- 
über die Rede Raſpes als harmlos darftellte und demfelben zur Sort- 
fegung der Rede das Wort erteilte. Erſt nachdem der genannte Regie: 
rungsabgeordnete ihm ruhig bemerkte, daß, wenn Raſpe die Rede in 
ähnlicher Weile fortjege, er dejjen Rede in anderer Weife beenden werde, 
wandte ji) Hartung an Rafpe und erjuchte ihn, »zur Sache« überzugehen. 

Hierauf empfahl Rajpe der Verfammlung das Barteiorgan »Der 
Volksſtaat«, welches in Leipzig erjcheine, pries die geiftige und förperliche 
Zentraliſation der Urbeiter als einen Fortjchritt von entfchiedener 
Bedeutung und empfahl, fich auf die »Volksſtimme« (Redakteur Har- 
tung) und auf den »Bolksitaat« zu abonnieren. 

Bollaf (Gürtler) plädiert für zehnftündige Arbeit. 

to jt Deutet Darauf hin, wie ſehr das Verfammlungsrecht im argen 
liegt, da jie — die Arbeiter — nicht |prechen dürfen. Er fordert auf, 
einig zu jein und Dafür zu forgen, daß immer neue Refruten der fozial- 
pemofratiichen Bartei zumachjen. 

Er fordert auf, auf die »Volksſtimme« zu abonnieren, es fei das 
einzige Blatt, welches ohne Hinterhalt die Partei vertrete. 

Eine Stimme: »Iſt nicht wahr!« (Lärm.) 

Moſt empfiehlt nochmals, auf die »Volksſtimme« zu abonnieren. 

Bayer (Hutmader) jagt, fie jollen fich ihre Rechte erfämpfen mit 
Waffen — aber er verjtehe Darunter nicht jolche Injtrumente, mit welchen 
man mwehrlojen Menjchen entgegengetreten ijt, jondern geiltige Waffen. 
(Bravo!) Der Kampf fei zwar fchwieriger, aber ein ficherer. 

Nachdem ſich niemand mehr zum Worte gemeldet hatte, erflärte 
Hartung, daß er die Reſolution dem Landtagsprafidium übergeben 
werde, und jchloß Die Berfammlung um 10 Uhr nadıts. 

Zu erwähnen iſt noch, daß, als Leidesdorf zum eriten Punkt 
der Lagesordnung |prach und bemerkte, daß der Mietzinsfreuzer für 
den AÄrmſten ebenjo wie für den Reichſten bemeſſen ift, und Roth: 
ſch i1d in dieſer Hinficht mit dem Ärmſten ganz gleichmäßig befteuert 
jei, rief eine Stimme im Gedränge: »Nieder mit ihm!« Es entitand 
Lärm, der erjt Durch die Glode des Vorjigenden beendet werden konnte. 

Der Eindrud, den die gehaltenen Reden auf den unbefangenen und 
patriotiih gejinnten Zuhörer bei der gejtrigen Verfammlung gemadt, 
war der, Daß Die jogenannten Führer der jozialdemofratifchen Bartei, 
reſpektive Der Arbeiter eine Revolutionsbewegung in naher Ausficht 
glauben, wenn nicht früher, jo doch zur Zeit des Todesfalles des Be- 
herrichers von Frankreich, und daß fie zu jenem Zeitpunft das Ziel ihrer 
Wünſche, einen Volfsitaat, zu erreichen hoffen. Solche Anfichten und 
eindringlide Lehren in öffentlichen Volksverſammlungen vor einer faft 
gedanfenlos den Führern vertrauenden unaebildeten Bevölkerungskläſſe 
noch länger verbreiten zu lajjen, dürfte nach hierämtlichem unvorgreif- 
fihem Dafürhalten um fo weniger angezeigt erfcheinen, als befannter- 
maßen der Impuls zu der Mrbeiterbewegung in Öjterreich, refpeftive 
Bien, nur von Ausländern gegeben wurde und dieje noch immer die 
Seele der ganzen Bewegung find, und die Arbeiterführer noch bei jeder 
Gelegenheit vor der Arbeitermenge die höchſte Mikachtung gegen die 
beitehende hohe Negierung an den Tag gelegt und diefe ununterbrochen 
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bei vollſtändiger Freiheit der 


zu verunglimpfen und Abneigung gegen dieſelbe hervorzurufen ge— 


ſucht hat. 


Hermann Hartung, von welchem die Wohnungsadreſſe Raſpes 


vom Regierungsabgeordneten abverlaͤngt wurde, hat dieſes Verlangen 

abſichtlich ignoriert und ungeachtet er mit Raſpe noch. zweimal fprach, 

die Adreſſe nicht abgegeben. Er wird deshalb wegen übertretung des 

8 12 des obaitierten Gejeßes über das Berjammlungsrecht dem k. k. Be— 

zirksgericht Sechshaus zur weiteren Verfügung angezeigt. ⸗ 
K.k. Polizeikommiſſariat Sechshaus, 5. Oktober 1869.“ 


Die in der Verſammlung beſchloſſene Reſo lution lautete: 


„Der Miniſter des Innern Dr. Gisfra hat im Namen des Gefamt- 
minijteriums den Wunſch tundgegeben, daß die liebzehn Landtage in 
Oſterreich Jich in beftimmter Weile über die Einführung direkter Wahlen 
sum djterreichifchen Abgeordnetenhaus ausjprechen jollen. 

Infolge diejes Wunjches find bereits die Ausjchüffe mehrerer Land— 
tage, insbejondere auch der Landtag von Niederditerreich, mit Diejer 
Frage bejchäftigt. 

Die Zandtage, welche vom Minifterium zu einer Meinungsäußerung 
peranlaßt wurden, find ſelbſt aus einem tünftlihen Wahlſyſtem hervor: 
gegangen, welches Die Mehrheit des Volkes des natürliden Wabhlrechtes 
beraubt und einer Minderheit das Recht zufpricht, über die geijtigen und 
materiellen Intereſſen der Gefamtheit enticheidende Beſchlüſſe zu fallen. 
Es ijt daher zu bejorgen, daß dieje Landtage bei dem Botum, welches 
jie über die Einführung direfter Wahlen abzugeben haben, wieder nur 
die Minderheit der Staatsbürger bevorzugen und der Mehrheit auch 
fernerhin das wichtigste politiiche Recht vorbehalten. 

Bir proteftieren entjchieden gegen eine jolche Rechtsentziehung, wir 
verlangen, daß das öfterreichifche Abgeordnetenhaus eine wirkliche Volfs- 
verirefung werde, was es niemals fein fann, wenn es nur von einer 
bevorzugten Minderheit gewählt wird. Sn Frankreich und felbft im 
preußijchen Nordbund ift das allgemeine, gleiche und direfte Wahlrecht 
anerkannt; wenn dort diefer Ausdruck des Bolfswillens von den Macht: 
habern hinterliftig gefälfcht wird, indem lie die notwendigen Bedingungen 
der freien Ausübung des allgemeinen Wahlrechtes, die Freiheit der Preſſe 
und die Freiheit der Meinungsäußerung in Vereinen und Verſamm— 
lungen in jeder Weiſe beſchränken, ſo können nur Toren daraus den 
Schluß ziehen, daß das allgemeine, gleiche und direkte Wahlrecht nichts 
tauge. 

Die ſozialdemokratiſche Partei in Sſterreich hat dasſelbe wiederholt 
gefordert. Angeſichts der Aufforderung des Miniſteriums an die Land— 
tage, jich über die Einführung direkter Wahlen zum öfterreichifchen Ab— 
geordnetenhaus auszufjprechen, erklärt Die heutige Berfammlung der 
jozialdemofratifchen Partei: Eine wirkliche Parlamentsreform ift nur 
möglich durch Einführung allgemeiner, gleicher und direkter Volkswahlen 
Preſſe, der Vereine und DVerfammlungen. 
Das Präſidium wird beauftragt, dem PBräfidenten des niederöiter- 


reichifchen Zandtages diefe Erflärung der heutigen Berjfammlung fchrift- 


lich zu überfjenden.“ 
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Eine interminiſterielle Konferenz über die 
Arbeiterfrage 


£ Nie Arbeiterfrage“ bereitete ven Behörden viele Sorgen, zumal 
9 9 die fozialdemofratifche Bewegung in Wien und in ven Kron— 

af (ändern einen großen Aufſchwung nahm. Außer den ſchon 
erwähnten polizeilihen Maßnahmen ſuchte die Negierung auch nad 
Mitteln anderer Art, der Arbeiterbewegung Einhalt zu gebieten. Der 
erste Schritt hiezu war, wie Dies hierzulande ſchon üblich it, „Studium 
der Arbeiterfrage“ und die Einberufung einer Enquete oder, wie es 
damals hieß, die Einſetzung eines Komitees, Das ic) mit der Angelegen: 
heit zu bejchäftigen hatte. 

Die Anregung hiezu ging abermals vom Minifterium für Landes— 
verteidigung und öffentliche Sicherheit aus, das ſich, wie ſchon mehrfach 
dargelegt, um die Arbeiterbewegung mehr als nötig kümmerte. Am 
30. November 1869 fand dann die erſte Komiteeberatung über Die 
„Arbeiterfrage mit Rüdficht auf die ſeitens der Regierung gegenüber den 
in den Arbeitervereinen und Verfammlungen auftauchenden Fragen ein- 
zunehmende Haltung“ ftatt. Der Beratung wohnten Vertreter der Mini- 
fterien und der Wiener Polizeidirektion bei. 


„Der BVorfikende Seftionschef im Minijterium des Innern Dr. A. 
Banhans eröffnete, wie das offizielle Protokoll mitteilt, die Beratung 
mit einer furzen liberficht über den Stand der Trage, über die Veran— 
1 laffung, die mannigfachen Ausjchreitungen, welche die Regierung dazu 
= drängen, der Arbeiterbewegung gegenüber eine beitimmte Haltung ein— 
J zunehmen. Er teilt ſchließlich die Frage nach ihrer politijchen (polizei- 
lichen) und wirtfchaftlichen Seite und will vorerjt zur Beratung Der 
politiichen Seite der Frage ichreiten. | 

Der Leiter der niederöfterreichifchen Gtatthalterei Baron Weber 
bemerft, daß man beim Beginn der Arbeiterbewegung ſowohl hinſichtlich 
der Statutengenehmigung der Arbeitervereine als = 
auch rücfichtlih der Beaufjihtigung der Berjammlungen 5 
suliberalvorgegangen jei. Da nun gegenüber der wachſenden — 
Bewegung eine ſtrengere Haltung eingenommen werden ſolle, ſo geraten | 
die intervenierenden Regierungsorgane in eine höchſt ichwierige Stellung, 
wenn fie nicht bejtimmte Injtruftionen über die Haltung der Regierung 
gegenüber der. weiteren Tätigfeit der Arbeitervereine gewännen. 


Der zu ficherer Zenfurierung der Arbeiterbewegung in den Vereinen 
porgeichlagene Weg jei, jene nichtpolitijchen rbeitervereine, welche durch 
Behandlung fozialdemofratifcher Fragen auf Das politiiche Gebiet über: 
greifen, zu verhalten, daß fie fich als politifche Vereine fonjtituieren. 
Hingegen ſeien folche Vereine wegen Überjchreitung ihres Wirfungs: 
i freiies aufzulöfen. Damit man aber willen fünne, welche Diskuſſionen 
— : in den nichtpolitifchen Arbeitervereinen als politifhe und ftaatsgefähr- 
= fiche, alfo nicht zu geftattende, anzufehen Jeien, um danach ent|prechend 
einfchreiten zu fünnen, fei es notwendig, beitimmt formulierte Seſichts⸗ 
m punfte aufzuftellen. Sole fünne man zwar nicht im Verordnungsweg 
= hinausgeben, aber man mülje die Polizeibeamten darüber inftruieren. 
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» Referent Minifterialrat v. Stremayr (Minifterium des Innern) 
bringt rüdfichtlic) des allgemeinen Verhaltens den Arbeitervereinen 
gegenüber folgende Anträge vor: 


a) Jeder Gegenstand politifcher Natur jei von den Verhandlungen der 
Arbeitervereine jtreng auszufchließen. 

b) Jede Verbindung eines folchen Vereines mit einem politifchen 
Verein des In⸗ und Muslandes (insbejondere aber mit dem Allgemeinen 
= Deutjchen Arbeiterverein), wodurch aud) der erjtere feine Tätigkeit auf. 
Ss das politiiche Gebiet ausdehnt, ſei zu unterjagen. 

a c) „Jede Beteiligung eines Vereines (als jolcher) bei der Veranſtaltung 
== oder Abhaltung einer Volksverſammlung, auf welcher auch politifche 
en Fragen verhandelt werden, jei auszujchließen. : 
— d) Im Falle des Zuwiderhandelus ſei mit der Auflöſung des Vereines = 
=: nach der Strenge des Geſetzes vorzugehen. | 

e) Es jet auf eine ftrengere Anwendung des 8 6 des Gefekes über 
das Berfammlungsrecht, namentih in Sabriforten mit einer 
bereits aufgeregten Bevölkerung, zu beftehen. 

Die Bildung fozialdemofratifcher Vereine jei mit dem Minifterial- 
erlaß vom 29. September d. 9. Ihon unterfagt worden. Was aber die 
Behandlung fogenannter jogialdemofratifcher Fragen in den Bereinen 
anbelangt, jo müſſe Referent über Auftrag Seiner Erzellenz des Herrn 
Miniſters des Innern und als deſſen Meinung ausjprechen, daB von 
ven Polizeiorganenin ihrer Haltung gegenüber der 
Erörterung folder Fragen vielfah über das Biel 
hinausgeſchoſſen worden jei. Man habe fich mehr an das Wort 
als an die Sache gehalten. Deshalb glaube er, daß diesfalls eine beiondere 
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Inſtruktion an die Polizeiorgane notwendig fei, um deren gegen=- a 
wärtigen Eifer zu mäßigen. = 
Boligeidireftor Hofrat v. Stroba ch betont die Notwendigkeit einer = 


diesfälligen Inftruftion, weil die Poligeiorgane nicht in der Lage wären, 
lich ſelbſt joweit zu informieren. 

Hofrat Klun (Handelsminifterium) ift für die jirengite Handhabung 
der Geſetze gegenüber der jogialdemofratijchen Arbeiterbewegung. Die 
Gefährlichkeit diefer Semwegung liege befonders in 
ihrer offenbaren Berbindung mit der internatio- 
nalen jogialdemofratijdhen Arbeiterliga. 

Seftionschef v.. Wehli (Miniſterium des Innern) regt das Ver— 
Hältnis des Wiener 2rbeiterbildungsvereines au den 
Fachvereinen der Arbeiter in Wien an. Die Abſendung von Dele- 
gierien aus lebteren in den ersteren jei nun eine vom Gefeß nicht geitattete 
Verbindung diefer Bereine untereinander. Benngleich 8 25 der Statuten 
des Wiener Arbeiterbildungsvereines ausſpreche, daß dieſe Vereine mit 
Ben anderen Vereinen derfelben Kategorie in Verbindung treten fonnen, fo 

5 müſſe Doch nad) dem Sinne des Gefebes die faktiſche Verbindung als 
= neue jtatutarifche Beitimmung des PVereines sur Anzeige gebracht 
werden. 

Eine weitere bedenkliche Täti gleit des Wiener Arbeiter- 
bildungsvereines fei Die herporragende Beteiligun g einzelner 
VSereinsmitglieder an politifjhen Bolfsverjamm- 
lungen. Dem vorzubeugen, jollten jene Vereine aufgelöft 
werden, Deren Mitglieder eine Volksverſammlung mit politijchem Pro⸗ 
gramm bilden oder fich daran beteiligen. 

Miniſterialrat v. Stremayr erwidert, daB nach dem Geſetz 
swilchen Verbindungen von Vereinen und swilhen Verbänden derfelben 
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unterſchieden werden müßte. Das Verhältnis des Wiener Arbeiter— 
bildungsvereines zu den Fachvereinen in der vorerwähnten Weiſe ſei 
nur eine Verbindung und, weil ſchon im 8 25 der fraglichen Statuten 
vorgefehen, auch gejtattet. Nur die Bildung eines fürmlichen Verbandes 
jei eine Statutenüberjchreitung. 

Was die Agitation einzelner Führer und Redner 
aus Vereinen in den Volksverſammlungen anbelangt, jo jei dies fein 


Grund, gegen Die Vereine ſelbſt vorzugehen. Es gehe nicht 


an, dem Bereinsgefeß diesfalls eine Deutung zu geben, weldhe ihm bisher 
nicht gegeben worden iſt. Hingegen jei Referent, was die Tätigkeit in 
den Vereinen anbelangt, allerdings der Anficht, daß auch Verſammlungen 
in den Lefezimmern des Vereines, wenn dabei Debattiert wird, als Ver— 
Sammlungen — fo wie die ordentlidy einberufenen — anzuſehen find und 
daB von feiten der Behörde bei denjelben interveniert werden Tonne. 

Statthaltereileiter Baron Weber und Gtatthaltereirat v. Wieden- 
feld halten das Delegiertenverhältnis zwiſchen dem Wiener Arbeiter: 
bildungsverein und den Fachjvereinen für einen Verband im Sinne des 
Vereinsgeſetzes, bemerken aber, daß, nachdem man dieſen DBerband 
geitattet hatte, man nun nicht wieder fogleich diejen verbieten könne. 

Der Borfikende bringt nun die vom Referenten sub a bis e gejtellten 
Anträge zur Abjtimmung. | 

Der Antrag sub a wird angenommen. 

Desgleichen der Antrag sub b. Zu diefem wird noch beſchloſſen, das 
Verhältnis des Arbeiterbildungsvereines zu den Fachvereinen näher zu 
erheben, und erfannt, daß, falls diefes Verhältnis als ein Verband im 
Sinne des Vereinsgefeges anzufehen jei, ver Berband zu unter- 
lagen jei.. 

Der Antrag sub ce wird angenommen mit dem vom Sektionschef 
v. Wehli geitellten Zufaßantrag: »Jede Direfteoderinpdireite 
Beteiligung eines Vereines an Bolfsverjammlungen, Die 
entweder mit den Statuten jenes Vereines nicht im Einklang ftehen oder 
ftaatsgefährlihe Tendenzen verfolgen, ift zu unter- 

agen.« 

Weiters werden die Anträge sub d und e angenommen. 

Minifterialrat v. Stremapyr geht nun an die Erörterung der in 
den Arbeitervereinen ventilierten jogenannten jozialdemofratifchen Be— 
itrebungen. Als folche Beitrebungen werden die Brogrammpuntte des 
Eiſenacher Arbeiterprogramms bezeichnet, welche ſind: 

1. Roalitionsfreiheit. 

2. Allgemeines direktes Wahlrecht. 

3. Broduftivafjozintionen mit Staatshilfe. 

4. Bolfsabftimmung behufs Annahme oder Verwerfung von Gejegen. 
(Referendum.) 


Mas den erſten Bunft der Koalitionsfreiheit anbelangt, jo 
hält Referent diejelbe für feine politifche, nicht einmal für eine 
joziale Frage im Sinne der herrſchenden Beitrebungen, jondern für eine 
reine Arbeiterfrage. Die übrigen drei Punkte feien nach jeiner 
Meinung zwar politifhe, aber feine ftaatsgeführliden 
Sragen. Das allgemeine direfte Wahlrecht ſei eine jchon lebende 
itaatliche Inſtitution, ſtehe auch in SHfterreic) auf der Tagesordnung 
öffentlicher Erörterungen und werde demnächſt auch im Neichsrat zur 
Distuflion fommen. Die Produktivaſſoziationen durd) Staats— 
hilfe jeien ein ſoziales wirtfchaftliches Problem, dahin zielend, die be- 
itehende Hilfe des Staates auch auf direkte Unterjtügung der Arbeit 
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durh Garantierung des Unternehmungsfapitals für diefelben aus- 
zudehnen. Man könne fic) zwar darüber jtreiten, ob der verlangte Weg 
der richtige fei, die berechtigten Forderungen der Arbeiter mwirfjam zu 
befriedigen; den Staat gefährdend fei die Beftrebung an fich nicht. Das 
Referendum endlich jei einerfeits ein noch ungeflärter Gedante und 
liege unjeren Anſchauungen zu ferne, um nun im allgemeinen als gefähr- 
li) erjcheinen zu fünnen, anderfeits könne ſich eine Inftitution, wie die 
gedachte, an alle Regierungsformen anjchliegen, ziele alfo auf feine 
Gefährdung ftaatlicher Einrichtungen. Das Staatsgefährliche aller Diejer 
dragen liege nur in der Art der Behandlung derjelben in unjeren 
Alrbeitervereinen, in den häufigen und feindjeligen Ausfällen, welche Dabei 
gegen die Injtitution des Eigentums, gegen die Ordnung und Gliederung 
der bejtehenden jozialen Berhältnifjfe erhoben werden, und in den Mitteln 
(gewaltjamer Umſturz), welche zur Erreichung der vorgejegten Ziele 
vorgeichlagen werden. Diefen Ausfchreitungen entgegenzutreten und 
daher das Staatsgefährliche der Brjtrebungen zu paralyfieren, würden 
die jtrafgejeglichen Bejtimmungen fchon ausreichen, wenn nur eine wirk— 
Jame Anwendung derjelben feitens der Gerichte zu erwarten beziehungs- 
weile zu erreichen wäre. 


Seltionshef Dr. Banhans fieht gleichfalls das Staatsgefährliche 
der fraglichen Bejtrebungen nur in den Mitteln, mit welchen fie erreicht 
werden jollen. Die Revolution werde ftets als der Weg angedeutet, durch 
welchen man zum Ziele gelangen werde. | 


Minijterialrat Ritter v. Wiedenfeld glaubt, daß die erwähnte 
Srage, vom Katheder aus behandelt, allerdings nicht jtaatsgefährlich 
erjcheinen dürfte. Als Diskuffionsgegenftand für Verfammlungen und 
Vereine halte er die Punkte 3 und 4 des Eifenadher Programms für 
abjolut jtaatsgefährlid und glaube daher, daß eine folche 
dort von der Behörde gar niemals und in feiner Weife zuzulaffen jei. 


Staithaltereileiter Baron Weber hält die Art und Weiſe der 
Behandlung der fraglichen Beitrebungen in den Arbeitervereinen nicht 
nur für flaatsgefährlich, jondern ſelbſt für unmoralifch und gejegwidrig. 
Da würdigere Wege zur Klärung diefer Beitrebungen bei den Arbeitern 
nicht einzufchlagen jeien, jo müßte die diesfällige Diskuffion verboten 
werden. 


Ninifterialrat Dr. Klun hält mit Rüdfiht aufden Bildungs: 
grad der Arbeiter in Wien eine Disfuffion über Bro- 
duftivajjozgiationen durd Staatshilfe und über das Refe— 
tendum für unbedingt ftaatsgefährlid. Erftere Be- 
jtrebung beruhe auf einem falfchen Prinzip und folle deshalb nicht 
distutiert werden. Gäbe der Staat eine ſolche Disfuffion zu, jo made 
er gleihjam dem Prinzip Konzefjionen. Das Referendum habe in 
der Schweiz, woſelbſt die Volksbildungsverhältniffe viel günftigere 
jeien, traurige Erfahrungen und viel Unheil hervor- 
gebracht. Was für traurige Erfolge jeien von einer folchen Beitrebung 
erjt für Sjterreich zu erwarten. Gerade weil die Frage des Referendums 
ein noch unflarer Gedante fei, fei die Disfuffion darüber nicht zuzulaſſen. 
‚an könne vom Standpunkt dieſer Frage aus alle öffentlichen Verhält— 
u und namentlich die beitehenden Vertretungsförperfchaften herunter- 
machen. 

Sektionshef Dr. Banhans hält das Referendum für eine ver- 
fajlungswidrige Beftrebung und glaubt, daß, wenn man die Diskuſſion 
darüber nicht verbietet, es alsbald in Wien beſprochen werden wird. 
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Sektionschef Ritter v. Wehli will, daß die Diskuſſion über 
Broduftivafioziation und Referendum ausgejhlojjen werden 
iollten und beantragt, daß auch dann gegen eine Berjammlung 
eingejhritten werden jollte, wenn Diejelbe ji von vorn- 
herein als jozialdemofratijch erflärt. Indeſſen verkenne 
er nicht die Schwierigkeiten, den Polizeibeamten bejtimmte Inſtruktionen 
zu geben. Er fei gegen die Hinausgabe einer jehriftlihen Weilung in 
Angelegenheit der jozialdemofratifchen Trage, weil die Regierung ſich 
durch dergleichen Definitionen nicht neue Verlegenheiten bereiten fünnte. 

Minifterialrat Ritter v. Stremapyr erklärt ſich gleichfalls gegen 
die Hinausgabe einer jchriftlihen Inſtruktion, wodurch eventuell Die 
Breife nur neue Nahrung zur Bentilation der ſo— 


genannten jfozialdemofratijhen Frage erhalten würde, _ 


auch müffe man fich überhaupt gegen jede Andeutung ausſprechen, nad) 
welcher bejtimmte Themata als verboten erflärt werden. 

Bei der Abftimmung wird beſchloſſen, in Tragen der Sozial—⸗ 
demofratie feine Inftruftion hinauszugeben. 

Weiters wird ein Antrag des Minifterialrates v. Stremayr 
beichloffen, den Juftizminijter zu erfuden, die Staatsanwallt- 
ihaften anzumeilen, den politifhen Behörden bei Yandhabung 
des Bereins- und Berfammlungsredtes an die Hand 
zu gehen. 

Endlich wird über Antrag des Statthaltereileiters Baron Weber 
noch befchloffen, einen Erlaß an die Landeschefs hinauszugeben, Des 
Inhaltes, daß den Vereinen niht mehr Rechte zuerfannt 
werden follen, als Deren Statuten genau enthalten. 


Sortjegung der Beratung am. Dezember 1869. 


Berhandlung über diewirtfhaftlihe Seiteder Arbeiter: 
frage. Minifterialrat vo. Stremapyr referiert: Mit polizeilichen 
Mitteln allein werde man der Arbeiterfrage gegenüber nicht ausreichen. 
An den Staat trete auch die Aufgabe heran, pofitiv regelnd in 
die Bewegung einzugreifen. Zunächſt durd die Gejeßgebung auf wirt- 
ichaftlihem Gebiet. Sp werde ſchon ein erjter Schritt durch das in Vor— 
bereitung jtehende Gejeß über Die Koalitionsfreiheit gemacht. 
Eine weitere Frage jei die, ob nicht die auf „Selbſthilfe“ gegründeten 
Bereine von feiten der Regierung, wenn auch nicht unmittelbar, zu unter- 
ftüßen wären. Die fraglichen Vereine liegen danieder. Die zur Unter- 
ftüßung folcher Beitrebungen berufenen Organe, Die Handelstammern 
und die Arbeitgeber, nehmen ſich der Sache nidjt an. 

Seftionshef Dr. Banhans jagt, die Regierung hade bisher 
nur die Vereine für Staatshilfe gehätſchelt. Die nad 
den Grundfäßen von Schulze-Deligjch gegründeten Bor- 
ichußfaffenvereine gehen durh die fiskaliſchen Quälereien, 
denen fie unterliegen, zugrunde. Erſtlich werden von den Einlage: 
büchern Stempelgebühren eingefordert, jodann wird von Den Brutto— 
einnahmen der Vereinstafje eine neue Steuer eingehoben. Dieje Bejtim- 
mungen richten die Vereine zugrunde oder hindern wenigſtens Deren 
florieren. Die Einflüffe in die Vereinskaſſe ſeien doch nicht als ein 
Erwerb des Vereines anzufehen. Redner habe vor einigen Jahren ſchon 
im Abgeordnetenhaus eine Refolution durchgebradt, dahin gehend, Daß 
Sparkaſſen und Vorſchußvereine von der Beſteuerung ausgeſchloſſen 
werden. In Preußen werde unterſchieden zwiſchen Vorſchußkaſſen, welche 
lediglich Geſchäfte unter ihren Mitgliedern machen, und folchen, welche 
auch nad) außen hin Gefchäfte machen. Erftere jeien von der Einfommen- 
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jteuer befreit. Er müfje daher die Notwendigkeit der Erlaffung eines 
diesfälligen Gejeßes betonen. 

Sektionschef v. Wehli glaubt, daß die Erlaſſung eines diesfälligen 
Gejeges mit dem in Worbereitung jtehenden Genofjenjchaftsgefeg in 
Zuſammenhang ftehe. Vom Finanzminiiterium jet unter dem 24. Mai 
1869, 3. 16.587, eine Weifung dahin erlaffen worden, daß von Den hier 
traglihen Vorſchußkaſſen und Kreditvereinen nur ein Fünftel Der 
Gebühren einzuheben ſei. 

Miniſterialrat Dr. Klun fchließt fich den Anſichten des Geftions- 
heis Dr. Banhans an. Die fisfalifchen Anforderungen hätten Die 
Gründung von Vereinen nach dem Prinzip der Selbithilfe erſchwerend 
verhindert. Er habe dies in Laibach beim Berfuch der Gründung eines 
jolchen Bereines erfahren. Was das Senofienihaftsgefeg anbelange, fo 
tauge Der bereits ausgearbeitete Entwurf nichts. Bei einer jedenfalls 
notwendigen Umarbeitung dieſes Gejeßentwurfes werde man namentlich 
auf die Beitimmungen des neuen Genofjenjchaftsgefeßes für den Nord- 
deutſchen Bund Rüdficht nehmen müſſen und den fisfalifchen Standpunft 
fallen zu laſſen haben. 

Nachdem der Vorfigende Seftionschef Banhans noch bemerft, daß 
jamtliche Handelstammern und der Landesausſchuß in Böhmen fich gegen 
die Art der fraglichen Beltimmung der Regierung gegenüber aus- 
gelprochen haben, wird befchloffen: 


»Behufs Vörderung der auf dem Brinzip der Selbithilfe gegründeten 
Vorſchuß- und Kreditvereine fei die Erlajjung eines Gejeßes notwendig, 
durch welches die Entrichtung der Stempel, Gebühren und Steuern von 
diejen Vereinen in derfelben Weife geregelt werde, wie dies durch die 
jragliche Gejeggebung des Norddeutichen Bundes gejchehen ift. Ein 
ſolcher Gejegentwurf ſei noch in diefer Geffion einzubringen.« 


Über Antrag des Statthaltereileiters Baron Weber wird jodann 
weiter beſchloſſen, jetzt ſchon das Finanzminiſterium zu erfuchen, Vor— 
kehrungen zu treffen, daß die auf Selbjthilfe baſierenden Vereine geichont 
werden und daß ihnen die größtmöglichen fiskaliſchen Erleichterungen 
azufommen. 

Statthaltereileiter Baron Weber will noch bemerkt wiljen, daß er 
ein Gegnerder Koalitionsfreiheit jei, vom politiichen Stand- 
punkt aus betrachte er die Gewährung diejer Freiheit in 
diejem Momente für ein Inglüd. 

Miniſterialrat v. Stremayr glaubt, daß es vielleicht zweck— 
mäßiger wäre, wenn fich die Regierung an die Handelsfammern mwen- 
dete, um Diejelben zur Unterftügung der Vorfchußvereine aufzufordern. 

Statthaltereileiter Baron Weber, Miniiterialrat Dr. Klun um 
Sektionschef Wehli jprechen fich gegen dieſen Antrag aus, indem fie 
glauben, daß ein jolches Erjuchen von feinem Erfolg begleitet jein werde. 

Seitionschef v. Wehli bringt die Frage der Benfions- und 
sranfenfajjen für Arbeiter zur Anregung. Diefe Kaffen 
jowie die Konjumpereine feien eigentlich Inftitutionen zum Wohle 
der 2lrbeiter, während die Vorſchußvereine nur für Feine Gemwerbsleute 
bejtimmt jind. Auf dem Gebiete der Benfions- und Kranfentalien, auf 


welchem die Beltrebungen der Vereine der Richtung Zaffallesnod 


nihts geleijtet hätten, müffe und fünne fruchtbringend gewirkt 
werden. Es jollen allerwärts derlei Kaffen errichtet werden, zu welchen 
die Arbeiter und Arbeitgeber beizufteuern hätten. In diefen Fragen 
könnten allenfalls auch die Handelstammern angegangen werden. 
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Statthaltereileiter Baron Weber jagt, dag in Niederöſter— 
reich faſt überall ſchon ſolche Krankenkaſſen beitehen*). Aber ſeitens 
des Mrbeiterbildungsvereines in Wien, des „entral- 
organs der Urbeiterbewegung im Lande, wird dahin gejtrebit, 
diefe Kaſſen aus den Händen der Fabrikherren 
hberauszunehmen und in Die ausschließliche Verwaltung der Ar- 
beiter zu bringen. Die Folge davon jei, Daß Die Tabrifherren ihre Bei— 
tragsleiftungen zurüdziehen und daß die Verwaltung der Kaſſen eine 
ichlechtere erde. Die Regelung Diejer Angelegenheit jei notwendig, be— 
dürfe ober reiflicher Erwägung. 

Miniſterialrat Dr. Klun mill, dab das Prinzip der Treizügigfeit bei, 
diefen Krankenkaſſen eingeführt werde. Eine dDiesfällige gejegliche Rege— 
fung habe nad) feiner Meinung jedoch nur Die Aufgabe, Normen für Die 
Bermaltung der fraglichen Kafjen aufzuitellen. Ein Zwang zum Eintritt 
in die Genoffenfchaftstaffe könne mit Rüdficht auf Das bei der Reform 
der Gewerbeordnung zur Anerkennung fommende Prinzip der Auf— 
hebung der Zwangsgenoſſenſchaften nicht normiert werden. 

Seftionshef Banhans meint, daß Die geſetzliche Normierung dahin 
zu gehen habe, daß fragliche Hilfskaſſen gegründet werden müjjen und 
daß jeder Arbeiter dort, wo ſolche Kailen beitehen, verpflichtet ſei, den— 
ielben beizutreten, daß aber Die Tabritherren nicht verpflichtet werden 
tönnen, die Kafjen zu gründen. 

Minifterialrat v. Stremapyr glaubt, daB zwiſchen der Propojition 
eines ſolchen Gejeßes und der proponierten Aufteilung aller Ywangs- 
genoſſenſchaften ein Widerſpruch beitehe. Der in Nusfiht genommene 
Zweck könne nur durch imperative Bildung der fraglichen Hilfskaſſen er- 
richtet werden, deshalb wolle er noch über die gegenwärtige Bejtimmung 
(8 85) der Gewerbeordnung hinausgehen, und beantrage, zu beichließen: 
Daß die Erlaffung eines Gejeßes zur Regelung. des Penſionskranken— 
taffenwefens für die Arbeiter notwendig fei und daß in demjelben der 
Grundfaß der imperativen Gründung jolder Kaljen zum Ausdrud ge— 
bracht werde. Es ſei fi) Daher smweifellos an das Handelsminiftertum zu 
menden.« Much möge die Veranlafjung getroffen werden, daß ſich Die 
Handelsfammern über den Gegenſtand der Frage ausſprechen. 

Der Antrag wird angenommen. 

Der Borfigende Sektionschef Banhans leitet Jodann eine Dis- 
fuffion über die Errichtung von Yrbeiterwohnungen, Zu 
nächſt in Wien ein. Es jei notwendig, die Unternehmung der Sorge 
für Urbeitermohnungen in verläßliche Hände zu bringen. Gegenwärtig 
haben fie) nur Leute der flerifalen Rihtung diefer Sade 
angenommen, und dieſer Umſtand jei gefährlid. 

Statthaltereileiter Baron Weber glaubt, daß in der Trage eine im— 
perative Einwirkung faum möglid) ſei. Man könne nur eventuell durch 
Erleichterungen in der Belteuerung wirken. Einige Sürforge fei durch 
mehrere beantragte Üinderungen in Der niederöſterreichiſchen Bauordnung 


*) Die Allgemeine Wiener Arbeiter-Krankenkaffe war, wie ſchon an anderer Stelle mitgeteilt 
wurde, eine Schöpfung des Wiener Arbeiterbildungsvereiness. Am 6. Jänner 1868 wurde in einer 
Monatsverfammlung des genannten Vereines Die Forderung nad) Einführung einer Kranken 
und Invalidenkaffe und nach Abergabe der Verwaltung det damals beftandenen Zwangskafjen an 
die Arbeiter erhoben. Es wurde ein Gründungskomitee eingefegt, dem die Aufgabe zufiel, einen 
Gründungsfonds herbeizufchaffen. In jene Zeit fällt auch die Raiferfpende von 200 Gulden als 
Gründungsfonds ; der Kaifer hat diefen Betrag als Spende für einen „Arbeiterball”, deſſen Reinertrag 
der Kaffe zufallen follte, gewidmet, Gleichzeitig wurde ein Aufruf veröffentlicht, der zum Beitritt 
in die Kaffe aufforderte. Am 22, Mai 1868 wurden die Sasungen genehmigt, worauf zwei Tage 
jpäter die erſte Generalverfammlung ftattfand. Kurze Zeit darauf betrug die Zahl der Mitglieder 
bereits 3130. Trotz der vielfachen Angriffe, die Die Kaffe in den nächften Jahren zu erdulden hatte, 
wuchs die Zahl ihrer Mitglieder ungemein raſch. Nach dem Muſter des Wiener Inſtituts gründeten 
ſich auch in den Provinzen ähnliche Kaſſen, ausgehend von den dortigen Arbeiterbildungsvereinen. 


187 























































—— 


getroffen worden. lbrigens [ehe Redner die Gefahr nicht ein, 
die in der Gürjforgeflerifaler PBarteigänger für billige Arbeiter- 
wohnungen liegen fünne. 

Dinifterialrat Dr. Klun glaubt, daß billige Arbeitermwohnungen nur 
dann zu ſchaffen jein werden, wenn der Staat den Unternehmern einen 
beitimmten Mitzins garantiert. Er weiſt dabei auf die Zinfengarantie 
bei den Eifenbahnen hin. 

Hierauf wird feitens des Herrn Geftionschefs Wehli umd Miniite- 
rialrat Ritter v. Stremapyr erwidert, daß dieſer Borihlag 
eben »Staatshilf ex fei. 

Zum Schluffe werden nach dem Antrag des Minifterialrates v. Str e- 
mapyr die Beichlüffe des Komitees sub a bis c über We thalten der 
politijhen Behörden bei Handhabung des Vereins- 
und Berfammlungsredtes in der Erledigung 4007 an den 
Statthaltereileiter von Niederöſterreich aufzunehmen und eine Abſchrift 
dieſes Erlaſſes ſämtlichen Landeschefs mitzuteilen, angenommen. 

Sonach wird die Beratung geſchloſſen. 


Bien, 1. Dezember 1869.“ 
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Der „Herd“ der fozialdemofratijchen 
DBeivegung 


ie Grundfäße, welche auf der interminijteriellen Konferenz; aus— 
geiprochen wurden, gelangten auch noch in anderer Weile zu 
febendigem Ausdrud, vor allem in dem Verhalten der Behörden 
gegenüber den Arbeiternereinen im allgemeinen und dem Wiener 
rbeiterbildungsperein, im bejonderen. Sp wird beifpielsweije in einem 
Erlaß vom November 1869 an den Statthaltereileiter in Wien hervor: 
gehoben: | 

‚Aus den von Euer Erzellenz eritatteten zahlreichen Berichten über 
das bisherige Gebaren des Wiener rbeiterbildungsvereines erhellt bis 
zur Evidenz, Daß Diejer rbeiterverein den Herd der iozialdemofratijchen 
Arbeiterbewegung bilde und in jeiner Verbindung mit den leitenden Or— 
ganen des Auslandes ſowie mit den verjchiedenen in Ofterreid) beitehen= 
den Arbeiterbildungs- und Fachvereinen den Zweck verfolge, die ſozial⸗ 
demokratiſche Bewegung zu nähren und in den weiteſten Kreiſen der Ar— 
beiterbevölferung zu verbreiten. 

Die Volksſtimme«, welche fi Organ der jozialdemofratijchen Partei 
nennt, liefert jelbjt faſt in jeder ihrer Nummern ichlagende Beweiſe hiefür. 
Die Arbeiterbildungsvereine find bei ihrer Entjtehung im Jahre 1868 auf 
Grund des Vereinsgejeßes vom 19. November 1867 als nihtpoli- 
tifche Vereine behandelt worden. Es ift nad) den bisherigen Erfahrun— 
gen klar, daß insbeſondere der Wiener Arbeiterbildungsverein feine 
Tätigfeit fort und fort auf Das politifche Gebiet überträgt, und es ijt dem 
Geſagten zufolge dringend geboten, dieſem nicht nur ftatuten- und geſetz— 
widrigen, ſondern geradezu ſtaatsgefährlichen und die öffentliche Ruhe in 

ohem Grade bedrohenden Gebaren Des Wereines mit aller Strenge des 


Geſetzes entgegenzutreten. 
Ich lade daher Euer Exzellenz hiemit ein, bei dem nächſten ſich ergeben— 





den Anlaß, in welchem ein übergreifen der Tätigkeit dieles Ver— 
eines auf das politijde Gebiet erfannt werden fan, nad) 8 24 
des Vereinsgejeßes mit der motivierten Auflöfung desjelben 
vorzugehen und lenke hiebei Ihre Aufmerkſamkeit nur noch auf nad) 


jtehende Bemerkungen: 

1. Ein von nichtpolitifchen Vereinen beliebtes Mittel zur Umgehung 
des Geſetzes iſt die Veranſtaltung von Boltsverfammlungen, auf denen 
politiiche Kragen erörtert werden. Die Vereinsleitung dehnt aber durch 
Einladung oder Beteiligung an einer folchen Volksverſammlung die 
Bereinstätigfeit auf das politijche Gebiet ebenſowohl aus, als durd) die 
Berbindung des Vereines mit einem in- oder ausländifchen politiichen 
ee und verfällt dadurch den Beitimmungen des 8 24 des Bereins- 
geleßes. 

2. Mit dem Wiener Arbeiterbildungsperein fteht Die Allgemeine Ar- 
heiterfranfen- und Invalidenfaffe*) in Verbindung und bildet nad) $ 3 
deſſen Statuten einen integrierenden Beitandteil diefes Vereines. Nach 
85 involviert aber Die Auflöſung des Arbeiterbildungsvereines auch Die 





*) Am 8. März 1868 bejchäftigte ſich eine außerordentliche Generalverfammlung mit Der 
Statutenberatung über die Krankenkajle. 


193 

































zn EEE HE EETEEEEAEET TEN 
Die 28 rn 4 m, un — 


PR, * 
F 
” v 
RE 








uflöfung dieſer Krankenkaſſe und es wird daher im Valle der Auf- . 
löſung des erfteren der Fortbeitand der legteren zu wahren und die Vor: — 
lage revidierter Statuten für die Arbeiterfranfen- und Invalidenkaſſe zu J 
verlangen ſein. 

3. Wenn, wie kaum zu bezweifeln, nach der Auflöſung des Arbeiter- 
bildungsvereines die Gründung eines neuen Vereines sur Erreichung des 
bisherigen Zweckes angeftrebt werden jollte, jo wird der neue Verein nad 
den bisherigen Erfahrungen lofort als politifcher Verein au behandeln 
jein und fich in feinen Statuten den Beſtimmungen des Gefekes über die 
politifchen Vereine zu fügen haben, wenn nicht in den Statuten über den 
Vereinszweck und über die Mittel sur Erreichung Ddesfelben jolche Be: x 
Ichränfungen und Garantien gegeben erjcheinen, welches jedes auch in ve 
direkte Übergreifen auf das Gebiet der Politik überhaupt und der Sozial— J 
demokratie insbeſondere vollſtändig ausſchließen. J 

Ich bin überzeugt, daß Eure Exzellenz fo wie bisher der Arbeiterbewe— 
gung Ihre vollite Aufmerffamfeit widmen werden und jehe weiteren Be- 
richten hierüber mit der Anzeige der von Euer Erzellenz getroffenen Ver— 
fügungen entgegen.“ J 

Gleichzeitig wurde dieſe Weiſung auch den Länderchefs mit— J 
geteilt mit dem Erſuchen, die darin angedeuteten Grundſätze ſich „bei 
Behandlung der dortlands bejtehenden Arbeitervereine mit jozialdemo- 
tratiihen Tendenzen zur Richtſchnur machen zu wollen“. 

Einige Wochen vorher hatte das Miniſterium für Zandesverteidigung 
und öffentliche Gicherheit an den Minifter des Innern und den Juſtiz⸗ 
miniſter über die Arbeiterbewegung in Sſterreich und die politiſche Tätig— 
keit der Arbeitervereine das vorhin zitierte Schreiben über „die Behand- 
lung der Arbeitervereine“ gerichtet. 

Ehe des für die organifierte Arbeiterſchaft fo bedeutungsvollen Ereig— 
niſſes, der Maſſendemonſtration vor dem Parlament, gedacht werden ſoll, 
ſei noch der wichtigſten und markanteſten Vorkommniſſe Erwähnung 
getan, von denen einige von dauernder Wirkung auf die Arbeiterſchaft 
waren. 

So begann ſchon im Frühjahr eine rege Verſammlungstätigkeit für 
die Koalitionsfreiheit, an der auch einige bürgerliche Reichs— 
ratsabgeordnete fich aftiv beteiligten, allerdings jehr zum Ärger des 
liberalen Bürgerminifters Dr. Gisfra, Bor allem waren es der auch 
ſpäter ſozial tief empfindende Abgeordnete Dr. Rofer und der jteirifche 
Abgeordnete Rebhbauer. Bekanntlich wurde dann auh ein Jahr 
jpäter das Koalitionsgeje (7. April 1870) erlajfen. 

Am 29. Mai 1869 fand im Garten des Gaſthauſes „Zur Ausficht“ 
nächſt dem Weftbahnhof die erite Bolfsverfjammlungunter 
[reiem Himmel ftatt. Gegen zehntaufend Perſonen hatten fich zu 
dem Meeting eingefunden, das Hartung leitete Die Forderungen, 
die erhoben wurden, waren die nach dem allgemeinen Wahlrecht, der 
Derjammlungs-, Breß- und Koalitionsfreiheit. In der Berjammlung fam 
es auch zu dem im Wiener Hochverratsprozeß viel erörterten „Schmwur 
auf die rote Fahne“, den der Brünner „Arbeiterführer Mühlmwaffer 
die Mafjen leijten ließ. Die Rolle, die diefer Herr fpielte, murde in der 
Verhandlung zur Genüge beleuchtet. Auf Mühlwafjers Antrag wurde 
aud) eine Begrüßungsdepefche an die Redaktion des Pariſer jogialifti- 
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ſchen „Reveil“ abgejandt, worin anläßlich des Wahlfieges den franzöſi— 
ihen Barteigenojjen Die Glückwünſche der öſterreichiſchen Arbeiterſchaft 
übermittelt wurden. Auch dieſe Depeſche wurde im Hochverratsprozeß 
vielfach erwähnt. Sie lautete: 


„An die Redaktion des Journals sReveil« in VBaris. Gruß und brü— 
derlicher Glückwunſch den fozialdemofratifchen Wählern in Paris und 
yon. Wir haben mit hödjiter Freude euren Wahlfieg aufgenommen, 
der auch unfer Sieg iſt. Es lebe das franzöfiiche Volk! Es leben die Vor— 
fämpfer der Freiheit!“ 

Oberminder hatte die Depefche in frangzöfiicher Sprache abgefaßt, 
was ihm dann auch in der Verhandlung des öfteren vorgehalten wor— 
den iſt ... 

Am 29. Juni fand dann in Linz Die erſte Bolfsvperjamm- 
fung unter freiem Himmel statt, die gleichfalls einen maſſen— 


haften Beſuch aufwies. Auch die Arbeiterſchaft Brünns verſammelte 


ſich unter freiem Himmel, um die Forderungen der Sozialdemokratie zu 
erheben. Deutſche und tſchechiſche Arbeiter vertraten gemeinſam die 
Poſtulate des öſterreichiſchen Proletariats. 

Die weitaus bedeutſamſte Kundgebung war jedoch eine 
Berfammlung, in der Wilhelm Qiebfneht am 25. Yuli beim Hobel 
ſprach. Tauſende von Teilnehmern hatten fi) eingefunden, um Lieb— 
knecht zu lauſchen, der über die Entwicklung der ſozialdemokratiſchen Be— 
wegung in Deutſchland und über den großdeutſchen Gedanken ſprach. 
Der Empfang, der dem damals ſchon berühmten Vorkämpfer des Prole- 
tariats und dem Abgeordneten des norddeutichen Reichstages in Wien 
bereitet wurde, war ein enthufiaftifher. Auch die Hußerungen, Die in 
diefer VBerfammlung gefallen waren, bildeten einen Gegenftand der Er- 
örterung im Gerichtsjaal in den Tagen des Wiener Hochverratsprogeiles 
von 1870. 

Wiewohl der größte Teil der organifierten Arbeiterjchaft bereits Die 
Ideen des Herrn Schulze aus Delitzſch in nicht mißzuverjtehender 
Weite abgelehnt hatte, kam es noch in vereingelten Verſammlungen, jo 
in folchen der Wiener Büderarbeiterfchaft, vor, daß man hierüber noch 
Sisfutierte. In dieſer Branche erhielt ſich noch bis in die Achtzigerjahre 
eine Vereinigung „Selbitfraft”, die den ſozialiſtiſchen Gedanken per- 
horreſzierte, bis auch dieſe Vereinigung, die von den bürgerlichen Par— 
teien eine Zeitlang geradezu verhätſchelt wurde, den Weg aller 
Delißjchianer ging. Es ill bemerkenswert, daB gerade bei den Bädern, 
die fpäter, als die jogenannten ‚Unabhängigen“ ſchon längit abgemirt- 
ichaftet hatten, noch den ertremften Prinzipien anhingen, fich das Prinzip 
der Selbithilfe fo lange erhielt. Im Jahre 1869 gab es jchwere wirt- 
ichaftlide Kämpfe im Bäckergewerbe, in welchem die Zustände der Ar- 
beiterfchaft troftlofe waren. Eine Arbeitsze itvon 18 Stunden 
täglich bei elendem Lohn war in Wien das Übliche. Eine Spezia- 
fität war es aud, daß die Meifter die Gejellen duzten, wo— 
gegen ſich Die Gehilfenſchaft in Berfammlungen ſehr energijch ausſprach. 
Eine Verfammlung beifpielsweife faßte den Beichluß, daß auch die Ge- 
hilfen die Meifter duzen mögen... 
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Bon großem Snterefje ift es ficherlich, daß im Jahre 1869 auch die 
erſten Organifationsverfuche der arbeitenden Frauen 
zu verzeihnen waren. Die Erfolge waren anfangs nicht zu unter- 
häßende, Doch erlahmten bald die Organifationsarbeiten, und wir finden 
in jenen Tagen nur wenige Frauen in den Vereinigungen der Mrbeiter- 
haft. Die erjten Arbeiterinnenverfammlungen in Wien — eine Frau 
Moßberg trat meift als Rednerin auf — waren fehr gut befucht, doch 
kam es |päter zu Zwiefpältigfeiten, jo daß alle Organifationsarbeit ver⸗ 
geblich war. Erſt gegen Ende der Achtzigerjahre des vorigen Jahrhun— 
derts traten neuerdings dieſe Beſtrebungen mit mehr Erfolg zutage. 

Am 12. September 1869 fand bei einer Flucht aus dem Kerker in 
Suben einer der exaltierteſten Arbeiterführer, Milan Subaric, in 
jungen Jahren ſein Ende. Der Name wurde gleichfalls oft im Wiener 
Hochverratsprozeß genannt. 











Die Arbeiter vor dem Parlament”) 


er Riberalismus des Bürgertums und vor allem der Liberalismus 

des jogenannten Bürgerminifteriums und insbefondere jeines 

Minifters des Innern Dr. Giskra, der feine widhtigjte Auf: 
gabe offenbar in der Befämpfung der emporgediehenen Sozialdemofratie 
erblidte, hatte in der Arbeiterichaft Wiens den Entichluß reifen lajjen, der 
herrjchenden Clique mit unverfennbarer Deutlichfeit vor Augen zu 
führen, daß aud) die Maile des Volkes gerechte und unveräußerliche An— 
fprüche wirtichaftlicher und politifcher Art an Staat und Gejellichaft zu 
stellen habe. Es mußte endlich einmal der Bevölterung gezeigt werden, 
daß nicht einem Häuflein auserlefener Menjchen das ausschließliche Pri— 
pileg zufomme, Gejeße ſchmieden zu fünnen und zu dürfen, jondern viel- 
mehr daß das ganze Bolt dazu berufen fei, zu jener Stätte Zutritt zu 
haben, an der die Geſetze, die alle Staatsbürger verpflichten, gejchaffen 
werden. Dies erſchien in dem Augenblid um ſo dringender, als ein ſo— 
genannter freiheitlicher Klüngel eifrig am Werte war, die einige Zeit 
vorher bejchlofjenen Geſetze über die Rechte der Staatsbürger mit Tüßen 
zu treten. Was war denn für die Arbeiterichaft hievon übrig geblieben? 
Das Vereins- und Verſammlungsrecht war von der Giskraſchen Polizei 
brutal fonfisziert und Die Freiheit des gejchriebenen Wortes, die Trei- 
heit der Preſſe, wurde von den gefügigen Staatsanmwälten und Gerichten 
auf einen Wint von oben kurzerhand bejeitigt. 

Sin diefer Zeit der Not entitand in Der organijierten Arbeiterjchaft der 
Gedanke, dem öſterreichiſchen PBrivilegienparlament einmal den draftijchen 
Beweis zu liefern, daß es noch Taujende von Bürgern in diejem Staate 
gab, die politiſch entrechtet und wirtſchaftlich geknechtet waren, trotz all 
der ſchönen Worte, mit denen der Liberalismus und ſeine Wortführer 
die Leute aus dem Volke damals zu eödern und abzufpeifen juchten. So 
fam es zu jenem ernjten Demonitrationstag der Wiener Arbeiterichaft 
vor dem Haufe der Gejeggebung, der einen bedeutfamen Abſchnitt in Der 
Geſchichte der öſterreichiſchen Arbeiterſchaft bildet. 

Karl Höger ſchildert in ſeinem ſchon zitierten Buche die Ereig— 
niſſe dieſes Tages in folgenden begeiſterten Worten: | 

‚An einem herrlid ſchönen Montagsmorgen im Dezember von 1869 
war es — man [chrieb den Dreigehnten — als nach 8 Uhr zahlreiche Ar- 
heiter von allen Seiten dem jogenannten Paradeplatze zuftrömten. (Heute 
der Kaum auf der Ringjtraße bei Parlament und Rathaus.) Wie dur) 
einen Zauberjchlag herbeigerufen, itanden bald an 20.000 Menſchen auf 
Sem weiten Plate. Bon allen Seiten fam Zuzug, und zahliofe Neu- 


hatte Kenntnis von Det beabfichtigten Mrbeiterdemonftration por dem 
Barlament erlangt, denn ein am 9. Dezember abgehaltener Minifterrat befchäftigte ſich mit den 
„Borkehrungengegen eine Demonftration derArbeiter". Das betreffende 
Protokoll jagt hierüber: „Der Minifterpr äfident teilt mit, daß er über die thm zuge> 

der Eröffnung des Abgeordnetenhaufes eine 


kommene Anzeige, wonach die Arbeiter aus Anlaß 
Hemonftration in Szene zu fegen, die Aufhebung des Bereinsrechtes, freie Koalition und 
Regelung der Arbeiterverhältniffe zu verlangen beabfichtigen, die nötigen Borkehrungen getroffen 
habe, um eine während der Hauer der Reichsratsfeilton gejeglich unzuläſſige Bolksverfammlung zu 
verhindern und das Parlament nicht einem Druck jeitens der Arbeiter auszujeßen. | 

Die Konferenz nimmt hievon Kenntnis“ 





*) Die Regierung 
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ige, welche von Minute zu 
Minute anwuchs. Von den Bauten am Schottenring und den dahinter— 













































Sauleitern gehabt, sur Mafle. Mas war Ios? Die Arbeiter Hatten be- 


jie ihre ® 
Forderungen deutlich zum Musdrud bringen wollten. Der Berfuch ge— 4 
lang: Dem Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe wurde die »Bitt- | 4 
Ihrift« überreicht. Drei Arbeiter — Baud iid, 9 artung um 4 
Vriedrih Pfeiffer — überreichten fie dem Ninifter, der das Vor- | 
gehen der Arbeiter owarrepvolutionär nannte, aber doch 
veriprac), die Betition dem Miniſterrat zu überreichen. 

Dieje Betition Iautete- 

An Das Staatsminifterium! Dejtimmt durch das 
Auftreten der großen Volksmaſſen, 4 
Keichsrates erfchienen ind, um den fo oft in Verſam 4 
durch Betitionen ausgeiprochenen Forderungen Nachdruck zu geben, 4 
haben die Unterfertigten beichloffen, das Minifterium zu erjuchen, im 4 
Intereſſe der Wohlfahrt des Öjterreichifchen Volkes dahin zu wirken, | 4 
daß bei. Beginn der Keichsratsieffion das unbejchränfte Koalition 5: 4 
recht bewilligt und das Geje& üb 


Bir unterlaffen hiebei nicht, das Minifterium daran su erinnern, daß 
das Volk Bürgichaft verlangt für den Frieden und die Freiheit, und 
zwar Die Beſeitigung des ſtehenden Heeres durch die 
Einführung der allgemeinen Volksbewaffnung. Sollten 
die erwähnten Forderungen in dieſer Reichsratsſeſſion nicht berückſich— 
tigt werden, ſo dürfte es möglich ſein, daß das Volk wiederholt und in 
größeren Maffen eriheint, um feinen Willen kundzugeben. 
Leopold Schäftner, Martin Berfa, Friedrich Pfeiffer, 
Friedrich Häcker, Ludwig Eichin ger, Hermann Hartun g, 
Johann Baudiſch, Ferdinand Dor ſch, Johann Shönfelder, 
Heinrich Gehrke. 
ad) dem »Rendezvous« am Paradeplatz zo 
Menge in geſchloſſenen Reihen über die ariahilferitraße und Durch ver- 
Ichiedene Seitengaſſen nach Fünfhaus, mo bei Zobel eine Volksver— 





Sozialdemokratte endete dieſe Verſammlung. Schwere Folgen ſollte die 
Demonſtration nach ſich ziehen für die hauptſächlichſten Teilnehmer an 
der Bewegung. In anderer Hinficht aber hatte fie ihr Gutes. Schon 
am 14. Dezember legte Dr. Herbſt dem 2lbgeordnetenhaus einen 
Gejegentwurf über das Koalitionsredt vor, der, faum 


eingebracht, au ch ſchon beſchlo ſſen wurde*). (Das Geſetz trat am 
7. April 1870 in Kraft.) 





) Im Minifterrat vom 23. Dktober 1869 wurde das im Reichsrat einzubringende „Roalitions- 
geje für Arbeitgeber und Arbeitnehmer“ einer eingehenden Beratung unterzogen. 

n einem Mlinifterrat unter Vorfig des Kaifers vom 10. Dezember 1369, alfo drei Tage Dor 
der Demonftration, gelangte der Gefegentmwurf neuerdings zur Verhandlung. Das Protokoll enthält 
hierüber folgende fehr bemerkenswerte Mitteilungen: 
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Die Mitglieder der Deputation wurden in der Pacht vom 23. auf den 
24. Dezember verhaftet‘). Hartung war entflohen. Seine 
Flucht rief vielfache, Darunter mande für Hartung feineswegs freundliche 
und ehrende Muslegungen ‘hervor. Statt über Diele Verfolgungen ent- 
ſetzt zu fein, arbeiteten. Die Aurüdgebliebenen rüftig weiter. Die Agita- 
tion nahm zu. Die Mafjen wurden größer. Die Ummandlung der 
Boltsitimme« in ein Wochenblatt, ‚der Bolfsmwill«, er- 
folgte. Am 2. März 1870 wurden Andreas Sheu, Johann Bad ft, 
Johann Moft und Oberwinder verhaftet. Nach vielmonatiger 
Unterfuchungshaft begann am 4. Juli Der große Hochverratsprogeß gegen 
die Verhafteten, welcher elf Tage währte und am 14. Juli mit der Ber: 
urteilung der Ungeflagten endete. 

Die Vorlage über die Koalitionsfreiheit hatte Die Wünſche der Ar: 
beiter zwar nicht erfüllt, aber fie wurde doch als ein Erfolg der Demon- 
itration gepriefen. Einen weit größeren Erfolg würde dieje tapfere Tai 
der Arbeiter Wiens gehabt haben, wenn man die riejige Furcht gefannt 
hätte, welhe im Palais am Judenplatz (Minifterium des Innern) 


— 





Geſetzent wurfüber Arbeiterkoalition. 


Seine Majeftät geruhen den vom Auftizminifter vorgelegten Sefegentwurf in betreff 
der Arbeiterkvalitionen zur Sprache zu bringen. 

Allerhöchft Diefelben hätten gegen das Gejeß meritorifch nicht das geringſte einzuwenden, 
möchten aber Doch zu bedenken geben, ob der gegenwärtige Moment im Hinblick auf einjchlägige 
Borfälle in einigen Städten, namentlich in Trieft, zur Einbringung desjelben wirklich geeignet 


erjcheine. | 
Der AJuftizminifter erörtert die für die Opportunität der alsbaldigen Einbringung des frag- 


lichen Gefegentwurfes jprechenden Gründe. 

Diefelben feien zunächlt darin gelegen, dat die Vorgänge der Arbeiter, welche das Geſetz 
jetzt als ftrafbar erklärt, tatfächlich zu beftrafen kaum möglich erjcheine, da fie an pen Arbeitgebern 
nicht geftraft werden. 

Das Gefeg fei alfo, jomeit es Berabredungen in Bezug auf den Arbeitslohn betreife, mehr 
auf dem Papier, anderjeits können nach dem gegenwärtigen Geſetz die Einfchränkungen der perſön⸗ 
lichen Freiheit gar nicht geſtraft werden, worauf es bei derlei Vorgängen hauptſächlich ankomme. 

Seine Majeftät geruhen zu bemerken, daß jich das Bedenken ergebe, daß Die Streiks fich jo 
fehr in die Länge ziehen können, da dann die Erfchöpfung der Unterftügungen der koalierten Arbeiter 
das einzige Mittel fein werde, die Renitenz der Arbeiter zu brechen. 

Der Zuftizminifter meint, daß, wenn derlei auf gegenfeitige Unterftügung gerichtete Verträge 
nicht klagbar find, Die Zuflüffe bald aufhören werden. 

Seine Majeftät geruhen darauf hinzumeifen, daß die Zufendung von Subfidien aus dem 
Auslande denn Doc; nicht hintangehalten werden könne und daß fomit, wie es zwar nicht hier, aber 
in anderen Ländern vorgekommen, bei den Verzweigungen der Mrbeiternereine derlei Streiks immer- 
hin eine längere Dauer haben könnten, wodurch das Bublikum jedenfalls leiden würde. 

Ser Minifter des Innern glaubt, daß eine ſolche Beforgnis bei den großen Mitteln, Die 
für die längere Enthaltung größerer Maffen von der Arbeit, namentlich in größeren Fabriksjtädten, 
erforderlich wären, wohl nicht jo nahegelegen fcheine. So würde zum Beifpiel zur Erhaltung der 
Brünner Arbeiter durch eine Woche ſchon der hohe Betrag von 100.000 Gulden notwendig jein. 

Seine Majeftät geruhen zu bemerken, daß in Diefer Beziehung die großen Fabriksjtädte 
wohl nicht maßgebend jeien. Se i 

Der Auftizminifter bemerkt, daß in Abficht auf Die Opportunität namentlich Der Umſtand 
von Wichtigkeit ſei, daß ſchon in der vorigen Seſſion ein Antrag wegen eines ſolchen Geſetzes einge⸗ 
bracht und ein Ausſchußbericht erftatfet worden ijt, mit welchem ein Gefegentwurf vorgelegt wurde, 
mwelcher fich Darauf bejchränkte, die betreffenden Varagraphen des Strafgejeges einfach aufzuheben. 
Er ſowohl als der Handelsminifter hätten im Ausjchuß erklärt, daß die Regierung erbötig jet, eine 
Borlage zu machen, welche geeignet märe, ſowohl mit privatrechtlichen als ftrafrechtlichen Mitteln 
Abhilfe zu fchaffen. Mittlerweile fei auch in Preußen Die Gewerbeordnung erfchienen, welche mit dem 
fraglichen Gefegentwurf ziemlich übereinſtimme. 

&s wäre alfo zu fürchten, daß die Sache im Abgeordnetenhauſe fehr bald in Anregung 
kommen und Die Regierung in die mifliche Tage verjegt werden würde, ihren Intentionen im Wege 
der Ausfchußberatungen Geltung zu verfchaffen, was viel fchwieriger wäre, als went die Initiative 
von ihr ausgehen würde. Er hielte es Daher gerade darum für münfchenswert, daß der Gefegentmwurf 
Schon in der erften Sitzung des Abgeordnetenhaujes eingebracht werden könnte. 

Auch der Juftizminifter glaubt, daß, wenn die Regierung mit diefer Vorlage zögern würde, 
die Gefahr nahe läge, daß ein Gefegentwurf ohne Die von der Regierung für nötig erkannten Kau— 

telen zur Verhandlung gelangt.” 


*) Am Minifterret vom 23. Dezember gelangte die „Berhaftung der Unter 
zeihnerderArbeiterpet ttion“* in folgender Form zur Sprache : „Der Suftizminifter 
macht die Mitteilung, daß das Wiener Qandesgericht gegen Die zehn Unterzeichner der am 18. Der 
zember 1869 überreichten Arbeiterpetition auf Grund des 3 76 des Strafgefeges pie ftrafgerichtliche 
Unterfuchung mit Kaptur und zugleich die Vornahme von Hausdurchfuchungen bei denfelben 
eingeleitet hat. 

Diefe Mitteilung wird zur Kenntnis genommen.“ 
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herrichte. Am 13. Dezember 1869 iit dem Minifter Gisfra der Nagel 
gejchmiedet worden für den Sarg, in den man jeine »ſtaatsmänniſche 
Größe« legte, der er am 21. März 1870 für immer entjagen mußte. Das 
Birken Gisfras war ein verderbliches, wie jedes öffentliche Wirken 
von Leuten, die, ihren einjtigen Prinzipien untreu, viel ichlechter werden 
wie jene waren, Die jie früher wegen ihrer politiihen Meinung be⸗ 
kämpften. Wer einmal ein Kevolutionär it, muß einer bleiben. Der 
aber, welcher am Bormittag die »Böbelhaufen« zum Barrifadeniturm 
führt (Gisfra Anno 1848. Anm. des Berf.) und nachmittags beim 
Minifter jpeift, der fann nur ein Berräter fein an den Bolfsrechten. So 
wie im Großen geht es auch im Kleinen. In unjerem engeren reife 
haben wir das oft erlebt und erleben es täglich wieder. Daher ijt Die 
Behauptung wohl am Plate: Wer aus der Menge hervortrat, wer die 
Maſſe harranguierte, der muß, will er fich felber und leinen Genojfen treu 
bleiben, bei der Maſſe ausharren — ein anderes gibt es nicht...“ 


Heinrihb ODberwinder erzählt in feinem Buche „Die Arbeiter- 
bewegung in Sfterreich“, Wien 1875, das bedeutjame Ereignis der eriten 
Maffendemonftration der Wiener Arbeiterfchaft folgendermaßen: 


„Der Erlaß des Minifters Gisfra gegen die Beitrebungen der 
Arbeiterpartei fam faſt einer Suspendierung des Vereins- und Berjamm: 
lungsrechtes gleich. Für Die Arbeiterpartei war damit ein Moment 
gefommen, wo fich Grundjäße geltend machen mußten, wie fie der Leſer 
am beſten dargeſtellt findet in Jherings »Kampf ums Rechte. 


Welche Folgen konnten ji) daran fnüpfen, wenn die Arbeiter die 
Suspendierung des Vereins- und Berfammlungsrechtes geduldig hin- 
nahmen? Durften fie fich bei einer Motivierung beruhigen, welche trocden 
ausdrüdte, daß alle Beitrebungen, welche mit den gegenwärtigen In— 


ſtitutionen Öfterreichs unvereinbar jeien, im Intereffe des Staates unter- 
bleiben müßten? 


wandten fie fich behufs Einberufung einer jolchen an den Gemeinderat 
Steudel (einem bis zu jeinem Tode aufrechten und ehrlichen Wiener 
Demofraten. Anm. d. DBerf.), der dieſem Wunſche auch entſprach. Ende 
November 1869 fand eine Volksverſammlung jtatt, in welcher Gisfra 
der Berlekung der Staatsgrundgejeße angellagt wurde. Man fagte, es 
leien feither nicht die geringjten Ruheftörungen vorgefommen, auch feine 
Spuren etwa zu ermartender Unruhen vorhanden, Ausnahmemaßregeln 
daher durch nichts gerechtfertigt. 

Der Abgeordnete Dr. Roſer informierte Dr. Gistra über Die 


 ©timmung der Arbeiter, doch antwortete dieſer, der gerin gen Zahl 


”r 


müßiger Shwäßer, die in Sünfhaus Verfammlungen abhielten 


Die Ergebniffe der vom Gemeinderat Steudel einberufenen Volks— 
verjammlung, befonders aber die Barteinahme eines Teiles der Preſſe 
bewirkten indeſſen doch eine kleine Sinnesänderung der Wiener Polizei⸗ 
direktion. Nachdem bis dahin mehrere von Arbeitern einberufene Ver— 
jammlungen verboten worden waren, wurde die auf den Tag der Reichs- 


190 














ratseröffnung, den 13. Dezember, von dem Goldarbeiter Breiter 
angemeldete Verſammlung geſtattet. Es war beſtimmt worden, daß zu 

dieſer Verſammlung die Arbeiter zunächſt morgens früh vor dem Hauſe 

der Abgeordneten ſich einfinden ſollten. Dann wollte man eine Depu— 

tation an den PBräfidenten des Abgeordnetenhaufes entjenden und ſchließ— 

(ich in militärijcher Ordnung nad) dem Lokal der behördlich angezeigten 

Bolfsverfammlung, nah Fünfhaus, marjdieren. Den Bertrauens- 

männern der einzelnen Arbeitergruppen war eingefchärft worden, ſich 

nicht von ihren Korporationen zu trennen und für den all, daß man 

die Arbeiter durch Aufhaltung ihres Mariches vermittels Polizei oder 
Militär provozieren wolle, für das ruhige Auseinandergehen Gorge zu 
tragen, ſomit feiner Provokation Folge zu geben. 

Da das Abgeordnetenhaus am 13. Dezember noch feine Sitzung hielt, 
fo einigte man fich jpäter dahin, dem Minifterpräfidenten eine jchrift- 
liche Formulierung der Arbeiterforderungen durch eine Deputation zu 
überreichen. Bei der Wahl der Deputation wurde den einzelnen Gewerken 
Rechnung getragen. Die Bejtimmung des Wortführers erregte einige 
Eiferfüchteleien, indem der »Arbeiterführer« Scheu den damals belieb- 
teften Führer Hartung wegen feines Einfluffes beneidete. Hartung 
war bereits öfterreichifcher Staatsbürger. Bezüglid) der Ausländer wurde 
aber aus mehrfachen naheliegenden Gründen einitimmig befchloffen, daß 
diefelben der Demonftration fernzubleiben hätten. Diefer Beichluß betraf 
insbefondere den in jener Zeit neben Hartung am meijten populären 
Agitator Konrad Groß jowie meine Perſon. Für den Fall mein Rat 
benötigt werden jollte, hatte ich das Cafe Grienfteidel als Rendez- 
vous bejtimmt, wo Dr. Rofer und einige Sournaliften fich eingefunden 
hatten und wo das dem Minijterpräfidenten zu überreichende Schriftjtüd 
gefchrieben und vervielfacht wurde. 

Am 13. Dezember, vormittags 9 Uhr, erjchienen die Arbeiter in bereits 
geordneten Gruppen auf dem Rathausplatz und formierten ein ge— 
ichloffenes Karree. Es waren im ganzen etwa 10.000 Mann, meijt den 
verjchiedenen Vereinen angehörig und an eine gewiſſe Difziplin gewöhnt. 
Die zahlreich anweſenden Poliziſten verhielten fich ruhig und damit war 
jeder Anlaß, auch des geringfügigiten Konflikts, befeitigt. Gegen 12 Uhr 
wurden drei Mitglieder der gewählten Deputation vom Minifterpräfi- 
denten Grafen Taaffe empfangen. Graf Taaffe verjprad), Das 
Schriftftüd dem Minifterrat vorzulegen, worauf die Deputation ich 
wieder auf den NRathausplat verfügte, von wo die Maſſe in fchöniter 
Ordnung fi nad Fünfhaus zur Boltsperfammlung begab. Hier wurden 
die gefchehenen Schritte durch Die Arbeiter janftioniert und die Demon— 
itration hatte friedlich, wie fie begonnen, ihr Ende erreidt. 

Tags darauf legte Juftizminijter Dr. Herbft dem Reichsrat das 
KRoalitionsgejeß vor. Aber an demfelben Tage wurde aud) von 
demfelben Minijter die Petition der Arbeiter — der Staatsanwa Lt- 
Ihaft zur eingehenden Würdigung überwiefen. 

Wohl dachte man in Arbeiterfreifen, daß die Zuſammenkunft auf 
dem Rathausplag möglicherweife Anlaß geben könnte zu einer Unter— 
fuhung wegen übertretung des Verfammlungsgejeßes, aber man ahnte 
nicht, welche Dimenfionen die eingeleiteten Berfolgungen annehmen 
iollten. Schon am 23. Dezember erfolgte die Berhaftungder Mit- 
glieder der Deputation, Hartung gelang es, fi der In— 
hbaftierung zu entziehen. 


Obermwinder bemerkt zur Flucht Hartungs: 
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„Da die Flucht Hartungs vielfach unrichtig geichildert wurde, gebe 
ic) hier einen getreuen Bericht: Um 2 Uhr nachts erſchien in der von 
mir und Hartung gemeinfam innegehabten Wohnung ein Kommiſſär 
und ein Amtsdiener und überreichte Hausdurchſuchungs- und Haftbefeht. 
Ich Dachte nicht daran, daß Hartung in Anmefenheit des Kommiſſärs 
entfliehen werde, und als nach einftündiger Dauer der Hausdurchſuchung 
Hartung auf die zur zweiten Stiege führende Doppeltür deutete, in deren 
Zwiſchenraum zuweilen Mafulaturpapier aufbewahrt wurde, glaubte ich, 
er wolle die Wißbegierde des Kommiſſärs ironiſieren. Damit bejchäftigt, 
einen Durchjuchten Kaſten wieder zu jchliegen, hörte ich plößlich einen 
Schrei, das Umfallen eines Tiſches ſamt Lampe, dann herrichte die tiefite 
Finſternis. Als ich Licht gemacht und durch die Doppeltür ſchritt, ſtand 
an der Schwelle der gegenüberliegenden Wohnung eines Schuhmacher: 
meijters die Yamilie, Mann, Frau und Kinder, in bleichem Entjegen 
»Hilfe! Räuber! Diebe!« jchreiend. Der Gehilfe des Schuhmaders war 
die Stiege hinuntergeeilt, hatte jemand am Kragen erfaßt und rief: 
>Hier ilt der Dieb!« Die aus der Doppeltür gezerrie Matraße hielt er 
in der Dunfelheit für einen Sad, den er als Gorpus delicti anführte, 
als der von ihm Feſtgehaltene behauptete, er fei Polizeikommiſſär. Doch 
war der „Irrtum bald behoben und der Kommiſſär erichien wieder bei 
mir, um die Hausdurchſuchung fortzufeßen. Hartung aber gelangte 
unterdejjen nah Floridsdorf, von wo er mit dem nächſten Zuge 
ji) nad) der Grenze begab. Auf dem Bahnhof in Qundenb urg war 
er dem Minifter Gisfra begegnet, der bis Brünn in 
demſelben Zuge fuhr. | 

Der damalige Leiter der Staatsbehörde, Staatsanwalt S chmeidel, 
hatte die Führung der Unterſuchung übernommen, doch ruhte der 
größere Teil der Arbeit auf dem Grafen Lamezan, welcher mit den 
umfaſſendſten Erhebungen im In⸗ und Ausland betraut war. Die ein- 
laufenden Berichte waren aber häufig fo mangelhaft und jchlecht, daß 
der Staatsbehörde daraus ernjte Verlegenheiten eritanden. 

Der Polizeidirektion erging es nicht beſſer. Sie wurde von jenen 
Individuen, die häufig von einzelnen Polizeibeamten zur Unterjtüßung 
engagiert wurden, täglich durch beliebig erfundene Senjationsnachrichten 
in Aufregung erhalten und irregeführt... : 

Im Sebruar war man bei Gericht darüber einig geworden, der Unter— 
ſuchung gegen die Arbeiterpartei die breitejte Bafis zu geben und weitere 
Verhaftungen vorzunehmen. Zunächſt wurde ich (Oberwinder) durch 
mehrere bei mir vorgenommene Hausdurchfuchungen darüber unter- 
richtet, daß der Prozeß auch auf mich ausgedehnt war. Am 2. März er: 
rolgte meine Verhaftung. Ein gleiches Schidfal traf drei andere Mit- 
glieder der Arbeiterpartei... 

Die Anflage betrachtete im Sinne der Intentionen des Miniſters 
des Innern die Geſamtagitation der Arbeiterpartei als taatsgefährlich 
und beziehungsweiſe als hochverräterifch. Gie ſtützte ſich Dabei haupt- 
jachlic) auf die Artikel der in- und ausländiihen PBarteiorgane, auf Die 
Verhandlungen des Eifenacher Kongrefies und die Ausſagen zweier 
Zeugen und einer Zeugin. Die Zeugen waren Mühlwaſſer, ein in 
jeder Beziehung erbarmungswürdiges Individuum, und Bater 
ülorencourt Mühlwaſſer hatte bei Beginn des Prozeſſes zu 
Dr. Martbreiter (dem einjt berühmten Wiener Berteidiger. Anm. 
d. Verf.) gejagt: »Wenn man mir zu nahetritt, werde ich Enthüllungen 
über die Umtriebe der Feudalen machen.« Dieſe Desapouierten ihn na- 
tirlih, nachdem fie ihn benützt hatten. Die Zeugin war die ergebene 
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Sreundin des Sriedrih Bfeiffer und des Paters Florencourt. 
Erjterer hatte freies Quartier im Haufe ihres gutmütigen Vaters. Die 
Bildung der Heugin entiprach der Fleinbürgerlichen Gefellichaft, in der fie 
aufgewachſen war. Sie hatte jich in zahlreichen Vereinen jehen laſſen 
und jtrebte ſichtlich danach, eine Rolle zu jpielen. Doch hatte fie nicht die 
gewünjchte Beachtung gefunden. Zur Zeit des Prozeſſes gehörte fie, 
wie bemerft, zur »Partei« des Friedrich Pfeiffer und des PBaters 
vlorencourt. Dieje hatten jchon vor den Dezemberverhaftungen 
den Plan zur Gründung einer föderaliftiihen Ar— 
beiterpartei gefaßt und den tichechiichen Arbeiter Baudiſch 
ins Vertrauen gezogen, wie aus deſſen Ausjage im Prozeß hervorgeht. 
Die »Hentralijten« jollten gejtürzt werden. Einige Tanatifer, darunter 
der Bruder der Zeugin und ein Kommis, namens Rau, trugen fi 
jogar mit der „Idee, »mich aus Der Welt zu jchaffen«e. Bereits waren die 
Waffen angejchafft und die »Attentäter« eines Tages ſchon auf dem 
Wege, als fie ſich für eine Vertagung entjchieden. Bald darauf half 
ihnen der Prozeß über die Mipßlichkeiten der Ausführung ihrer Idee hin- 
weg. Der Bruderder Zeugin wurde dazu noch in eine ſehr un- 
angenehme Affäre verwidelt, von deren Yolgen er nur durch die Un: 
zurechnungsfähigfeitserflärung befreit wurde. Ich erhielt hievon durch 
meinen Berteidiger Dr. Singer Kenntnis. Die bezügliche Unterjuchung 
fiel in Diejelbe Seit, in welcher die Unterfuchung gegen die Arbeiterpartei 
im Gange mar. 

Aber der Jeſuit Tlorencourt war nicht allein als Zeuge tätig. 
Ereridienaud in Arbeiterfamilien, indem er [id 
als Sozialdemofrat einführte, der nur aus Gejchäftsrüd- 
lichten Redalteur eines feudalen Organs (des »VBaterland«. Anm. d. Verf.) 
ſei. Nur ganz nebenbei bemerfte er dann, daß Obermwinder, gegen den er 
ſonſt durchaus nichts zu jagen habe, das »böje Prinzip« der Arbeiter— 
partei jei. Er bot alles auf, um die Arbeiter gegen Dberwinder aufzu- 
jtacheln und in deren Achtung herunterzujeßen. Freund Pfeiffer wirfte 
im Landesgericht bei den Mitverhafteten, die er zufällig traf, in gleicher 
Richtung.” ... 

Am 19. Juli erfolgte die Urteilsverfündigung. Dberminder 
und drei Genofjen wurden wegen SHochverrats, die Mitglieder der De- 
putation der VBerfammlung vom 13. Dezember wegen öffentlicher Gewalt— 
tätigfeit fchuldig geifprodhen. Das Ausmaß der Strafe war im Hinblid 
auf die angezogenen Paragraphen verhältnismäßig gering, jechs, vier 
und drei Jahre ſchweren Kerfers für Hochverrat, mehrmonatige Kerker— 
itrafe für öffentliche Gemwoalttätigtfeit. 

Die für die Tage der Verhandlung getroffenen großartigen militäri- 
Ihen und polizeilichen Maßnahmen erwiejen fich nicht als gerechtfertigt. 

Das unmittelbare Ergebnis der gerichtlichen Verurteilung war die 
Auflöjung faft famtliher Urbeitervereine Biens. 
Infolge dieſer Maßregel fam es zu Straßendemonjtrationen, 
die durch das Aufgebot von Militär und Polizeimannſchaften immer 
größere Dimenfionen annahmen, bis die Vertrauensmänner der Ar— 
beiter, nachdem fie die Zurüdziehung der Truppen und Sicherheitswächter 
durchgefeßt Hatten, die Sache beilegten. 


„Noch während des Wiener Hochverratsprogeffes war das Mintjte- 
tium Gistra gefallen, und der Juſtizminiſter Herr v. Tſcha— 
bujchnigg war fo gefällig, dem’ verfloffenen Minifter des Innern die 
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Laſt des im Kampfe gegen die Arbeiterpartei errungenen Ruhmes ab— 
zunehmen. Als nämlich im Reichsrat das Miniſterium Potocki an— 
gegriffen wurde, da war es Herr v. Tſchabuſchnigg, welcher den 
überrajchten Gejeßgebern verfündete, daß er es gewejen, der durch die 
Unterdrüdung der Arbeiterpartei den Staat vor dem gewaltſamen Um— 
ſturz, vor der Anarchie bewahrt habe. 

Um übrigens Gisfra in jeder Beziehung Gerechtigkeit widerfahren zu 
lafjen, darf nicht unerwähnt bleiben, daß jein Verfahren feineswegs eine 
Anderung jeiner früheren Grundfäße involviert. Die Herren, die mit 
Gistra im deutſchen Parlament (dem Frankfurter Parlament 1848. 
Anm. d. Verf.) nahe beim HZentrum jaßen, denfen in puncto der Ar— 
beiterbejtrebungen ganz glei. Giskra hat die Grundfäße des Libera- 
lismus der Bourgedijie als Klafje nicht verlegt. Er ift das Prototyp 
diejer Klajle und wenn er fich über das Niveau derfelben nicht erhoben, 
jo fann ihm die Klafje, Die er vertreten, daraus feinen Vorwurf machen. 
Als ic) in einem Privatgejpräcd mit Giskra jeine Meinung verlangte 
über das Wahlreht Der Arbeiter und über die Arbeiter— 
tammern, entwidelte er Anfichten, die manchen »Liberalen« entzücdt 
haben würden. »Wie kann man,« jagte er, seinem Manne das Wahlrecht 


geben, der nichts hat, nicht einmal ein Haus, der alſo »v ag u s« oder, ver= 


zeihen Sie dieſen Ausdrud, Bagabund iſt.« Mls er dann fah, daß 
mich dieſe Logik etwas erregt hatte, erzählte er mir Epifoden aus feiner 
Jugendzeit, um mir zu beweiſen, daß auch er ein »vagus« gemejen. 
Dann |prad) er die Überzeugung aus, daß ja ein jeder durch Fleiß und 
Sparjamtfeit es zum Fabrikanten und Hausherrn bringen fünne. Der 
Mann glaubte das wirklich, weil er es vor 25 Jahren geglaubt hatte.“ 


Sehr bemerkenswert ijt auch, was über diefen Zeitabfchnitt in der Ge- 
|Hichte der öjterreichiichen Arbeiterbewegung Auguſt KRrcal („Blätter 
aus der Gejchichte der Arbeiterbewegung Hjterreichs, 1867 bis 1894”) 
jagt. Es heißt darin: | 


„In dieſe Zeit (Auguſt 1869) fiel die Einberufung des Kongreſſes 
nach Eiſenach. Der Geijt der internationalen Solidarität jollte nun- 
mehr durch die Hjterreichiiche Arbeiterbewegung bewiejen werden. Man 
beichloß demgemäß, fi auf Diefem Kongreß durch zwei Delegierte 
DOberwinder und Scheu) vertreten zu lafjen, um ſich gleichzeitig 
der Dort neugegründeten jozialdemofratiihen Bartei anzufchliegen. Der 
Anſtoß zu einer Ara behördlicher Verfolgungen und Unterdrüdungen 
war gegeben. Es folgte ein Erlaß des »Bürgerminiftersse Gisfra, 
wonach die Gründung von Arbeiter- und politifchen Vereinen unterfagt 
wurde, und zwar auf Grund der Tendenz des zu Eifenach angenommenen 
jozialdemofratiihen Programms. Gemäß diejes- Erlaffes überbot eine 
Behörde die andere in Verſammlungs- und Vereinsauflöfungen. Die 
Sogialdemofratie wurde für ftaatsgefährlich erflärt und follte die ſoziale 
Frage — welches Kommando! — nad) Gisfra bei Bodenbach aufhören. 
Die gewährleijteten »reiheiten« fchlugen in Reaktion um. 


Diefem Anjchlag begegneten die Arbeiter am 13. Dezember 1869 mit 
einer großen Demonftration vor dem Parlament. Etwa 15.000 Perſonen 
nahmen an dieſer impojanten Demonftration teil, aus deren Mitte ein 
Komitee gewählt wurde (Hartung, Baudiſch, Berka), weldes 
dem Miniſter Taaffe die Forderungen nach dem allgemeinen Wahl- 
und Koalitionsrecht zu überreichen hatte. Über dieſe »Frechheit« entrüftet, 
seigte nunmehr die Regierung ihre wahre Geſtalt, fie erblidte in dieſem 
»unerhörten« Vorgehen Hochverrat und ließ, nachdem man noch die be- 
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geilterten Maſſen an diefen Tagen durch ſüße Verjprechungen einlullte, 
an den folgenden Lagen die befannten Tonangeber der Partei verhaften. 
Es waren deren nicht weniger als vierzehn: Oberwinder, Scheu, Moit, 
Tabit, Heder, Perrin, Schönfelder, Berka, Schhäftner, Pfeiffer, Dorjch, 
Eichinger, Gehrfe und Baudiih. Die Haltung der Angeklagten, deren 
Unterjuchungshaft mehrere Monate andauerte, war in dieſem Prozeß 
eine mujterhafte, namentlich die des Johann Moft, der ſich offen als 
Revolutionär befannte; auch jpielte jein während der Haft im Wiener 
Zandesgericht herausgegebener »Nupßfnader«, ein mit Bleiftift gejchrie- 
benes jatirijch-politiihes Blatt, welches zur Verjtändigung der Mit- 
gefangenen diente, vor dem Gericht eine nicht unbedeutende Rolle. Der 
Prozeß führte zur Berurteilung jämtlicher Angeklagten. Oberwinder 
wurde zu jechs, Scheu, Moſt und Pabſt zu je fünf Jahren und die übrigen 
Angeklagten von Zwei bis zehn Monaten abgeurteilt. 

Doch die Berufung des Miniſteriums Hohenwart-Schäffle 
(wiejelbe erfolgte im Tebruar 1871) hatte die Amneftierung dieſer und 
03 anderer politiicher »Berbrecher« zur Folge.“ 


Die große Arbeiterdemonftration vom 13. Dezember 1869, die erite 
mächtige Kundgebung des Proletariats für das allgemeine Wahlrecht, 
wurde durch folgende Aufforderung an die Wiener Arbeiterjchaft ein- 
geleitet: 


Brüder! Arbeiter! Am 13. Dezember tritt nach langer Pauſe der 
Reichsrat wieder zur Beratung zuſammen. Bei der letzten langen Seſſion 
wurde auf uns Arbeiter vergeſſen. Daß dies bei der heurigen Seſſion 
nicht wieder geſchehe, wollen wir ihn erinnern, daß Arbeiter exiſtieren und 
ihm vor dem Abgeordnetenhaus einen Beſuch abſtatten. Brüder, es 
handelt fich nicht um eine Gemwalttat, fondern um eine impoſante Demon- 
itration, die zeigen foll, wieviel eigentlich Arbeiter in Wien erijtieren. 
Wir rechnen auf die Anmefenheit von 40.000 bis 50.000 Mann. Brüder, 
wir rechnen darauf, daß ihr nicht fehlen werdet! Gruß und Handſchlag!“ 


Die Arbeiterabordnung, bejtehend aus Hartung, Baudijd und 
Bfeiffer, wurde vom Grafen Taaffe im Salon des Minijterrats- 
präfidiums in der Herrengafje empfangen. Hartung, der der Sprecher 
der Deputation war, hielt an den Grafen Taaffe eine Anjprade, in 
welcher er erklärte, fie feien eine Deputation, entjendet von der perjam- 
melten’ Boltsmenge, um die Wünfche derfelben vorzubringen. Das Bolt 
fordere noch in diefer NReichsratsjejfion die Gewährung des Koalitions- 
und freien Genofjenfchaftsrechtes; es erwarte, daß bei der bevoritehenden 
Wahlreform das allgemeine, direfte Wahlrecht, verbunden mit volliter 
PBreßfreiheit und unbefchränttem Berfammlungsredt, eingeführt werde. 
Die Deputation habe diefe Forderungen in einer Petition formuliert, 
welche fie hiemit dem Minifterpräfidenten überreiche. 

Nachdem Graf Taaffe das Schriftftüd gelefen hatte, erwiderte er bei- 
läufig folgendes: 

Er könne als einzelnes Mitglied der Regierung feine Zuficherungen 
oder Verfprechungen machen, werde indes dieſe Angelegenheit dem 
Ministerrat vortragen, welcher ſich übrigens ohnedies jchon vieljeitig mit 
der Arbeiterfrage befchäftigt habe. Er müſſe es entſchieden mip- 
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lajjend, fid) jo demonjtrativ verfammelt haben. Er habe gehört, dag 
mehr als 8000 Menſchen fich verſammelt haben, zwar ruhig, aber dennoch 
jei Dies ein Heraustreten aus dem Rahmen des 
Geſetzes. 

Hieran ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſſion. 

Baudiſch bemerkte: Im Reichsrat ſind alle Klaſſen der Bevöl— | 
ferung vertreten, nur der Arbeiterſtand nicht; dieſer hat fein anderes 
Mittel, um feinen Wünſchen Ausdruck zu geben, als ſich zu verfammeln. | 

Graf TZaaffe: Wären Sie allein, ohne vorausgängige Verſamm— 
lung gefommen, jo hätte ich Sie viel lieber gejehen! 

Baudijdh: Wären wir allein gefommen, jo wäre die Petition als 
bloß perſönlicher Ausdrud unſerer Meinung betrachtet und beifeite 
gelegt worden. Das Volk hat fich aus freiem Anlaß, ohne provoziert zu 
jein, verjammelt... 


Graf Zaaffe: Ab, ich weiß, das iſt Agitation! 

Pfeiffer: Nicht Agitation, jondern ein Durch den auf uns geübten 
Drud entitandener Gegendrud. 

Graf Taaffe: Durch ſolche Demonftrationen wird es einer Re- 
gierung, insbejondere einer liberalen*), unmöglid), die 
gewünſchten Inſtitutionen ins Leben zu rufen, indem dadurch von an- 
derer, namentlih von flerifaler Seite, Gegendemonitra- 
tionen hervorgerufen werden. 

Hartung madhte darauf aufmerfjam, daß die Beſchränkung des 
Bereins- und Verjammlungsrechtes nur gegen Arbeiter gerichtet ſei. 

Baudifch bat um eine bejtimmte Antwort, melde den Ar— 
beitern überbracht werden fünne. 

Graf Taaffe wiederholte, daß er die ihm überreichte Betition dem 
Miniſterrate vorlegen werde. 

Hierauf entfernte ich Die Abordnung. Die Audienz beim Grafen 
Zaaffe hatte etwa eine halbe Stunde gedauert. 

Rh Die Mitglieder der Deputation begaben fich wieder auf den Parade— 
5, pla& vor dem Schottentor, wo fie von der Menge, die ſich vollfommen 
| ruhig verhalten hatte, mit ſtürmiſchen Subelrufen begrüßt wurden. 

Bfeiffer wurde von den ihm zunächſt ftehenden Männern auf 
Die Shultern gehoben und richtete dann an die Menge folgende 


billigen, daß die Arbeiter, den gejeglihen Boden ver- | 


2 Worte: 
E ar. „Unfere Deputation wurde vom Minijterpräfidenten empfangen. 
(See (Bravo!) Er wird unjere Betition dem Minifterrate vorlegen; dieſe 
H | Antwortiftabernidhtgenügend. (Langanhaltender Beifall.) 
Bir Das Weitere bejprechen wir bei der Volfsverfammlung bei Zobel!” 


Unter jtürmifcher Akklamation ordneten ſich die Arbeitermafjen in 
Achterreihen und marjchierten über die Ringitrage und Meariahilfer- 
ftraße zu Zobels Bierhalle, wo die vom Goldarbeiter Breiter ein- 
berufene Berfammlung jtattfand. 





# 


*) Man merke, 1869 war Zaaffe liberal! 
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Die Mitglieder der Deputation berichteten hier über die Audienz beim 
Grafen Taaffe. Den urjprünglich zur Überreichung der Petition be— 
ftimmten zehn Mitgliedern war der Bejcheid geworden, daß nur drei 
Mann vom Grafen Taaffe empfangen mürden Hartung 
erklärte, Graf Taaffe habe die Abordnung artig, aber jehr zurüdhaltend 
‚aufgenommen; Graf Taaffe betonte, die Art und Weije, wie die Depu- 
tation den Willen des arbeitenden Volkes ihm befanntigebe, jei eine 
gejegwidrige. (Öhorufe und großer Lärm in der Verjammlung.) 
Hartung berichtete dann unter anderem: Graf Taaffe jagte zu 
der Deputation: „Was Sie beginnen, ift Revolution!” 
(Stürmifche Ohorufe, langdauernde Unterbrechungen des Nedners.) 


Bfeiffer erflärte dann: Sch habe gegen dieſe Äußerung Des 
Miniſters energifch proteftiert; wir Arbeiter find doch Bürger, wenn wir 
auch zumeiftals Broletarierohne Dahin Wienleben 
müffen. Und wenn wir uns in Maffe, aber ruhig und friedlich ver- 
jammeln, um der Regierung und dem Reichsrat zu zeigen, daß auch wir 
im Staate vorhanden find, jo fann darin doc, fein revolutionäres Be— 
ginnen Tiegen. (Stürmifcher Beifall.) Wäre es bejjer, wenn wir uns 
nötigen ließen, allen Vereinen und Volksverſammlungen fernzubleiben 
und im Stillen die Gebäude zu betrachten, in denen heute die Gelege ge— 
macht und das Recht gefprodhen wird? Müßten wir uns nit da 
denten, eine oder die andere Mauer diejer Häufer 
wird auch noch einmalmwanten? (Stürmifcher Beifall.) Der 
Minifter fagte zu uns: Ihre Demonftration kann eine Gegendemonſtra— 
tion hervorrufen. Sch glaube, fie hat gezeigt, daß wir im Fortſchreiten 
uns nicht hindern laffen, daß wir unfere Wege uns bahnen werden, und 
ich fchließe daher mit dem Rufe: „Der Treiheit eine Gaſſe!“ (Stürmi- 
icher Beifall.) 

Baudiſch fagte: Der Minifter hat uns auf den Boden des Ge: 
iebes verwiejen. Wie und wo, fagte ich zu ihm, jollen wir unjere Wünſche 
in geſetzlicher Weiſe anbringen? Die Vereine und Volksverſammlungen 
werden terroriſiert und im Reichsrat find wir ohne Vertreter, alſo recht— 
los. Unfere Wünfche zeigen es aber, daß wir Menjchen, daß wir Staats— 
bürger fein wollen, und das ift ein gerechtes Verlangen. Ich beantrage, 

die Volksverſammlung möge beſchließen: 


1. daß fie mit dem der Regierung überreichten Schriftſtück vollſtändig 
einverſtanden ſei, 
2. daß fie mit der Haltung der von der Volksverſammlung im Freien 
gewählten Deputation einverjtanden ſei und jederzeit bereit jein werde, 
für alle Schritte und Handlungen diefer Deputation einzuftehen. (Otür- 
miſcher Beifall.) | 


Hartung führte aus: Der Minifter hat uns gejagt, wir hätten 
den Weg der Petition betreten follen. Wir entgegneten ihm, daß feine 
einzige von den zahlreichen Petitionen, Die wir bisher an das Abgeord⸗ 
netenhaus gerichtet haben, von demſelben auch nur irgendwie beachtet 
worden iſt und daß es daher zu entſchuldigen ſei, wenn endlich das Volk 
ſelbſt kommt. (Stürmifcher Beifall.) 
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Die erſte Maffentundgebung der Wiener Arbeiterſchaft fand in der 
Preſſe eine geteilte Aufnahme, je nach der Richtung des betreffenden 
Blattes. Die ausgeiprochenen Organe des „Bürgerminijteriums” tadelten 
ie auf Das beftigite und hätten am liebjten gegen die Sozialdemokraten, 
| Die Veranftalter der Kundgebung, jofort Kanonen auffahren lajjen. Nur 
Die damaligen bürgerlich-demofratijchen Zeitungen Wiens und Das 
klerikale „Vaterland“ — Dieles aus Oppofition gegen die liberale Regie— 
rung — erfannten zum Teil Schon die Fünftige, fich anfün digende Macht 
| Des ERSTEN Broletariats. So ſchrieb Ferdinand Kurnberger 

Ex einer Der tapferiten und gejinnungstreueiten ’Bubliztiten, — die Kund— 
gebung der Arbeiterichaft: „Mit dieſem Schritt tritt ein Se — auf 
| die Weltbühne!” Er erfannte Die Bedeutung des 13. Dezer — 1869 in 
vollem Umfang. 


Wie kleinlich war Dagegen die Haltung Der geborenen Geſetzgeber 
Diterreichs, Die in ihrer Beſchränktheit ind ihrem Klaſſenegoismus in 
vielem 2lugenblid zu einer — — ion griffen! Am Tage nach der 
Demonſtration beſchäftigte ſich das — renhaus, das ſchon in jenen 
Tagen die unverfennbare ne der Rec * on an ſich trug, die ſpäter 
für dieſe geſetzgebende Körperſchaft charakteriſtiſch geworden iſt, mit dem 
Gegenjtand. Es hatte damals ſchon den Anſchein, daß in unſerer „Pairs— 
tammer” ein friicher Luftzug nicht perkragen werden fonnte. Der Hab 
gegen die Demofratie war an jener Stätte bereits Damals fo heftig, daß 
es die geborenen Geſetzgeber fich nicht nehmen ließen, in einer Inter: 
pellation den Miniiterpräfidenten gegen die um ihr Redi 
tämpfenden Arbeiter zu haranguieren. 


In ihrer Wut gegen das Proletariat waren die hochadeligen Herren 
von rechts und links einig; fie brachten die folgende Snterpellation ein: 
) 1 


„Die et 


führli iche Di 
bier in Wien a 
1 J ; 


tern erſchienenen Blätter machen mehr oder ae au 
ingen über die MArbeiterdemonitration, die gef n 

1 D = Bar adeplak atz itattfand, w — ſich jedern na in 

;eugen en jein Weg um diefe Zeit in die Nähe Des Abgeor : 
h auſes führte. > e are der DE = verjam melten Arbeiter wird in Den 
Blättern bis auf 30.000 ange ‚geben Der, Zweck der Verſammlung waı 
ein Sn, Eau beichließen, das £ F eine Ab ordnu ng aus dieſer 
ſammlung dem faijerlihen Miniſteriun — ndet werden ſollte, und 
die ——— ieſer Abordnu ing, w — auch erfolgte, und durch die das 
gedachte Schri ück, deſſen Wortlaut von den meiſten Blättern überein— 
ſtimmend gebracht 
n 


zeuge muß 


— 
— m 
or 


if | | | 
brach wird, fann weder dem Inhalt nod der 
Zormnadeine Petition genannt, iondern muB als ein 
Drohbriet angejehen werden, da darin beitimmte Forde— 
rungen an die en ertretung und Die faiferliche Regierung nicht nur 
geitellt, Sondern von der Erinnerung begleitet werden, »daß, falls Die er- 
wähnten Forderungen in dieſer Reichsratsieflton nicht berüdlichtigt 
würden, es möglich fei, daß das Volk wiederholt und in größeren Maſſen 
ericheinen werde, um feinen Willen fundzugeben«. 

— Angeſichts des allbekannten Umſtandes, daß die Aufforderung zu 
dieſer Maſſenverſammlung unter freiem Himmel während der Zeit, da 
der Reichsrat verſammelt ift, und am Orte, wo derſelbe tagt, ſchon vor 
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mehr als zehn Tagen in einer Berfammlung, in einem öffentlichen Total 
beichloffen wurde, daher der Regierung nicht unbefannt fein konnte, daß 
fir geitern eine Majjendemonitration beabfichtigt ſei, welche ebenjo Die 
für diefen Tag anberaumte eier ftören, als das Anfehen und Die Würde 
der Neichsvertretung jowie Die Autorität der Negierung empfinplid) 
fompromittieren fonnte, angejichts der Anordnungen des Gejekes vom 
15. Rovember 1867 über das Verfammlungsrecht, beionders des 8 7 Diejes 
Geſetzes, erlauben fich die Gefertigten, folgende Sinterpellation an Ihre 
Exzellenzen den Herrn Mintfterpräfidenten und den Herrn Miniſter des 
Innern zu richten: 

1. Barum hat die Behörde die gejtern auf dem PBaradeplaß jtait- 
gehabte Berfammlung nicht verhütet, eventuell verhindert? 

2, Welche Antwort hat die hohe Negierung auf die Forderungen er— 
teilt, welche dem Herrn Minifterpräfidenten Durch eine in jener Volks— 
perfammlung ernannte Abordnung ſchriftlich überbracht wurden, oder 
welche Antwort gedenft fie darauf zu erteilen? 

Graf Taaffe erflärte, »daß er fich beehren werde, die Interpellation 
in einer der nächſten Sitzungen des Hauſes Zu beantworten«. Und in der 
Tat, ſchon vier Tage fpäter, am 19. Dezember, beantwortete Miniſter— 
präfident Graf Taaffe die Anfrage der Herrenhäusler dahin, daß Die 
Behörde von Der beabfichtigten Berfammlung allerdings Kenntnis gehabt 
habe; fie habe auch die nötigen Borfehrungen getroffen, um eimatge 
Störungen der öffentlichen Ordnung mit Erfolg hintanzuhalten und jeder 
tatfächlich nicht vorgelommenen Ausfchreitung entgegenzutreten. ber 
der Regierung mußte daran gelegen ſein, der Meihe des Tages nicht durch 
einen bei gewaltfamem Einjchreiten kaum permeidlichen Konflilt Eintrag 
zu fun. 

Der Interpellationsbeantwortung folgte bald die Tat; die Regierung 
beeilte fie), den großen Herren der „Eriten Kammer” Genüge zu tun. 
Denn in den Tagen vom 21. bis 24. Dezember erfolgte die Verhaftung 
der „Hochverräter“, die unter der Arbeiterichaft Wiens große Auf 
regung beroorrief. Man befürchtete deshalb Unruhen, und die an der 
Spike der Arbeiterbewegung Stehenden Perſönlichkeiten erliegen daher 
den folgenden Aufruf: 

‚An die Arbeiter Wiens! Brüder! 


Eure Kundgebung vom 13. d. M. hat die, Negierungsgemalt ver- 
anlaßt, eine Unterfudung gegen diejenigen eurer Vertrauensmanner 
einleiten zu Iaffen, welche als Deputation dem Minifterpräfidenten Grafen 
Taaffe eure Wünſche und Forderungen vorlegten. infolgedeifen ti 
einMerhaftbefehl gegen die Betreffenden erlaſſen und derjelbe auch 
in der Nacht vom 21. auf den 22. d. M. ausgeführt worden. Wir wunder: 
uns durchaus nicht Darüber, daß infolge dieſer Magnahmen eine ge— 
waltige YWufregung fich eurer bemädtigt hat. Laßt euch aber 
darum nicht zu unüberlegten Handlungen hinreiben. Gebt gewiſſen 
Parteien nicht Anlaß, im Rampfe gegen euch das Zu erreihen, was fie 
im Rampfe gegen die äußeren Feinde nicht erreichen konnten. Die 
Gefühle, welche eure Herzen pochen machen, dürfen euch jetzt nur dazu 
antreiben, feſter und inniger zuſammenzuſtehen, um die Prinzipien der 
Bartei, welcher ihr angehört, in immer weitere Kreiſe zu tragen. Der: 
harrt daher ruhig wie bisher auf dem Boden des Gefebes, die Heil wird 
fommen, wo die Ideen, Deren Vorkämpfer ihr jeid, zum Siege gelangen 
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müjjen. Unjer Barteigenofje Hartung, gegen den nody mehrere andere 
Hi Prozeſſe eingeleitet find, Hat fi der Unterfuhungs haft | 
entzogen. Die gegen denfelben ausgefprochene Unterfuchungshaft | 
| bewirkt jedoch, daß euer Barteiorgan, »Die Volksſtimme«, nidt 
meitererjheinen fann. Aber nichtsdeftomeniger wird euch mit 
dem neuen „Jahre ein anderes Barteiorgam gegeben werden, 
dejjen wörhentliches Erjcheinen bereits gefichert ift. 


2 — ; | Johann Pabſt, Johann Andretfy, Joſef Jafoby, Sofef 
ae Richter, WB. Singemwald, Johann Bäht D. Sonder- 
reittner, 8 RKUBL" 
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Die „Hochverräter” 


ermann Hartung, der zurzeit noch in der Schweiz als Tiſchler 
febt (1917), war der Sohn eines Lehrers und Küfters, 1843 zu 
Groß-Hehlen bei Celle in Hannover geboren, und verlor, faum 

* fünf Monate alt, ſeinen Vater. Er wurde vom achten bis zum 
vierzehnten Jahre im Waiſenhaus zu Celle erzogen, erlernte dann das 
Tiſchlerhandwerk und ging, neunzehn Jahre alt, nach Hamburg, wo er 
Mitglied des nach den Prinzipien Schulze-Delitzſch gegründeten 
Arbeiterbildungsvereines war. Von Hamburg, wo er während der 
Anweſenheit Laſſalles deſſen Lehren zuerſt kennenlernte und deren 
begeiſterter Anhänger er bald wurde, begab er ſich nach Frankfurt 
am Main; wo er zuerſt Mitglied des dortigen rbeiterbildungsvereines 
war, der ihn nah) Stuttgart als Delegierten entfandte, um an den 
Beratungen über den Verband aller deutfhen Arbeiter- 
bildungspereine teilzunehmen. Sm Jahre 1863 trat er dem von 
Laſſalle zu Leipzig gegründeten „Allgemeinen Deutiden 
Arbeiterperein“ bei. Bon Frankfurt begab er jich über Berlin 
nah Wien, wo er bald in Arbeiterfreifen beliebt wurde und für Die 
Theorien Laffalles gegen die Grundfäge von Schulge-Deligih und gegen 
einen jeiner Wiener „Propheten“, Dr. Mar Menger, namentlid) 
auftrat. 


Hartung war einer der beiten Kedner der jungen Wiener jogial- 
demofratiichen Partei und wurde geradezu abgöttiſch von den Wiener 
Arbeitern verehrt. Seine Art, zu den Mafjen zu iprechen, war in jenen 
Tagen hier völlig neu. Ein prächtiges fonores Organ, Das den größten 
Berfammlungsfaal beherrichte, und das etwas gejuchte Pathos jeiner 
Rede fafzinierte förmlich Die Mafien, denen zum erjtenmal das Gvan- 
gelium Lafjalles verfündel wurde. Much in den Kreijen Des Wiener 
KBürgertums hatte er große Sympathien, zumal er allent- 
halben für ven politifch-demofratifehen Gedanten in ungemein reger 
Meile eintrat. Der Klafienitandpunft war damals naturgemäß nod) 
nicht jo ſcharf ausgeprägt hervorgetreten wie ſpäter und es gab jpegiell 
in Wien noch fehr viele Berührungspunfte zwijchen dem nach Eman— 
zipation ringenden Proletariat und jenen Schichten des kleinen Wiener 
Bürgertums, das jeine politifche und wirtfchaftliche Vertretung in den 
demofratiichen Vereinigungen mit jeinen Achtundvierziger-Traditionen 
hatte. Ein gemiller Nimbus umgab Hartung vor allem darum, weil 
er mit dem großen Xgitator % affalle befreundet war und jteis 
als Defien Freund und Bertrauter galt. | 

über die abenteuerlide Fludt HYartungs wurde jhon 
ar anderer Stelle mitgeteilt. Es war gegen ihn alsbald ein Stedbrief 
erlaffen worden, doch war es ihm geglüdt, die Shweizer Grenze 
au erreichen. In den Barteifre ifen hatte man es Hartung ſehr übel 
genommen, daß er fich Der Berantwortung durch die Flucht entzogen 
hatte. Galt es doch bis auf den Tag stets als ehrenhaft, für jede politilche 
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Handlung ji) mit feiner ganzen PBerjönlichkeit einzufegen und allen 
Kerfergefahren zu troßen. 

Hartung empfand übrigens felbjt das Brefäre jeiner Situation, indem 
er in einer aus Zür ich den 5. Jänner 1870 datierten Erflärung, die 
in der Wiener „Borftadtzeitung“ vom 11. Jänner erichien, jeine Flucht 
su rechtfertigen ſuchte. Das Schriftſtück hatte den folgenden Wortlaut: 


„An meine Freunde und Parteigenoſſen in Öfterreich! 
= Freunde! Brüder! Das rückſichtsloſe und gewalttätige Vorgehen des 
öſterreichiſchen »Bürgerminiſteriums« hat mich aus euren Reihen ge— 
drangt, es hat mich gezwungen, den Poſten zu verlaffen welchen ich 
durch Die Gründung unjeres Organs, »Die Bolfsitimme« Für ie Bartei 
übernommen hatte. Es ift mir unmöglich geworden, in Öfterreich noch 


F 


länger für unſere Parteibeſtrebungen zu wirken. 


Gern würde ich das Los unf 


erer Freunde geteilt haben, die jebt im 

d N F3 34 ’ m ® , 1 f = — 24 Fo ch il 
Gefängnis ſchmachten, indeſſen die vielen Preßprozeſſe, welche teils ſchon 
2 morno Er las. 4 , 2 . at — — 
zu meiner Verurteilung geführt haben, teils mir weitere Verurteilungen 
in Ausſicht ſtellten, beſtimmten mich, Der Verhaftung mich zu entziehen 
< IS ) o 


dechs 8 — M x x gg * — x 
= e = a. en Preßpxoz ejjen war ich bereits zu 
20 ulden Geldjtrafe, eventuell Gefängnis verurteilt. Außer dem 
»Serbrechen der öffentlichen Gemalttätiatei r — 
a EL ofſfentlichen Gemalitatigfeit« war wegen Nummer 1 
vet »Boltsjtimme« die Anklage auf Vergehen gegen die »Difentliche 
Aue und Drdmung« (ein bis jehs Monate Gefängnis) und wegen 
ir A ER 2 ’ — — — ers — 
——— „16 der »Volksſtimme« die Anflage auf Das »Verbrechen Der 
Störung der öffentlichen Ruhe« (ein bis fünf Jahre ſchweren Kerfers) 
gegen mich erhoben. | 
: nn — tiefen Schmerz verurſacht, meinen dortigen Wirkungs— 
kreis ver aſſen su müſſen. Noch während der hausdurchſuchung zögerte 
ih, den Fluchtverſuch auszuführen, und nur der Gedanke, daß ich im 


Gefängnis, das mir vielleicht auf viele Jahre in Ausficht ftand, unferer 


—— — dienen tönnte, brachte mich zu dem Entſchluß, Öfterreich 
7 * 1 > at 20 * ® J 
a N sn verlafjen. Ich Jage »einſtweilen«, Denn ich hege die 
beitimmie Hoffnung, bald wieder zurüdfehren zu können. Die Itrenge 


Mrs} vn von Mo * 3% : ? = 
enigegengeireien wird, mid wohl nos 
Se en i else ht augiehen, och wird die Partei, deſſen bin 
Deine Ka 
porwärts und ihrem Ziel en gegenſchreiten. Das rückſichtsloſe, gemalt- 
‚ame Sorgegen unjerer Feinde wird euch zwar vorlichtiger, aber deſto 
= 


— 
ad 


A r 
ihr 
H 


n % mtr? irho ? N mnfr +on N Yo M + J— arm Stirn „rrt 2 Y 
en an Bürgertums ſtimmen mit der Haltung 
eT377717 n [e4 7 Ar 1 —— in : + na Pa % F un x 
Des NMiniſteriums nicht mehr überein. Es ift uns durch unfer entichiedenes, 


— aa n taktvolles Auftreten — wir dürfen de 5 jagen — gelungen, 
e Sympathien und ſelbſt hie und da den Beiſtand jener Männer au 
gewinnen. Ich bin überzeugt, daß euch durch feites Beharren auf der 
z : * Se 

bisher betretenen Dahn noch mehr gelingen wird. Euch trägt und halt 
auja nmen Die ‚acht einer unbejiegbaren dee; in dem Maße, als ihr 
Er ii begeijterter Hingebung dient, dürft ihr des Gieges gemiß fein. 
: Injere Sage, die Erringung ‚der politijch-[ogialen Freiheit, ift eine 
u allen Völkern gemeinfame. Auf dem Boden der repu⸗ 
ann Schweiz, in Der Gemeinjchaft mit unjeren deutfchen Freun- 
we werde ich alles aufbieten, bei euch in lebendiger Erinnerung zu 
Nr a — fernere Liebe und Achtung zu verdienen. Für meinen 
erhalt arbeitend, werde ich nie aufhören, für Verbreitung unſerer 
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> Grundfäße und Verwirklichung unjerer gerechten Forderungen tätig zu 
ER fein. Sollte ver eine oder andere Urjache haben, Klage über mich zu 
führen, weil ih ihm eiwa im Cifer für Die Sintereifen der Partei jollte 
zu nahe getreten jein, jo wird man mir um Der Sache willen verzeihen. 


Mit ſozialdemokratiſchem Gruß 
Hermann Hartung. 

Züri), den 5. Jänner 1870.” 

Der vom Gericht gegen Hartung erlaffene Stedbrief lautete: „Hartung 
Hermann, in Groß-Hehlen in Hannover im Jahre 1842 geboren, Tiichler 
und Redakteur des PVarteiblattes »Volksſtimme«, hat ſich ſeiner von dem 
k. k. Wiener Landesgericht in Strafſachen wegen Verbrechens nach 
8 76 St.“G. beſchloſſenen Verhaftung durch die Flucht entzogen. Der— ee 
jelbe it mittelgroßer, kräftiger Statur, hat dunkle, große, faſt hervor- — 
tretende Augen, braune gewellte Haare, derlei Schnur⸗ und Knebelbart 
ind ſpricht langſam in norddeutſchem Dialekt, ſenkt gern den Kopf nach 
rückwärts, um den Kopf hoch zu fragen, hat rajchen Gang und trägt 
in feinem Auftreten ungemein viel Selbſtbewußtſein zur Schau. Bei 
ſeiner Entweihung war er betfeidet mit femmelfarbigem jiberzieher und 
ſchwarzem Beinkleid. Iſt anzuhalten umd dem k. £. Landesgericht ein— 
zuliefern.“ 

Noch einmal tauchte der Name Hartung in der Wiener Arbeiter— 
bewegung auf. Anfang Februar 1874 brachte Hartung, der in Zü rich 
febie, beim Wiener Randesgericht Das Erfuchen ein, es möge ihm mit 
Rüdficht auf den Amn eitieerlap vom Jahre 1871 die ſter affreie 
Rückkehr nach Sſterr eich gejtattet werden. Das Anfuchen wurde 
jedoch über Antrag der Staatsanmwaltichaft abgelehnt, weil unter ven 
Zelikten, um derenmillen Hermann Hartung ſeinerzeit ſteckbrieflich ver— 
folgt wurde, „auch das Verbrechen der öffentlichen Gemalttätigteit 
rangierte und hierauf das Amneſtiedekret ſich nicht bezog“. 

Friedrich Pfeiffer, eines der führenden Mitglieder der ſpäteren 
föderaliſtiſchen Gruppe der Arbeiterpartei, war zu Kirchſchlag 
Rn. in Niederöſterreich 1843 geboren, Sohn eines Arztes, welcher wegen 
3 Beteiligung am ungarijden Aufſtand vom Jahre 1848 und 
1849 vom Kriegsgericht Wiener-Neuftadt zum Tode» erurteilt, 
iber Fürbitte jeiner Frau jedoch, welche einen Weg pon ahtzehn 
Stunden im Shnee bei Nacht nach Wieéner Neuſtadt 
machte, zu lebenslangem ſchweren Kerker begnadigt, 
nicht lange darauf aber gänzlich amneſtiert wurde, jedoch einige Monate 
nach ſeiner Begnadigung ftarb. Er beſuchte die Dorfichule in Kirchberg 
| md in den jahren 1854 und 1855 Die Unterrealichule in Wien am 
— | Schottenfeld. Da feine Mutter durch Inglüdsfälle verarmt wat, mußte 
a er das Müllergewerbe orlernen und Durchwanderte als Müller: 
in burſche in den Jahren 1864 bis 1868 ganz Öfterreih. Da er den Gedanten 
= faßte, nad) Südamerifa auszumandern, eignete er ſich durch Selbſt— 
ſtudium die Kenntnis der ſpaniſchen Sprache an. 1864 wurde er zum 
Militär aſſentiert, 1866 bei Königgrätz nermundet und hierauf 
beurlaubt. Seit dem Jahre 1862 befaßte er fich mit dem Selbſtſtudium 
juridifcher und hauptſächlich ſtaatswiſſenſchaftlicher Werke Er trat dem 
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Die übrigen Angeklagten waren: 


Der noch heute (1918) in der Schweiz lebende Andreas S cheu, von 


Beruf Modelleur, 
Heinrih DObermwinder, 
Johann Most, Buchbindergehilfe, 
Heinrih Berrin, Tifchlergehilfe, 
Johann Babjt, Schriftjeker, 
Martin Berta, Korbflechtergehilfe, 
Joſef Shönfelder, Eifendreher auf der MWejtbahn, 
Friedrich Häcker, Tifchlergehilfe, 
Johann Baudiſch, Schneidergehilfe, 
Leopold Schäfftner, Steinmetzgehilfe, 
Ferdinand Dorſch, Bandmachergehilfe, 
Ludwig Eichinger, Eiſendrehergehilfe, 
Heinrich Gehrke, Sattlergehilfe. 


Bemerkenswert iſt auch eine den Angeklagten Sch äfftner 
betreffende Epiſode. Wenige Stunden nad feiner Berhaftung erhielt er 
eine Einladung der Niederöſterreichiſchen Baugeſellſchaft 
zu den Sitzungen der Enquete über den Bau von Arbeiter- 
wohnhäufern. Er war der Gefellfchaft von Fachmännern als ein 
tühtiger Bautechniker empfohlen worden und wurde Deshalb 
auf die Liſte der Erperten gejekt. Mls der Diener der Gejellichaft 
die bezügliche Einladung in die Wohnung Schäfftners brachte, traf er 
die Eliern Desfelben weinend. Der Vater öffnete das Ein— 
ladungsſchreiben und gab es ſodann dem Diener mit den Worten zurüd: 
„ein Sohn fit im Kriminal, tragen & ihm’s hinein, wenn S’ wollen!“ 

Nahezu die ganze öffentlihe Meinung in Wien tand 
auf Jeiten der Hochverräter“. Das Bürgertum leitete für 
die gamilien der inhaftierten Arbeiter Geldiamm- 
lungen ein und nahm überhaupt fehr regen Anteil an ihrem Schickſal. 
Der Unterjuhungsrichter Dr. Hebenftreit wandte einen groBen 
Apparat zur Überführung der Bejchuldigten auf, die lich außerordentlich 
wader und mannhaft in der Unterſuchung benahmen. 

Es wurde vorhin erwähnt, daß namentlich) Johann Mo it, der 
Satirifer in den Wiener Volksverſammlungen, mit feinem „Nuß— 
inader” fi mit feinen Komplizen in Verbindung zu jeßen gemußt 
bat. Im folgenden fei eine befanntgemordene Probe jeines etwas 
grimmigen Humors aus der Zelle wiedergegeben: 


„Kriminalanzeiger. 
= Organ für hochverräterifche Intereffen. 
Erpeditionslofal: Am Hof unterm Stein. Beiriebsfapital: Humor.” 
204 


Arbeiterbildungsverein gleich nad) feiner Gründung bei und war eines 
jeiner eifrigften und einflußreichiten Mitglieder. Er war auch vielfach 
jeurnalijtifc tätig und fehrieb auch im Wiener „Vaterland“ 
eine Keihe von Aufſätzen über die Arbeiterfrage. Später wurde er der 
Führer der „Föderaliſten“, um fchließlich dem Kleritalismus zu verfallen. 












































Unter diefem Titel gab er jeine gejchriebene Zeitung heraus, in 
welcher fomijche Momente aus dem Leben der Häftlinge, aus linter- 
redungen mit dem Unterjuchungsrichter ujw. mit großer Gewiſſen— 
haftigkeit verzeichnet wurden. Launige Gedichte bildeten den Leitartikel, 
humoriſtiſche Klagen über die Grauſamkeit des Kerkermeiſters, welcher 
jeden Tropfen Himbeermwajjers, der mit Erlaubnis des Unterjuchungs- 
richters in die Zelle gebracht worden war, tonfiszierte, und in Straf— 
delikten das Außerfte leiftete, das Feuilleton. 

Im Notizenteil figurierten Hochzeiten und Gterbefälle von 
liegen, dann Unglüdsfälle, wenn ein Schemel ein Bein brach oder ein 
Bellengenofje Nafenbluten befam, „merkwürdige Naturerſcheinungen“, 
wenn „erſteinerte Inſekten“ in den Speiſen gefunden wurden und 
dergleichen mehr. 

Sn einem Inſer at wünſchte Moft eine Billainder Schweiz 
iogleich zu beziehen. Er befam fein Angebot. 

Diefe originelle Zeitfchrift wurde beim Spaziergang unter einen 
Stein geichoben und von denen, die darum wußten, regelmäßig 
hervorgeholt und dann wieder an Ort und Gfelle gebracht. Dieje 
Redattionstätigfeit wurde bald entdedt und fie trug Mojt 
eine Difziplinarftrafe ein. Die eigenartige Zeitung verfiel jelbit- 
verjtändlich der Konfiskation. 
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ſJenmittelbar nach der Verhaftung der leitenden Perſonen der ſozial⸗ 
demokratiſchen Arbeiter Wiens und gleihlam als Borbereitung 

>» fiir den Wiener Hochverratsprozeß gingen die Behörden daran, 
alte Vorkehrungen zu treffen, um ſich mit einem Schlage der unbequem 
gewordenen rbeiterafloziationen ZU entledigen. Es fanden ungezählte 
Beratungen in den beteiligten Miniſterien, bei den Gerichten und der 
Polizeidirektion ſtatt, um das „gemeingefährliche Treiben der Sozial— 
demokraten“ nachzuweiſen und Sſterreich vor „der Veit des Sozialis— 
mus“ zu erretten. Jamentlih im Wiener Arbeiterbildungs— 
verein erblidte man, wie ſchon früher, einen „Herd der verrudhten 
Agitation“ und ſo begann bald nach der Verhaftung der Arbeiter die 
Attade auf dieſen Verein. Zuerſt wurde der Verein „nerwarnt, 
und zwar wegen Statutenüberjdhreitung und wegen der 
‚wieverholten Aufftellung und Empfehlung Des ſo— 
genannten ſozialdemokratiſchen Programms und 
durch die Forderung des allgemeinen Stimmredtes, 
wodurd Die Pereinstätigfeit auf das Feld der allgemeinen Politik über- 
tragen wird und geradezu gegen Die Grundlagen der beitehenden 
Reichs: und Landesverfaſſung verſtößt“. 

Am 20. Mai 1870, wenige Wochen por dem Hochverratsprogeß, 
fand im Minifterium des Innern unter dem Vorſitz des Minijters Des 
Innern Grafen Taaffe unter Zuziehung von Pertretern der be- 
teifigten Minifterien und des Wiener Staatsanmaltes Doktor 
Shmeidl““) auch eine Konferenz ‚in Angelegenheit Der Arbeiter— 


frage“ ſtatt. 
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befand fich das „Bürgerminifterium” bereits in einer Krife, hervorge— 
eit im Kabinett. Drei Minifter, Berger, Zaaffe und Botocki, 
hatten ein Memora ndum dem Kaiſer überreicht, das eine Berfaflungsreform auf föderaliſtiſcher 
hrend die übrigen Mitglieder dem Zentralismus das Wort redeten und 
ein in diefem Sinne gehaltenes Memprandım „an Die Stufen’ des Thrones” gelangen liegen. Dies⸗ 
nannten Zentraliſten, aber ihr Sieg war nicht von allzulanger Dauer, 
rer des Memprandums der Minorität Graf Botockti an 
d verfuchte, Das föderaliftiiche Brogramım dDurchzufegen. Die dfterreichtiche 
Intereſſe, in dem „Memorandenkampf” Stellung zu 
nehmen, da ſowohl die Minifter ver Majorität als and) die Allinifter der Minorität für die politifchen 
und Sozialen Beftrebungen des Proletariats keinerlei Intereſſe bekundeten. Den Männern beider 
Gruppen fehlte das richtige Verftändnis für die Bedürfnijfe der Zeit. Keiner VBartei fiel es ein, Das 
wahre Bolk und feine Vertreter um feine Meinung zu befragen; beide regierten nur mit einem 
Klüngel, ohne Rückficht auf Die Maifen des Volkes zu nehmen. Der „Bolksmwille‘' fchrieb in zu⸗ 


trefiender Weife über die damalige Kriſe: „Iſt Doch dieſe ſogenannte Volks vertretung nur eine Ver⸗ 
tretiing einzelner Stände. Beide VBarteien haben in den legten Tagen mehr als je mit dem Worte 
Freiheit“ um jich geworfen. In ihrem if i ke Phraſe, denn 
ſie alle bekämpfen die Forderungen der unteren Volksklaſſen nach Abjchaffung der Privilegien nach 
politijcher Gleichberechtigung. Allgemeines direktes Wahlrecht, abjolute Breßfreiheit uſw. find für 
diefe Herren unverfjtändliche Dinge.‘ 

Sn einer am 20. Sänner 1870 ftattgehabten Bolksverfammlung, auf deren Tagesordnung 
„Die Beiprechung der Memoranden der Minifter‘‘ ftand, legte Der Koriitende Johann Ba b ft der 
Berfammlung folgende Reſolution zur Annahme vor: „‚Die heutige Bolksverfammlung erklärt: So⸗ 
wohl die ausgejchtedenen als die noch im Amte befindlichen Minifter haben längſt das Berfiauen 
des demokratijch Denkenden Bolkes eingebüßt. Die beiden kürzlich veröffentlichten, die Öiterreichijche 
Berfaffungsfrage behandelnden minifteriellen Druckfchriften bemeijen nur, wovon man fich längft 
überzeugen konnte, daß ihren Verfaſſern der anfrichtige Wille fehlt, dem öſterreichiſchen Volke dies 
jenigen Rechte und Freiheiten zu geben, melde allein eine Verfühnung der Kationalitäten anbahnen 
können, nämlich Das allgemeine Direkte Wahlrecht, eine kautions-, kolportager und ftempelfreie 
Preſſe und eim freies Vereins⸗ und Verſammlungsrecht.“ 

**) Dr, Schmeidl vertrat die Anklage im Hochverratsprogeß. 
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„Straf Taaffe eröffnete, wie das hierüber vorliegende amtliche 
Protokoll befagt, die Beratung mit der Darlegung der tief eingreifenden 
Wichtigkeit der von den ausländiſchen Zentralpunkten 
der europäifchen jozialdemofratijhen Partei nad 
Sfterreich importierten Urbeiterbewegung und be- 
zeichnet als den Zweck der Beratung die Prüfung der Trage, welde 
Gefahren dem Staate aus der dermaligen Arbeiterbewegung drohen, 
welche Mittel die beftehenden Gejege der Regierung an die Hand geben, 
denfelben vorzubeugen, endlich welhe Maßregeln zu ergreifen wären, 
um dieſen Zweck zu erreichen. Der Minijter bemerkte hiezu, es |cheine 
ihm notwendig, daß die Regierung aus ihrer bisherigen bloß beob- 
achtenden Haltung heraustrete und den Standpunft, welchen fie Der 
Arbeiterbewegung gegenüber einnehme, den Behörden zu prägijieren 
haben werde, um denfelben eine genaue Richtſchnur ihres 
Handelns vorzuzeichnen. 


über Mufforderung des Grafen Taaffe entwidelte der Neferent 
Minifterialrat Ritter v. Shmerling den »dermaligen Stand 
der Arbeiterfrages in Öfterrei)d. Auf Grund der von den 
Organen der Regierung jeit einer Reihe von Jahren gemachten Wahr- 
nehmungen und aus den Cmanationen der ſozialdemokratiſchen Tages— 
preſſe ergebe ſich zur Evidenz, daß ſich die geſamte Arbeiterbewegung in 
Sſterreich auf die Aktion der ſozialdemokratiſchen »Association inter- 
nationale«*), welche ihren Generalrat in London und ihr 
Z3entralfomiteein Genf hat, zurüdführen laſſe Die Tendenz 
diefer Affoziation fei der Umfturz der bejtehenden 
Staatsordnung in Europa und die Erſetzung derjelben 
durch die [jozgialdemofratifhe Republif. Die auf den Ber- 
fammlungen in Bajel, Neuenburg, Eiſenach, Nürnberg, Braunjchweig, 
Preßburg gefaßten Beichlüffe und Programme jeien hiefür der unmwider- 
legliche Beweis. Dermalen fei die Ausführung Des auf der Eijenacdher 
Berfammlung befchlofjenen Programms auf der Tagesordnung. Die 
Gliederung der Aſſoziation in Sektionen für einzelne Gtaaten unter: 
liege feiner Frage. Eine derartige Sektion, und zwar vorläufig eine 
deuͤtſche — die ſlawiſche fei erjt in der Bildung begriffen — beitehe auch 
für Sfterreich. Nepräfentanten diejer Sektion jeien die befannten 
Arbeiterführer in Wien, ihr Zentralorgan der hiejige Arbeiterbildungs- 
verein, defien rechtlicher Beitand auf den auf Grund des neuen Vereins 
geſetzes bejcheinigten Statuten berühe. Nacd Dielen Statuten, welche als 
Zweck die Hebung der materiellen und geijtigen Sintereffen des Arbeiter- 
itandes bezeichnen, zähle der Arbeiterbildungsverein zu den politijchen 
Vereinen; demungeacdhtet fei von der Verfolgung des jftatutenmäßigen 
Zweckes nichts wahrnehmbar, jondern Die Wirkſamkeit des Vereines jei, 
wie die von den verfchiedenen Ausfchußmitgliedern arrangierten zahl- 
reihen Bolfsverfammlungen und die von ihnen in Szene gejeßten 
Demonftrationen und ſeine Bejtrebungen zur Einführung 
des allgemeinen Stimmrechtes und zu anderen Ande— 
rungen der Reichs- und Landesverfaſſungen beweiſen, 
lediglich die Agitation auf politiſchem Gebiet. Wolle Die 
Regierung der, wie der Anfchein zeigt, in der Erorbitanz ihrer Forde— 
rungen in fortwährender Zunahme begriffenen Arbeiterbewegung in 
Sfterreich einen Damm entgegenjeßen, fo fei es notwendig, in erjter 


*) Die alte „Internationale*. Die Konferenz erjcheint wohl al3 der erite Borläufer einer plan⸗ 
mäßigen Aktion gegen die „Internationale”, über die in den folgenden Blättern eingehende Mlit- 
teilungen enthalten find. 
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Linie den Wiener Arbeiterbildungsvereinins Auge 
zu faſſen und die zu ergreifenden Maßregeln in ſtetem Rück— 
blick auf dieſen Verein einzurichten. Die Wirkſamkeit des Vereines, feine 
notoriide Verbindung mit auswärtigen Vereinen, welche insbejondere 
auf der Brepburger Konferenz*) beſchloſſen wurde, feine in 
den Rahmen jeiner Statuten nicht paffende Drganijation von Sektionen, 
pon Denen Die eine, die Rechtsjeftion, die Heranziehung und Anwerbung 
neuer Mitglieder, die Genojjenichaftsjettion die Bildung der fogenannten 
Fachvereine, einzelne Erwerbszweige, wie zum Beijpiel Stellmagen- 
tuticher und Kondufteure, Spengler 2c. zur Aufgabe habe, biete felbjt 
formell genügend Anhaltspunfte hiezu. 

Referent erlaubt fich daher, eine Weifung an den Statthalter 
in Niederöſterreich vorzujhlagen, in welcher demfelben zu 
eröffnen wäre, daß die Regierung die Wirkſamkeit - des Mrbeiter- 
bildungs- und der anderen mit ihm im Zufammenhang jtehenden 
Zirbeitervereine niht mehr als eine ftatutenmäßige, 
jondern lediglich als eine politifche Agitation erfennen fünne und daß 
johin der Statthalter zu erwägen habe, ob nicht gegen die ge- 
dachten Bereine nah Maßgabe der 88 24 oder 25 des 
Bereinsgejeßes vorzugehen fei, daß bei der Beicheinigung 
neuer, derartiger Vereine mit Strenge darauf zu achten jei, daß in 
den Statuten die Enthaltung von jeder politifchen Tätigkeit normiert fei, 
daß allen jenen Vereinen die Befcheinigung zu verjagen fei, deren 
Statuten eine Nachfolge der in den oberwähnten ausländifchen Ver- 
jammlungen aufgejtellten Programme erkennen Iafje, daß endli mit 
aller Strenge darauf zu adten ſei, daß in Volksver— 
jammlungen feine Debatten über fozialdemofra- 
tilde Brinzipien und feine Beiprehungen zur Annahme derlei 
Brogramme jtattfinden. 

Endlich wäre dem Gtatthalter mit Rüdficht auf die Zweifel, welche 
hinſichtlich der Yuläffigkeit von Ausweiſungen bei dem PBeitand des 
Gejeges zum Schuge der perjönlichen Freiheit hie und da geäußert 
werden, zu bedeuten, auch von dem ihm gefeglich zuftehenden Recht der 
Ausweiſung von Ausländern, welche fich unerlaubter Mgitationen ſchuldig 
machen, tunlichſten Gebrauch zu machen. 

Von dieſen den Standpunkt der Regierung kennzeichnenden Er— 
läſſen ſei den Landeschefs der übrigen Länder eine Abſchrift zu ihrer 
Inſtruktion mitzuteilen, um dieſelben auf diefe Weife in die Lage zu 
jegen, jic) von den SIntentionen der Regierung zu informieren und auch 
in ihren Berwaltungsgebieten entjprechend vorzugehen. 

ach Verleſung des bezüglichen von dem Herrn Referenten bereits 
vorbereiteten Entwurfes jtellte Seine Erzellenz der Herr Miniiter an 
den Herrn Staatsanwalt Schmeid! die Frage, ob fi aus dem 
bisherigen Ergebnis der gegen die Führer und die PVeran- 
jtalter der befannten, am 13. Dezember v. I. ftattgehabten Straßen- 
pemonjtration eingeleiteten ftrafgerihtlihen,Unterfuhung, 
injoweit fi) das überhaupt zur Mitteilung eigne, nicht ebenfalls der 
ujammenhbangDderbhiefigen Arbeiterbewegung mit 
der Jozgialdemofratifhen Revolutionspartei und die 
Staatsgefährlihfeitihrer Ziele und Beftrebungen 
erfennen laſſe. 

Staatsanwalt ShmeidI bejahte diefe beiden Fragen 
unter Anführung verjchiedener Geftändniffe der Angeklagten und Aus— 


*) Die Konferenz in Preßburg fand am 14. November 1869 ftatt. 
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jagen anderer vernommener Perſonen, welche über das hoc: 
perräterijhe Endzielder Bewegung feinen Zweifel 
übriglaſſen, inentjihtedener Weife mit dem Beifügen, daß 
er auch jeinerjeits mit als dringend notwendig bezeichnen zu 
müljen glaube, daß die Regierung aus ihrer bisherigen 
beobadhtenden Haltung heraustrete und durd die Kund— 
gebung ihres Standpunftes den Statthaltern den Impuls zu 
einem fräftigen Einjcdhreiten gebe. 

Nachdem jchon die Notwendigkeit eines Einfchreitens gegen den 
Wiener WUlrbeiterbildungsverein und die mit ihm in Zuſammenhang 
ſtehenden Vereine anerkannt wurde, bemerkte 

Herr Miniſterialrat Breisky, die von dem Herrn Referenten 
vorgeſchlagene Faſſung des Erlaſſes an die Gtatthalterei icheine ihm 
den Gtandpunft der Regierung nicht hinreichend zu fennzeichnen, indem 
die alternative Hinweilung auf die beiden 88 24 und 25 des PVereins- 
gejeges, von denen der lebtere von der Ausdehnung der Tätigkeit eines 
nichtpolitiichen Vereines auf politifche Angelegenheiten handle, dem 
Statthalter noch immer die Wahl frei laffe, den Arbeiterbildungsverein 
und die anderen im Zuſammenhang mit demfelben ftehende Vereine 
aufgulöjen oder ihn "bloß aufzufordern, fich als politifcher Verein zu 
konſtituieren. 

Letzteres würde ihm, nachdem hiemit bloß die Ausſchließung der 
Ausländer und der Minderjährigen erreicht und die Gründung von 
Verbänden und Zweigvereinen verhindert würde, angeſichts der Aus— 
führungen des Herrn Referenten und des Herrn Staatsanwältes über die 
Staatsgefährlichfeit der gedachten Vereine lediglich als eine halbe Maß— 
regel erjcheinen, weldye dem Zwecke der notwendigen Befämpfung der 
dermaligen Bewegung kaum genügen würde. z 

Es jeheine ihm, Daß die Regierung feinerlei politifches Recht ver- 
legen, jondern lediglich von ihr durch das Vereinsgefeg eingeräumten 
Befugnijjen Gebrauch machen und ihre Bfliht gegen die Ge- 
jellijhaft erfüllen würde, wenn dem Statthalter die Not— 
mendigfeit der Auflöjung der Wrbeitervereine 
nabhegelegt würde. 

Sn dem Erlaß an Denjelben hätte daher die Hinmweifung auf den 
8 35 Des Bereinsgejeßes zu unterbleiben und wäre von dem Herrn 
Statthalter eine vollkommen zweifelloſe Inſtruktion für fein Vorgehen 


au geben, die Erwägungen, welche die Regierung bejtimmen, Die 


Airbeitervereine in ihrem dermaligen Beſtand als jtaatsgefährlich zu er- 
flären, lediglich unter Hinweilung auf den 8 24 auszuführen. ; 
Bezüglich der weiters beantragten Hindeutung auf die Beichlüfle 
und das Programm der Eijenadher Konferenz glaube er aber 
hervorheben zu jollen, daß die fraglichen Beſchlüſſe nicht jo allgemein 
befannt jeien, daß die bloße Beziehung auf diejelben genügen würde. 
Die Statthalter jeien, nachdem den ausländijdhen 
Journalen der fozialdemofratiiden Partei Der 
PBojtdebit für Sſterreich entzogen ſei, nicht in Der Lage, 
fih aus denfelben gleich der Regierung ein volljtändiges Bild über den 
Zuſammenhang der in- und ausländilchen Arbeiterbewegung zu maden. 
‚ur näheren Erläuterung der Tragweite diefes Programms und 
der gegen dasfelbe einzunehmenden Stellung ſcheine es fich daher zu 
empfehlen, wenn dem Erlaß, welcher übrigens jedenfalls jo zu fallen 
wäre, daß die Publizierung desjelben in den Yeitungen anjtandslos vor 
fih gehen fönnte, ein vertraulihes Memoire beigegeben 
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würde, welches den Inhalt der Eiſenacher Beſchlüſſe enthalten, Die 
Steigerung der bei den jeitherigen Konferenzen in Nürnberg, Neuen= 


: ; burg, Preßburg, Braunfchweig von der ſozialdemokratiſchen Partei er- 
); | hobenen Forderungen, den Zufammenhang diejer Beſchlüſſe mit jenen 
der hiefigen Volks- und Arbeiterverfammlungen nachzumeifen und über: 

ee haupt die Rüdwirtung der verichiedenen Phaſen Der ausländiſchen 
Arbeiterbewegung auf die hieſige darzuſtellen hätte. Rückſichtlich der Be⸗ 
ſcheinigung der künftig neu entſtehenden Arbeitervereine aber hätte der 
Erlaß ausdrücklich zu betonen, daß rbeiter- und WArbeiterbildungs= 

. Ber: vereinen, unter was immer für Namen fie ins Leben gerufen werden, Die 


De Beicheinigung der Statuten nur in dem Falle zu erteilen jei, wenn 
Bir fie fich als politifche Vereine fonftituieren und den bezüglichen Beſtim⸗ 
a mungen des Vereinsgeſetzes unterwerfen. Eine Ausnahme hievon 
wäre nur bezüglich der auf dem Brinzip der Gelbithilfe 
bajfierten Arbeitervereine in dem Falle zu machen, wenn 
ee diefelben das Gebiet der Politik ſchon in ihren Statuten ausdrüdlich von 
re ihrer Wirffamfeit ausjchließen. 
rer: Herr Minifterialrat v. Shmerling bemerkte über dieſe Aus— 
führungen, daß er es ebenſo wie Herr Miniſterialrat Breisty für 
J einen Fehler halte, dem Statthalter eine etwaige Konſtituierung Diejer 
De Bereine als politiiche nahezulegen oder freiguftellen, weil man Damit 
alles Gefchehene gewiſſermaßen gutheißen und für die Zukunft nicht viel 
Be: bezweden würde. Auch entipreche nur die Auflöfung der Borichrift Des 
ae Geießes und nur diefe wolle er dem Statthalter, welchem die Ent- 
re icheidung darüber zufommt, empfehlen. Bei der Leſung des Entwurfes 
des Erlaſſes habe er fich vermutlich verjprochen, indem er nicht Die 88 24 
und 35, fondern die 88 24 und 25 in demjelben zu zitieren beantrage. 
übrigens ſei er auch mit Weglaffung der Zitation des legteren Para— 
graphen einverſtanden. 
J Anlangend die den Landeschefs vertraulich mitzuteilenden Daten 
En: betrachte er. als felbjtverjtändlich, daß folche gegeben werden und jei er 
ee; mit der beantragten Art der Mitteilung ganz einverjtanden. 

Nicht Jo aber in Anjehung der Weilung wegen Bildung neuer 
rbeitervereine. Es fei da fehr ſchwer, gewiſſe Normen zu geben. Be— 
züglich des Zeitpunktes, in welchem der in Rede ftehende Erlaß hinaus- 
zugeben wäre, wurde, nachdem nad) der Meinung des Herrn Staats— 
anmwaltes Schmeidl die Beendigung der im Zuge befindlichen itrafgericht- 
lichen Unterfuchung wegen der legten Straßendemonjtration vorausjicht- 
fi erft in mehreren Wochen zu gemärtigen iſt, alljeitig die Meinung 
er ausgefprochen, daß hiezu bis zum Eintritt einer Unterbrehung der 
N dermal wahrnehmbaren Baufe der Arbeiterbewegung zuzumarten wäre. 
Eu: °: Nachdem in diefer Beziehung auf die bevorjtehenden Pfingiffeier- 
J tage anberaumte Volksverſammlung auf dem Semmering, bei welcher 
Be, eine lebhafte Beteiligung der Wiener und überhaupt der niederoiter- 
reichiichen ſowie der jteiermärfifchen Arbeitervereine zu gewärtigen jei, 
hingemwiefen worden war, wurde die Verhandlung von Seiner Erzellenz 
dem Herrn Minifter mit der Bemerkung geſchloſſen, daß Seine Exzellenz 
ji borbehalte, das Ergebnis derſelben dem Miniiterrat 
sur Kenntnis zu bringen, von deſſen Schlußfaflung es abhängen 
werde, ob, in welchem Zeitpunft und in welcher endgültigen Faſſung 
die in Rede ſtehende Weiſung an die Statthalter hinauszugeben jei. 
Sinzwifchen wolle der Herr Referent das Erforderliche vorbereiten, um 
= im Falle der Zuftimmung des Minifterrates mit derjelben im geeigneten 
—— Zeitpunkt hervortreten zu können.“ 
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Eine Zujammenitellung des Minifteriums 
des Außern über die Arbeiterbewegung 
des In- und Auslandes 


n E Is Grundlage für die Beratungen der Miniiterfonfereng über 
” 5 Die Arbeiterfrage und die Maßnahmen, welche gegenüber ge= 

”9 willen 2lrbeitervereinen jowie den damit zufammenhängenden 
Volksverſammlungen ergriffen werden fünnten und follen, übermittelte 
das Miniſterium des Außern dem Minifterium des Innern anfangs 
„Juni 1870 eine „Zuſammenſtellung der Arbeiterbewegung des In- und 
Auslandes“. 

In der bezüglichen Note der Präſidialſektion des Miniſteriums des 
Außern heißt es: 


Die Arbeiterfrage iſt bekanntlich infolge der Agitationen des ſozial— 
demokratiſchen Elementes in neuerer Zeit zu einer Bedeutung gelangt, 
daß ſie den bejtehenden jtaatlichen Einrichtungen gefährlich zu werden 
beginnt. Der Minifter jah ſich daher veranlaßt, die folgende Zufammen- 
jtellung ihm zugekommener, teils aus offiziellen, teils aus fonfidentiellen 
Quellen gejchöpften, die Arbeiterbewegung betreffenden Mitteilungen ver- 
jajlen zu laſſen und eine Abjchrift dieſer vorläufig nur zur Beleuchtung 
der Situation bejtimmten Zujammenftellung dem Miniſter des Innern 
— en Kenntnisnahme, eventuell zum Gebrauch zur Verfügung 
zu jtellen. 





Rejümee der ſeit Beginn 1868 bis auf die neueſte Zeit in Bezug auf 
die Arbeiterbervegung gemadten Wahrnehmungen. 
Ginleitung. | 

Bekanntlich haben ſich die Männer, welche nach den politifchen Er- 
hütterungen des „Jahres 1848 fi mit Eifer auf die Löjung der 
Arbeiterfrage geworfen haben, gleich bei Beginn ihrer Ngitation in zwei 
Lager geteilt, von denen die eine, in Deutjchland von Schulze⸗Delitzſch 
geleitet, Die »Selbithilfe«, die andere, die Lafjalleaner, die »Staatshilfex 
als Brogramm aufgeitellt haben. Das Schulze-Delitfche Programm 
it für das Gtaatsleben feinesmegs gefährlich; es enthält im Gegenteil 
vieles Empfehlenswerte; Dagegen iſt das Laffallefche Brogramm aller: 
dings, namentlih in feinen legten Konjequenzen, vollflommen geeignet, 
die bejtehende jtaatlihe Ordnung zu erjchüttern. 

Für Die Zwede der folgenden Daritellung erjcheint eine nähere Er- 
örterung Des Schulze-Delitzſchſchen Programms weniger erforderlich, 
als die Anhänger Diejes Brogramms von den 
Sajjalleanern bereits bei weitem überflügelt worden 
jind. Dagegen ſtellt fi eine furze Charafteriftierung der »Staatshilfler« 
als notwendig dar. 


Das Laſſalleſche Brogramm 


iſt im mejentlichen folgendes: Der einzelne Menjch tritt Durch Zufall 
(Geburt) in Verhältniſſe ein, Die er ſchon fertig vorfindet; einzeln iſt 
der Menſch ohnmädhtig, er muß fi) Daher mit anderen vereinigen, um 
lid) Der Leitung des Staates zu bemädtigen. ° Zur Erreihung dieſes 


14* 271 


ei 




























































































— — — 


TE Ei wi — ER k — tie on —— — 
Ense — 502 an ET TR en Te an pet TRATEN 
we ne u —* — — 


— N 


* 
.. * 


Zweckes iſt die Erwirkung des allgemeinen unbeſchränkten Wahlrechtes 
die erſte Vorbedingung, worauf die Neugeſtaltung der Geſellſchaft 
ſukzeſſive durchzuführen iſt, bis die Arbeiter wirkliche Herren der Arbeit 
werden. Hiezu iſt Staatshilfe notwendig. Erſt wenn der Neugeſtaltung 
Hinderniſſe entgegengeſtellt werden, ſei zur Gewalt zu ſchreiten. 

Als gegenwärtiger Vertreter der Laſſalleſchen Partei kann der be— 
kannte Schweitzer angeſehen werden. 

Doch auch das Laſſalleſche Programm beginnt in den Hintergrund 
gedrückt zu werden, und zwar durch Das Programm der im Jahre 1864 
in London von Karl Marx gegründeten internationalen 
Arbeiteraifoziation, melde, die Staatshilfe ebenfalls auf 
ihrem Banner führend, Die allmähliche Neugejtaltung perhorreiziert, da 
nach ihrer Überzeugung feiner Der gegenwärtigen Staaten ji zur 
Löſung der Arbeiterfrage auf dem angedeuteten Wege herbeilafjen würde. 
Die internationale will den Staat felbit, und zwar unter Zertrümmerung 
alles Beitehenden, in ihre Gewalt befommen. 

Nicht ohne Intereffe ift der Verlauf der Entwidlung des urſprüng— 
lihen Programms der Snternationale bis zu feiner gegenwärtigen 
radifalen Höhe. Anlaß zur Gründung derjelben gab das am 28. Sep: 
tember 1864 in Rondon, Sanft Martinshall long Ucre, zugunjten der 
polnifchen Inſurgenten  veranftalteie, von Engländern, Deutjchen, 
Franzoſen, Polen und Stalienern bejuchte Meeting, bei welchem aud) 
die Notwendigkeit der Regelung der Arbeiterfrage durch Gründung einer 
internationalen Miloziation betont wurde. 

Sarl Marr wurde mit der Ausarbeitung der Statuten beauf— 
tragt, welche auf einem demnächſt einzuberufenden Arbeiterkongreß be— 
raten und genehmigt werden ſollten. Die Beratung erfolgte jedoch erit, 
nachdem die Verſuche, einen rbeiterfongreg im Jahre 1865 nad) 
Brüffel einzuberufen, an dem Widerftand der belgiichen Regierung ge= 
fcheitert waren, bei dem im September 1866 in Genf abgehaltenen 
rbeiterfongreß. In den damals angenommenen Statuten geichah poli— 
tifcher Tendenzen noch feiner Erwähnung. Aber Ichon bei dem Kongreß 
der Schweizer Arbeitervereine in Neuenburg (Auguft 1866) wurde 
die Errihtung des europäijden Sreijftaatenbundes 
als Brogramm aufgeltellt. 

Nicht minder erflärte ſich Die Arbeiterverfammlung in Nürn— 
berg (5. bis 7. September 1868) für den Anihluß an die 
Anternationale Affjoziation und für Die Notwendigkeit der 
Errichtung demofratijder Staaten. Die Beſchlüſſe Der 
Arbeiterfongreife in Eifenad und Augsburg gingen, wie bei der 
Daritellung der ſozialdemokratiſchen Bewegung in Deutjchland näher 
erörtert werden wird, im Radifalismus noch weiter. 

In Öfterreich treibt die Arbeiterbewegung immer den Grund- 
ſätzen der nternationalen Aſſoziation zu; der Impuls hiezu wird zu— 
nächſt von den Schweizer Arbeitervereinen, aber auch von Deutjchland 
aus gegeben. 

Es wird ſich daher empfehlen, bevor zur Schilderung der Agitationen 
in der Schweiz gefchritten wird, die bezüglichen Vorgänge in der Schmeiz 

und in Deutichland näher zu charafterifieren. 


Mrbeitervereinein der Schweiz. 


Als Zentrum der Arbeiteragitationen in der Schweiz ijt Die inter- 
nationale Aſſoziation in Genf, eine Abzweigung der Londoner, anzu— 
jehen. Sie ilt in drei Mutterfeftionen, Die deutiche, franzöſiſche und 
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italienijhe geteilt. Vorſtand der ihre Fäden auh nad Sfterreidi 
erjiredenden Deutijhen Sektion ift der befannte Flüchtling 
J. Ph. Becker, zugleich Redakteur des Organs dieſer Sektion, des 
„Vorboten“. Das Organ der franzöſiſchen Sektion führt den Titel 
»Egalite«, Redakteur ift der Doktorand der Medizin Eduard 
Bailland*). Ein zweites Zentralorgan für die Arbeiteragitation it 
der jrüher in Genf, Jeit Neujahr 1870 in Zürich refidierende 
Schweizerijche Sentralarbeiterbildungsverein. Er unterhält Berbindungen 
mit ähnlichen Bereinen in allen Ländern deutfcher Zunge. Seine 
Zendenzen, »Republifanifierung« Deutichlands als Glied der europäiſchen 
Eidgenoſſenſchaft, Trennung der Kirche vom Staat, Aufhebung der 
jtehenden Heere, jtimmen mit jenen der internationalen Aifoziation 
ziemlich überein; nur in Bezug auf den Begriff der »Staatshilfe« 
bejtehen zwiſchen beiden Differenzen, bei denen es ohne Nörgeleien nicht 
abgeht. Der Verein verfügt übrigens auch über den jogenannten deutſch— 
patriotijchen oder Deutjch-republifanifchen Fonds, aus welchem Gub- 
ventionen für jozialdemofratifhe Blätter, aber auch Agitationsfoften 
bejtritten werden. Organ diefer Vereine ift das »elleifen«, bis auf die 
neuejte Heit von dem Badenjchen achtundvierziger Finanzminifter Amand 
659g redigiert, welcher aber abtrünnig geworden und fich der Freiheits— 
und Sriedensliga als Redakteur der deutichen Ausgabe der »Vereinigten 
Staaten von Europa« zur Verfügung gejtellt hat. Gegenwärtig foll der 
vielgenannte Zadendorf die Redaktion führen, zum Bräfi- 
denten des Vereines aber der von Wien flühtiggemwordene 
Hartung ernannt worden jein. 

Nicht zu verwecdjeln mit dieſen beiden Mrbeitervereinen ift die 
»Freiheits- und Yriedensliga«, welche vor furzem ihren Sit von Berlin 
nach Genf verlegt hat. Ihr Programm ift allerdings auch republifanifch; 
fie jtrebt den Sturz aller Regierungen und den volllommenen Atheismus 
an; fie it aber mehr bürgerlich als proletariih. Das Wrbeiterelement 
it ihr ein Heer, welches im enticheidenden Moment zu den Waffen 
gerufen werden wird. Organe der Friedensliga find: »Die vereinigten 
Staaten von Europas; fie erjeheinen in drei Ausgaben, von denen Die 
de ut ſche von Amand Gögg, die italienijhe von Barni, die 
franzöſiſche von Hottan redigiert wird. 

Haupffaijeurs bei der Triedensliga find der Ruſſe Michael Baku— 
nin, dann Guſtav Bogt, Bruder des Naturforihhers Karl Vogt, 
beide bei der Redaktion der »Bereinigten Gtaaten von Europas 
beichäftigt. : 


Agitationen Der Schweizer Arbeitervereine. 


Im März 1869 ift von Der internationale der große Streik der 
Genfer Maurer, Gteinhauer, Buchdruder und Schriftſetzer in Szene 
geſetzt worden. Ebenfalls von der Internationale iſt im Monat Sep— 
tember vorigen Jahres der Arbeiterkongreß von Baſel veranſtaltet 
worden, bei dem folgende Reſolutionen beſchloſſen wurden: 

1. Die Geſellſchaft beſitze das Recht, das Privateigentum an Grund 
und Boden abzuſchaffen und in gemeinſames Eigentum umzuwandeln; 
die Bildung von Werksgenoſſenſchaften nach Nationen ſei mit allen 
Mitteln anzuftreben; dem Generalrat der internationalen Arbeiter— 
afioziation werde dann die Aufgabe zZufallen, die internationale Ber: 


bindung der Gewerksgenoſſenſchaften aller Länder zu vermitteln. 


*) Edouard Baillant, der fpätere Communard und langjährige franzöfifche foztaliftifche 
Deputierte, 
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Für den Kommiſſionsantrag, das Erbrecht, welches den Übergang 
von Grund und Boden in Kolleftiveigentum entiende, als ungerechies 
PBrivilegium abzufchaffen, wurde ein Majoritätsbeichluß nicht gefaßt. 

ls neue Agitationsmittel hat die internationale in den Monaten 
Jänner und Februar laufenden Jahres beichlojien: 

1. Zahlreiche Emifjäre in das Ausland zum Zwede der Bildung von 
Sektionen zu entjenden, welchen Emiſſären zugleich die Aufgabe zufallen 
würde, auf das Militär forrumpierend Zu wirfen; wo in dieſer Richtung 
der größte Einfluß erzielt jein würde, werde zuerft Iosgefchlagen werden. 

3. Ein allgemeiner Mieterſtreik joll infzeniert werden; Arbeiter, 
deren Forderungen nicht erfüllt werden, follen die Zahlung der Miete 
verweigern und es darauf anlommen fallen, auf die Straße gelegt Zu 
werden; die Obdachlofigfeit von Taufenden von Arbeitern müſſe den 
Regierungsbehörden die größten Verlegenheiten bereiten. 


Preußiſche Einflüfje auf Die Yrbeiteragitation ın 
der Schweizg. 

Es wird mit Beitimmtheit verfichert, daß Bismard Agenten 
in der Schweiz unterhalte, weldye Die Aufgabe haben, die Ar- 
beiterbewegung in für Preußen günftige Bahnen 
zu leiten. Als ein Hauptfaijeur in dieſer Richtung wird der in 
Genf domigilierende kurheſſiſche Flüchtling Lampmann bezeichnet, 
welcher etwa im Jahre 1866 durch Braß, den gegenwärtigen 
Redatteurder Allgemeinen Korddeutihen Zeitungs, 
für die preußifchen Snterejjen gewonnen worden fein joll. Zampmann 
liefert nicht nur SJournalartitel, fondern unterhält auch eine Tatſachen— 
korreſpondenz Mit dem preußiſchen Gener al Röderin Bern 
ſteht er in intimem Verkehr; zu ſeinen beſten Freunden gehören 
JIPh. Beck er, Präſident, hd Remy, eines der eifrigſten Mitglieder 
der internationalen Arbeiteraſſoziation. 

Ein Räfonnement Lampmanns über Die Stellung PBreu 
Bens zur Urbeiterfrage iſt nicht ohne Intereſſe. Hienach habe 
Preußen die Arbeiterbewegung gar nicht zu fürchten, da Bismard 
alle Arbeiterführer jo umftridt hat, daß fie, ohne ſich zu 
fompromittieren, gewifje Grenzen nit aberihreitieh 
tönnen. Ja Bismard bediene Sich des rbeiterelements als Gegen: 
gewicht gegen den Adel um die ſtolze Bourgeoijie in 
den offupierten Provinzen. Auch mag immerhin dem Grafen der 
Hintergedante vorjchweben, im Falle eines Konflikts mit den mehr oder 
weniger preußenfeindlihen Nachbarjtaaten fic) des preußenfreundlichen 
Elements zu bedienen, um den feindlichen Regierungen Berlegenheiten 
zu bereiten. 

Der Einfluß, welchen die ſchweizeriſche Arbeiterbewegung auf Die 
öfterreichifche Wrbeiterfrage nimmt, wird bei der Schilderung Der 
feßteren näher erörtert werden. | 


Die Arbeiteragitationenin Deutihland. 

Bur Charafterifierung der rbeiteragitationen in Deutichland genügt 
vollfommen die Kenntnis der Vorgänge bei den großen Arbeiter- 
verfammlungen in Eifenad) und Augsburg. 

Die Arbeiterverfammlungin Eifenad, 


welche am 7., 8. und 9. Auguſt 1869 abgehalten wurde, iſt zu dem Zweck 
einberufen worden, für die Ideen der internationalen Arbeiterafjjogiation 
— fozialdemofratifche Nepublit, freier Volksſtaat, Republifanifierung 
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lamtlicher Staaten — in Wrbeiterfreilen Propaganda zu machen. Es 
wurde betont, daß Durch Die Bereinigung aller Arbeitervereine dieſer 
Zweck nicht erreicht werden fünne, da einer ſolchen Vereinigung die 
beitehenden Geſetze Hindernijje in den Weg legen; der Anjchluß an eine 
Partei fünne aber niemand verwehrt werden. 

Als Hauptredner find aufgetreten Bebel und Liebfnedt aus 
Leipzig, Dorf aus Hamburg, Marx aus London, Dbermwinder 
aus Wien, Kadendorf aus Züridh. Auch 8. Ph. Beder hatte id 
eingefunden, ebenfo die Wrbeiterführerr Scheu, Obermwinder, 
KReumaier aus Wien (lekterer aus Wiener-Neuftadt. Anm. d. Verf.) 
und Mühlwaſſer aus Brünn, lebterer in angeblicher Vertretung 
der tichechifchen und mährifchen Arbeitervereine. Als Kuriojum wird Die 
übrigens als reiner Humbug fich darjtellende Tatjache erzählt, daß Die 
vier obgenannten Vertreter der Hfterreichijchen Arbeiterpartei Mandate 
mit beiläufig 10.000 Unterfchriften, teils für ſich, teils für andere 
Kongreßmitglieder, namentlich für Bebel und Liebfnedht, mit- 
gebracht haben. 

Gleich bei der Eröffnung machte fih der [hroffe Gegenjaß 
zwilhenden UnhbängernShweißersundder Partei Bebel— 
Liebknecht bemerkbar. Die Schweißerianer wurden von den legteren 
des Bismardismus bejchuldigt, während die erjteren, vertreten Durch 
Toelde aus Berlin und Liebijch aus Hamburg, den Herren Bebel 
und Liebfnecht vorwarfen, daß fie im Intereſſe des Hietinger Hofes 
(des Königs von Hannover, der befanntlich 1866 von Preußen 
entthront worden war. Anm. d. Berf.), und von demjelben bezahlt, 
agitieren. Die durch diefe Diskuſſion hervorgerufenen ſtürmiſchen Szenen 
hatten denn auch tatfächlich eine Sezeſſion zur Folge und tagten 
fortan die Schweikerianer und die Bebelianer abgejondert. 

Die weiteren Verhandlungen der Anhänger Schweitzers boten nichts 
Bemerfenswertes mehr. Dagegen erhoben die Anhänger Bebels und 
Riebfnechts die oberwähnten Ideen zum Beichluß, worauf ſich die Ver— 
fammlung als allgemeiner fozialdemofratifcher Kongreß konſtituierte. 

Das von Liebfnecht redigierte »Demofratifhe Wochenblatt« wurde 
unter Mbänderung des Titels in »Bolfsjtaat« zum WParteiorgan, 
Braunfchweig, mo die geringste Behelligung von feiten der Polizei zu 
erwarten fei, zum Sit des Ausfchuffes und Wien, wo fich nad) einer 
Außerung Dberwinders ein für die Demofratie ſehr wichtiger Ser: 
jegungsprozeß vollzieht, zum Sitz der Kontrollio mmijfion 
beitimmt. 

Bemerkenswert ift aud) die Nußerung Bebels, daß er aus dem 
in Zondon im Jahre 1850 gegründeten, nunmehr in Zürid) befindlichen 
Revolutionsfonds 900 Taler zur Republifanifierung Deutſchlands er- 
halten hat. | 


Die Nugsburger Arbeiterverjammlung. 


Diefelbe wurde für den 23. und 24. Jänner I. J. von Arbeiter: 
führern aus München, Augsburg, Anspach und Würzburg einberufen. 
Den Vorſitz führte I. Franz aus Münden. Die Verſammlung üt 
infofern von Bedeutung, als fich bei derjelben die Gegenjäge zwiſchen 
den füddeutfchen Sozialdemofraten einerjeits und anderjeits ſowohl den 
Schweißerianern als auch) den Anhängern des Bebel-Liebknecht in 
hohem Grade bemerfbar machten. Schon in der Ylntrittsrede wurde Der 
Bartei Schweißer von dem Vorfißenden Franz der Abjag ebrief 
entgegengefchleudert, indem er Schweißer, Mende und die Gräfin 
Habfeldalserbärmlicdhe Intriganten bezeichnete, die unter 
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dem Deckmantel der Sozialdemokratie im Intereſſe der preußiſchen 
Hegemonie wirken. Was die Partei Bebel-Liebknecht anbelangt, ſo erlitt 
der als Vertreter des »Volksſtaat« nach Augsburg entſendete Bebel 
mit ſeinen Bemühungen, die ſüddeutſchen Oozialdemofraten für Die 
Beitrebungen der durch das Journal »Volksſtaat« vertretenen Partei 
zu gewinnen, ein bedeutendes Fiasto. Bebel entwidelte nämlich in einer 
geheimen Sitzung am 23. Jänner das Programm der Partei Des 
»Bolfsitaat« dahin, daß es ſich darum handle, die »Deutiche Volfspartei« 
für die Intereffen der Sozialdemofratie auszunüßgen. Nicht ohne Intereſſe 
ift die Definition, welche Bebel bei diefem Anlaß bezüglich des Weſens 
der »Deutichen VBolfspartei« gab. Diejelbe jei im Jahre 1866 entjtanden 
und berge in ihrem Schoß nur einen kleinen Teil wahrer Sozialdemo— 
fraten. Sie beftehe aus mehreren Traftionen, und zwar folgenden: 


Zoyale Monardiften, zumeift in Kurhejjen und Hannover, 
als Außerite Rechte; 

KRleinftaatler, die einen regenerierten deutſchen Bundesjtaat 
ä la 1848, jedoch ohne preußifche oder öfterreichijche Hegemonie anjtreben; 

Toderaliften, melde für eine Einteilung Deutichlands nad) 
en ichwärmen und eventuell auch die Republik afzeptieren 
würden; 

endlich die Sozialdempofraten, denen eine Republik nad) dem 
Mufter der Schweiz oder Nordamerifa nicht genügt und welche Deutſch— 
land dur die jogenannte Klajjenbewegung neu organi- 
ſieren wollen. 

Bebels Bemühungen, ein Kompromiß zwiſchen den jüddeutjchen 
Sozialdemofraten und der Deutichen Volkspartei herbeizuführen, jcheiter- 
ten vollitändig, da die bei der geheimen Sitzung anmefenden Wortführer 
die Gefahren eines Bündniſſes mit der als Konglomerat verjchiedener, 
nur durch das Band des gemeinfamen Preußenhaſſes zuſammen— 
gehaltener Parteien fich darjtellenden Bollspartei betonten. 

Bebel erflärte jein Mandat jofort für erlojchen. Bei der zweiten 
——— Sitzung dieſes Arbeiterkongreſſes wurde folgende Reſolution 
gefaßt: 

»Alle nationalen und politiſchen Tendenzen ſind 
haarſcharf zu ſondern von der Arbeiterbewegung, 
welche ausfhließlidh ihre eigenen Intereſſen zu ver— 
folgen hat. Jede von einer Regierungspartei, möge jie realtionär oder 
liberal fein, zugeitandene Konzeſſion fei als Abjchlagszahlung anzu— 
nehmen, feine Errungenfchaft aber mehr herauszugeben. Das End— 
ziel der Arbeiterbewegung ijt und bleibt die demo— 
kratiſche Republik.« 


In dieſer Sitzung kam auch die »allmähliche Expropriation des 
großen Grundeigentums im Wege der Ablöſung von Staats wegen« und 
die gleichmäßige Verteilung der Ländereien (bereits auch bei den Bajeler 
Konferenzen Gegenstand der Beratung) zur Verhandlung. Der Groß— 
grundbeiiß und insbefondere die Majorate wurden als mit der neuen 
Hra in MWiderfpruch ftehend erklärt; und jedenfalls jei Hoffnung vor- 
handen, da felbit der an und für fich fonjervative und jeder Neuerung 
abholde, aber noch mehr egoiftifche und habfüchtige Bauer ſich durch 
Ausficht auf Vorteile, bei welcher er infolge jeiner Zähigkeit und 
feines Starrjinnes eine wichtige Rolle jpielen würde, teilzunehmen. 

Vorſitzender Franz verlangte totale joziale Umwälzung, Durd)- 
führung der SKlaffenbewegung bis in die Außerjten Konjequenzen und 
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MWideritand. 





Borwärtsgehen der Arbeiter ohne alle Rüdjiht auf Geſetz und 





Neff, Redakteur des Arbeiterblattes »Der Proletarier«, beantragte 
ein Mißtrauenspotum gegen Die Leiter des Allge- 
meinen Deutfhen Arbeitervereines in Leipzig 
(Bebel und Liebfinedt). 

Sin der dritten (leßten) Sigung famen die Statuten des in Augsburg 
neu gegründeten 


Allgemeinen Deutſchen Sozialdemokratiſchen 
Arbeitervereines 


zur Beratung. Im weſentlichen wurde das Laſſalleſche Pro— 
gramm zur Grundlage, nur mit der Änderung, daß, um eine Uſur— 
pierung der anvertrauten Gewalt nad) dem Beilpiel Schweigers zu ver- 
meiden, die Leitung nicht einem Präfidenten, jondern einem aus drei 
Perſonen gebildeten Direktorium zu übertragen und dem Direktorium 
ein Beirat von 24 Berfonen, der nötigenfalls dasjelbe abjegen fann, 
beizugeben ſei. 

Als journaliftifches Organ diefes Vereines wurde der von Neff 
redigierte »SBroletarier« bejtimmt. 

Bon den Öfterreichern hatte fich bei dieſem Kongreß niemand 
eingefunden. 

Noch wird bemerft, daß die Hauptfaiſeure Franz, Zauijicder, 
Neff, Stollberg und Wüchner bei den Verhandlungen eine 
überrafhende parlamentarijhe Gewandtheit an 
den Tag gelegt haben und überhaupt als geborene A gi- 
tatoren bezeichnet werden können. 


Die Arbeiterbewegungin Sfterreih-Ungarn. 


Es ift bereits im Eingang bemerkt worden, Daß Die Arbeiter: 
bewegung in Öfterreich immer enger den Tendenzen Der inter- 
nationalen Nrbeiteraffoziation ſich anfchließt. Förmliche Sektionen Der 
Sinternationale beitehen in Öfterreich noch nicht, da Die Bereinsgejeße Das 
hindern; doch ift für die Verbindung mit Der Mutterfeftion in Genf 
durch Aufſtellung von Agenten, durch regelmäßigen perjönlichen und 
schriftlichen Verkehr mehr als zur Genüge gejorgt. 

Der »Borbote« ſchätzt die Anhänger Der ſozialdemo— 
kratiſchen Barteiin Wienaufüber 10.000 Berjonen; 
und jtellt denſelben das Zeugnis aus, Daß ſie trotz des Sündenregiiters 
des Doftorenminifteriums (»Bürgerminifteriums«. Anm. D. Berf.), 
welches fi) in Beichlagnahme von Arbeiterzeitungen, Geldbußen, Aus: 
weilungen und Einterferungen gefalle, als gefchloffene Partei dajtehen, 
fich nichts vergeben und auch ſich nie ergeben. 

Das Märzheft 1869 des »Worbote« enthält auch Die Mitteilung, daß 
es gelurigen jei, den großen tſchech iſchen Arbeiterverein, 
der bisher in unbedachtem Nationaleifer dem Teudalismus, Ulira= 
montanismus und der Reaktion gedient hat, für die Zwede der Inter— 
nationale zu gewinnen. Namentlich fei Dies, bei den Nordbahn— 
arbeitern der Fall. (Letzteres iſt Tatſache, während Die Erfolge bei 
dem »Oul«*) faum als bedeutend anzulehen ſein dürften.) = 

Sn der »Egalite«, dem franzölifhen Organ der Genfer inter- 
nationalen Arbeiteraſſoziation, ift im Juni vorigen Jahres eine Wiener 
Korrefpondenz veröffentlicht worden, in welcher als Programm 


*), „Oul“ (Bienenftock), Tſchechiſcher Urbeiterverein in Prag. 
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der jozialdemofratifchen Agitation in Öfterreich die Errichtung der erſten 
jogialdemofratifchen Republik auf den Trümmern Sfterreichs auf- 
gejtellt wurde. 

Der Artitel ijt von dem Frangofen Dr. Eduard VBierzon über 
Inſpiration des Wiener Arbeiterführers Oberwinder ver- 
faßt worden. 


Arbeitervereine in Öfterreid. 


Der in Wien gegründete »Mrbeiterbildungsverein«, ipeziell Die 
Rechtsſektion desjelben, ift als Zentralpunft der Ar- 
beiterbewegung in SÖfterreid anzuſehen. Much der 
»Biener Verein zur Wahrung der Volksrechte«, dann 
der Arbeiterbildungsverein »DBormwärts« in Graz 
huldigen jozialdemofratifchen Tendenzen. 

Zus dem Schoße des Wiener Arbeiterbildungsvereines ut im Auguit 
1868 ein ſozialdemokratiſches Agitationsfomitee*) 
hervorgegangen. Dasjelbe ließ fich bei dem Nürnber ger ie 
beiterfongreß durh Oberwinder um Hartung vertreten; 
der nach der Rückkehr dieſer Delegierten am 26. Oftober in Zobels 
Bierhalle über Antrag Tauſchinskys gefaßte Beichluß, das Pro— 
gramm der internationalen Mrbeiterafjogiation dem KReichsrat vor- 
sulegen, hatte die Auflöſung diefes Komitees und die Ber- 
urteilungder fomiteemitglieder Tauſchinsky, Groß, 
Hartung Oberwinder, Pabſt, Brüßhaber, Eichinger, 
Metall, Fiſcher und Brager zur Folge. Der Alrbeiterbildungs- 
verein ließ jich jedoch durch diefes Einfchreiten der Regierung in jeiner 
agitatorijchen Tätigkeit nicht beirren; er fuhr nach wie vor fort, in den 
Ausſchußſitzungen die ertremjten Pläne bezüglich der Durchführung des 
Programms der Internationale zu erörtern: nach außen manifejtierte 
ji) jeine Tätigkeit vorzugsweiſe in der Beranjtaltung von Bolfsverfamm- 
lungen, Arrangierung von Arbeiterftreits und dergleichen. 

Es dürfte fi) als zweckmäßig darftellen, bevor zur Darjtellung der 
durch Die nach außen gerichtete Tätigkeit hervorgerufenen Demon- 
Krationen gefchritten wird, 


Charafteriitifen Der hervorragendften Arbeiter- 
jührer in SÖfterreid-Ungarn 


porauszujenden. 


ls einer der gefährlichſten Agitatoren ut Heinrid 
DObermwinder zu bezeichnen. Er ift ein Sögling Lafialles, 
jteht in regelmäßigen jchriftlichen Verkehr mit Deutjchen und ſchweize— 
riſchen Arbeitervereinen und fennt die Mehrzahl der Arbeiterführer in 
Preußen, Baden und Württemberg. In intimer Beziehung jteht er zu 
Dr. Ladendorf, Redakteur des »Selleifen« in Zürich, dem gari- 
baldiichen Oberſten Rüftow, ebenfalls in Zürich; zu Guftan Vogt 
und Amand Gögg in Bern, Eccarius in Rondon und dem be- 
fannten Freidenfer Ricciardi in Neapel. Im Herbſt 1869 unter- 
nahm er eine Reife nach der Schweiz, wo er mit den Mitgliedern der 
unternationale in lebhaften Verkehr trat und Berabredungen bezüglich: 
der Korrejpondenz, Zuflüffe an Geldmitteln und dergleichen traf. Seine 
Rückkehr nad) Wien war das Gignal zur Entfaltung einer höheren 
Lätigfeit der Wiener Sozialdemofraten bei der Propaganda für ſozial— 


*) Über das Spztaldemokratifche Komitee und deifen Auflöfung. (Siehe Seite 153.) 
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demofratifche Tendenzen. Seine Korrejpondenzen ins Ausland pflegt er 
in der Regel außerhalb Wiens, gewöhnlich in Linz, aufzugeben; auch 
die für ihn beftimmten Briefe kommen in der Kegel nicht unter jeiner 
Adreſſe; fie werden mitunter an den Eigentümer der »Borjtadizeitung«, 
Buchhändler Hügel, adrejliert. | 

Ihm ebenbürtig ft Hermann Hartung, Kunfitiichler, geborener 
Hannoveraner, jedoch im Jahre 1868 in Öfterreich naturaliiert. Er war 
früher Mitglied der Arbeitervereine Frankfurt und Leipzig; früher 
Schulze-Delitzſchſchianer, befehrte er fi) zu einem enragierien 
Laſſalleaner. Er hat ein entichiedenes Rednertalent. Als Redakteur der 

»Boltsitimme« ließ er von der Rede des fpanijchen Deputierten Gajite- 

fareüberdieRepublif3000 Separatabdrüdemaden, 
was für ihn eine ftrafgeridhtlide Berurteilung zur Tolge 
hatte. Der Verhaftung wegen jeiner Beteiligung an der 
Hrbeiterdemonftration vor dem Abgeordnetenhaus entging 
er durch die Flucht und foll, wie bereits erwähnt, Präſident 
des Mrbeiterbildungsvereines in Zürich ſein. 

Friedrich Bfeiffer aus Kirchſchlag in Oberöſterreich, 1849 wegen 
Aufruhr zum Tode verurteilt, aber begnadigt (hier iſt ein offenfichtlicher 
Srrtum verzeichnet, denn der Bater Bfeiffers wurde wegen jeiner 
Beteiligung an der ungarifhen Revolution 1849 zum Tode ver- 
urteilt, wie an anderer Stelle mitgeteilt. Anm. d. Berf.), ehemals Miüller- 
gejelle, jet juriftiicher Autodidakt, iſt im Sänner 1868 wegen Auf- 
wiegelung und Beleidigung eines Mitgliedes des Allerhöchiten Kaijer- 
haufes in Anklageſtand verjegt und verur teilt worden. Kaum 
aus der Gtrafhaft aus dem Strafhaus in Su ben zurüdgefehrt, 
beteiligte er fich an der Arbeiterdemonftration vor dem Abgeordneten— 
haus am 13. Dezember 1869. 

Milan Subaric, fozialdemofratifher Wanderprediger, wegen 
politifcher Verbrechen abgeurteilt, nad) Suben gebracht, von dort ent- 
flohen und feitdem verjchollen (Bleiftiftanmerfung im Alte: leide 
bei Mauthbaufengefunden, von Donau ausgeworfen), 
gefiel fich bei feinen Neden in den überfchwenglichiten Wutausbrüden. 
Bhrafen, wie zum Beiſpiel: ſtehende Heere find Räuber, Mörder und 
Blünderer, die Religion Der Pfuhl des DVerderbens, der offene Mari, 
auf dem die jchwarzen Burjchen mit Glauben und Gewiſſen Schader 
treiben, waren an der Tagesordnung; Die Löſung der Arbeiterfrage 
fönnte nach feiner Anficht nur auf blutigem Wege erfolgen. 

Moies Leidesdorf, ifraelitifcher Lehrer, pflegt in feinen Reden 
ſich gewöhnlich mit kirchlichen Angelegenheiten zu befaljen. Er vermirft 
jede pofitive Religion und ſchwärmt für eine Vernunftreligion. Daher 
framt er gern jeine talmudiichen Kenntnifje aus. Sn moralifcher Be— 
ziehung genießt er einen jchlechten Auf. 

Hippolyt Taujhinsty*), früher einer der heftigiten Agitatoren 
und im Wiener Arbeiterbildungsverein die Hauptrolle |pielend, hat ſich 
etwas abgenützt und den Schauplatz ſeiner Tätigkeit nah) Graz verlegt. 

Sulius Brüshaner, durd längere Beit in Wien beitellter Haupt- 
agent der internationalen Arbeiteraffoziation, ift von Profeſſion Graveur, 
jung, ehrgeizig und fucht ſich überall bemerfbar zu machen. Bei jeiner 
im vorigen Jahre erfolgten Verhaftung wurden vier Briefe von S. BD. 
Becker und ein Verzeichnis der Wiener Mitglieder Der internationale 
. norgefunden. 


*) Siehe Seite 152. 
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Konrad Groß, Buchdruder, nächſt Hartung der gewand- 
tejte Redner. Geine Reden zeichnen ſich durch die größtmögliche 
Rückſichtsloſigkeit aus. 

Andreas Scheu*), Modelleur, im Arbeiterbildungsverein jehr 
angejehen. Er ift derjenige, welcher zu agitatorifchen Sweden im 
Dezember 1869 nad Reichenberg geihidt — nachdem der Boden 
durch Mühlmwafjer aus Brünn unterminiert worden war, den 
unmittelbaren Anlaß zu dem blutigen Konflitt zwifchen Arbeitern und 
der Militärmacht gegeben hat. Scheu ſpielt übrigens auch bei der Be 
jörderung der Korrejpondenzen nad) dem Ausland und vice versa eine 
bedeutende Rolle. 

Edmund? Mühlmw ajjer**), Literat in Brünn, befannter 
Shmwindler, bereits zweimal wegen Setruges abge- 
traft, gleichwohl mit der Verwaltung der Kaffe des Brünner Arbeiter- 
vereines betraut, war der unmittelbare Beranlafler der Arbeiterunruhen 
in Brünn, die nur durch Waffengewalt unterdrüct werden tonnten. Er 
ijt regelmäßiger Korrefpondent des »Yelleifen«, in welhem im Mai 
vorigen Jahres ein Artikel erichien, worin er fich offen zu republifaniichen 
Grundſätzen bekennt und die Kepublit hochleben läßt. 

Son ausländiſchen Agitatoren, die ich zu vorübergehen- 
dem Aufenthalt hierorts befunden haben, find zu erwähnen: 

Charles Dejonge; 

Journalift Ellinger aus Belgien und 

Ingenieur Bodner aus Genf, welcher im Jänner laufenden Jahres 
in Wien eingetroffen ift, um die noch ſchwankenden Arbeiterführer für 
Die Idee Der lozialdemofratifchen Republik zu begeiftern: 

der befannte Gründer der zondoner Internatio- 
nalen Arbeiterafioziation Rarl Marx***), im April 1870 in 
Wien angelangt; 

der Leipziger Sozialdemofrat Liebknecht, deſſen Auftreten bei 
—— beim »Sperl« ſpäter geſchildert werden wird; 
endli 

Heinrich Rafpe aus Eifen, nad Peſt zu agitatorifchen Sweden 
entjendet, jedoch verhaftet. Geine Berhaftung gab den dortigen 
Arbeitern Anlaß zu tumultuarifchem Auftreten. 

as nun Die von dem Arbeiterbildungsverein in Szene gejegten 
Demonftrationen anbelangt, jo waren namentlich die 

Airbeiterverfammlungen 

jeit Jahr und Tag an der Tagesordnung. Sie wurden teils in ge= 
ſchloſſenen Räumen, teils unter jreiem Himmel abgehalten, und waren 
nieht nur Wien, fondern auch andere einer größeren Arbeiterzahl ich 
erfreuende Städte, wie Biener-Neuftadt, Brünn, Reichen: 
berg und andere, Schauplatz jolcher demonftrativer Zuſammenkünfte. 
Eine detaillierte Schilderung der Vorgänge bei dieſen Volksverſamm— 
lungen, die ſehr zahlreich waren, würde su weit führen; der Verlauf bei 
denjelben war bei den meijten injofern ein gleicher, als die befannten 
jogialdemofratifchen Phrafen abgedrofchen wurden und ein Redner den 
andern im Radifalismus zu überbieten ſuchte. 


*) Aber Scheu in Keichenberg Seite 311 u. ff. 

**) Wurde im Wiener Hochverratsprozeh, wie fchon erwähnt, als [ehr zweifelhafter 
Ehrenmann entlarvt. Er war einer der Hauptbelaftungszeugen. 

) Der Wiener Bolizei war die Abreife von Karl Marx aus Brüſſel nach Wien ſignaliſiert 
worden; der Gelehrte ſcheint aber die Reiſe nicht angetreten zn haben; denn von einem Aufenthalt 


Marzens in Wien ift nichts bekannt geworden, wiewohl von Seite der Behörde der Auftrag erging, 
auf „Brofeffor Marr zu invigilieren“, 
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Hervorzuheben wären jedoch nachitehende Berfammtungen: 


Die am 3. April 1869 in Schwenders Kolofjeum abgehaltene 
SGründungsfeier des Arbeiterbildungspereines, be- 
ſucht von etwa 5000 Perſonen, bei welcher als Redethema hauptſächlich 
die Apotheoſe Laſſalles figurierte. 

Die Bolfsperfammlung beim »Sperl« am 25. Juli v. %., bei welcher 
der befannte Leipziger Agitator Liebknecht fich in den heftigiten 
DBeihuldigungen gegen Shweißer und die preußiſche Re: 
gierung erging und die Notwendigkeit der Verjchmelgung Sjterreichs 
mit Deutichland betonte. 

Die große Arbeiternverjammlung im »Univerjum« vom 1. November 
1869; fie war zunächſt von Nordbahnarbeitern bejucht, wurde 
troß Des ergangenen Berbotes abgehalten und endigte mit einem Zuge 
zahlreicher Arbeiterdurdhdie Stadtaufdie Schmelz. 

Der Breßburger Arbeiterfongreß vom 14. November 
1869, zu welchem 2Ablegaten der Mrbeitervereine in Wien, Belt, 
Brünn und anderen Städten dSlterreichs, dann aus Münden, 
Rürnberg, Baris, London und aus Belgien fi eingefunden 
haben; die Verhandlungen wurden unter dem Borjig des Preßburgers 
Almagy mit Ausfchluß der Öffentlichkeit geführt; Gegenjtand der Ver: 
bandlungen waren die Eiſenacher Beſchlüſſe, die auch akzeptiert 
worden Jind; Heinrihd Dberwinder aus Bien hat fich in hervor- 
ragender Weile an Der Debatte beteiligt. 

Die Bolfsverfammlung in Wiener-Neujladt am 
Ditermontag (18. April 1870), an der fich etwa 4000 Perſonen, Darunter 
der befannte Miener Agitator Leidesdorf, beteiligten und bei 
welcher nicht weniger als folgende zehn Rejolutionen gefaßt wurden: 


Gänzliche Aufhebung des Konfordats. 

Gänzliche Aufhebung der Mönchs- und Nonnenflöiter. 

Yusweifung der Jejuiten für ewige Zeiten. 

Einziehung der Kirchengüter zu Volkszwecken. 

DObligatorifcher und unentgeliliher Schulunterricht. 

Abſchaffung Der jtehenden Heere. 

Allgemeine Volksbewaffnung. 

Aufhebung des Lottofpiels. 

Einiegung von Kommiſſionen zur Beratung über die Steuerreform 
und totale Gejeßesrevijion. | 

Seierliher Proteſt gegen die Berhaftung der 
Wiener Arbeiterführer. | 

Eine eingehende Erörterung erheifcht die am 13. Dezember v. J. 
ſtattgehabte 


Arbeiterverſammlung vor dem Abgeordnetenhaus. 


Den Anlaß zu derſelben gab zunächſt die von dem Miniſterium des 
Innern im September 1869 erlaſſene Verordnung*), Daß die ſozial— 
demokratiſche Partei ſtaatsgefährlich ſei, weil fie 
Zwecke verfolge, deren Realiſierung mit der Ver— 
faſſung unvereinbar fei. Der Sturm, der fich hierüber erhob, 
führte endlich zu den Ereigniflen vom 13. Dezember. 

Bereits einige Tage zuvor ergingen die Aufrufe an die Partei— 
genoffen, fich bei der Wiedereröffnung des NReichsrates, der in jeiner 
früheren langen Seffion auf die Arbeiter vergefjen hat, zum Zwecke einer 


*, Siehe Seite 169 u, ff. 
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impoſanten Demonſtration in möglichſt großer Anzahl zu verſammeln. 
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Bereits um 8 Uhr wurde die Arbeit in den Werkſtätten und Eiſen— 
bahnen und in den größeren Fabriken eingeſtellt, und mochten ſich gegen 
9 Ahr bereits an 20.000 Arbeiter, abgeſehen von dem Zuſchauerpublikum, 
eingefunden haben. Erft um 11 Uhr erjchienen die Arbeiterführer, 
Hartung an der Spike, worauf in einem jofort gebildeten Karree 
Beratungen abgehalten wurden, bei denen bejchlofjen wurde, eine 
Petition an das Minifterium zu richten, dahin gehend, daß Das unbe- 
ichränfte Roalitionsrecht bemilligt und das Geſetz über die Swangs- 
genofienfchaften jofort bejeitigt werde; daß noch im Laufe der Seſſion 
Vorlagen wegen völlig freiem Dereins- und Verſammlungsrecht, 
abioluter Preßfreiheit, Einführung des allgemeinen, direkten und 
gleichen Wahlrechtes eingebracht werden ſollen; endlid) daß dem Boli 
Bürgfchaft für Frieden und Freiheit durch Befeitigung der jtehenden 
Heere und allgemeine Volksbewaffnung geleiftet werde. Zum Schluſſe 
wurde die Drohung angeführt, daß, wenn den Forderungen nicht ent— 
Iprochen werden follte, das Volk in größeren Maſſen demonitrieren werde. 


Eine Abichrift dieſer am Plabe verfaßten Petition wurde in einer 
nahe gelegenen Bierhalle angefertigt und fofort eine Deputation, be— 
itehend aus elf Perſonen, mit der Übergabe derjelben an den Miniſter— 
präfidenten beauftragt. Die von leterem, der nur dreien der Deputations- 
mitglieder, und zwar Hartung, Baudifch und Pfeiffer, den Zu— 
tritt geftattet hatte, erteilte Antwort, daß die Petition dem Minijterrat 
vorgelegt werden wird, wurde von Pfeiffer dem VBolfshaufen mit dem 
Beifügen verfündet, daß dieſe Antwort nicht genügt und das Weitere 
nachmittags bei Zobel beraten werden foll, worauf fi) die Menge 
verlief. Nicht ohne Intereffe ift die Art, wie der »Vorbote« dieſe Er- 
eignifje befpricht. Bon den »Kraftitellen« wäre folgendes hervorzuheben: 


»Die Arbeiter haben ftatt des blauen einen ‚roten Montag gemadt, 
um die Drohnen und Vampire an den Garaus zu erinnern. Die be- 
zweckte Beeinfluffung war gelungen, die Turchteinjagung aud. Die 
Hofburg hat gezittert und der Geldfad gewinfelt; und Das „Zittern, 
Schlottern und Winfeln wird erft aufhören mit dem baldigen jeligen 
Ende der politifchen und fozialen Tyrannei.« »Die Behörden trafen 
Borfichtsmaßregeln zur Abfütterung der unverjehämten Begehrlichteii 
mit Bulver und Dlei.« 


Selbitverjtändlich gaben diefe Ausschreitungen Anlaß zu einem jtraf- 
gerichtlichen Einfchreiten und wurden am 22. Dezember n. J. gleich— 
zeitig bei den Mitgliedern der zur Übergabe der Petition gewählten 
Deputation, und zwar bei Hartung und Pfeiffer (bereits früher 
harafterifiert), dann dem Seidenzeugmacher Ferdinand D ori, dem 
Tafchner Heinrich Gehrte, dem Bautechnifer Leopold © häftner, 
dem Schloſſer Schönfelder, Baudijd, Leonhard, dem 
Tiihler Häder, dem Korbflehter Martin Berta und dem Eiſen— 
dreher Ludwig Eichinger Hausdurchſuchungen vorgenommen und 
fämtlihe mit Musnahme Hartungs, dem es gelang, zu entſpringen, 
verhaftet. Die Unterfuchung wurde gegen die verhafteten Individuen 
zunächit wegen des Verbrechens der öffentlichen Gewalttätigfeit nad) 
8 76 des Strafgeſetzes geführt; nachdem fid) aber im Zaufe der Unter- 
juhung Indizien hochverräteriſcher Umtriebe ergeben 
hatten, wurde die Anklage gegen mehrere derfelben aud) auf das Ber: 
brehen des Hodhverrates ausgedehnt, wegen welches 
[eßteren Verbrechens nachträglich auch noch Andreas Scheu, Heinrich 
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Oberwinder, Johann Moſt, Johann Pabſt und Heinrich 
Perrin in Haft genommen und in Unterſuchung gezogen 
worden ſind. Bei vielen der Verhafteten wurden Mitgliedskarten der 
Genfer Internationalen Arbeiteraſſoziation beanſtändet, bei Heinrich 
Oberwinder überdies ein ganzes Paket von Mitglieds— 
farten der Londoner Internationale nebſt einer kom— 
promittierenden Korreſpondenz mit Ladendorf in Zürich vor— 
gefunden. (Die Unterſuchung iſt übrigens noch nicht beendet und ſollen 
die Schlußverhandlungen Ende dieſes Monats beginnen.) 

Auch an dem zweiten Agitationsmittel der Anhänger der inter: 
nationalen Arbeiterafioziation in Wien, der Inſzenierung von 


Yrbeiterjtreifs 


fehlt es in der betreffenden Periode nicht. 


Der Hartnäadigite ver Arbetterurer:n u 
Wien war der in die Monate Zebruar und März laufenden 
Ssahres fallende der Schriftjeger und Budhdruder. 
Nur der energiihen Haltung der von dieſem Gtreit zunächſt be- 
troffenen „Heitungseigentümer war es zu Danfen, daß Sich Die 
itreiflujtigen Arbeiter endlih mit geringen Zugeftändniffen zus 
triedenitellen mußten. Diejelben Hatten Sich namlich, die gewohnte 
Rivalität beijeite jeBend, zu einem Komitee zum Zwecke der Heraus 
gabe einer gemeinfchaftlichen, die politiichen und Tagesneuigfeiten 
enthaltenden, politiſch indifferenten Zeitſchrift vereinigt, wodurd es 
möglich wurde, die Heritellung des jedem journal eigentümlichen, auf 
ein Minimum reduzierten Tertes Durch Berwendung von Lehrlingen, 
des Geßens fundigen beurlaubten Soldaten, TFrauen- 
zimmern ꝛc. zu bewerfitelligen. Es iſt übrigens Tatſache, daß die Schrift- 
jeßer jowohl vom Ausland als uh von inländiſchen poli— 
tifhen Barteien, fo insbejondere von der flerifalfeudalen, 
Unterftüßungen erhalten haben, die allerdings nit jo reichlich 
floſſen, um die Gtreifenden lange in ihrem pajjiven Widerjtand be— 
harren zu lajien. 

Dem Beilpiel der Schriftießer folgten die Bäder, Schneider, Hut— 
macder und andere, doch haben dieſe Streifs bisher zu einer eigentlichen 
Gemwerbeftörung nicht geführt. 

Der mit blutigem Ausgang verbundenen Fabrik— 
arbeiterjtreifs in Brünn und Reichenberg und des An— 
teils, welchen die Arbeiterführer Sheu und Mühlwaſſer daran 
genommen haben, ift bereits früher erwähnt worden. 

Zu großen Dimenfionen gelangte die am 29. März IL. N. 
erfolgte Mrbeitseinftellung der Arbeiter in den Liebigſchen 
FSabrifen SwaromwundHaratic. (Bezirte Gablonz und Eiſen— 
broD.) 

Bereits vier Wochen vorher machte fih eine Bewegung unter den 
Arbeitern der beiden Zabrifen bemerkbar; doch wurde die Ruhe infolge 
der ihnen gemadten nicht unbedeutenden Zugeſtändniſſe bis zum 
29. März nicht geftört. An diefem Tag begannen jechsundfünfzig renitente 
Arbeiter der Haratier Tabrif zu erzedieren, indem fie Die Waſſerwerke 
zerftörten und die anderen Arbeiter zur Arbeitseinitellung aufforderten. 
Noch gelang es den Gendarmen, an diefem Tag Ordnung zu maden; 
am nädjiten Tag aber, am 30., fand eine allgemeine Arbeitseinjtellung 
und Zufammenrottung der ftreifenden Arbeiter ftatt. Die Gendarmen 
waren gegenüber den Arbeitern, von denen fie beſchimpft und verhöhnt 
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wurden, ohnmädtig. Am 31. trafen über telegraphifche Requiſition 
zwei Rompagnien Infanterie ein, Deren Ericheinen anfangs 
die Arbeiter ftußig machte; als jedoch die Erflärung des mittlerweile 
angefommenen abrifeigentümers Baron Liebig, »unter diejen Ver— 
hältniffen müſſen die Fabriken einige Zeit geiperrt bleiben«, befannt 
wurde, wurde die Aufregung groß und wie auf Kommando begaben 
fich die Exzedenten in einzelnen Haufen nad) den naheliegenden Ort— 
halten Tannmwald und Mordenjtern, wo Angriffe auf Die 
dort befindlichen Fabriken unternommen und Die Arbeiter teils durch 
jüberredung, teils durch Drohungen zur Beteiligung an den Erzejien be— 
wogen wurden. Eine Schar von beiläufig 4000 Arbeitern jeßte Jich gegen 
die nah Smwarom führende, von den zwei KRompagnien Infanterie 
befette Kemnitbrüde in Bewegung, wo, nad) fruchtlofer beſchwichtigen— 
der Mahnung des Bezirkshauptmannes Schuſter, endlih von Der 
Waffe Gebrauch gemacht werden mußte, wobei auf Seite der Auf— 
rührer fünf getötet und vierzehn vermwundet, auf ©eite 
des Militärszaweidurd Steinwürfeverwundet worden 
ſind. 

Die Angriffe auf das in kritiſcher Lage befindliche Militär dauerten 
übrigens die ganze Nacht fort, bis endlich die am 1. April zeitlich früh 
erfolgte Ankunft eines Bataillons Infanterie als Beritärfung die Menge 
zur Vernunft brachte. 

Es iſt übrigens mit großer Wahrjcheinlichteit anzunehmen, daß Diele 
bedauerlihen Exzeſſe durh nationale Hetzereien unter den meiit 
der tſchechiſchen Nationalität angehörenden Arbeitern 
gegen den Deutfhen Fabrifeigentümer Baron Liebig 
verurfacht worden find. 


Arbeiterjournale. 


Als jpezielles Organ der Wiener Anhänger der 
internationalen Arbeiteraffogiation ift der »%Dolis- 
wille<*), früher »Boltsjtimme« genannt, zu betrachten. Diejes Journal 
erhält unzweifelhaft Subventionen aus dem Ausland; Die früheren 
Redakteure Hartung und Obermwinder hatten die Tsrechheit, in 
der »Volksſtimme« den Empfang eines Betrages von 1500 St. 
aus dem deutfcherepublifanifhen Fonds in Zürich mit 
fetter Schrift zu bejtätigen. 

Bon anderen Wiener Blättern ift es zunächſt die 
Hügelihe »Vorftadtzeitung«, melde ih WUrbeitergweden 
dienitbar erweilt; Hügel beichäftigt fich übrigens, wie bereits er- 
wähnt, auch mit der Vermittlung ausw artiger Korre 
ipondenzen. 

Die in Graz ericheinende »Freiheit«, deren Redakteur, immer: 
mann**), ein Heffen-Darmftädter, fi” in U nterfuhungshaft 
befindet, ift Das Organ des Grazer Arbeitervereines »Vorwärts«. 


— — 


*) An Stelle der „Volksſtimme“ erſchien am 30, Jänner 1870 der „Bolksmille*, Als Heraus» 
geber, Verleger und verantwortlicher Redakteur zeichnete Andreas Scheu, In ber Beit feiner Ber» 
hinderung, das heißt während feiner Haft, die mehrere Nionate mwäührte, war fein Bruder Heine 
eich Scheu verantwortlicher Redakteur des „Volks willen“. Nach der Amnejtie im Februar 1871 
traten Andreas Scheu und Heinrih Dberminder wieder als leitende Perfonen in Die 
Nedaktion ein. 

“) 2, N, Simmermann, Herausgeber und Redakteur der „Freiheit“ in Graz, wurde fpüter 
wegen der Haltung feines Blattes, Das kein Partetorgan mar, jondern radikalsdemokratifch und 
vor allem antiklerikal fchrieb, aus Öfterreich ausgemwiejen. Als ichwerkranker Mann mußte 
er „die im Reichsrate vertretenen Köntgreiche und Ränder" verlaffen, miewohl der Grazer Gemeinde 
rat gegen die Ausmweifung Simmermanns [harfen Broteft einlegte, 
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Bon auswärtigen Blättern find mohl die Schweizer 
Journale »Vorbote« und »Felleiſen«, deren Haltung bereits wiederholt 
beiprogen worden iſt, in SOfjterrei am meisten verbreitet. 
Doch finden auch andere jozialdemofratifche Blätter in HÖjterreich Ab— 
nehmer, jo zum Beilpiel | 

der Bebel-Liebknechtſche »Volksſtaat« (Leipzig), 

der »Broletarier« (Augsburg), 

das Organ der franzöfiichen Sektion der Genfer internationalen 
Arbeiterafjoziation »L’egalite» (Genf), 

der von Bafunin redigierte »Kolofol« (Glode) in Genf, in ruſſiſcher 
Sprache herausgegeben, 
»La solidarite« (Neuchätel), 
»La libertse« (in Brüfjel erjcheinend), 
»La justicia solidad« (Madrid) und andere. 


Die®Berbindungenderrbeiterfühbrermitaußerden 
AUrbeiterfreijen ftehbenden Parteien und PBerjonen 


betreffend ift bereits oben berichtet worden, daß die jtreifenden Schrift- 
jeßer von der feudalflerifalen Partei Unterjtüßungen er- 
halten haben. Es iſt jedenfalls Tatjache, daß zwiſchen Dieser 
Bartei und dem Arbeiterelement, welches die erjtere als eine 
Hilfstruppe betrachtet haben dürfte, Beziehungen, wenn nit noch 
jeßt bejtehen, doch gewiß bejtanden haben. Die auffallend arbeiterfreund- 
lichen MArtifel des »Waterland«, des Organs der genannten ‘Partei, jtehen 
noch in guter Erinnerung; PB. Greuter, der Hauptfämpjer für 
flerifale Sntereffen, den feine Standesgenofjen einen verfappten Demo: 
fraten nennen, hat befanntlich im Abgeordnetenhaus »zum Fenſter 
hinaus« in fehr warmer Weife für die Arbeiter gejprochen, und es ilt 
befannt geworden, daß er dem Hartung als Subvention für 
die »Bolktsftimme« einen Betrag von 250 fl. ö W. ein 
gehändigt hat, überdies auch mit Urbeiterführern, namentlic) 
Bfeiffer, einen lebhaften Verkehr unterhielt. Auch Floren— 
court jun., Mitarbeiter bei dem »Baterland«, jtand in intimen Be— 
ziehungen zu einzelnen Mrbeiterführern, insbefondere zu Milan 
Subaric. 

Einen zweitenwarmen®ertreterim Abgeordneten: 
haus haben die Wiener Sozialdemokraten in dem Abgeordneten 
Dr. Rofer gefunden, welcher bei einer VBorverfammlung vor Der 
Demonftration beim Abgeordnetenhaus erklärte, er werde Die Wünſche 
der Arbeiter mannhaft vertreten, eventuell gegen Dr. Giskra wegen 
des Werbotes der Bolksverfammlung die Untlage puncto Ber- 
letzung des Bereins und Berfammlungsredtes er- 
heben. Tür feine im Abgeordnetenhaus zugunsten der Arbeiter ge— 
haltene Rede follte ihm eine demonftrative Dvation dargebracht werden, 
Die jedoch unterblieb; dagegen trug ihm Diele Nede ein An: 
erfennungstelegramm Henri Rocheforts ein, an deſſen 
Authentizität er, obwohl es hier am Neubau fabrizieri wurde, nicht 
sweifelt. 

Am niederdfterreihifhen Landtag ilt der Abgeordnete 
Dr. Shitjher*), Bezirtsridhter in Ajpang, für Wiener— 
Neuftadt gemählt, als Vertreter der fozialdemofratifchen Partei anzu⸗ 
fehen. Wiederholt wegen feiner agitatorifehen Tätigkeitin 
Mrbeitertreifen difziplinär gemaßregelt, läßt er von 
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Der Bezeichnete war bürgerlicher Demokrat der ehrlicheren Urt. 
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dieſer Tätigkeit nicht ab; ihm vor allem iſt es zu danken, daß in 
Wiener Neuſtadt und Umgebung Die Arbeiter: 
bewegung eine ungemwöhnlide Höhe erreicht hat. 

Sm Wiener Gemeinderat gelten Steudel*) und Um: 
fauft*) als PBoragitatoren des fozialdemofratijchen Clemenis. 

Als nächit bevorjtehende iozialdemofratijche Manifeftationen find be- 


fanntgeworden: 

Der für die Pfingitfeiertage nah Stuttgart einberwjeie 
Arbeiterkongreß, bei weldem nad) dem vorliegenden Programm 
ſich zunächſt die Vertreter der durch die Leipziger Wochenſchrift »Volks— 
itaat« repräſentierten Partei verſammeln und Bebelumd Lie bknecht 


die Hauptrolle ſpielen werden; 

en Verbrüderungsfeſt der Wiener und Grazer 
Sozialdemokraten, ebenfalls für die Pfingſtfeiertage anberaumt; 
die Grazer werden unter Yührung des in neuerer Zeit vielgenannten 
Dr. Hofzinjer fommen; 

endlich die Organijierung einer ruffifhen Sektion der 
internationalen Arbeiteraffoziation in Genf, deren Statuten bereits dem 
in London refidierenden Generalrat zur Betätigung vorgelegt worden 
find und als deren Drgan der bereits erjcheinende, von Bafunin 
redigierte »Kolofol« dienen wird. 

Ende May 1870.” 

Der Minifterpräfident hatte diefe Darftellung an feine Minijterfollegen 
übermittelt, da er in der Minifterfonferenz ‚Die Mabnahmen zur 
Sprache bringen wollte, welche gegenüber gemiljen Arbeitervereinen 
jowie den damit zufammenhängenden Boltsverfammlungen ergriffen 
werden fünnen und follen“. Aus diefer Darjtellung der Arbeiter— 
bewegung jollten die Minifter in der Lage fein, die notwendigen 
Snformationen zu jchöpfen. Ä 

* + 
* 

Die hier reproduzierte Darlegung über die Arbeiterbewegung it 
toturgemäß völlig im polizeilich-ftaatsanmwaltlichen Geiſte verfaßt und 
alle Mitteilungen deuten mit unverfennbarer Schärfe darauf hin, daß 
die Quellen, aus denen das Amt feine Informationen erhielt, nichts 
weniger als lautere waren. Es ill ja hinlänglich befannt, daß zu allen 
Zeiten die Polizeigewalten fich der gewilfen „Gentlemen“ bedienten, um 
Verſchwörungen zu entdeden und fo den Staat zu reiten. Speziell in 
öfterreich hatte dieſes Syſtem jahrelang in Blüte gejtanden, wie man 
weiß, und die Metternicherei war noch lange nach dem jähen Sturze Des 
allmächtigen Kanzlers ein vollwichtiges Regierungsinftrument. Sowohl 
in den eriten Jahren von 1867 bis 1870 als auch in den jpäteren „Zeiten 
der Arbeiterbewegung in Öfterreich waltete dieſes Syitem, das wieder: 
holt auch im Parlament nad) Gebühr beleuchtet worden ijt. Die „poli- 
tifche Polizei“ muß fich offenbar der Konfidenten und Agent provocateurs 
bedienen, um Erfolge zu haben, denn fonjt wäre es faum möglich, daß 
auch in anderen Ländern mit Derlei Mitteln gearbeitet wird. Es iſt ja 
befannt, daß auch Fürſt Bismard in feinem Kampfe gegen Die 
deutfche Sozialdemofratie ſich Der „dunklen Ehrenmänner” bediente, 
wie er es auch des öfteren zugeben mußte. 


*) Die Bezeichneten waren bürgerliche Demokraten der ehrlicheren Art. 
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In der Darſtellung findet ſich viel Wahres, aber auch viel Entſtelltes, 

abgeſehen davon, daß mit großer Gehäſſigkeit von den Beſtrebungen des 
Sozialismus und der Internationale gelprochen wird. Immerhin ift die 
Darjtellung ficherlich von Intereffe, ſchon darum, weil jie zeigt, daB man 
„oben“ ſich mit der Arbeiterbewegung eingehend bejchäftigte und daß 
der Sozialismus den Herren doc) einige Sorgen bereitete, wiewohl furz 
vorher noch der Minifter des Innern Herr Dr. Giskra höhnifch ge- 
meint hatte, daß die foziale Frage vor Bodenbach haltmache! Das 
bemerfenswertefte Moment ift aber an der amtlichen Darlegung der 
Umftand, daß die Ergebniffe der polizeilichen und ftaatsanwaltlichen 
Erhebungen — als folche erjcheinen jie auf den erften Anblid — die 
Grundlage für den Wiener Hochverratsprozeß bil 
deten, der mit jo großem Applomb durchgeführt worden ift. In der 
Begründung der Anklage hat li) der Vertreter der Gtaatsbehörde 
Staatsanwalt Schmeidl fehr eingehend mit der Gefchichte der 
jogialdemofratifchen Bewegung beichäftigt und vornehmlich darzutun 
gejucht, Daß die Angeklagten wegen ihrer Zugehörigkeit zur Sozial— 
demofratie, die ja einige Monate früher in dem befannten Erlaß Gisfras 
als jtaatsgefährlich erklärt wurde, Hochverräter ſeien. 

Es ſoll hier auf die einzelnen Phaſen des Hochverratsprozeſſes nicht 
weiter eingegangen werden — der Verlauf und das Urteil ſind ja 
befannt*) — doch es muß hervorgehoben werden, daß die Haltung aller 
Angeklagten eine durchaus würdige war und daß jeder von ihnen, der 
eine mehrmonatige Unterfuchung hinter ji) hatte, bei der Hauptver— 
handlung fich deffen bewußt war, daß nicht feine Perſon auf der Anklage: 
banf jaß, jondern fein politifches Befenntnis, für das er Die höchiten 
Opfer zu bringen bereit war. Die ganze SOffentlihfeit in 
Bien und Öfterreich blidte auf die Richter, die zum erstenmal 
in Sjterreich eigentlich über den Sozialismus su Gericht faßen. Es muß 
weiters hervorgehoben werden, daß es gelehrte Richter waren, die zum 
Urteil berufen wurden; und wenn ihr Spruch auch ein verdammender 
war, jo jtand doch die gefamte Öffentlichfeit mit ihren Sympathien auf 
leiten der Berurteilten, wie fie während der Unterſuchung auf feiten der 
Beichuldigten war. Es entfprach eben dem Kechtsbewußtfein des Volkes, 
daß man in den Perurteilten feine Verbrecher erbliden konnte! Hatte 
e5 jchon während der Unterfuchung nicht an Berjuchen gefehlt, beim 
Minifterium auf eine Einftellung des Berfahrens gegen die 
„Hochverräter“ einzumwirfen — ſelbſt viele weite bürgerliche reife hatten 
ji) darum bemüht — fo fuchte man auch fofort nach dem erflofjenen 
Ürteil eine Begnadigung zu erzielen. Ind das glüdte denn auch! 
Das Minifterium Hohenwart hatte beim Kaiſer die Amneſtie 
für die Verurteilten durchgeſetzt und im Februar 1871 wurden die Ein 
geferferten in Freiheit gejebt.. .**) 





*) Hier jet auf das vortreffliche Buch „Der Wiener Hochverratsprozeh‘‘ von Heinrich Scheu 
nebft Einleitung und Nachwort von Karl Renner vermwiefen. (Wiener Bolksbuchhandlung, 1911.) 


*) Anläßlich der VBermählungsfeier des Kaiſerpaares am 24. April 1870 wurde über Vor— 


ſchlag des Miniftertums eine Amneftie erıaffen. Bet der Beratung hierüber im Mintiterrat vom 21. April 


70 wurde auch angeregt, die im Hochverratsprozeß angeklagten Arbeiter zu 
begnapdigen. Dagegen fprach fih insbefondere der Minifter des Innern Graf Taaffe aus, der 
ausführte, daß es aus Rückficht auf die Aıttorität der Regierung, melche durch die ſtreugen Verur⸗ 
teilungen aus Anlaß der Arbeiterbewegung ſichtlich gewonnen hat, nicht rätlich wäre, dieſe Straffälle 
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| Hie Vorbereitungen für den Hochverrats- 
prozeß 


Wer Minijterrat hatte fich wiederholt mit den Vorbereitungen für 
d © den Hochverratsprogeß beſchäftigt, zumal, wie ſchon erwähnt, 
Aa die ganze HÖffentlichfeit an dem Gange der Unterfuchung den 
er regiten Anteil nahm. Dazu kam noch, daß die damalige offiziöſe Preſſe 
die abenteuerlichſten Mitteilungen „über hochverräteriſche Umtriebe“ 
J machte. Das trug naturgemäß noch mehr bei, um die Spannung im 
9 Publikum zu erhöhen, jo daß man im In— und Ausland einen Senfations- 
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wen prozeß allererften Ranges erwartele, der Enthüllungen aller Art über | 
Den Abfichten des Umfturges „von Lhron und Altar“ bringen Tollte. Die | 
es Regierung des ‚Bürgerminifteriums“, Die kurze Zeit nach der Demon- | 
0 itration demiſſioniert hatte, war von einiger Furcht erfüllt über den 
a Ausgang des Prozeſſes und Der Miniiterrat Deliberierte wiederholt über | 


De, diefen Gegenftand. 

2 So ließ er ſich am 10. Mai 1870 über den ‚Stand der ftra?- 
& gerichtlichen Unterſuchung gegen die inhaftierten 
Arbeiterführer“ wie folgt berichten: 

3 ‚Der Minifterpräfident (Grof Botocki) ſtellt Die Trage 
—— an den Juſtizminiſter, in welchem Stadium fich die ftrafgerichtliche Unter- 
ſuchung gegen die inhaftierien Irbeiterführer befinde. 


— — ü— —— 


mit in die Amneſtie einzubeziehen. Der Minifterrat ſtimmte dem auch zu und Schloß die angeklagten 
Arbeiter von der kaiferlichen Amneſtie aus. 
3.4 Staatsanwalt Schmeidl! erhielt bald feinen Lohn für jeine aufopferungsvolle Tätigkeit 
231 im Arbeiterprozeß ; er wurde Durd) die Verleihung des Charakters und Ranges eines Oberland es- 
E41 gerichtsrates ausgezeichnet. Im Minifterrate vom 18. Juni 1870, alfo einen Nionat 
— zorderVerhandlung, wurde der Vorſchlag über ſeine Auszeichnung diskutiert. Die Er— 
Si örterung im Mintfterrate, in dem Kaiſer Franz Jofef den Korfit führte, tft aus mehrfachen 
Se Gründen fehr bemerkenswert. An dem Protokoll heißt es hierüber wörtlich 
„Seine Apoftolijche Majeftät geruhen den vom AQuftizminifter (Ritter von Tſchabuſchnigg) 
erwähnten Antrag auf Verleihung des Charakters und Ranges eines Oberlandesgerichtsrates an den 
—— Miener Staatsanwalt Schmeidl zu bezeichnen. Seine Majeftät beimweifeln nicht die gute Verwendung 
en | Schmeidls ; es frage fich aber, ob Die Staatsanmwaltfchaft in Wien ſchon jo Hervorragendes geleijtet | 
J hat, um eine Auszeichnung als gerechtfertigt erfcheinen zu faffen. Speziell in Breßangelegen- 
| Heiten hätte energ iichereingegri ffen werdenkönnen. &s kommen Ausfchreitungen 
ER der unglaublichiten Art vor, die ruhig vorübergehen, ohne daß man fieht oder hört, daß die Staats— 
anmaltichaft eingefchritten wäre. 
Sa Der Yuftizmini fter meilt auf Die Schwierigkeit der Stell 
ihre Wirkjamkeit ſchwächen, ja paralyfieren, wenn, jte zu ſtreng eingreifen, 


ing der Staatsanmälte hin, welche 
und dann keine Erfolge bet 


wa x | ven leider für Preßſachen ausnahmsmweife eingeführten Shmwurgeridhten \ 
rn 4 erzielen. Schmeidl ipeztell habe in letzter Zeit fehr viel geleiftet und ſei jtrenger aufgetreten, als man | 
Der Zuftand der Preſſe fer ein allerdings 10 korrupter, 


GE Ber dor wenigen Monaten war. 
daß jeder Bernünftige dringend mwünfchen muß, daß diejem Sreiben ein Ziel gejeßt werde. 

Gr habe in letter Heit ven DOberftaatsanmwalt Li ſt zu ſich beſchieden, um mit ihm wegen des 
Vorganges gegen die Wochenſchrift „Böje Zungen“ Rückſprache zu pflegen; leider ſind aber die Ars 
tikel, fo verdammensmert man fie finden muß, nicht derart bejchaffen, das fie unter das Strafgejeß 
fallen und eine Ausficht auf Aburteilung vorhanden wäre. Er glaube, der Minifter des Innern und 


der Polizei werde dies von feinem Standpunkt beftätigen können " 
Der Kaifer verwies dann auf einige tſchechiſche Blätter, „welche zur Bewaffnung auf 


fordern und Anftruktionen für ven Barrikadenbau erteilen und in Denen der reine Aufrubr und 
Straßenkampf gepredigt wird. Man foll in folchen Fällen mit der KRonfiskation vorgehen Das näm— 
tiche könnte auch hier ftattfinden. Die Breffe werde immer ichlechter; por einigen Monaten fei fie 
noch nicht jo fchlecht gemejen als gegenmärtig“. 

Der Minifter des Innern kann dem AQuftizminifter nur beiftimmen, daß Schmeidl ein 
tätiger Beamter tit, der alles tut, was bei dem dermaligen Stand der Gejeggebung gefchehen kann. Er 
ſei überzeugt, daß ein anderer nod) weniger leiften könnte. Die Schwurgerichte ieien das 
größte Hindernis füreinerfolgreites Ginfchreiten. Der Staaisanmwalt dürfe nicht 
au viele Konfiskationen vornehmen, auf welche Freifprehungen folgen und ihm der Vorwurf zuziehen, 


daß er entweder mutmwillig verfolgt oder das Gejeß nicht kennt. 
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Der Juſtizminiſter (R. v. Tſchabuſchnigg) ermwidert, die Sache 
itehe jo, daß die Unterjuchung im Laufe des Monats Mai abgeſchloſſen 
und in der Mitte des Monats Juni zur Schlußverhandlung wird ges 
ichritten werden fünnen. Es werde mit der größten Energie 
gearbeitet. Die Unterjuchung habe übrigens, wie er aus den Akten 
erjehen und auch bereits über Erjuchen dem Reichskanzler (Beuft) in 
einem Erpoje mitgeteilt, jehbr bedenflide und auf hochver— 
räterifhe Berbindungen mit der Umiturzpartei in 
Deutſchland führende Refultate zutage gefördert.“ 

Menige Lage vor Beginn des Prozeſſes beichäftigte ſich der Miniſter— 
rat neuerdings mit dem Gegenitand, da ihm namentlih die Durch— 
führung der Berhandlung ſchwere Sorgen bereitete. In Der 
Bevölferung waren Gerüchte verbreitet, daß man das Xandes- 
Gerihtjtürmen werde und ähnliches. Bor allem war es die Frage, 
ob die Verhandlung geheim oder öffentlich durchzuführen jei, Die Den 
Herren Miniltern wahre Angjtgefühle verurjachte. Nach langeren Er- 
wägungen gelangten die „Räte Der Krone” zu dem Ergebnis, es möge 
die Verhandlung im Lichte der Offentlichkeit ftattfinden, ſelbſtverſtändlich 
unter gewiſſen „Kautelen”. 


Das Brotofoll des Miniiterrates vom 28. Juni 1870, Der ſich mit der 
Angelegenheit der „Offentlichfeit des Arbeiterprozeſſes“ beichäftigte, teilt 
hierüber folgende Einzelheiten mit: 


„Der Juſtizminiſter fieht ich veranlaßt, über einige den WUrbeiter- 
prozeß betreffende ragen fich Die Anficht Der Konferenz und insbejondere 
des Herrn Mintiters des „Innern und der Polizei zu erbitten. 


Schmeidl8 Berhalten in dem Arbeiterprozeß, der im nächlten Monat zur Ver 
handlung kommen wird, fei fehr anerkennenswert und habe ihm (dem Miniſter des Innern) Anlaß 
gegeben, fich perfönlich an den AJuftizminifter mit dem Erſuchen zu wenden, für Schmeidl etwas zu 
tun. Schmeidl werde diefes Vrozeffes wegen allen möglichen Invektiven ausgejeßt fein. und könne 
nur dann die Kraft finden, dies alles über fich ergehen zu laffen, wenn er fich von der Negierung 
anerkannt fieht. Darum würde er alleruntertänigft bitten. daß Seine Nlajeftät vie Gnade hätten, ge- 
rade jeßt, wo der AUrbeiterprozeß vor fich geht, dem Staatsanwalt Schmeidl die beantragte Aus— 
zeichnung zuzumenden. 

Seine Majeftät geruhen anzuerkennen, daß die Urbeiterangelegenheit 
jehbricharf und gut durchgeführt werde, 

Der Minifterpräfident beftätigt gleichfalls, daß er Schmeidl als einen fehr tüchtigen Beamten 
kenne, Derjelbe jei in der AUrbeiterfrage jehr energijch aufgetreten. Infolgedeſſen bejchuldige man ihn, 
iie er, der Minifterpräfident, aus den Äußerungen der Deputationen entnommen, Die fich um Die 
Anmneftterung der Arbeiter bewarben, daß er in dieſer Unterfuchhungsangelegenheit Dinge 
aufgebracht, ja erdichtet habe, die nicht ftichhältig find. Schmeidl "werde deshalb jehr heftig 
angegriffen. 

In jenen Tagen fpukte in den Köpfen der öfterreichifchen Machthaber vielfach der Autoritäts- 
wahn; er feierte förmlich Drgien, wenn es fich darum handelte, der Arbeiterfchaft gegenüber die 
„Autorität der Geſetze zu zeigen. So gelangte im Mlinifterrat vom 12. Wai 1870 das von der 
Wiener Bolizeidirektion erlaffene Verbot einer Bolk3verfamminng unter freiem Himmel zur Erörterung. 
Die Tagesordnung diefer Berfammlung umfaßte folgende Gegenftände: 


3) Die lange Dauer der Unterfuchungshaft der Arbeiter; 

b) die Abfendung einer Deputation an den Juſtizminiſter; 

e) der häufige Syftemmechfel in Öfterreich und 

d) die Notwendigkeit direkter Wahlen. 

Die Bolizei hatte, wie dies fo häufig gefchah, die Berfammlung „aus Rückfichten der öffente 
lichen Sichrheit‘‘ unterfagt, da „nach den bei der Arbeiterzufammenrottung am Tage der Reichs— 
' ratseröffnung gemachten Erfahrungen Ruheftörungen zu beforgen wären‘‘. Der Miniſter des Innern 
(Graf Taaffe) bemerkte im Minifterrate, daß „ein alljälliger Rekurs ſowohl vom Statthalter als 
auch von ihm zurückgemiefen wird, da er an dem Grundfaß fejthalte, Entſcheidungen der unteren 
Inftanzen, wenn nicht fehr wichtige Gegengründe vorliegen, ftets aufrechtzuerhalten, um einerfeits Die 
Autorität der Behörden zu ftärken und anderfeits mutwilligen Rekurfen zu ſteuern“. 

Da ift einmal offen Herausgefagt, was man übrigens in fozialdemokratifchen Kreifen längjt 
wußte, warum Rekurfe gegen die Verfügungen der Unterbenörden ftet3 vergeblich bleiben mußten. 
Hielt doch auch fpäter noch der oberste Chef der Verwaltung, der Minifter des Innern, unentwegt 
an dem Grundfaß feft, daß die ftaatliche Autorität nicht erfchüttert werden dürfe! Auch dann nicht 
wenn es ſich um offenkundıge Gefegesbeitgungen handle. 
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Am nächſten Montag (4. Juli) werde dieſer gegen vierzehn An— 
geklagte gerichtete Prozeß ſeinen Anfang nehmen. Der Zuſammen— 
bang der hieſigen Arbeitervereine mit ausländi— 
ſchen Geſellſchaften werde hiebei auf Das beſtimmteſte 
nachgewieſen werden und es ſtehe zu erwarten, daß 
gegen acht der Angeflagten das Urteil wegen Hod- 
verrates gefällt und Die Strafe aufzirfa fünf Jahre 
Kerfer bemejjen werden wird. 

Im Berlauf des Brozelies müſſe eine Reihe von Gtellen aus 
Shriftitüden zur Berlefung kommen, welde arge Beleidigungen 
gegen Die Allerhöchſte Berjon Seiner Apoſtoliſchen 
Majeſtät enthalten. 

Es werfen ſich nun zwei Tragen zur Erwägung auf: 

1. ob der Prozeß Hffentlich oder geheim durchgeführt werden joll; 

2. ob im erjteren alle bezüglich der Verlejung jener Stellen, welche 
Majeltätsbeleidigungen enthalten, die Sffentlichkeit gleichfalls gewahrt 
oder aber in dieſer Beziehung ausgeſchloſſen werden ſoll. 

Die Dffentlichfeit der Verhandlung überhaupt halt der Jujtizmintiter 
für geboten und würde er die Anordnung des geheimen Verfahrens in 
dieſem alle für die Regierung und Das Richteramt verderblich erachten. 


Was Die VBerlejung der erwähnten G©tellen anbelangt, jo fomme zu 
berüciichtigen, Daß bei Der geheimen Verhandlung jedem der vierzehn 
Angeklagten das Recht zuftünde, je fünf VBertrauensmänner zu wählen. 
Wenn hiezu noch jene dem Juſtizſtand angehörigen Berjonen gerechnet 
werden, welchen der Zutritt zu Jolchen Gerichtsperhandlungen geitattet 
it, jo würde ichon der Raum des Gerichtsfaales nahezu gefüllt. Dazu 
fomme, daß die betreffenden Stellen, da jeder Angeklagte einzeln jich 
zu rechtfertigen hat, möglicherweije vierzehnmal zur Verlefung gelangen 
— die Entfernung des Publikums ebenſovielmal verfügt werden 
müßte. 

Dagegen glaubt der Jujtizminifter, von der öffentlihen Ber- 
lejung der gedachten Gtellen einen vorteilhaften Effekt 
erwarten zu fünnen, da diejelben nicht verfehlen werden, unter den 
3ubörern einen hohen Grad von Entrüjftung hervor— 
zurufen und einen hbeiljamen Umſchwung zu erzeugen. 


Die Öffentlichkeit der Verhandlung werde übrigens den Arbeiteritand 
darüber aufflären, daß es fich nicht, wie ihm vorgejpiegelt wurde, um Die 
Durchſetzung gemiljer vermeintliher Rechte, jondern um den allge 
meinen Umjturz handle. 

Der Juſtizminiſter hält dafür, daß nicht bloß die Gerichtsperhandlung, 
jondern auch die Berlefung der Majejtätsbeleidigungen enthaltenden 
Stellen öffentlich erfolge und für leßtere Die Allerhöchite Erlaubnis Seiner 
Majeität eingeholt würde. 

Die Journalijten aber wären vor der Verhandlung in furzem 
Wege auf Das geſetzliche Verbot und die Strafbarfeitdes 
Aibdrudes der zur Berlefung gefommenen Beleidigungen aufmerf- 
ſam zu maden. 

Der Miniſter des Innern bezeichnet es als eine Sache von hoher 
Wichtigkeit, Daß die Gerichtsnerhandlung über den Arbeiterprozeß mit 
der größtmöglichen Öffentlichkeit vor ſich gehe. Es ſei vielfach jede Ver— 
bindung der Arbeiterbewegung mit dem Ausland in Abrede geitellt und 
die Lendenz der Arbeiterführer und Vereine als eine ganz unjchuldige 
bingejtellt worden. Die Regierung wife aber jeit Jahren, Daß die Ver- 
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bindung mit dem Ausland in der Tat beiteht. Es werde von unfchäß- 
barem Werte jein, wenn Dies gerichtlich fonjtatiert wird, und zwar in 
einer Weile, DaB das Bublifum daran teilnimmt. 

Sur ihn, den Minijter des Innern, werde Dadurd ein willflommener 
Anlaß geboten jein, mit größerer Strenge gegen dieſe Vereine vorzu— 
gehen, den Begriff der Staatsgefährlichkeit jchärfer zu prägifieren und 
in der beabiichtigten diesbezüglichen Mitteilung an die Statthalter fich 
auf den Spruch des Richters berufen zu fünnen, wodurch jeder Schein 
einer minijteriellen Willfür vermieden wird. 

Der Minijter des Innern hält den Wert der Öffentlichkeit in dieſem 
Talle für jo groß, daß ihm jelbit ein weſentlicher gegen die Äffentlich— 
feit jprechender Umftand, namlich die Möglichkeit von Störungen Der 
öffentlihen Ordnung und die Notwendigkeit, zur Verhütung Dderjelben 
einen namhaften Apparat bereit zu halten, Dagegen in den Hintergrund 
zu treten jcheint. 


Die Vorkehrungen, die zur Erhaltung der Ordnung getroffen werden 
müflen, beitehen darin, daß die Hffentlichkeit der. Gerichtsverhandlung 
auf den Raum des Gerichtsjaales bejchränft, dieſer, jobald er gefüllt it, 
geichloffen, niemand mehr eingelafjen und eine Anjammlung in der 
unmittelbaren Nähe des Gerichtsgebäudes nicht geduldet wird, um Die 
Freiheit der Beratung nicht zu beeinträchtigen. Daß mit einer ſolchen 
Abficht umgegangen wird, beweiſen heute abgenommene Plakate, worin 
die Arbeiter aus Anlaß der Gerichtsverhandlung aufgerufen werden, ſich 
maflenhaft zu verjammeln, um den Behörden zu imponieren. 


Er habe weiter Anjtalten getroffen, daß die Garnijon in einer 
gewiſſen Stärfein Bereitfchaft gehalten und Die Yljerfajerne, 
in welcher nebft einer entfprechenden Reſerve an Infanterie und Kaval- 
lerie 500 Mann Sicherheitswache poitiert werden, ihm ganz 
zur Dispofition gejtellt wird. 

Sn den Bororten beabiichtige er die Gicherheitswache abzuziehen 
und dort die Ordnung einftweilen durh Militärpatrouillen 
aufrechtzuerhalten. Es liege ihm daran, die Ruhe in der Stadt wo- 
möglich) mit der Sicherheitswache allein zu erhalten. Allerdings mülle 
das Militär parat fein und die Bevölkerung müſſe wiljen, daß im 
gegebenen Falle Ernft gemadt würde. Es jei zu erwarten, Daß 
die Maffen über Aufforderung der Sicherheitswache auseinandergehen 
werden, im entgegengejegten Jalle aber müßte glei im 
Beginn energifd eingefdhritten werden, jonjt würden Die 
Ruheitörungen große Dimenfionen annehnien. 

Die Möglichkeit von Ruheftörungen und die Notwendigkeit umfajjen- 
der Vorkehrungen, um felbe hintanzuhalten, jei allerdings ein Nachteil 
der Öffentlichkeit, der Vorteil der letzteren aber, wodurch) das Bublitum 
zur Überzeugung von dem Beſtand hochverräterifcher Verbindungen und 
zur Kenntnis der gegen Seine Majejtät gewagten Sinfamien fommt, jei 
entichieden überwiegen. 

Der Minifter des Innern iſt daher der Anficht, daß an Seine Majejtät 
iofort die Bitte um die allergnädigjte Erlaubnis geſtellt werde, Daß Die 
öffentliche Verlefung der mehrerwähnten Stellen jtattfinden dürfe. 

Der Minifterpräfident ſpricht ſich gleichfalls für die Öffentlichkeit der 
Verhandlung aus und hebt insbejondere die Bemühungen hervor, Die 
gemacht werden, um die Regierung Durch das Vorgeben, es ſei nichts an 
der Sache, die Gerichte werden fich fompromittieren, zur Niederſchlagung 
Des Prozeſſes zu bewegen. 
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borzugsweije Darauf Gewicht, daß die große Maſſe der Arbeiter, die aus 
Unwiljenheit den Zührern folgt, über die wahren Tendenzen aufgeklärt 
werden wird. 

Die Konferenz entjcheidet fich ſonach einhellig für die Öffentlichkeit 
der Verhandlung und befchließt, Seiner Majeität auf die Erteilung Der 
allergnädigjten Bewilligung einzuraten, daß jene Stellen, welche 
Majeſtätsbeleidigungen enthalten, zur öffentlichen Berlefung gelangen; 
wogegen die „journalilten in betreff des Abdruckes diefer Stellen in den 
Yeitungen auf das bejtehende gejeßliche Verbot aufmertfam zu machen 
jein werden und Gorge zu tragen fein wird, daß, fofern fie jich dieſer 
gejeglichen Beſtimmung nicht fügen, unweigerlich gegen die betreffenden 
Journale eingejcehritten werde. 

Der Minifterpräfident übernimmt es, Seiner Majeftät darüber die 
Vorlage eines Teilprotofolls der heutigen Konferenz — alleruntertänig- 
ten Bortrag zu eritatten.“ 


Im Sinne der Belchlüffe des Minifterrates erftattete denn auch der 
damalige „treugehorſamſte“ Minifterpräfident Graf Alfred Potocki 
am 1. Juli 1870 den folgenden „Ulleruntertänigften Vortrag beireffend 
die Offentlichkeit der Verhandlung in dem bevorjtehenden Arbeiter— 
prozeß“: 


„Allergnädigſter Herr! 


In der Miniſterkonferenz vom 28. Juni L. J. gelangte über Anregung 
des Juſtizminiſters die Frage zur Distuffion, ob bei dem am nächſten 
Montag (4. Juli) beginnenden Arbeiter-Monſterprozeß das öffentliche 
oder geheime Berfahren ftattzufinden habe. 

Zugleich wurde vom Juftigminifter der Umſtand zur Sprache gebracht, 
daß im Verlauf der Verhandlung eine Reihe von Stellen aus Schriit- 
jtüden zur Berlefung fommen werden, welche arge Beleidigungen gegen 
die Allerhöchſte Perſon Eurer Mpoftolifchen Majeftät enthalten. 

Dies jührte zu der Erwägung, ob im Falle der öffentlichen Durch— 
führung des Prozeſſes die Öffentlichkeit bezüglich der Verlefung jener 
Stellen, welche Majejtätsbeleidigungen involvieren, gleichfalls aufrecht- 
erhalten oder in Diejer Beziehung ausgefchloffen werden ſoll. 


Die Eure Kaiſerliche und Königliche Apoſtoliſche Majeſtät aus dem 
angejchlojjenen Teilprotofoll der Konferenz vom 28. I. M. allergnädigit 
zu erjehen geruhen, hat fich der Minifterrat in Übereinftimmung mit dem 
Jujligminifter aus politifchen Gründen einhellig für die Wahrung der 
Öffentlichkeit der Verhandlung auszufprechen erachtet, wie nicht minder 
empfehlen zu jollen geglaubt, daß die Öffentlichkeit auch bezüglich der 
Derlefung der gedachten Stellen aufrechterhalten, den Beri ch t= 
erjtattern der Journale aber in furzem Wege Das 
gejeglihde Berbot des Abdrudes von den Gegenitand 
gerichtlihen Berfahrens bildenden Beleidigungen in Erinnerun g 
gebracht und Sorge getragen werde, daß, jofern jie fich dieſer 
gejeglichen Beitimmung nicht fügen, gegen die betre ffenden 
— unweigerlich gerichtlich eingeſchritten 
wird. | 

Der Minijterrat beichloß fohin, Eurer Apoftolifchen Majeſtät durch 
nich Die ehrfurchtspollite Bitte vorzutragen, Allerhöchit Diefelben geruhen 
sur öffentlichen Verlefung der mehrerwähnten infriminierten Stellen 
allergnädigjt die Bewilligung zu erteilen. 


Der Aderbauminifter, der ebenfalls für die Öffentlichkeit ſtimmt, legt 
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t geruhen die Allerhöchſte Entſchließung, deren 
illigung. 


n, Euer Majeſt 
Entwurf ich ehrfurchtsvoll beijchliege, mit huldreicher Beich! 
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mich gelangen zu lafjen. 


Der Entwurf der Entſchließung, die vom Kaiſer genehmigt wurde, 
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“m 19. Juli 1870 erfolgte die Verurteilung der angeflagten 
1 Sogialdemofraten und jchon vier Tage fpäter erging die Order, 
alle Arbeitervereine aufzulöfen Mit einem 
EN Schlage juchte fich die Regierung ihrer zu entledigen. Der denfwürdige 
won. Erlaß des Grafen Eduard Taaffe an die Landeschefs, 3. 3407 vom 
Sun, 25. ‚juli 1870, der die Auflöfung verfügte, hatte folgenden Wortlaut: 


| Pl, „Die auf Grund des Gejebes vom 17. Dezember 1867, R.-G.-Bl. 
Ey Kr. 134, unter verjchiedenen Benennungen gegründeten Mrbeiter- und 
pe. 2irbeiterbildungsvereine, insbejondere der durch feine Organifation und 

a die Zahl jeiner Mitglieder zu einer größeren Bedeutung gelangte 
Airbeiterbildungsvereinin Wien und die mit ihm in Ver— 
bindung jtehenden Fach vereine der gewerblichen Hilfsarbeiter in 
er Bien und Dejjen Bororten haben, wie die Erfahrung dargetan, 
J ihren jtatutenmäßigen Wirkungskreis durch Aus— 
Es: dehbnung der VBereinstätigfeit auf das Gebiet der 
ee Politik nur allzuhbäufig überfhritten und damit 
Ba: = aufgehört, den Bedingungen ihres redtliden Be- 
ann ‚ Kandesauentjprechen. Es ift offentundig und geht ſowohl aus 
JJ der bisherigen Wirkſamkeit der meiſten dieſer Vereine als aus zahl- 
| reichen in öffentlichen und Vereinsverfammlungen gehaltenen Reden der 
hervorragenditen Bereinsmitglieder jowie aus den Erflärungen der 
publiziſtiſchen Vereinsorgane unzweifelhaft hervor, daß die als Vereins— 
zweck bezeichnete Forderung der geistigen und materiellen Intereſſen der 


Arbeiter vor allem auf dem Wege der politifchen Agitation angejtrebt 
wird. 


Dieje Agitation bejchränft ſich nicht auf die Behebung jpegieller 
Beſchwerden, jondern wird durch die Annahme, PVBerbreitun g 
Bi | und Bekämpfung des in einer Verfammlung zu Eiſenach im 

Mr. Monat Auguft 1869 fejtgeftellten Brogramms der ſozial⸗ 
J— demokratiſchen Partei, dann durch die Forderung des all g e⸗ 
| meinendireften Stimmrecdhtes auf das Feld der allgemeinen 
’ 
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Politif übertragen und verftößt geradezu gegen die Grund: 
lagenderbeftehbenden Reihs- und Landesverfaſſung. 
Dieſe Anſchauung iſt bereits in dem bekannten Giskraſchen Erlaß zum 
Ausdruck gebracht. Anm. d. Verf.) 


Eine derartige Wirkſamkeit der hierländiſchen Vereine 
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2 entbehrt nicht nur formell der gejeglichen Berechtigung, fondern muß 
yo: ihrem Wejen nah) als jtaatsgefährlich bezeichnet werden, zumal 
5 Die begabtejten und einflußreichiten Redner diefer Vereine, wie Euer 
N Erzellenz aus dem mitfolgenden Memoire über die Arbeiterbewegung 
— im Ausland entnehmen wollen, mit der in London »gegründeten Snter- 


. nationalen Arbeiteraſſoziation vielfache Beziehungen unterhalten, diefer 
— Aſſoziation ſelbſt als Mitglieder angehören, andere zum Beitritt an- 
— werben und auch außerhalb der eigentlichen 2[rbeiterihaft an den 
— Anhängern des Eiſenacher ſozialdemokratiſchen Programms eine Stütze 


— Be ihrer Verbreitung finden. Der Strafprozeß, welcher foeben gegen 
Be | einige Führer der Arbeiterbewegung in Wien vor 
wi: den Schranken des hieſigen Landesgeridhtes zu Ende geführt 
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wurde und deſſen Verhandlungen auf Grund ſtenographiſcher Auf- © 3 
zeichnungen mittels bejonderer Beilagen der Wiener 1 
Zeitung« veröffentlicht morden find, habe neue Auf- ie 
ihlüjje über die Zielpunfte, die leitenden Kräfte und j 

die Agitationsmittel der. jozialdemofratiidhen Ar— | 
beiterpartei geliefert, und es ijt die Staatsgefährlidfeit 21 
diejes Treibens nunmehr auch durch einen ridter: = 
lihen Sprudh anerfannt, nachdem das Urteil des Landes- a 
gerichtes in dem ebenerwähnten Prozeß auf der Erwägung beruht, daß — 
indem Inhalt des ſozialdemokratiſchen Programms 
inſeiner Anwendungauf Sſterreich einegewaltſame 
Anderung der daſelbſt beſtehenden Regierungsform 
gelegen iſt, daß demnach die Berbreitung und die Durch— 
führung dieſes Programmsobjektivden Tatbeſtand = Po 
Des Verbrechens des Hohverrates bilde. mie. 

Angefichts ſolcher Tatſachen und Erfahrungen darf die Regierung u 
den Arbeitervereinen gegenüber nicht länger in der bisherigen zuwarten— — 
den Haltung beharren. Sie hat vielmehr einer ernſtlichen und unabweis— 2 A 
lichen Pflicht zu genügen, indem fie die ihr durch das Gejeß eingeräumten = 009 
Befugnilfe zur Unterdrüdung jtatutenwidriger und ſtaatsgefährlicher 4 
Ausichreitungen folcher Vereine in Anwendung bringt. 2 

Sch beehre mich, Eure Erzellenz hienach zu erjuchen, gegen alle in ee, 
dem Ihrer Leitung anvertrauten Verwaltungsgebiete unter was immer u 
für. Namen bejtehenden Arbeiter- oder Arbeiterbildungsvereine, welche : 
ihre ftatutenmäßige Wirkſamkeit tatlächlich überjchritten haben (8 24 © 
oder 35) oder welche nach den vorjtehenden Erörterungen jtaatsgefährlid) — 
find (8 6), insbeſondere gegen den Arbeiterbildungs— ; ', Do 
pereinin Wien und die mit ihm in Verbindung jtehenden Fach— or 
vereine der gewerblichen Hilfsarbeiter auf Grund des 8 27 des | 
Vereinsgeſetzes jofort mit der Auflöjung vorzugehen umd 
die Neubildung von Vrbeitervereinen mit gleiden 
und ähnlichen Tendenzen nad $ 6 des Vereinsgejeges vo r- 
zugeben. 

Die Tätigkeit der Vereine, deren Auflöfung erfolgt, ift nad) 8 25 
des Vereinsgeſetzes [jofort einzustellen und bezüglich des Vereins— 
vermögens im Sinne des 8 27 das Geeignete vorzukehren. } 

Die Neubildung von Mrbeitervereinen, deren Statuten zwar feine 
itaatsgefährlichen Beltimmungen des ſozialdemokratiſchen Programms 'R 
enthalten, die aber doch in jo allgemeinen und vieldeutigen Ausdrüden Brit. 
abgefaßt find, daß fi politifhe Tendenzen dahinter ver A 
bergen fönnen, ift unter der Bedingung zuzulalien, daß nie 
dDiefe Bereine [ih förmlid als politijhe Bereine ——6 
fonftituieren und den bezüglichen Beſtimmungen des zweiten > 
Abſchnittes des Vereinsgejeßes unterziehen. ı» 

Da der Ausſpruch, ob ein PBerein als ein politifcher anzujehen it, —— 
nach 8 25 des Vereinsgeſetzes der Landesſtelle zuſteht, wollen Eure nı;». 
Erzellenz dafür Sorge tragen, daß jede einlangende Anzeige über Die TR 
Gründung eines neuen Arbeiternereines Hochderjelben von den betreifen- 9. 
den Unterbehörden zur Entſcheidung vorgelegt werde. = 

Bon diefer Behandlung find ſelbſtverſtändlich ausgenommen: Bu 
die auf dem Brinzip der Gelbjthilfe gegründeten Kranten-, | 
Unterftügungs-, Borjchuß:, Konjumvereine und dergleichen Arbeiter— | 
vereine, welhe jede politifhe Agitation ſchon in ihren — 
Statuten ausdrücklich ausſchließen, ihrem Weſen nach den ey 
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eigentlichen Bedürfnijjen der Arbeiter entiprechen und daher auch jeitens 
der Behörden in jeder Richtung tunlichft zu fördern find. Die gleiche 
Wachſamkeit und f[renge Handhabung des Gefeßes, 
welche ich Eurer Erzellenz im vorjtehenden bezüglich gejeß- und ftatuten- 
widriger oder jtaatsgefährlicher Ausichreitungen von Bereinen empfehle, 
wollen Eure Erzellenz auch den Urbeiter- und Bolfsverfamm- 
lungen gegenüber einhalten und den unterjtehenden Behörden 
zur Pflicht machen, jobald fich entweder jchon aus dem Programm oder 
aus dem Derlauf einer folchen Berjammlung eine Annahme, Verbreitung 
oder Empfehlung der oben als ftaatsgefährlich bezeichneten Grundfäße 
des Eijenacher jozialdemofratifchen Programms ergibt. 

Schließlich beehre ich mich, Eure Exzellenz zu erfuchen, gegenjene 
Ausländer, welhenahweisbar als jtaatsgefährlide 
Agifatoren in Der Urbeiterbewegungin Öfterreid 
auftreten, nach Maßgabe Des 8 20 der in dieſer Hinficht noch immer in 
Kraft jtehenden Verordnung vom 20. Mai 1853, R.G.Bl. Nr. 82, 
porgehen zu wollen.“ 

Diejem Erlad an die Landeschefs war zur Information das folgende 
die Arbeiterbewegung darſtellende Mempire beigegeben, das in 
mancher ‘Beziehung, wiewohl es befannte Daten enthält, jehr bemerfens- 
wert ilt. 

Das NMemoire lautete: 

„Am 28. September 1864 war in England ein großes öffentliches 
Meeting, auf Dem zahlreiche Engländer, Franzoſen, Bolen und Italiener 
äugegen waren. In dieſer Berfammlung wurde die Internationale 
Aſſoziation geichaffen, indem man im Hinblid auf die Solidarität 
Der Intereſſen Der Arbeiter jämtlicher Länder zur Wahrung derfelben 
ein Inſtitut gründen wollte. Es wurde ein proviſoriſcher Zentralrat 
gewählt, welcher die Verwaltung leiten, ein Programm veröffentlichen, 
provijoriichye Statuten entwerfen [ollte. Später hieß dieſer Rat General: 
rat, und derjelbe refidierte fortwährend in London. In dem fofort 
von Karl Maryx verfaßten Brogramm wurde es den arbeitenden 
Klajjen zur Pflicht gemadt, politiſche Macht zu er: 
obern und zu Diefem Ende die Arbeiter aller Länder zu vereinen, um 
durch Zahlen imponieren zu fünnen. 

Der erite Kongreß der Afjoziation tagte im September 1866 in 
Senf und hat die Entwürfe des Programms und der Statuten ge- 
nehmigt. Als Zweck der Aſſoziation war die völlige Emanzipation ver 
arbeitenden Klafjen angegeben, für welche ein zentrales Mittel der Ver- 
bindung eben in der Miloziation gefchaffen wird, welche alle Länder und 
Bölfer umfaffen muß. Die Zentralitatuten der Seftionsgruppe deutfcher 
Sprache zeigen Die Organifation der Affoziation, deren Generalrat, wie 
erwähnt, in 2ondon refidiert, und zeigen, daß ein eigenes Sentral- 
fomitee für die Seftionsgruppe deuticher Zunge beftehe, deſſen Br ä- 
Iident oh. Ph. Beder ift. 

Sämtlihe Arbeiterbildungsvereine der Shweiz 
haben fich den Prinzipien diefer Aijfoziation angeſchloſſen 

Die deutſche Urbeiterparteiwar nad Laſſalles Tod 
in Jerjplitterung gefommen, indem ein Teil von ihren : Be— 
trebungen jede Politik ausgefchloffen wiffen wollte. Diefe Spaltung zu 
bejeitigen jollte ein Verbandstag der deutſchen Arbeitervereine dienen, 
welcher im September 1868 in Nürnberg abgehalten wurde. Es 
waren da 129 Arbeitervereine vertreten; aus Öftereich waren Yartun g 
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und Obermwinder für das „Sozialdemofratijhe Komitee” in Wien 
anmwefend. Das angenommene Programm lautet: „Der zu Nürnberg 
verjammelte deutiche Arbeitertug erklärt in nachjtehenden Punkten jeine 
übereinftimmung mit der internationalen Arbeiteraſſoziation: 


a) Die Emanzipation der arbeitenden Klaſſen muß durch dieſe ſelbſt 
erkämpft werden. Der Kampf iſt nicht für Klaffen oder Privilegien, 
fondern für gleiche Rechte und Pflichten und für Abſchaffung aller 
Klaſſenherrſchaft. 

b) Die ökonomiſche Abhängigkeit des Arbeiters von den Monopoliiten 
bildet die Grundlage der Knechtichaft jeder Form Des Elends und der 
politifchen Abhängigkeit. 

ec) Die politifche Freiheit ift unentbehrliche PBorbedingung zur ökono— 
mifchen Befreiung; die joziale Trage ift mithin untrennbar von der 
politifchen, ihre Löſung durch Diele bedingt und nur möglich im demo— 
fratifchen Staat. In Erwägung, daß alle bisherigen Anftrengungen für 
die Emanzipation an dem Mangel Der Solidarität der vielfachen Zweige 
der Arbeit der Länder, an dem Mangel des brüderlichen Bandes der 
Einheit zwiſchen den arbeitenden Klaſſen der verjchiedenen Länder ge- 
icheitert find, in Erwägung, daß Die Emanzipation der Arbeit weder ein 
lofales noch nationales, fondern ein jogiales Problem ift, welches alle 
Länder umfaßt, in denen es moderne Gefellſchaft gibt, und deſſen Löſung 
von der Mitwirfung der vorgeſchrittenſten Länder abhängt, beſchließt 
der Fünfte deutſche Arbeitertag feinen Anſchluß an 
die Beftrebungen Der internatiomalen Arbeiter: 
afioziation. 

Hiemit war ein politijches Programm aufgeftellt, die demofratiiche 
Staatsform als anguftrebend bezeichnet. Der DBerichterjtatter dieſes 
Programms hat, dieſes Streben molivierend, ausgeführt, daß die gerechte 
Verteilung des Ertrages der Arbeit nur möglich ſei, wenn den beſitzenden, 
konſervativen Klaſſen die Macht entriſſen wird, und die Arbeiter dieſelbe 
erringen, was eben nur im demofratifchen Staate möglich iſt. 

Hervorzuheben iſt außerdem, wie ſehr man ſich bemühte, die 
Wiener demokratiſche Partei zu gewinnen. In einer 
Debatte, ob die Deutſchen aus HÄſterreich, welche nicht Mitglieder des 
Verbandes werden fünnen (!?), ein Stimmrecht haben Jollen, wurde feit- 
geitellt, daß jene Wiener Vertreter, welche den Anfchluß ihrer Vereine 
an den Verband erklären, das Stimmredt bejigen. 

Am 9. und 10. Muguft 1868 war in Neuenburg eine General: 
verfjammlung der deutſchen Irbeitervereine der Schweiz, bei welchem 

Anlaß die Zeitſchrift „Das Kelleifen“ als allgemeines Organ beitimmt 
und dem Blatte vorgefchrieben wurde, es ſei in politifcher Beziehung der 
demofratifch-republifanifche Standpunkt zu vertreten, in ſozialer Rich— 
tung fei die Gleichberechtigung aller Menfchen am Lebensgenuß Der 
maßgebende Gefichtspunft. 

Das Parteiorgan hat dementſprechend das Programm entwidelt 
und in der am 1. Jänner 1869 ausgegebenen Nummer als Biel der 
Arbeiterbewegung Die fozialdemofratiiche Föderativrepublik erflärt, 
und da es zu gewaltigen Zufammenjtößen fommen werde, welche nur 
die MWiderftände der herrjchlüchtigen Parteien verfchulden werden, il 
es die Pflicht jedes Arbeiters, „Gewalt mit Gewalt zurüdzutreiben” — 
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jonad nur die Revolution Entjcheidung bringen fann. Nebitdem wird 
natürlich die Abjchaffung aller Privilegien, unbejchränftes Vereins- und 
Berjammlungsrecdht, Auflaffung der indireften GSteuerr fowie der 
jtehenden Heere zu erfolgen jein. Diefe Grundjäße hat die internationale 
Arbeiterafloziation in fi) aufgenommen. Diefe Brogrammausführungen 
wurden vom Präſidium der erwähnten Generalverfjammlung beitätigt. 
Daß es Dabei auf den Umjturz der Dynajtien abgejehen war, geht aus: 
der Erklärung des PBarteiorgans hervor, nach welcher ſelbſt Arbeiter, 
welche glauben, daß auch in einer Monarchie deren Ansprüche befriedigt 
werden fünnen, als Verblendete oder als Verräter an der guten Sache 
befämpft werden müfjen. Auch dieſe Generalverfjammlung erflärte fich 
für die Grundſätze der Internationalen Afioziation. 


Die Arbeiterbewegung fam hiedurch in eine neue Phaſe, und nachdem 
in der Schweiz ohnedies die republifanifche Staatsform befteht, Hatte 
man nad) Aufitelung des Neuenburger Brogramms offenbar die Länder 
mit Monarchen im Auge, und da man den Prinzipien der Inter— 
nationalen Aſſoziation beigetreten ift, wollte man eben nur auf Diefe 
Weiſe den republifanifchen Tendenzen in den weiteiten Kreifen, welche nur 
die Alloziation erreicht, Eingang verichaffen. 

sm Mai 1869 erlieg Bebel, Vorfigender des Vorortes des Ver- 
bands der Ddeutjchen Arbeiterveine, einen Aufruf an die Genofjen 
zur Beihilfe der Anderung des bisherigen Organismus, weil es 


1. notwendig jei, daß eine einheitlidhe, ftreng auf Bartei- 
grundfüßen ruhbende Drganifation geichaffen werde, 
weshalb erforderlich ijt, Daß alle der Partei angehörenden Vereine Die 
gleichen ®Barteigrundfäße in ihre Statuten aufnehmen; 


2. muß Die WBarteiverbindung mit einer allgemeinen 
Barteibezeihhnung gebildet werden. Damit ift der Vorteil erreicht, 
daß die Auflöjung eines Vereines an einem Orte derjelben nichts mehr 
Ichadet, indem derjelbe immer wieder unter einem anderen Namen auf- 
leben fann, während im Falle nur ein Verein für ganz Deutfchland be- 
jtehen würde, bei dejjen Auflöfung die ganze Organijation getroffen wäre. 


Um die Organifation vor Kollifion mit den Vereinsgeſetzen und den 
Behörden zu Ichüßen, fchlägt Bebel eine PBarteibezeihnung „Joztial- 
demokratiſche“ oder „Demofratifch-Joziale“ vor, und es follte der 
demnächſt in Eiſenach fStattfindende Vereinstag in einen Bartei- 
tongrepß ermeitert werden, welcher darüber zu beraten hat. 


Das „Felleiſen“, Organ der Arbeiterbildungsvereine der Schweiz, 
der „Borbote“, Organ der Internationalen Arbeiterafioziation, nahmen 
ven Vorſchlag Bebels freudig auf, als das beſte Mittel, alle Mrbeiter- 
vereine, mögen jie zur deutſchen Gruppe der Internationalen Aſſoziation 
oder zum Verband der Deutjchen Arbeitervereine oder zu den iter- 
reichiichen Arbeitervereinen gehören, wohl in deren bisherigen DOrgani- 
lationen zu belajjen, doch aber diefelben unter beftimmten Grundſätzen 
unter einem gemeinfamen Banner für gemeinfame Beitrebungen und 
Intereſſen mit allen zu verbinden, welche ehrlich und offen die fozial- 
demofratifche Republif anftreben. 
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Diefer Borjchlag verfehlte feine Wirfung aud in SHfterreich nicht, 
wovon ſpäter Die Rede jein wird. 

Der nun im August 1869 zu Eiſenach tagende Kongreß 
war von großer Bedeutung. Bon Bfterreich waren gegen- 
wärtig: Scheu, Dbermwinder Edmund Mühlwajjer und 
Neumaier. Dieje wiefen Mandate vor, Oberwinder zum Beijpiel von 
mehr als 30.000 Arbeitern, was jedenfalls auf ein Zaljumdeutet, 
geradeio wie die Angabe Mühlwaſſers mit feinem Mandat von 
15.000 Arbeitern in Brünn. Die Erhebungen zeigten, daß niemand etwas 
davon weiß. Diefe Öfterreicher hielten ganz uBebel. Obermwinder 
wurde eriter PVizepäfident der Verſammlung, Scheu fungierte als 
Schriftführer. Während des Kongrefjes langte eine Maſſe von Tele- 
grammen aus Öfterreich ein, welche die Zuftimmung zu den jpzial: 
demofratiihen Säßen und Brinzipien der Internationalen Aſſoziation 
fundgaben. 

Auf diefem Kongreß wurde die fozialdemofratijche Partei gegründet. 

3u bemerfen ift, daß die Kongreßverhandlungen außer Zweifel 
laffen, daß unter dem Ausdrud „Freier Volksſtaat“ Republik verjtanden 
war, welches Wort nur aus Vorficht vermieden wurde. 


Auf Öfterreich angewendet, bedeutet dDiejes Programm 
wohl eine volle Ummälzung Seiner ſozialen und 
politifhen Verhältniſſe. | 

Das neue, von Liebknecht redigierte, in Leipzig erjcheinende 
Blatt „Bolksftaat“ vertrat diefes Programm und jeder Abonnent Diejes 
Blattes wurde fofort Parteimitglied, ohne Beiträge leijten zu müſſen. 


Als Sit des Ausfchuffes wurde Braunſchweig beſtimmt, des— 
halb, weil dort von der Polizei feine Behelligung zu bejorgen tft, als 
Sitder KRontrollfommiffion wurde über Antrag Oberminders 
Wien beitimmt, weil, wie diefer fagte, in Ofterreich ein Zerſetzungs— 
prozeß fich vollzieht, die Regierung, welche den verjchiedenften Intereflen 
Rechnung tragen will, ftets bejchränft ift und deshalb feine Gewalt hat. 

Bon dem Ausſchuß der Partei in Braunfchweig wurde bad Rajpe 
als Agitator nach Öfterreich gefandt. Zahlreiche Briefe der bedeutendjten 
Führer des Muslandes beweifen, zu welchem Zwecke Raſpe fam, welcher 
übrigens feither wegen einer Rede vom Kreisgeridt Kornen- 
burg verurteilt worden ift. 

Sn einem Kongreß zu Bafel im September 1869 wurde unter 
anderem über das Grundeigentum gefprochen, wobei die Kommiſſion 
beantragte, zu erflären, daß die Gefellichaft das Recht befie, das Privat— 
eigentum an Grund und Boden abzufchaffen, in ein gemeinjames Eigen: 
tum zu verwandeln, daß diefe Ummandlung eine Notwendigkeit und der 
Boden durch die folidarifche Gemeinde auszubeuten jei. 

über diefen Antrag hat der Kongreß beſchloſſen, „im Prinzip Grund 
und Boden für Kollektiveigentum zu erklären”. 

Dberwinder aus Wien und Neumaier aus Biener- 
Neustadt wohnten dem Kongreß bei. Auch diefen Grundjah hat ſich 
die Internationale Affoziation zu eigen gemadt. 
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Ganz im Einklang mit dieſen Vorgängen im Ausland hat die 


Bewegung in Öfterreich allmählid jene Dimenjionen ange: 


nommen, welchen gegenüber man fi) heute befindet. Von den hier- 
ländifhen Arbeitervereinen war derzeit der Gründung nach 
der Arbeiterbildungsverein der erſte und verdient deshalb 
derielbe auch ſonſt die meijte Beachtung. 


Diefer Verein entitand im Jahre 1867 noch unter Der Serrichaft des 
Vereinsgejeges vom Jahre 1852; er wurde vom Minijterium gegen 
Ergänzung der Statuten bemilligt, in welche die Ausſchließung jeder 
Tätigfeit auf politifhem und religiöfem Gebiet aufgenommen Jein iollte. 
Dem wurde nicht genügt, aber fehon in der erjten fonjtituierenden Ver— 
fammlung wurde befchlofjen, eine Anderung der Statuten nad) dem 
inzwifchen erjchienenen neuen Vereinsgejege vorzunehmen. Die neuen 
Statuten wurden nun mit dem Bemerfen befcheinigt, daß der Verein, 
falls er eine politifche Färbung annähme, ſich als politiſcher fonitituteren 
müſſe. 

Dies geſchah nicht, wohl aber wurden in der Zeit vom 1. Februar 
bis 14. März 1868 nicht weniger als neun Verſammlungen von Aus— 
ſchußmitgliedern des Vereines einberufen und geleitet, in welchen Mit— 
glieder gemorben wurden und durchweg nur über Politik diskutiert 
worden iſt Der Minifter des Innern anerfannte bereits Damals, 
daß der Verein eine politifhe Tätigfeit entwidelt habe, 
diefe für die Vergangenheit nadhaufehen, doch aber die Weiſung 
zu erteilen, in Zufunft foldes niht mehr zu dulden. 
Es ging darüber fein Erlaß anher, wohl aber nahm der Mintjter 
Anlaß, am 20. März 1868 die Unternehmer Des Bereines, 
welche bei ihm waren, diesfalls zu belehren. Dieje Herren gaben 
an, als Brivate und in freien Berjammlungen 
gehandelt zu haben, und niht im Namen des Bereines 
in Verfammlungen aufgetreten zu jein. 

Die bisherigen Erfahrungen zeigten, daß die meijten der zahlreichen 
Bolfsperfammlungen hier und in der Umgebung, auf welchen jteis die 
Politik die Hauptrolle fpielte, von Ausſchußmitgliedern und hervor= 
ragenden Teilnehmern des Vereines veranlapt waren. 


Dafür jorgte ſchon die Organifation des DBereines. 


Als Zweck desjelben war angegeben: Wahrung und Forderung der 
geiltigen und materiellen Intereſſen des rbeiteritandes; als Mittel 
waren aufgenommen: Unterftüßung der Mitglieder in beionderen 
Fällen, und weiters, den Verband der Arbeiter anzufireben. 


Wegen diefes lebten Paſſus mußten die Statuten auch Dem Mint: 
iterium vorgelegt werden, welches eben eine flare Sallung einer 
Garantie für Enthaltung jeder politiſchen Wirkſamkeit verlangte. Diejem 
Berlangen wurde nicht entfprochen, wohl aber beichlofjen, den Verband 
durch Korrefpondenz aufrechtzuerhalten. Somit wurde entichieden jede 
bindende Erklärung über eine Enthaltung von Politit verweigert. Es 
war aber im Gegenteil von vornherein dieſe jtatutenwidrige Tätigkeit 
vorgeſehen. 
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Die den Statuten angehängte Gefchäftsordnung für Berjammlungen 
enthält sub $ 19: „Bei durch Vereinsmitglieder berufenen allgemeinen 
2lrbeiterverfammlungen ift jederman berechtigt, das Wort zu ergreifen 
und zu jlimmen.” Dies madt klar, daß dergleichen Verfammlungen von 
Vereinsmitgliedern nicht als Privaten, fondern im Namen des Vereines 
berufen wurden, jonjt hätte diefer nicht das Recht, Regeln für Debatten 
aufauftellen. 

Der Verein hat die Bildung von Sektionen vorgenommen. Die Rechts⸗ 
ſektion hat die Aufgabe, für den Beitritt neuer Mitglieger tätig zu ſein, 
den mit gleicher Tendenz gebildeten auswärtigen Vereinen mit Rat und 
Tat an die Hand zu gehen, bei abzuhaltenden Verfammlungen öffentlich 
zu wirken. | 

Als Geftionsmitglieder wurden bejtimmt: Groß, Dorfd, 
Hartung, Brüßhaver Eichinger, Pfeiffer und Faul- 
haber, lauter Berjönlichkeiten, welche in großen Arbeiterverfamm- 
lungen die Sogialdemofratie mit Entjchiedenheit vertreten haben, was 
neuerlich dartut, daß diefe Berfammlungen von diefen Herren im Namen 
des Vereines veranitaltet wurden. 

Der Berein hat weiter eine allgemeine Rranfen und 
Invalidenkaſſe als integrierenden Bestandteil des 
Arbeiterbildungspereines unter Obhut des Ausfchuffes des 
legteren und unter Leitung eines Ausſchuſſes, welcher zu zwei Dritteln aus 
Mitgliedern des Vereines zu bejtehen hatte, gegründet; in diefe Kaffe 
jollten alle Genofjenjchafts- und Fabrikstaffen aufgehen, weshalb von 
Gliedern der Rechtsjettion Reifen zu den diesfalls nötigen Agitations- 


zwecken unternommen wurden. Später wurde die Tendenz diefer Unter— 


nehmung erjichtlich; es handelte fich nämlich um Gewinnung eines 
yonds um GStreifende zu unterftüßen. Die Wirtfchaft 
wurde den Bejonneneren zu arg, und es gelang ihren Bemühungen, die 
Kalle dem Einfluß des Vereines fajt ganz zu entrüden. 

Der Berein hat ferner im Jahre 1869 eine Genoſſenſchafts— 
jeftion gejchaffen, deren wirfliher Zweck aus deren Taten und 
Worten hervorragender Glieder zu entnehmen ift. Es follten nämlich in 
dieje Sektion aus allen Arbeitstategorien Vertreter aufgenommen und 
durch dieſe Dann in den einzelnen Kategorien fogenannte Fachvereine 
ins Leben gerufen werden, deren jeder als Zweck, wörtlich den 
gleihden Zwed wie der Arbeiterbildungspverein, mit 
dem Zujas anzugeben hat, welcher der bejonderen Kategorie entjpricht, 
zum Beijpiel der geijtigen und materiellen Intereſſen der Schneider- 
gehilfen. Die Ausſchüſſe des Arbeiterbildungsvereines haben in den 
Gründungs- und Delegiertenwahlverfammlungen Nußerungen ge 
macht, welhe erfennen lafjfen, daß es ſich um eine große 
DOrganijierung unter einheitlider Leitung handelte. 
So wird in einer Verfjammlung der Handſchuhmachergeſellen 
die Ausbeutung des Koalitionsredhtes mittels Unter- 
füßung durch die gemeinfame Kaffe als Aufgabe der Genojjenjchafts: 
jettion bezeichnet und Hartung, welder die Gründung diefer Sektion 
angeregt hatte, erklärte, daß biedurd der Berein mit dem 


ganzen Arbeiterftand in Kontaft bleiben wolle. 
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Sn einer vom Fachverein der Drechſler und Pfeifen— 
ichneider einberufenen Verfammlung der betreffenden Gehilfen wird 
das Weſen der Fahvereine im Sinne einer jolidari- 
ihen Organifation der Arbeit verhandelt. 


An einer Verfammlung der Spenglergehilfen fordert Der 
Musihuß des Arbeiterbildungsvereines Umland auf, für den 
Fall der Nihtbemwilligung Des Fachvereines in den 
Arbeiterbildungsverein ſelbſt einzutreten. 


Ein weiterer Zwang der Genoſſenſchaftsſektion wird von Hartung 
in einer Vorverfammlung der Stellwagenkondukteure um 
Kutſcher dahin prägifiert, daß jelbe an Stelle des Jeither aufgelöjten 
Sozialdemofratifhen Komitees treten ſolle. Derjelbe 
empfahl überdies in einer allgemeinen Arbeiterverfammulng am 
22. März 1869 die ftrramme DOrganifation Des Allge— 
meinen deutſchen Arbeiterverbandes als nachahmens— 
wert und forderte hienach auf, zahlreich dem Arbeiterbildungsperein 
beizutreten. 

Auch die interne Tätigkeit des Arbeiterbildungspereines 
beweilt, daß es ihm um etwas anderes zu tun war als um die geiltigen 
Sintereifen: die Ausbildung von Arbeitern. Im Jahresbericht pro 1868 
ift angegeben, daß von zirfa 5700 Mitgliedern etwa 300 am 
Unterricht fich beteiligten und. von 169 Vorträgen nit weniger 
als 55 der fozialen Frage gewidmet waren. 


Worin die wirkliche Tätigkeit beftand, wird aus der nachfolgenden 
überfichtlihen Darjtellung erjichtlih. 

Die Arbeiterbewegung in Öfterreich ſchwankte zwijchen den Anhängern 
von Zaffalle und jenen von Shulgze-Delig|d lange Seit 
unentfchieden herum, und noch ein großer Teil des Jahres 1868 ver- 
ftrich mit Verſuchen der Ausbeutung des neuen  Bereins- und Ber- 
jammlungsredhtes. 


Am Mrbeiterbildungspverein in Wien hatten von Be— 
ginn an Ausländer Platz gefunden und, wie jpäter gefommen, 
eine größere Rolle gefpielt. Es ift ſchon angedeutet worden, wie 
bereits in der eriten Zeit nach Entjtehung des Vereines Arbeiteriage 
und VBerfammlungen gehalten worden find, welde von Ausſchuß⸗ 
mitgliedern des Vereines veranſtaltet und geleiſtet waren und bei welchen 
lediglich Politik getrieben worden iſt. 


Ganz nad der Idee, welhe dem Nürnberger Kongreß zu— 
grunde lag, wurde bei dem in Zobels Bierhalle am 29. Jänner ab— 
gehaltenen Sechſten Arbeitertag der Vorſchlag gemacht, Mittel zu 
beraten, um zwiſchen den Gliedern der zwei Parteien, welche auf ſozial— 
demofratifchem Gebiet verfchiedene Wege gehen, wenigſtens auf poli- 
tiichem Gebiet eine Einigung zu erzielen. 

Dem Antrag entiprechend, wurde ein Komitee gemwahli. Diejes 
Komitee eritattete num am 30. Auguſt 1869 am Neunten Arbeitertag 
feinen Bericht. Hinfort wurde ein Komitee mil dem Ende gewählt, 
um diefe Sätze dem Staate gegenüber zur Geltung zu bringen. 
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Hartung beantragte, den Urbeitertag zu Rürnberg zu 
beihiden, wobei ihn jedoh der Regierungsvertreter 
unterbrad. Einem gleichzeitig gefaßten Beſchluß zufolge hatten 
fünftig feine Arbeitertage mehr, jondern nur VBolfsverfamm- 
lungen jtattzufinden, um audb Das bürgerlihe Element 
heranzuziehen. Vom 30. Auguſt 1868 an beitand in Wien ein 
Sozialdemofratifhes Komitee, aus welchem als angebliche 
Delegierte, wie oben erzählt, Hartung und Oberwinder am 
Nürnberger Kongreß teilnahmen. Die gegen den Herbit 1868 
in Bien befanntgewordenen Rejultate der Neuenburger 
und Nürnberger Verjammlungen madten fih in Wien und 
außerhalb jehr fühlbar und es nahmen die Reden in 
pen DBolfsverjammlungen eine fehr bedenftlide 
vorm an. Leidesdorf, Pfeiffer, Moft und mehrere andere 
wurden wegen jolcher Reden verurteilt. 

Die am 26. Dftober 1868 in der Fünfhaufer Bierhalle ftattgehabte 
Bolfsperfammlung bat Dr. Taufhinsity im Namen des 
Spozialdemofratiijden Komitees begrüßt und mitgeteilt, 
daß der Nürnberger Verbandstag durch Delegierte des Komitees be- 
IHidt worden jei. Dabei wurde eine Petition an den Reichsrat als 
Ausfluß des Sozialdemofratifchen Komitees befchlofjen. Diejes offene Auf— 
treten veranlapte Die mit Erläffen der niederöfterreichifchen Statthalterei 
vom 21. November und des Minijteriums des Innern vom 11. Februar 
1869 verfügte Auflöjung des Komitees und wurden jpäter 
jamtlihe Mitglieder desfelben verurteilt. 

In den meijten Volksverſammlungen findet man diefelben Haupt- 
perjonen wie im Arbeiterbildungsverein. Die Wirkſamkeit trat hervor in 
den VBerjammlungen der Sachvereine ſowie in den Volfsverfammlungen, 
woſelbſt fait ausichließlich von Bolitit die Rede war und von den die 
Berjammlungen veranlajjenden Gliedern des MArbeiterbildungspereines 
ſtets das Brogramm der jozialdemofratifchen Partei verfochten wurde. 

Inzwiſchen war die „Volksſtimme“ als Barteiorgan gegen Ende 1868 
gegründet. Ein Berjuh des Dr. Schweißer, öfterreichifche Arbeiter, 
welche jchon damals faſt durchgehends Anhänger der Laſſalleſchen 
Grundſätze waren, für Jjeine Barteizgugemwinnen, mißlang 
vollfommen, dagegen waren die Vgenten der Aſſoziation 
erfolgreich tätig. WAufgefundene Korrefpondenzen erwiejen, daß 
Julius Brüßhaver und Anton Straßer ſehr tätige, von Beder 
als Bräfidenten des Genfer Zentraliomitees aufgeltellte 
Agenten der Aſſoziation waren, und namentlid auch das Parteiorgan, 
Den „Borboten“, möglichit verbreiteten. Die Werbungen gelangen jchon 
damals ziemlid) gut. Nach Brüßhaver wurde Johann Babjt Agent. 
Dr. Zadendorf, Redakteur des „Felleiſen“ und einer der Haupt- 
verireter des. Programms der Afloziation, insbejondere nach deſſen Er- 
weiterung infolge des Neuenburger Kongrejjes, Torrejpondierte 
hauptfählih mit Oberwinder und es tft aus den Briefen erjicht- 
lich, daß der le&tere eigentlich Die Seele Der hiejigen 
Blätter „Bolfsitimme”, fpäter Volkswille“ war ſowie weiters, daß 
es ſich ohnemeiters um die Errichtung einer freidemofratijchen Republik 
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ie als das zu verfolgende Ziel handelte. Zugleich ift zu entnehmen, daß Die 

en Wiener Agitation bereits mit 1500 Gulden aus dem deutſchrepublikaniſchen 

J Fonds unterftügt worden fei, daß Oberminder für das Felleiſen“ 

0 Artikel geliefert, daß er mit Befinnungsgenojjen in | 

Bi. N Paris, Zürich, München, Peſt uſw.inſteter Verbindung 

Bea 9 war. liberdies war bei ihm ein ganzes Paket von Londoner Mitglieds- | 

tarten der Londoner Aſſoziation gefunden worden. Der 
j 


a, ER 


ee deutfchrepublifanifche Fonds, von dem jchon die Rede war, wurde 1848 
Es gegründet; nad) den Verlautbarungen von Dr. Zadendorf um 
Ei A s Gögg, beide Verwalter diefes Fonds, jollen die Gelder dieſes Fonds 
Mi H nur im Intereſſe der Arbeiteragitation und der Herbeiführung der 
| a deutfchen Republit verwendet werden. 
—— Zur Charakteriſtik der Kühnheit der Wiener Partei dient die in 
I Nummer 16 der „Volksſtimme“ vom Jahre 1869 enthaltene, groß ge- 
drudte Notiz „Aus dem 1848er Revolutionsfonds für die deutſche 
Republik durch Die Volksbank in Zürich) den Betrag von 500 Fr. er: 
halten zu haben, bejtätigt die Redaktion.“ 


Konftatiert ift, daß im Jänner 1869 der Wiener Arbeiterpartei aus 
demjelben Fonds noch ein Betrag von 1000 Gulden zur Ergänzung der 
Kaution für die an Stelle der unterdrüdten „Volksſtimme“ getretenen 
Zeitung „Volkswille“ zugeſendet wurde, welche Sendung aber mit Be— | 
ichlag belegt worden iſt. Diejer Fonds hat daher zirka 4000 Tr. inner: | 
halb eines Jahres der Wiener Agitation zugemwendet. Der im Jahre 1869 | 
erichienene Aufruf Bebels betreffend die Parteibezeichnung, welchen 
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Aufruf dann der Eijenacher Kongreß folgte, hatte die entiprechende 

Wirkung in Öfterreih. Schon am 30. Mai 1869, bald nachdem „Vor— 

bote“ und „Selleifen“ die Vorjchläge lebhaft unterjtüßten, war eine von 

Hartung einberufene Bolfsperfammlung im Paradiesgarten auf der 

Schmelz, welche von Hartung als ſozialdemokratiſche Volksverſammlung 

eröffnet worden iſt. An der Tribünemar eine roöote Fahne auf— 

gepflanzt und Mühlwoaſſer forderte die Verſammelten auf, zu 

dieſer Sahne zu ſchwören, daß ſie aushalten wollen in der & 

Sozialdemofratie. Mühlwaſſer behauptete nachher, er habe Dies auf | 

Andrängen Oberwinders getan. 

\ er am Eifenacher Kongreß zugegen war und was dort vorging, iſt 

| bereits gejagt. Das von da an bejtehende, von Liebknecht redigierte 

Blatt „Voltsitaat“, welches das Eiſenacher Programm vertritt, fand 

jeither in Wien ziemlich große Verbreitung. Es ill nicht zu bezweifeln, | 
daß die Kontrollfommilfion hier beitehe, wie dies in Eijenad) beichlofjen 
worden ift. Die Energie der Führer iteigerte fich zuſehends und Die | 

WWVolksſtimme“ erflärte ſich rückhaltslos für den Anſchluß an das | 
Eifenacher Programm, indem fie auch die Solidarität der Tendenzen der 
öfterreichifchen Arbeitervereine mit diefem Programm betonte. In dieſer 
Zeit ſprachen die Wiener Korreſpondenzen im Felleiſen“ von der nahen 
Ausſicht, daß in Öfterreid) Die Republik proflamiert, Die Dynaftie gejtürgt 
wird. 

Die Ergebniffe des Bajeler Rongreffes (September 1869) | 

tonnten nur beitragen, das Verderben zu pergröpern. | 
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Als Die Arbeiter in Wiener-Neuftadt einen jogialdemofratifchen 
Verein gründen wollten, wurde mit Erlaß der niederöfterreichiichen 
Statthalterei vom 11. September 1869, 3. 3716, ausgeſprochen, daß die 
jozialdemofratifche Partei ftaatsgefährlich fei, weil jie notorifch Zwecke 


verfolgt, deren Realiſierung mit der Verfaſſung des Djterreichiichen 
Kaijerjtaates unvereinbar ift. 


Diejerwegen erhoben ich die Angriffe gegen die Regierung in ver: 
ſtärktem Maße, man fand das Pereins- und Berjammlungsrecht 
beichränft, die Grundgeſetze verlekt. 


Kam nun die große Demonftration in der Nähe des Abgeordneten- 
haujes bei Eröffnung des Reichsrates am 13. Dezember 1869 und im 
Gefolge die Überreichung der Petition zuhanden des Miniiterpräfidenten. 
Rad) den Ergebnijjen der jtrafgerichtlichen Unterſuchung, wie folche im 
Dienjtvertrauen befannt wurde, ift Eonftatiert, daß die Berjammlung 
der Maſſen, lauter Arbeiter, die Wahl der Deputation, die überreichung 
der Petition jowie der Inhalt diefer bereits früher vorbereitet, mit Vor: 
bereitung in Szene geſetzt waren und daß mit alldem ein zweifacher Zweck 
verfolgt war. Einerjeits follte durch die Mafjen eine Preffion auf das 
Minifterium und auf das Abgeordnetenhaus geübt, anderfeits follte die 
Diſziplin der Mafjen und die Macht der Führer über diefelben erprobt 
werden. Auch hier waren die Glieder des Arbeiterbildungsvereines, 
namentid Hartung und Obermwinder fowie Sheu, Moft, 
Papſt zc., die tätigften. Die Unterfuchung ift wegen öffentlicher Gewalt: 
tätigfeit anhängig gegen Schäftner, Berka, Pfeiffer Häder, 


‚Eidinger Baudijd, Dorſch, Schönfelder, Gehrfe. Die 


Unterfuchung erregte aber den dringenden Verdacht, dat es hier, foweit 
es die Ausführungen der Prinzipien der fozialdemofratifchen Arbeiter- 


_ partei angeht, ſich um hochverräterifche Pläne handelt, daher die Unter: 


ſuchung gegen jene, welche tätig fich für die Ausführung des Eifenacher 
Programms bemühten, wegen SHochverrat geführt wird, was um fo 
begründeter ift, als Anhaltspunfte vorliegen, daß bei Realifierung der 
Pläne diefer Partei feine Art der Gewalt gejcheut werden joll. 


Das Organ „Volkswille“ hat fich bei dDiefem Anlaß ganz als Zentrale 
für die Monarchie gezeigt, indem die furze Zeit, als die Redaktion mit 
Beſchlag belegt war, aus allen Teilen der Monarchie Anfragen an die 
Redaktion um VBerhaltungsmaßregeln und um Mitteilungen famen. 


Bon Bedeutung für die Bewegung und ein Anzeichen derjelben ift 
jene Berjammlung von 43 Delegierten aus Öfterreich-Ungarn und aus: 
wärtigen Arbeitervereinen, welche im November 1869 zu Breßburg 
tattfand. Die über Wien Reifenden find damals von Mitgliedern des 
Arbeiterbildungsvereines empfangen und auf Koften des Agitationsfonds 
bewirtet worden. Als Erfennungszeichen : galten entzweigefchnittene 
Karten diefes Vereines. Für Wien erfchienen dort außer Oberwinder 
und Baumgarten die Ausſchüſſe des Vereines Blazincic, 
Dorid, Moſt und Pabſt. Dabei wurde eine [tete Korreſpondenz 
swilchen dem Komitee in Braunfchweig und dem „Internationalen 
Verein für Öfterreich“ mit dem ausgefprochenen Zwecke verabredet, die 
Prinzipien des Eifenacher Programms nötigenfalls mit Gewalt durd- 
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zuſetzen. Dies begegnete feiner meritoriichen Einwendung, indem Moſt 
nur bemerfte, daß der Wiener rbeiterbildungsperein behördlich zu ſehr 
überwacht fei, um Dies felbjtändig zu bejorgen. 

Für den 1. Janner 1870 war von Scheu eine Volksverſammlung 
berufen, um zu zeigen, daß die Arbeiterpartei auch ohne den inzwiſchen 
flüchtig gewordenen Hartung ihr Ziel erkenne und verfolge. Bon 
Diejer PBolfsperfammlung wurden die Mitglieder des Vereines während 
der Silveiterfeier von den Ordnern des Vereines noch beionders ver— 
itändigt und zum Erfcheinen aufgefordert und haben in der Verſammlung 
wieder die Ausichüffe des Vereines Scheu, Ruttil, Moit, Groß, 


dann die Mitglieder Boll und Metall im demofratifchen Sinne 
gelprochen. 

An der am 15. Mai 1870 von Läufer veranitalteten und von 
Shmwarzinger geleiteten Volksverſammlung im Paradiesgarten hat 
der Ausſchuß Kuttil (auch Mitglied der Genoſſenſchaftsſektion) eine 
dordem vorbereitete Reſolution zur Annahme gebracht, in welcher 
erklärt iſt, daß die Verſammlung der ſozialdemokratiſchen Partei an— 
gehöre. 

In neueſter Zeit hat der Wiener Arbeiterbildungsverein den Buch— 
drucker- und Setzerſtreik mit 500 Gulden unterſtützt, von ihm gingen die 
Sammlungen für Die Familien der VBerhafteten aus. Der Diener Des 
Irbeiterbildungspereines Keilhauer hat wiederholt im Lokal des 
Vereines verbotene ausländiiche Arbeiternrgane, verbotene Lieder oder 
Borträts von Agitatoren verfauft. Als in KReichenberg im ©inne Diejer 
Partei im Jänner diefes Jahres eine Bewegung entjtehen jollte, ward 
Scheu dahin gejendel, wie denn überhaupt die Wiener Führer allent- 
halben eine Autorität geworden jind. 

Sehr bemerfenswert find die Auslaſſungen der auswärtigen Arbeiter— 
3eitungen, namentlid) des „Vorboten“ und des „Selleifen“, worin als der 
alfen Unternehmungen zugrunde liegende Plan, daß iozialdemofratijche 
Republiten in ganz Europa entfaltet werden, worin weiters der majjen- 
hafte Eintritt öfterreichijcher Arbeiter in die Aſſoziation, Die Bildung von 
Settionen in Öfterreich, Die Korrefpondenz und Die Beiträge des Wiener 
Arbeiterbildungsvereines zu den Ameden der Aſſoziation aufgezählt und 
beſprochen ſind. Zufolge des ‚Borboten“ in Nummer 3 dieſes Jahres 
hat Beder am vierten Kongreß Ach in Böhmen, Wien, Graz, Brünn, 
iener-Neuftadt, Peſt, Temesvar als Sitze der Sektionen deutſcher 
Sprache der Aſſoziation bezeichnet. 

Neben dem Arbeiterbildungsverein in Wien gibt es noch mehrere 
ähnliche mit gleichen Tendenzen, welche mitunter unverhüllt auftreten, 
wie zum Beiſpiel jene in Graz, Wiener-Neuſtadt, Neunkirchen, Bruck, 
Leoben, Zeltweg, Judenburg ulm. Jener in Brünn wurde in jeiner 
Tätigkeit ſiſtiert und feither ift aus dieſem bedeutenden Induſtrieplatz 
nichts mehr von Bedeutung zu jagen. 

Gegenwärtig ift man ſehr beichäftigt, eine ſlawiſche Sektion 
der Aſſoziation in Böhmen zu gründen; ein Drgan für Ruß— 
fand, von der Aſſoziation beitimmt, beginnt zu ericheinen. An beitimmten 
Tagen des Monats Juni diefes Jahres wird der Kongreß der ſozial— 
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demofratiichen Partei in Stuttgart jtattfinden, wofür in Den maßgebenden 
Blättern bereits die Aufrufe erjcheinen. Die erwähnte, in den leßten Tagen, 
nämlich am 15. Mai 1870, abgehaltene Volksverſammlung zeigte nur 
neuerlich, wie dahin gearbeitet wird, Die hiefigen Arbeiter zur jozial- 
demofratiichen Partei zu verpflichten. 


Rejümee. 


Der Arbeiterbildungsverein in Wien hat, wie erfichtlich, mindeitens 
in zweifacher Richtung die ihm durch die Statuten und das Geſetz gejeß: 
ten Grenzen der Wirkſamkeit überjchritten und fann auf dieſen Berein 
der 8 24 des PBereinsgejeges Anwendung finden. Dieſe Überjchreitung 
geichah einerjeits durch die bereits lange währende und bedeutende 
Tätigkeit auf politifchem Gebiet, welche er namentlich durch Veranjtaltung 


von Arbeitertagen und Volksverſammlungen, in welchen faft ausſchließ— 


lich Politik verhandelt wurde, geübt hat, anderfeits durch den tatſäch— 
lichen Verband mit hier gegründeten jogenannten Fachvereinen, wofür 
eine Berechtigung nicht beitand. 


In erfterer Richtung ift zu erinnern, wie ſchon in der Drganijation 
des Vereines im 8 19 der Gejchäftsordnung in den der Rechtsſektion 
zugemiefenen Aufgaben geradezu die Berufung von öffentlichen Ber- 
jammlungen vorgejehen war, daß dann tatſächlich Dementiprechend fait 
alle die vielen durchgeführten Volksverſammlungen in Wien und Um— 
gebung von Ausſchüſſen und Mitgliedern des Arbeiterbildungsvereines 
berufen waren, daß fie die Vorſitzenden und Ordner und immer Die 
eigentlichen Zeiter des Ganzen, die maßgebenden Redner waren; eben weil 
der größere Teil des Ausſchuſſes und der Geftionen des Vereines immer 
wieder in dieſer Weife gewirkt haben und weil ſchon die Organiſation 
für ein folches Wirfen gejorgt hat, kann nicht die Rede davon ſein, daß 
das Auftreten der einzelnen etwa eine private Bejchäftigung Derjelben 
ſei. Überdies hat der Verein als folcher ganz Direkt die am 23. April 1869 
durchgeführte Laſſalle-Feier veranitaltet, bei welcher immer nur 
Politik getrieben wurde, und in vielen Fällen erfolgten die Einladungen 
durch die Ordner des Vereines. Auch die wiederholte Teilnahme hervor- 
ragender Glieder des Vereines an den auswärtigen Kongreſſen, jene 
an der Delegiertenverfammlung in Preßburg, gehört mit zur Tätigkeit 
in politifcher Richtung und deutet zumindeft auf eine ſolche, und es iſt 
nicht zu überfehen, daß die eigentlichen Arbeiterführer ſämtlich Mit- 
glieder des Ausfchuffes und der Sektion des Vereines find. Bei all dem 
Gefagten ift von der Tätigkeit von Vereinsgliedern, welche für den 
Verein handeln, die Rede, und diefe Tätigkeit maßgebend, nachdem eine 
Korporation als folche nicht Gefege verlegt. Nachdem der Wiener 
Arbeiterbildungsverein fein politifcher Verein im Sinne des Gefeßes ill, 
hat derfelbe jomit den Bedingungen feines rechtlichen Beſtandes längit 
nicht mehr entjprochen. 

Der Verein hat aber auch in einer zweiten Richtung dem Geſetz 
entgegengehandelt; als er die genoſſenſchaftlichen, jogenannten Fach— 
vereine ins Leben rief, mit welchen er derart in wirklichem Verband 
fteht, daß in der Tat diefe Fachvereine als Filialvereine des Arbeiter: 
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bildungsvereines anzuſehen ſind. In dieſer Beziehung iſt auf die oben 
detaillierten Ausführungen zu verweiſen, welche die Ausſchüſſe des 
Arbeiterbildungsvereines in den betreffenden Gründungs— und Dele— 
giertenwahlverſammlungen gemacht haben. Es reift dann die Über— 
zeugung, daß die Fach vereine die Bataillone der großen 
Armee abgeben ſollen. 

Hier kommt noch folgendes zu bemerken: Nach den beſcheinigten 
Statuten war der Verband mit anderen Arbeitervereinen anzuſtreben. 
Mit dem nun, daß die Tendenz, ſolche Verbindungen herzuſtellen, in den 
Statuten anftandslos Pla gefunden haben, war gewiß nicht die Berech— 
tigung gegeben, diefe Abfichten mit Ignorierung des Gejeßes und der 
Behörden ohnemeiters zu verwirklichen, indem eben nach dem Vereins— 
gefeg immer fpeziell die Geftattung für eine jolche Verbindung einzu 
holen iſt. 

Wie eben berührt, möchten aud) ähnliche Vereine an anderen Plätzen 
der Monarchie gleichen Anlaß für ein Vorgehen der Behörden bieten. 
Bis zur Stunde waren aber die Länderchefs wohl nicht in der Lage, 
gegenüber ſolchen Vorgängen oder überhaupt gegen das Treiben in 
Volksverſammlungen eine Stellung einzunehmen. Die Regierung muß 
es nun als ernſte und dringende Pflicht erkennen, Die paſſive Haltung 
zu verlaffen und ihre Entjchlüfle fundzugeben. 


Anlangend die Vereine muß nad) dem maßgebenden Geſetz aller- 
dings der entjcheidende Schritt dem betreffenden Landeschef überlajjen 
werden und es wird fich, wie gejagt, nur darum handeln, demjelben 
Daten zu liefern, welche ihm teilweife unbekannt fein dürften, die gleichen 
Daten jedem der übrigen Landeschefs mitzuteilen und im Gefolge Davon 
den beftimmten Willen der Regierung zu manifeftieren, daß von den 
beitehenden Gejegen Gebrauch gemacht werden jolle. 


Worin der Schritt des Statthalters gegenüber den Vereinen beitehen 
fönne, jagt der 8 24 des bezüglichen Geſetzes. Die Anwendung einer 
anderen Gefebesbeftimmung, die Erflärung, daß derlei Vereine von nun 
an fich als politifche Vereine fonjtituieren müffen, wenn jelbe fortbejtehen 
wollen, wäre gewiß nicht angezeigt, ſchon Deshalb nicht, weil damit die 
ganze bisherige Tätigkeit desjelben zur Vergrößerung der jozialdemp- 
fratiichen Partei, zur Annahme von verderblihen Programmen gut— 
geheigen würde. Auch wäre damit nicht viel erreicht und es entſpricht 
die im 8 24 des Vereinsgejeges normierte Auflöſung bei dem Zu— 
treffen der hiefür gejagten Bedingungen unbedingt dem Wortlaut 
unddem Geifte des Gejeges. 

Dabei ift wohl die wichtige Trage zu löfen, ob wirfli in dieſen 
Bereinen, in deren Wirkſamkeit eine Gefahr liege — das Geſetz ver- 
pflichtet nicht zu einem Eingreifen Der Behörden und es beiteht das 
Bedenten, durch ein folches die ohnehin genug regſame Dppojition gegen 
die Regierung noch zu verſtärken, derjelben neue Hilfsmittel zuzuführen. 

Diefe Gefahr beiteht; fie liegt in den Berbindungen und in den 
Prinzipien diefer Vereine. Die Erhebungen laſſen erfennen, daß Die 
jämtlichen Arbeiterparteien in Ojterreidy von Wien aus ihre Weijungen 
erhalten, daß von hier aus die verjchiedenen Ausſchüſſe des Arbeiter: 
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bildungsvereines als Agitatoren nach Steiermarf, Böhmen, Mähren 
wanderten, daß das Parteiorgan „Boltswille“ als zentral für die Mon- 
archie gilt, daß eine jtefe Verbindung mit Braunfhweig befteht, 
dag von denjelben leitenden Berjönlichkeiten das Eijenacher Programm 
zur Annahme proflamiert, für den Eintritt in die Internationale Aſſo— 
station geworben wird, daß endlich Die Verbindung vieler folcher Vereine 
und Barteien in Hfterreich unter ji) und auch mit jenen Parteien und 
Berbänden des Auslandes dartun. Die Drganifierung der Internationalen 
Alloziation iſt ganz geeignet, derjelben eine Macht zu verichaffen, welche 
pvordem ungeahnt war; fie übt ihre Wirkſamkeit über viele Reiche, 
ignoriert deren Geſetze und jedes Baterland, und Doch haben fie befannt- 
lich nicht unverfängliche Tendenzen in fi. Es gilt das gleiche hinfichtlich 
jenes großen Verbandes, welcher die jozialdemofratiihe Partei umfaßt, 
wie felbe auf Grund der Eiſenacher Beſchlüſſe verbreitet wurden. Bis 
zum Augenblick fonnte ganz offen für die internationale Afloziation 
geworben, fonnte das Eiſenacher Programm zum XKeititern erhoben 
werden. 


Was darin liegt, ift bereits entwidelt und es ift gut, auch da wieder 
au bemerfen, wie entjcheidend für die Beurteilung der Inhalt der Partei— 
prgane, des „VBorboten“ und „Felleiſen“ einerjeits, des „Volksſtaates“ und 
Volkswillen“ anderjeits fei, welche Organe entnehmen lajjen, daß auch 
die ganze in Braunfchweig vertretene Partei mit der „Internationalen 
Aſſoziation wenn nicht in fortdauernder Verbindung, Doch unter einem 
Banner vereint fei. Damit harmoniert auch ganz Bunft 6 des Eiſenacher 
Programms. Was das Eifenacher Programm etwa noch verhüllt, wird 
durch eben diefe Organe fichtbar; der Inhalt dieſer Organe bedeutet jehr 
viel; während fonftige Organe oftmals ihre eigenen Anfichten oder 
Tendenzen als öffentlide Meinung oder Abfichten derjelben Hinjtellen 
fönnen, ift in den publigziftifchen Organen der Arbeiterparteien der Wille: 
der führenden PBerjönlichfeiten ausgedrüdt und diejenigen, welche nicht 
führen, werden geführt. Bei Einficht diefer Zeitichriften wird klar, daß 
es fich bei den von ihnen vertretenen Prinzipien um die Vernichtung 
von unentbehrlichen ftaatlihen Einrichtungen, dann um Yertrümmerung 
der beitehenden Reichs- und Länderverfafjungen, ja um den Sturz der 
regierenden Familien handelte. 


Die Gefahr liegt fonach auch in den Prinzipien, zu welchen jo viele, 
wenn auch unbemwußt, ſich befennen zu wollen erklären, indem fie der 
Affoziation und indem fie der fozialdemofratijchen Partei ſich anjchließen. 
Die Bewegung trat in Wien im Beginnen ganz leife auf und hatte 
einen Heinen Kreis; von Tag zu Tag mehrte fich die Energie der Führer, 
mit ihr der Anhang und das Bewußtſein der Kraft. 

Die Werbungen in der Internationalen Afjoziation, dann für Die 


fozialdemofratifche Partei gefchahen, wie erzählt, ganz offen, und vor dem 
Strafrichter fönnen die Angeklagten mit Recht behaupten, daß der Beitand 


der Ailoziation ſowie des Eifenacher Programms notoriſch iſt und eine 


Beteiligung daran, der Eintritt in die auf ſolcher Grundlage gebildete 


Partei nicht verboten war. In den Bolfsverfammlungen wurden Grund: 


fäße debattiert und proflamiert, welche dem Staate verderblid) find, und 
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es wurde ein Ton bemerkbar, welcher von der größten Kühnheit Zeugnis 
gibt und nur gleichen Schritt hält mit den Worten, welche in den 
publiziſtiſchen Organen täglich zu finden ſind. 

Dieſe Betrachtungen fordern gebieteriſch eine Aktion der Behörden. 
Die Regierung muß gewiſſe Grundſätze, die Beteiligung an gewiſſen 
Aſſoziationen als ſtaatsgefährlich bezeichnen, wie dies ſeinerzeit in An— 
ſehung der Grundſätze des Sozialdemokratiſchen Komitees geſchah. Die 
Regierung hat ferner die Aufgabe, nicht allein Vereine in ihrer Tätig: 
feit zu prüfen, fondern auch Bolfsnerfammlungen in Schranken Zu 
halten. Es kann nicht geduldet werden, daß ſelbſt ein ganzes Programm, 
wie jenes der Internationalen Afioziation oder jenes der ſozialdemo— 
fratiihen Partei, zum Behufe der Annahme desfelben bejprochen, Dies- 
falls ein Beichluß gefaßt werde, oder daß überhaupt Grundfäße, welche 
wider die Grundlagen der Reichs- und Zänderverfaffung, wider weſent— 
liche Staatseinrichtungen oder den Beitand von Privatrechten gerichtet 
find, in die Debatte gezogen oder verkündet werden. 


Wo neue Vereine von Arbeitern gegründet werden wollen, welche 
nicht als politifche im Sinne des Geſetzes fich bilden wollen, wird jedem 
iolchen Unternehmen Die Beirheinigung zu verjagen ſein, welches nicht 
die Garantie für die Ausfchließung jeder politifehen Tätigkeit und jeder 
unftatthaften Verbindung mit anderen Pereinen bietet, oder aber Die 
Bildung jedes Arbeitervereines zu unterfagen fein, welcher ſich nicht zu 
den Prinzipien der Gelbithilfe nad) dem Programm Schulze 
Delitzſch bekennt. 

Selbitverftändlich wird gegenüber allen beitehenden Arbeitervereinen, 
ſobald Ausjchreitungen derjelben vorfommen, der 8 24 des %ereins- 
gefeßes Plaß finden müſſen, da überhaupt fein Verein eine Wirkſamkeit 
üben foll, für welche ihm Die Berechtigung mangelt. 

Endlich haben die Behörden bejondere Achtſamkeit jenen Aus— 
{ändern zu widmen, welche in Sjterreid) als Agitatoren mirfen. 
Die ganze Bewegung wurde hierzulande vom Beginn an hauptjächlich 
durch Ausländer genährt. Es ift aber in dem SHoheitsrecht des Staates 
gegründet, durch völferrechtliche Grundfäße anerfannt, daß die Staals- 
verwaltung beredtigt fei, Fremden den Mufenthalt 
inihren Gebieten nicht mehr zu geitatten, welche für Die 
Bernidhtung der ftaatliden Anftitutionen mirfen. Die 
für die öſterreichiſchen Staatsbürger bejtehenden Staatsgrundgejege 
ichügen den Fremden nicht. | 

Der Minifterrat hatte ſich am 21. und 28. Juli mit den zu treffenden 
Mahregeln wegen der gegenwärtigen Wrbeiter- 
vereine bejchäftigt. 

Der Minifter des Innern Graf Taaffe madte am 21. Juli eine 
‚Mitteilung von den Verfügungen, welde er aus Anlaß der Rejultate 
des Arbeiterprozeſſes in Abficht auf Die Auflöfung der gegenwärtigen 
rbeitervereine zu treffen vorhabe”. 

über den enticheidenden Minifterrat vom 23. Juli heißt es im 
Protokoll: 
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„Der gegenüber den AUrbeitervereinen einzuhal 
tende Vorgang. 


Der Minilter des Innern beipricht die unter verjchiedenen Denen: 
nungen auf Grund des Gejekes vom 15. November 1867, R.G.-Bl. 
Nr. 134, entftandenen Arbeiter- und Wrbeiterbildungsvereine, ins- 
beiondere den durch Jeine Organifation und die Anzahl jeiner Mitglieder 
zu einer größeren Bedeutung gelangten Arbeiterbildungsverein in Wien 
und die mit ihm in Verbindung ftehenden Fachvereine der’ gewerblichen 
Hilfsarbeiter in Wien und defjen Vororte, welche, wie die Erfahrung 
lehrt, ihren ftatutenmäßigen Wirfungsfreis durch Ausdehnung Der 
Bereinstätigfeit auf das Gebiet der Politik nur allzu häufig überſchritten 
haben. Ja es unterliegt jogar nicht dem geringjten Zweifel, Daß gemilje 
Arbeitervereine fich jogar jtaatsgefährliche Ausjchreitungen haben zu— 
ichulden fommen laſſen, und der gegen die Führer der Arbeiterbewegung 
in Wien gefällte richterliche Spruch liefert jogar zur Genüge Den Beweis, 
daß hier nicht nur ein jtaatsgefährliches, jondern jogar ein hoch— 
verräteriiches Treiben mit im Spiele war. 

Es tritt fomit die Pfliht an die Regierung, dem agitatorijchen 
ee gewifler Arbeiter- und Mrbeiterbildungsvereine ein Ende zu 
machen. 

Er habe deshalb einen Entwurf eines an den Statthalter von Nieder- 
Öfterreich zu richtenden Erlaffes ausgearbeitet. Einen gleichen Erlaß jedod) 
mit Hinmweglaffung der lediglich auf Wien Bezug nehmenden Stellen wolle 
er an die Statthalter in Prag, Brünn, Graz, Trieft, Snnsbrud und Linz, 
dann an die Landespräfidenten in Salzburg, Troppau, Laibach und 
Klagenfurt richten. Den Statthaltereileitern in Lemberg und Zara 
und dem Zandespräfidenten in Czernowitz werde er, da in Diejen drei 
Kronländern die Arbeitervereine nicht von jold einer Bedeutung find, 
Abichriften des fraglichen Erlaffes mit der Weiſung hinausgeben, die in 
diefem Erlaß enthaltenen Weifungen vorfommendenfalls zur Ridt- 
Ichnur zu nehmen. 

Der Minifter des Innern Stellt die dringende Bitte an die Konferenz, 
den vorliegenden, von ihm ausgearbeiteten Entwurf zu afzeptieren, wobei 
er bemerft, daß noch wie er vor zwei Jahren Minifter für Landesver- 
teidigung und öffentliche Sicherheit war, er der feiten Überzeugung ſchon 
dazumal geweſen ift, daß dem agitatorifchen Treiben gewiſſer Arbeiter- 
vereine mit Strenge entgegengetreten werden muß, und daß er dazumal 
fih in diefer Richtung an das Minifterium des Innern jchriftlic) und 
mündlich gewendet habe. = 

Nachdem er im April diejes Jahres neuerlich ins Minifterium ein- 
getreten Jei, habe er diefe Angelegenheit ftets vor Augen gehabt und 
gleich folche in die Hand genommen. Es war aber inzwijchen gerade der 
Prozeß gegen die Arbeiter im Zuge, er mußte daher den 2lusgang Des= 
ielben abwarten. Nun hat das Gericht das Urteil gefällt. Es tritt jomit 
jeßt die dringende Notwendigkeit, ja die Pfliht an die Regierung heran, 
den MArbeitervereinen gegenüber das Geſetz feit handzuhaben, und es ilt 
feine innerfte Überzeugung, daß, wenn Die Regierung jebt in der An— 
gelegenheit nicht entfchieden vorgehen würde, unberechenbare Nachteile für 
den Staat entitehen fünnten. 

Er meint ferner, diefer Erlaß wird auch die Arbeitervereine nicht un: 
vorbereitet treffen. | 

Mit Hinblid auf den richterlichen Urteilsipruc zweifeln Die Arbeiter 
feinen Augenblic mehr, daß dem Treiben derjelben Die Regierung auf 
dem Boden des Geſetzes nunmehr fejten Halt einnehmen werde. 
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Der Miniſter ſchließt ſeinen Vortrag mit der Bemerkung, daß ein 
Hinausſchieben der bezügliche Maßregel ſogar Grund geben 
könnte, das Miniſterium ſeinerzeit in Anklagezuſtand 
zu verſetzen. 

über Einladung des Miniſterpräſidenten, den vom Miniſter des 
Innern ausgearbeiteten Entwurf einer Erörterung zu unterziehen, wird 
derjelbe vom Miniſter des Innern zur Erörterung gebradt und mit 
einigen ſtiliſtiſchen Anderungen einjtimmig afzeptiert. 

Der nach diefem Konferenzbejchluß an den Statthalter in Wien zu 
rihtende Erlaß folgt in der Anlage mit. 

An die übrigen Länderchefs geht ein gleicher Erlaß, jedoch mit Hin- 
mweglafjung der lediglich auf Wien Bezug habenden Gtellen. 

Bei Der Beratung über den diesfalls hHinauszugebenden Erlaß hat der 
Sujtizminijter die Bemerfung beigefügt, daß es jehr angedeutet geweſen 
wäre, auch zugleihd das Konfordat aufzuheben, Diele jeine 
Anficht, bafierend auf dem Grundfaß: »Gleiches Recht für alle!« 

Der Bemerfung des Juſtizminiſters, daß mit der Erlaſſung dieſer 
Maßregel auch gleichzeitig Das Konkordat hätte aufgehoben werden jollen, 
treten der Finanzminiſter und der Aderbauminiiter entichieden entgegen, 
indem erjterer bemerft, daß dem revolutionären Treiben gemiljer Ar- 
beitervereine entichieden entgegengetreten werden muß, jelbitverjtändlic) 
ilt. Dagegen trete Die Notwendigkeit zur Aufhebung des Konfordats weder 
nach innen noch nach außen ein. 

Er erinnere nur an die Verhandlungen im Herrenhaus zur Zeit, als 
die interfonfeflionellen Gejeße Gegenftand der dortigen Beſchlußfaſſung 
bildeten, welche Aufregung damals herrichte, aber was für eine, eine 
erfünitelte, ebenſo jehe er auch jeßt hie und da nach Aufhebung des Kon- 
fordats von außen ertönende Rufe als lediglich durch die Preſſe hervor: 
gerufene, jomit gleichfalls als erfünftelte. Arbeiterbewegung und Kon— 
fordat find übrigens ganz heterogene Gegenstände und haben ſomit auch 
gar nichts miteinander gemein. 

Der Aderbauminijter bemerft gleichfalls, daß Konfordat und Arbeiter: 
bewegung ganz heterogene Gegenjtände find, und die Erlafjlung der 
energiihen Maßregel gegen das jtaatsgefährlihe Treiben gewiſſer 
Arbeitervereine unter gleichzeitiger Aufhebung des Konfordats fönnte non 
vielen Seiten jo ausgebeutet werden, daß die Regierung, um ihre Maß— 
regel gegen die Arbeitervereine afzeptabler zu machen, mit der Kon- 
fordatsaufhebung unter einem herangerüdt jei. | 

Nachdem gewiſſe Arbeitervereine jtaatsgefährliche Tendenzen verfolgt 
haben, jo muß denen gegenüber gleich) nach der ganzen Strenge des 
Geleßes vorgegangen werden, und Angelegenheiten, die nicht Damit im 
Zuſammenhang jtehen, jollen ihren gewöhnlichen, abgejonderten Lauf 
nehmen.“ 

Entiprehend den Weifungen des Miniitertums gingen nun Die 
Länderchefs mit der Auflöüjung der Arbeitervereine vor. Bon dieſem 
Schidjal wurden nahezu alle Arbeitervereine betroffen, Die auch nur im 
feifeiten Verdacht ſtanden, den „umſtürzleriſchen Tendenzen” zu huldigen. 
Auch die meiften Vereine in der Brovinz verfielen der behördlichen 
Yuflöfung. Daß man biebei nicht allzu ſorgſam vorging, ijt bei dem 
Damals herrichenden Geiſt jelbitverjtändlich. 

In Wien wurden folgende Fachvereine aufgelöjt: Maurer und 
Steinmeten, Gürtler und Bronzearbeiter, Appreteure, Hafner, Sattler, 
Riemer, Tafchner und Dedenmacher, Bäder, Buchbinder, Ledergalanteries, 
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Futteral-⸗, Kartonnage-, Bappendedel-, Bapparbeiter und Rartenmaler, 
Metall und Zinngießer, Schneider, Eifenarbeiter, Kürfchner, Kappen- 
macher, Rauhmwarenfärber und -Zurichter, Seiden-, Schaf: und Baum- 
wollfärber, Tijchler, Drechſſer, Meerfchaum-:, Berniteinarbeiter und 
Knopfmacher, Lithographen und Steindruder, Mufifinftrumentenmader, 
Bergolder, Anjtreiher und Ladierer, Wagner, Gold-, Silber- und 
Jumelenarbeiter, Manufakturarbeiter, Bandmader, Seidenzeugmacher, 
Tojamentierer, Weber, Geiler, Schnür- und Börteldreher, Spengler, 


Waffenarbeiter, Tapezierer, Hutmacher, Glajer, Glasjchleifer und Glas- 
händler. 


Der Wiener Arbeiterbildungsverein war ſelbſtverſtändlich der erſte 
Verein, dem das Auflöſungsdekret übermittelt wurde. | 

Die Auflöfung der Vereine, die Ende Juli und Anfang Auguft 1870 
erfolgte, hatte in der Arbeiterjchaft große Erregung hervorgerufen. In der 
Magdalenenjtraße, im Bezirt Mariahilf, wo der Arbeiterbildungsperein 
und zahlreiche Zachvereine ihren Sitz hatten, fam es zu fehr ftürmifchen 
Straßendemonftrationen, fo daß Militär einfdritt. 

Eine Schilderung jener KRundgebungen befagt: 


„Huſaren jprengten in gejchlofjenen Reihen durch die Straßen, alies vor 
ich herjagend. Was nicht mehr ausweichen konnte, niederreitend oder mit 
dem Säbel niederjchlagend. Auf der Ringftraße Stand Militär und im 
Burghof waren Doppelte Wachen aufgejtellt. Troßdem nahmen die Demon- 
Hrationen fein Ende. Die Gärung in Wien war groß. Die Arbeiter bei 
den Donauregulierungsarbeiten machten Krawall, weil man ihnen die 
Löhne herabjegen wollte. Es gab blutige Köpfe!... Die Bädergehilfen 
jtreiften und erfämpften fich einen vollen Sieg. Auch andere Gemwerf- 
Ihaftsangehörige errangen in ihren Lohnſtreitigkeiten jchöne Erfolge, 
troßdem die Polizei mit furchtbarer Strenge gegen die Arbeiter auftrat. 
Geradejo erging es der Provinz. Auch dort erzwangen ſich die Arbeiter 
war bejjere Eriltenzbedingungen und verfürgte Arbeitszeit, aber dieſe 
Bewegungen trugen ihnen auch die Verfolgung der Behörden ein. 
Sogar gegen Verjonen, welche in Arbeitervereinen Vorträge hielten oder 
denjelben mit Rat beiltanden, wurde vorgegangen. Abgejehen von dem 
ſtets unverläßlih gewejenen Dr. Hippolyt Tauſchinsky, der als 
Brofejjorder YAfademiederbildenden Künjtegemaß 
regelt worden war, wurde unter anderen auch gegen den Lehrer der 
Rechts: und Staatswiljenichaften am Therefianum zu Wien, Doktor 
M. Ratkowski, die Dijziplinarunterfuhung eingeleitet, 
weil derjelbe dem Zachverein der Maurer und Steinmegen juriftilchen Rat 
erteilt hatte.” 


Diefe Maßregelungen der Arbeitervereine fanden ſogar Die Der: 
urteilung der gut bürgerlichen Wiener Handels: und Gewerbefammer; 
diejfe jagte hierüber in einem Bericht an das Minifterium: 


„Eine bedauerlihe Wendung hat die Arbeiterfrage in lekter Zeit 
genommen, indem ſie zur Auflöfung ſämtlicher Arbeiterpereine in Nieder- 
öjterreich führte. Wenn die Kammer auch weit entfernt ilt, ftrafwürdige 
politifche Tendenzen, injofern folche bei einzelnen Angehörigen des Ar— 
beiterjtandes gerichtlic) fonjtatiert worden, in Schug nehmen zu wollen, . 
jo jcheint ihr doch die allgemeine Verurteilung und Auflöfung, der 
Arbeitervereine, welche die Arbeiter mundtot macht, eine zu weitgehende 
Maßregel zu fein.” 
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Als die Regierung ſah, daß mit Brutalität gegen die Organiſationen 
der Arbeiterſchaft nichts auszurichten war und daß ſich Die Sympathien 
des ganzen Bolfes den demonitrierenden Spzialdemofraten zuzuwenden 
begannen, verlegte ſich das Miniſterium Potocki auf Unterhand— 
lungen. Ein neuer Triumph für die öſterreichiſche Arbeiterbewegung! Die. 
Arbeiterſchaft beſtand darauf, daß Die Truppen un d die Polizei: 
mannſchaften zurückgezogen werden müßten und die Ver— 
eine wieder reaftiviert werden. Die Arbeiter dagegen würden fich in einem 
Aufruf an Die arbeitende Bevölkerung wenden, damit diefelbe die Kund- 
gebungen einftelle. Botocki, eingeichüchtert von der mutigen Haltung 
Ser Arbeiter, verfprad) es und hielt Wort. Die Arbeiter erliegen Den ver: 
iprochenen Aufruf, Die Menge beruhigte fich, als das Militär nicht mehr 
auf den Straßen erfchien. Die Pforten Her Vereine wurden freilich nicht 
jobald aufgeſchloſſen, aber allmählich wurde aud) diefer Punkt des Paktes 
zwiſchen Regierung und Mrbeitern erfüllt, und die Arbeiter Wiens 
£onnten ſich eines glänzenden Sieges rühmen.... 


Der von den Arbeitern erlajjene Aufruf lautete: 


‚Arbeiter! Die leicht begreifliche Aufregung, welche fich infolge der 
Auflöſung der rbeiterpereine der arbeitenden Vevölkerung bemächtigte, 
hat Ereignille hervorgerufen, welche Die öſterreichiſche Arbeiterpartei 
ſchädigen könnten. Wir fordern deshalb von euch, im Intereſſe der Partei 
alles zu vermeiden, was die Regierung zum gewaltſamen Einſchreiten 
veranlaſſen könnte. Nachdem die Statthalterei mehreren rbeiterdepu= 
tationen erflärt hat, Das Vereinsgeſetz jet nicht aufgehoben, fann jte der 


”. 


Peubildung von Vereinen, die wir uͤngeſäumt in Angriff neymen werden, 
fein geiegliches Hindernis in den eg legen, und wir fönnen jomit in 
furzer Zeit wieder an die Verhandlung unjerer Sintereffen jchreiten. 
Arbeiter Wiens! Ihr habt eud) durch eure männlide und würdige Haltung 
die Achtung der Parteigenoſſen aller Qänder erworben. Zeigt eud) diejer 
Achtung würdig, laßt nur die Vernunft walten und vermehrt nicht nuß- 


loſerweiſe die Zahl der Opfer, welche die Bewegung bereits gekoſtet. 
Haltet Ruhe!” 
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ehrere der von der behördlichen Auflöjung betroffenen Ver— 

eine, und Zwar der Arbeiterbildungsverein, die Fachvereine 
der Maurer, der Wagner, Schneider, Inftrumentenmacher, 
Goldarbeiter und Metallgieger hatten gegen das Auflöjungserfenninis 
der Statthalterei vom 27. Suli 1870 den Refurs eingebradt. Dieje 
Rekurſe waren gleichlautend und führten folgendes aus: 


„Hohes k. £. Minifterium des Innern! 


Entichloffen, fein gejegliches Mittel außer acht zu lajjen, um Die 
Eriftenz des Vereines zu retten, wenden wir uns zunächſt an diejes Mini- 
jterium, indem wir hiemit gegen das von der niederöfterreichijchen Statt— 
halterei erlaſſene Auflöfungserfenntnis die Berufung einlegen. 


Unter dem Drud der befanntgewordenen Emanationen und der Hoff- 
nung, tief eingemwurzelte Anfichten zu widerlegen, werden wir uns auf 
einige Worte, auf die Konftatierung einiger entjcheidender Tatjachen be- 
ichränfen. Die Begründung des Auflöfungserfenninijjes leidet vorzugs— 
mweife an zwei Gebrechen. Diejelbe führt vor allem fein einziges pofitives 
Moment an und enthält fein einziges erwiejenes Faktum, welches gejeg- 
liche Veranlaſſung zur Auflöfung eines Vereines bieten könnte. 

Vage Behauptungen, wie »der Verein habe jeinen jtatutenmäßigen 
Wirfungsfreis durch Ausdehnung der Vereinstätigfeit auf das Gebiet 
der Politik nur allzu häufig überjchritten«, find zur Begründung eines 
iolchen Auflöfungserfenntniffes unzureichend, und auch die allgemeine Hin— 
weilung auf angeblich in Vereinsverfammlungen gehaltene Aeden ohne 
nähere Angabe der Zeit, des Ortes und des Inhaltes der Vorträge find 
nicht genügend. Schon die Zufammenfaflung aller auf Grund des Gejeßes 
vom 15. November 1867 unter verfchiedenen Benennungen entjtandenen 
Arbeiter- und Arbeiterbildungsvereine und der verjchiedenen Fachvereine 
der gemwerblichen Hilfsarbeiter und der Gleichartigfeit der Behandlung 
aller macht eine Spegialifierung der den einzelnen Verein treffenden An— 
flagen unmöglich und bedingt eine jo verſchwommen gehaltene Moti— 
vierung, wie fie eben von der hohen Statthalterei nahezu gleichlautend 
allen derartigen Vereinen zulam. Dies kann aber im Sinne des Gejeges, 
durch welches liberale Grundfäße für das Vereinsleben aufgeitellt werden 
jollen, nicht gelegen ſein. | 

Der Artitel XII des Staatsgrundgefeßes vom 21. Dezember 1867 ge— 
währleiſtet den öfterreichifchen Staatsbürgern das Recht, ji) zu ver- 
fammeln und Vereine zu bilden. Diefes Recht würde aber geradezu illu- 
ſoriſch gemacht, wenn es dem Belieben der Berwaltungsbehörden über- 
laffen wäre, Vereine unter der allgemeinen Angabe, daß diejelben den 
Bedingungen ihres rechtlihen Beitandes nicht mehr entiprechen, auf: 
zulöfen. Das Vereinsgejeg enthält allerdings eine diejem Wortlaut ent= 
iprechende Beitimmung, ohne jedoch dem Belieben einen freien Spielraum 
su eröffnen, jondern unter der VBorausfegung, daß ein jtrenger Nachweis 
für den Eintritt diefer geſetzlich normierten Auflöfungsbedingung vor— 
liegt. Wir erflären nun hiemit den ohne jeden bejtimmien Anhaltspunkt 


 Hingeftellten Angaben der hohen Statthalierei gegenüber auf das be= 
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ſtimmteſte, daß die obgenannten Fachvereine ihren itatutenmäßigen Wir- 
fungstreis niemals überjchritten haben und find bereit, den Beweis hiefür 
durch die Protofolle über die Sigungen derfelben, durch die Sjahresberichte 


und eine umftändliche Darlegung ihres ganzen Wirkens zu führen. 


Das zweite Gebrechen, an welchem Die Begründung leidet, bejteht num 
aber darin, daß die Tätigkeit einzelner Perſonen, welche Mitglieder der 
angeführten Fachvereine jind, diefen Vereinen unterjchoben wird, auch 
wenn diefe PBrivattätigkeit in gar feiner Verbindung fteht, und das über- 
dies unbegreiflicherweife und volliommen unmotiviert die genannten 
Tachvereine mit einer fozialdemofratifchen Partei verwechlelt und iden- 
tifiziert. Die Reden, welche einzelne und jeien es aud) Die herporragendjten 
Mitglieder der genannten Yachvereine in öffentlichen Verſammlungen ge— 
halten, fümmern die Vereine nicht. In den Fachvereinen ſelbſt wurde 
feine Politik getrieben. Die Fachvereine als folche haben ſich mit politiſchen 
Tragen nicht bejchäftigt. PBubliziftifche Vereinsorgane eriltieren nicht; Die 
Fachvereine find an feinen Journalen beteiligt und die politifche Agitation 
liegt ihnen fern. 

Mit den Beitrebungen der fozialdemotratifchen ‘Partei Haben die Fach— 
vereine nichts gemein, und eben deshalb unterlaffen wir es aud), auf den 
diefe Partei treffenden Teil der Begründung einzugehen. 


Diefer fei imputiert — ob mit Recht oder mit Unrecht, haben wir nicht 
au unterſuchen — »und als ftaatsgefährlich vorgehalten wurden, daß ſie 
eine politifche Agitation betreibe, daß fie dem Eilenacher Programm Eins 
gang und Verbreitung Zu verichaffen fuche, daß fie mit der internationalen 
Arbeiterafioziation in Verbindung itehe«; dieſer Bartei oder einzelnen 
Führern derjelben mag das richterliche Urteil, welches ihre Tätigkeit zum 
Berbrechen des Hochverrates itempelt, zur Verdammung gereichen, mit 
den Fachvereinen aber haben alle diefe Ausführungen der hohen Statt- 
halterei nichts zu tun. Die genannten Fachvereine oder deren gejeßlich 
anerfannte Vertreter ftanden nicht vor den Schranten des Wiener Landes= 
gerichtes, ihnen wurde fein Proͤzeß gemacht und fonnte feiner gemacht 
werden, weil auch nicht der geringite Anhaltspunkt zu der Behauptung 
vorliegt, daß fie der Eiſenacher Partei angehören oder Die Prinzipien 
derjelben durch ihre PBereinstätigfeit gefördert oder verbreitet haben. 
Wenn einige jener PBerjünlichkeiten, welche Mitglieder der verpönten 
iozialdemofratiichen Partei und zugleich auch Mitglieder eines der ge: 
nannten Fachvereine waren, ſo werden dadurd die Bedingungen des 
rechtlichen Beſtandes der legteren doch nicht alteriert, da ein Perein weder 
für die Gefinnungen jeiner Mitglieder noch für Die Tätigkeit außerhalb 
desfelben einjtehen fann. Die Fachvereine find fich bewußt, das ſchöne und 
edle Ziel, welches fie ſich vorgeftedt hatten, in geſetzlich zuläffiger Weile 
angeitrebt und, ſoweit es in der furzen Zeit ihres Beitandes möglich war, 
auch erreicht zu haben, indem fie alles aufboten, um die Intelligenz des 
Arbeiterftandes zu heben, in dem Arbeiterſtand ſelbſt das notwendige 
ernſtliche Beſtreben, Sinn und Verſtändnis für Höheres zu wecken und 
zu wahren, auf daß mit der höheren Intelligenz des rbeiteritandes auch 

der qualitäre Wert der Arbeitstraft des Volkes fich jteigere, das Bewußt- 
fein des Arbeiterſtandes hebe und auf diefem Wege mit, der Industrie 
des Muslandes jederzeit mit Ehren bejtanden werden könne Die ge- 
nannten Fachvereine hatten die Bildung und die geiftige Erziehung des 
Arbeiters, aber aud) die Bewahrung desfelben vor erdrüdender Not ſich 
zur Aufgabe gemacht. Sie haben Sorge getragen für den Unterricht 
in den Real: und Fachgegenſtänden und dem Arbeiter auch Gelegenheit 
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geboten, jich Aufichlüffe und Nachweife über den Arbeitsmarft und ſon⸗ 

u. ſtige Gewerbefragen zu verfchaffen. 

—J Auf welche Weiſe alles dieſes ins Leben gerufen und durchgeführt 

J wurde, dafür bieten die Protokolle der Fachvereine, welche den Behörden 

= nicht unbefannt find, ficherlic) Anhaltspuntte. 

—— Alles dies wurde nun begraben, der edle Reim war in der Entfaltung 
J geknickt und die Arbeiterklaſſe in jenen Zuſtand zurückgeſchleudert, deſſen 
J Beſeitigung wir mit Anſtrengung aller unferer Kräfte anftrebten, und 
m 5 dies würde gejchehen unter Verlekung der den Staatsbürgern gewähr— 
mi leifteten Grundrechte und des Vereinsgeſetzes und infolge einer ganz 
1 unbegründeten und unftichhältigen Verwechſlung der Tätigkeit einzelner 

und das Urteil feiner ‘Partei mit der Tätigkeit der Fachvereine jelbit. 
Kurz, die Auflöfung der genannten Fachvereine ift nicht allein im 
Geje nicht begründet, jondern auch geeignet, das Rechtsbewußtſein der 


4 Arbeiter auf das tiefjte zu erfchüttern und unfer Vereinsrecht als ganz 
J wertlos erſcheinen zu laſſen. 


Bir glauben demnach, daß ein hohes k. k. Miniſterium des Innern 
nicht anjtehen wird, die Maßregel des Herrn Statthalters von Nieder- 
öjterreich als eine gänzlich unmotivierte und nur-in einen Bolizeijtaat, en 
teineswegs aber in einen fonftitutionellen Rechtsſtaat pafjend auf- a 
zuheben. — 
Karl Welſchinger, Wagner; Johann Muſchka, Schneider; 
Franz Schmiedt, Klaviermacher; Eduard Schieber für die Maurer 

TE und Gteinmeßen; Joſef Reiter, Obmann des Arbeiterbildungsvereines: 
—— Leopold Wirtſchafter, Metallgießer; Robert Niſſeck, Goldarbeiter.“ 


Der Rekurs wurde vom Miniſter des Innern unter dem 16. Dezember 
1870 mit folgender Entſcheidung zurüdgemief en: 


„sh finde den Rekurſen des Arbeiterbildungsvereines, der Fach: 

vereine der Wagner, Schneider und Mufikinftrumentenmader, der 

8 Maurer 2c. gegen die mit dem Geſetz begründeten Erläffe vom 27. Juli 

4 1870 in Gemäßheit der 88 24 und 25 des Vereinsgeſetzes erfolgte Auf: 
N löſung der genannten Vereine f eine Folge zu geben.“ 

Mit der Auflöfung der Arbeitervereine glaubte die Regierung einen 

Hauptſchlag gegen die organifierte Arbeiterfchaft und vor allem gegen 

die Sozialdemofratie Öfterreichs geführt zu haben. Wohl wurden der 

Partei ficherlich dadurch ſchwere Verluste zugefügt, allein eine völlige 

Zerſchmetterung, die die Machthaber gewollt hatten, gelang ihnen doch 

nicht. Denn in Kürze ſchon ralliierten fich die Arbeitermafjfen von neuem 

I. und von neuem erftanden wieder Organifationen, die im gleichen Sinne 

a wirkten wie die aufgelöften. Freilich, in der erjten "Zeit nach der Auf: 

2 löfung befand fich die Arbeiterfchaft in einer fehr ſchweren Situation; 

doch der Gedanke, der einmal im PBroletariat Wurzel gefaßt hatte, war 

nit mehr zu töten! Neue DOpfermwilligfeit baute wieder auf, was von 

- Regierungs wegen zerftört worden war. Noch des öfteren wiederholte 

es ji in der Gejchichte der öfterreichifchen Sozialdemofratie, daß eine 

 förmliche Razzia wider fie veranftaltet worden war; aber immer wieder 

= erhob fie fich und immer wieder richtete fie fich aus eigener Kraft empor. 

Somohl innerhalb der ſchwarzgelben Grenzpfähle als auch in den anderen 
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europäiſchen Ländern verfolgte man ſie, aber vergeblich! Große befreiende 
Gedanten kann man eben nicht ausrotten, weder mit dem Feuer noch 


mit dem Schwert. Wie ſagt doch der Freiheitsſänger Hermann Lingg: 


„Welchen Gedanten die Zeit 
Einmal erforen, 

Der ift gefeit und be chworen 

Ind wird ewig wiedergeboren 
Troß allem Widerſtreit. 

Seine Feinde mühen fid) ab 

Mit Schlingen und Banden, 

Sie madten ihn gerne Zu handen; 
Und wenn er ſchon längit eritanden, 
Hüten fie noch ſein Grab!” 








— 


Die Tätigkeit des Wiener Arbeiter— 
bildungsvereines 


m folgenden ſei noch eine aus amtlicher Quelle ſtammende Darſtellung 
der Organiſation und der Tätigkeit des Wiener Arbeiterbildungs— 
vereines wiedergegeben, die die Zeit von ſeiner Bildung 1867 

bis anfangs März 1870 umfaßt. Dieſe Darſtellung hatte der bereits ge: 
ſchilderten Minifterfonferenz (Seite 128 u. ff.) als Grundlage für Die 
Beratung über die zu ergreifenden Maßregeln zu dienen. Gie bietet mohl 
vieles Bekannte, doch ift fie nach) mancher Hinficht bemerfenswert, weil 
jie die einzelnen Phaſen des Vereinslebens in einer Beleuchtung zeigt, 


‚die Den Gtaatsbehörden die Handhabe zu einem Eingreifen geben jollte. 


Außerdem ift der von der früheren etwas abweichenden Darjtellung auch 
ein Verzeichnis der leitenden Perfönlichkeiten beigegeben. 


Die Daritellung lautet: 


„Der Allgemeine Arbeiterbildungsverein in Wien ift Ende 1867 na 
langwierigen Berhandlungen vom Minifterium des Innern sub 3. 5407 
nod auf Grund des 1852er Bereinsgejfeßes gegen Ergänzung der vor- 
gelegten Statuten durch Religion und Politik ausfchliegende Beſtim— 
mungen bemilligt worden. 


Aber jchon in der erjten fonftituierenden Verfammlung (15. Dezember 
1867) wurde auf Antrag von Hartung und Brager »feine gründ- 
liche, dem neuen Bereinsgejeß ent|prechende Üinderung der Statuten des 
Bereines« als notwendig bejchloffen. » 


Das Minijterium des Innern nahm daraus Anlaß, die Anzeige der 
niederöjterreichifchen Statthalterei über die erfolgte Konftituierung des 
Vereines unter 3. 152 ex 1868 mit dem Bemerfen zur Kenntnis zu 
nehmen, daß der Verein, falls er, wie es den Anjchein habe, eine poli- 
tiiche Färbung annähme, ſich auch als politifcher fonjtituieren müffe. 
Allein dies gejchah nicht, wohl aber fanden vom 1. Februar bis 14. März 
1868 nicht weniger als neun Verſammlungen in verjchiedenen Bezirken, 
ſämtliche von Ausichußmitgliedern des Arbeiterbildungsvereines ein- 
berufen und geleitet, zu dem Zwecke der Anwerbung von PVereins- 
mitgliedern, jtatt und wurde in denſelben durchweg Politif getrieben. 


SInfolgedeffen wurde am 19. März 1868 unter Vorſitz Seiner 
Eraellenz des Herrn Minifters des Innern eine Beſprechung abgehalten, 
als deren Refultat erjcheint: 


1. die allgemeine Anerfennung, daß der Verein eine politiiche Tätig- 
teit entwicelt habe, welche zwar | 
2. pro praeterito nachgejehen, hingegen 


> 


3. pro futuro nicht geduldet werden jolle. 


Obwohl die Unternehmer des Vereines anderen Tages von Seiner 
Erzellenz jelbft in einer ihnen gewährten Audienz hienach belehrt wurden, 
baben fie unter dem Vorgehen, es nicht als Berein und in Bereins-, 
jondern als private und in öffentliden freien Verfammlungen zu tun, 


‚ihre politifche Tätigkeit fortgefekt. 


Es erhellt aber die Nichtigkeit diefes Vorgehens aus feinem Organis— 
mus, den der Verein jofort angenommen hat. 
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Die betreffende Statutenänderung wurde nämlich in der Art vor— 
genommen, daß zunächſt die vordem ausgeſprochene Ausſchließung der 
Religion und Politik ganz wegfiel; dagegen wurde der Vereinszweck 
ganz allgemein für ſtete Wahrung und Förderung der geiſtigen und 
materiellen Intereſſen des Arbeiteritandes gefaßt, unter die Mittel Die 
Unterftügung der Mitglieder in bejonderen Fällen aufgenommen und »ein 
Verband der Arbeitervereine angeſtrebt«. 

Als Die Verwirklichung des leßteren, ohnehin a priori an Die Be- 
dingung einer befonderen Vorlage gebundenen Abjiht nom Minijterium 
des Innern unter 3. 3771/1868 von einer ſolchen flaren und be- 
itimmten Faffung der Statuten abhängig gemacht wurde, welde eine 
Garantie für die Musjchließung jeder einen politifchen Charakter tragen- 
den Wirkſamkeit des Vereines gebe, wurde diefem Verlangen nicht ent- 
iprochen, dafür aber laut vom Organ Mühlhauſer (damaliger Db- 
mann des Bereines. Anm. d. Verf.) in der Monatsverjfammlung des 
Pereines vom 18. Oktober 1868 gemadte Zugeltändnis beſchloſſen, »den 
Berband durch Korrejpondenz aufrechtzuerhalten«. Kurz, es wurde ent> 
ichieden, eine bindende jtatutenmäßige Erflärung, »keine Politik zu 
treiben«, vermieden, zugleich aber durch VBereinsorganifation 
dafür geforgt, daß eine unausgefeßt ftattfinde; und zwar find zunächſt 
die fogenannten Arbeitertage und faft nur von Arbeitern bejuchten 
Boltsverfammlungen dahin zu rechnen und vom Arbeiterbildungsperein 
bei Abfaffung feiner neuen Statuten a priori ins Auge gefaßt worden. 
Denn die den Statuten angehängte »Gefchäftsordnung für Verſamm— 
lungen« fagt im 8 19: »Bei Ddurh Bereinsmitglieder ein- 
berufenen allgemeinen Urbeiterverjammlungen ift 
jedermann berechtigt, das Wort zu ergreifen und mitzujtimmen.« 

Es geht daraus deutlich hervor, daß dergleichen Berjammlungen von 
Bereinsmitgliedern nominw» Des Vereines berufen werden, jonjt hätte 
diefer fein Recht, Organe für die in denjelben zu empfehlenden Debatten 
und Abitimmungen aufzuitellen. 

Der politiiche Charakter des Bereines geht weiter aus jeinen 
Seftionsbildungen hervor, und zwar Hinlichtlich der bis Ende 
1868 beitehenden Geftionen namentlich) aus der Rechtsſektion mit der 
Aufgabe, für den Beitritt neuer Mitglieder tätig zu fein und den mit 
gleicher Tendenz gebildeten auswärtigen Vereinen mit Rat und Tat an 
die Hand zu gehen, indem »bei abzuhaltenden Berjammlungen Mitglieder 
der Sektion öffentlich zu wirken juchen«. Als die erjten Mitglieder der 
Sektion wurden beitimmt: Groß, Dorſch, Hartung, Brüßhaver, Eichinger, 
Pfeiffer und Faul, durchaus PBerjönlichkeiten, welche in allen großen 
Arbeiternverfammlungen das fozialdemofratiihe Programm mit größter 
Entichiedenheit vertraten und damit fowohl die Natur der Rechtsſektion 
als die obige Haltung rechtfertigen, daß auch diefe Verfammlungen auf 
Rechnung des Arbeiterbildungsvereines fommen. 

Die Rechtsſektion wird auch als »Mgitationsjeftion« und als Aufgabe 
derielben »die Werbung von Mitgliedern und die Abwehr der gegen 
den Verein gerichteten Angriffe« bezeichnet. Mllein dieſe beiden Funk— 
tionen fann man wohl nicht »MUgitation« nennen, und es geht aus den 
von den Mitgliedern diefer Sektion veranlaßten und befuchten Ver— 
jammlungen hervor, daß fie den Begriff in der Tat anders faßten und 
auf die Propaganda für das [oztaldemofratifche Programm ausgingen. 

Die weiteren Schöpfungen dieſes Vereines jprechen für einen Durch- 
aus fonjequenten Plan zur Erreichung diejes Zieles. Schon im Mai 
1868 wurde nämlich (Beicheinigung vom 22. Mai 1868, 3. 19.661) Die 
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Allgemeine ZArbeiterfranten- und Invalidenkaſſe »als integrierender 
Beitandteil des Arbeiterbildungsvereines« (8 5) unter Obhut des Mus- 
ihujjes des legteren (S 6) und von einem zu zwei Dritteln aus Mit- 
gliedern des Arbeiterbildungsvereines geleiteten Ausſchuſſe (8 11) ge— 
leitet, errichtet; das Beſtreben des Vereines ging darauf aus, in Diefe 
Kaſſe alle Genojjenjchafts- und Fabrikkaſſen in Stadt und Land auf- 
gehen zu maden; zu dieſem Zwecke wurden meiſt von den Mitgliedern 
der Nechtsjeftion Landfahrten unternommen und Die Koften als 
»Agitationsauslagen« verrechnet. 


Die Tendenz war offenbar, große Fonds anzufammeln, welche nad) 
Gelegenheit auch zur Unterjtüßung der Streifs zu verwenden wären; 
denn bei allen Gtreifs jteigt Die Zahl der Krankheitsfimulanten und es 
liegt auf der Hand, daß ein eben zu dieſen Zwecken gegründeter PBrivat- 
verein in ſolchen Fällen feine Unterjuchungen über Wahrheit oder 
Simulierung pflegen wird. Daß dem auch hier jo ift, geht aus den 
in neuejter Seit inmitten Diefes Kafjfenvereines aufgetauchten Be: 
mühungen hervor, die Kafje dem Einfluß des Arbeiterbildungsvereines 
zu enirüden, welchem als politijchen fie eine ungehörige Verwendung 
Diejer Gelder zutrauen. 


Noch lauter jpricht für die politifche, und zwar die fozialdemofratifche, 


aug Einigung aller Arbeiter zu gemeinfamem Vorgehen gerichtete 
Tendenz des Wrbeiterbildungsvereines die im Jahre 1869 erfolgte 
Gründung einer Genojjenfhaftsjeftion, deren eigentlicher 
Zweck ebenfalls erjt aus ihren Unternehmungen und den von hervor: 
ragenden Mitgliedern darüber gelegentli) gemachten Äußerungen zu 
entnehmen ijt. 


Dieje Sektion hat nämlich die Aufgabe, aus allen MArbeitsfategorien 
Vertreter in jich aufzunehmen und durch diefe in den einzelnen Fächern 
die jogenannten Zachvereine ins Leben zu rufen, deren jeder als Zweck 
wörtlich) den im 8 1 der Statuten: des Arbeiterbildungsvereines aus- 
gedrüdten allgemeinen Zweck mit dem die befondere Kategorie bezeichnen- 
den Zuſatz (zum Beiſpiel »Intereſſen der Tifchlergehilfen«) voranitellt; 
was eigentlich darunter gemeint jei und wie es auf die Organifierung 
der Trade Unions unter einheitlicher Zeitung hinausläuft, ift aus den 
Außerungen zu entnehmen, weldye die Ausſchüſſe des Arbeiterbildungs- 
pereines in deſſen eigenen jowie in Den betreffenden Gründungs- und 
Delegiertenwahlverjammlungen laut werden laſſen. 


So wird am 22. Februar 1869 in der Verſammlung der Handichuh: 
machergehilfen die jeinerzeitige Ausbeutung des Koalitionsrechtes mittels 
Unterftüßung durch die gemeinfame Kafje als Aufgabe der Genojjen- 
Ichaftsjeftion bezeichnet. 

Sn der eriten Berfammlung des Arbeiterbildungsvereines vom 
8. März 1869 erklärt Hartung, der Anreger diejer Sektion, daß der 
Berein Dadurch mit dem ganzen Mrbeiterjtand in Kontakt bleiben wolle. 


Am 18. Ditober 1869 verhandelte eine vom Tachverein der Drechſler 
und Pfeifenjchneider einberufene Berjammlung dieſer Gebhilfen das 
Koalitionsreht und das Wefen der Tjachvereine im Ginne einer 
jolidarifchen Organifation der Arbeit unter Teilnahme des Buchbinders 
Most vom Seftionsausihuß. 

In der Verfammlung der Spenglergehilfen vom 1. Jänner 1870 
fordert Umland, einer der neueren und tätigiten Ausſchüſſe des 
Arbeiterbildungsvereines auf, für den Tall der Nichtbemilligung des 


Tachvereines in den Arbeiterbildungsperein jelbjt einzutreten. 
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Kann jo an der Aufgabe der Genojjenichaftsjeftion, die Streiks zu 
organilieren, nicht gezweifelt werden, ift ihr Zwed damit feinesmwegs 
erihöpft; Hartung prägifiert ihn vielmehr am 29. April 1869 in der 
den Tachverein vorbereitenden Verſammlung der Stellmagenfondufteure 
und Kutſcher dahin, daß fie an Die Gtelle des Gozialdemofratijchen 
Komitees treten jolle. 

Damit ganz im Einflang ſteht jeine am 22. März 1869 in einer 
allgemeinen Wrbeiterverfjammlung ausgejprochene Gmpfehlung Der 
itrammen Drganijation des Allgemeinen Deutjchen Arbeitervereines, 
daher man zahlreih dem (wohl nach dieſem Muſter organifierten) 
Arbeiterbildungsperein beitreten joll. 

Ebenfo der Beihluß der Wetallarbeiterverjammlung vom 7. No- 
vember 1867: 

a) dem WArbeiterbildungsverein beizutreten und 


b) das allgemeine und direkte Wahlrecht jowie die Koalitionsfreiheit 
anzujtreben. 


Um aber völlflommen den Charakter zu würdigen, welchen der 
Arbeiterbildungsverein durch feine Rechts: (Agitations-) und Genoſſen— 
Ichafts- (Sozialdemofratiiche Kommiſſion) Sektion erhält, darf man nur 


1. die von dem aufgelöften Sozialdemokratiſchen Komitee angeregte 
Moniterpetition um abjolute Preßfreiheit, unbejchränftes Koalitions-, 
Bereins- und Verſammlungsrecht erwägen und 


2. die Lilten der Funktionäre des Arbeiterbildungsvereines und des 
Sozialdemofratijchen Komitees nebeneinanderjtellen. 


Zur Berjtärfung der im Obigen aufgeitellten Behauptung von dem 
Zujammenfallen der Tendenzen des Arbeiterbildungspereines und der 
Sozialdemofraten wird bier ferner ein Moment mitgeteilt, aus dem 
erhellt, daß bei den meijten, jowohl Iofalen wie Tachverjammlungen, als 
bei den großen Arbeiterverjammlungen, nun Volksverſammlungen 
genannt, das jozialdemofratijche Brogramm vorwiegend von Mitgliedern 
des Ausſchuſſes oder der Rechts: und Genojjenjchaftsieftion dieſes Ver- 
eines ventiliert wurde. Es iſt dies Der vorhin zitierte 8 19 der Geichäfts- 
ordnung Des Mrbeiterbildungsvereines. 

Es fehlt aber feineswegs an Beilpielen, daß dies aufdpireftvom 
Arbeiterbildungspverein oder Speziell für jeine 
Mitglieder gehaltenen Berjammlungen gejhah. Es ſei 
hier auch auf die vom Arbeiterbildungspverein veranjtaltete Zajjalle- 
feier vom 3. Mpril 1869 mit den Jogialdemofratifchen Reden 
Hartungs und Groß verwieſen. 

Much die interne Tätigkeit des Arbeiterbildungsvereines bemweilt, daß 
es ihm um etwas ganz anderes zu tun ijt als um die Bildung jeiner 
Mitglieder. Schon in dem eriten gedrudten Jahresbericht, in welchem 
diesfalls die Farben gewiß eher günjtig gewählt wurden, wird gejtanden, 
daß von den damaligen 5699 Mitgliedern faum 300 an dem regelmäßigen 
Unterricht fich beteiligt haben und von 169 freien Vorträgen nicht 
weniger als 55 der jozialen Trage gewidmet waren. 

Sn der dem zweiten Vereinsjahr gewidmeten Generalverjammlung, 
vom 8. Februar 1870 wurde zwar ein umjtändlicher Bericht nicht er- 
ſtattet, »da die Papiere durch die gerichtlihe Hausdurchſuchung in Un- 
ordnung geraten jeien«, die Bildungsjektion wußte aber auch in ihrem 
beiläufigen Bericht feiner anderen als »nationalöfonomijher Vor— 
träge« (Y zu erwähnen, welde Dorſch, ZLeidesdorfund Hartung 
gehalten haben! 
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Sollte nad) alledem noch ein Zweifel bejtehen, daß Diejer Berein 
ſpegifiſch politiſcher Natur und das von der »Internationalen Arbeiter— 
aſſoziation« für ſterreich beſtimmte Zentrum ſei, jo dürfte er vollends 
ſchwinden bei Betrachtung | 

1. des in Wien angeftrebten und in Preßburg realijierten öjter- 
reichifeh-ungarifchen Arbeiterfongrefies; 

3. der Arbeiterdemonftration vom 13. Dezember 1869 und ihrer 
gerichtlichen Folgen jowie des Wiener Buchdruckerſtreiks, endlich 


3. in Erwägung der von ausländifchen Arbeiterblättern über Die 
Bewegung in Öfterreich gebrachten Nachrichten. 


Schon am 30. Auguft 1869 hatte nämlid) der Arbeiterbildungsverein 
die Abhaltung eines üfterreichifch-ungariichen Arbeiterfongreijes in 
Wien für 1870 beſchloſſen und zu diefem Zweck ein Komitee gewählt. 
Der Leiter der niederöfterreichifchen Statthalterei fand die Ausführung 
dieſes Beſchluſſes als ftatutenwidrig ‘zu unterfagen. In welchem Sinne 
aber diefer Kongreß beabfichtigt wurde, geht deutlich aus der am 14. No⸗ 
vernber 1869 in Preßburg von 43 Delegierten öfterreichiicher, ungarifcher 
und ausländifcher Arbeitervereine abgehaltenen Verſammlung hervor. 
Den eingelangten Berichten zufolge find die über Wien gereiiten Arbeiter 
hier von Mitgliedern des Arbeiterbildungsvereines empfangen und be: 
quartiert worden; als Erfennungszeichen galten entzweigejchnittene 
Karten des Arbeiterbildungsvereines, deren Teile fi) in den Händen der 
Anfommenden und Empfangenden befanden. In Preßburg erichienen 
für Wien nebft Oberwinder und einem fiheren Baumgartner 
die Ausſchüſſe des Arbeiterbildungsvereines Blazincic, Dorjd, 
Most und Babft. Es wurde eine fonjtante Korrefpondenz zwiſchen dem 
Sozialdemofratifchen Komitee Braunfchweig-Eifenadh) und dem Inter— 
nationalen Arbeiterverein für Öfterreich zu dem Zwed der nötigenfalls 
mit Gewalt durchzufegenden Prinzipien des Eifenacher Programms ver- 
abredet und von Mo ft nur bemerft, daß der Wiener Arbeiterbildungs- 
verein behördlich zu fehr überwacht werde, um Dies jelbjftändig zu be— 
iorgen. Die Solidarität desjelben mit Der iozialdemofratifchen Partei 
wurde aber gar nicht beftritten, ſondern durch Die Teilnahme der Ge: 
nannten bemwielen. | 

Noch jchlagender tritt fie aus den Die Arbeiterdemonftration vom 
13. Dezember 1869 begleitenden Umftänden hervor. Nicht genug daß 
Hartung und Pfeiffer Die hervorragenditen Ausſchüſſe des 
frbeiterbildungsvereines, die befannten Reden am Glacis, bei Grafen 
TZaaffe und in der darauf gefolgten Volksverſammlung hielten, 
jondern es wurde bei durch Diejes Ereignis veranlaßten Hausdurd) 
juchungen bei Hartung eine enge feine Verbindung mit revolu- 
Honären Mrbeitervereinen des Auslandes Eonftatierender Schriften, bei 
Pfeiffer aber nebjt Blanketten von Mitgliedstarten des Sozialdemo— 
fratifchen Komitees ein ihm am 2. Dezember 1869 von Wien aus an 
feinen damaligen Haftort Suben auf einem die Gtampiglie Des 
rbeiterbildungsvereines tragenden Papier ‘gefchriebener und mit der 
Marke dieſes Vereines gejiegelter Brief vorgefunden, in welchem er von 
der für den 13. Dezember beabjichtigten Demonftration und der ihm dabei 
zugedachten Rolle in Kenntnis gejekt wird. 

Als dann Scheu für 1. Jänner 1870 eine Voltsperfammlung in Das 


Univerſum berief, mit der bei derfelben ausgejprochenen Abjicht, zu be= 


weilen, daß die Arbeiterpartei auch ohne Hartung ihr Biel erfenne und 
verfolge, wurden die Mitglieder des Arbeiterbildungspereines bei der von 
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diefem am 31. Dezember abgehaltenen Gilvefterfeier*) von den Drönern 
des Arbeiterbildungsvereines erinnert, am 1. Jänner im Univerjum zu 
erfcheinen und führten bei derfelben die Ausihüfe Sheu, Kuttil, 
Most, Groß und die Mitglieder Balt und Metall das große Wort 
im fozialdemofratifchen Sinne. Gegenwärtig dauert die Agitation fort 
und deutet ſowohl das drohende Wutgefchrei der Arbeiterblätter als der 
Eifer, mit dem der Arbeiterbildungsverein Behtübungen halt, 
darauf hin, daß dieſe Partei baldigft Ioszufchlagen gedenkt. Ferner 
wurde bei Johann Bab ft, Ausichuß des Arbeiterbildungspereines und 
Mitglied des aufgelöften jozialdemofratiihen Komitees, eine vom 
Wiener Buchdruderfortbildungsverein ausgeitellte Quittung über 500 fl. 
gefunden, welche derjelbe vom Arbeiterbildungsverein offenbar nicht 
aus deſſen eigenen, für die notwendigen Bereinsbedürfnijje faum zus 
reichenden Gelder, jondern als Agent der Snternationalen Afjoziation 
von auswärts zur Unterftüßung des Seberftreits erhalten haben dürfte. 

Endlich verraten fich die Tendenzen und die Verbindung der öſter— 
reichiſchen Arbeitervereine in den betreffenden ausländifchen Arbeiter- 
zeitungen, namentlich) im Schweizer »Borboten« und im »Yelleijen«, wo 
ganz offen der allen diefen Unternehmungen zugrunde liegende Plan 
einer »iozialdemofratifchen Nepublif« in ganz Europa, der majjenhafte 
Eintritt öfterreichifceher Arbeiter in die Internationale Afjoziation, Die, 
ioweit es das Bereinsgefeß zuließ, erfolgte Bildung einer öſterreichiſchen 
Sektion und die Korrefpondenz und Beiträge des Arbeiterbildungs- 
vereines zu den Zwecken der Internationalen Afjoziation beſprochen, 
reipeftive ausgewiejen werden. 

Sn den neueiten der diesjährigen Nummern des „Vorboten“ wird nad) 
dem von Beder am 4. Kongreß von Bajel gemachten Vortrag Aſch in 
Böhmen, Graz, Brünn, Wiener-Neujtadt, für weldes Neu- 
mapyer, der Obmann des dortigen Arbeiterbildungsvereines referierte, 
als Siß der Geftionen deutſcher Sprache der Internationalen Aſſoziation 
bezeichnet. 

Inſofern dabei auch die Vorgänge in den Arbeiterbildungsvereinen 
außerhalb Wiens zur Sprache kommen, jcheint es angezeigt, hier jchließlich 
noch einiges anzuführen, aus dem hervorgeht, daß fie ganz gleiche Ten- 
denzen mit dem Wiener verfolgen, aber mit weniger Feinheit verhüllen, 
daher der Brünner bereits fijtiert wurde, der Grazer aber 
dafür wenigitens einen ganz unwiderleglichen Rechtfertigungsgrund ge- 
boten hätte. 

Daß die Arbeiterbildungsvereine in den übrigen Induſtrieorten, 
namentlich in den Bezirfen Neuftadt und Neunfirdhen, ferner in 
Brud, Leoben, Zeltweg, Judenburg uſw. genau Diefelbe 
Haltung einnehmen und von den Agitatoren der Vereine Wien und Graz 
nad 8 19 der Gejchäftsordnung des Arbeiterbildungsvereines beſchickt 
werden, iſt hinlänglich bekannt. 

Mit dem Geſagten dürfte mindeſtens für die öffentliche Meinung der 
zureichende Beweis erbracht fein, daß der Wiener Arbeiterbildungsverein 

1. der Zeit und dem Einfluß nad) als der erſte und zentralifierende 
öfterreichifche Arbeiterbildungsverein erſcheint und 

2. ſelbſt beharrlich die ftatutarifche Erklärung, Politik nicht zu be— 
treiben, vermieden hat, in der Tat eine im Sinne und Verkehr mit der 
Sinternationalen Aſſoziation wirfender fozialdemofratiicher Verein iſt, 
welcher jeine Aktion in den der Behörde nicht zugänglichen Ausſchuß— 

*) Bei der GSilvefterfeier brachte Blazincie den erften Trinkſpruch auf diejenigen 


Barteigenofjen aus, weldhe verhindert find, der Feier beizuwohnren. 
Die Verhafteten, Anmerkung des Berfaffers,) 
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jigungen mit großer Klugheit plant, die jozialdemofratiiche Natur der— 


jelben aber um jo weniger noch länger verbergen fann, als fie vollfommen 
mit jener der Internationalen Aſſoziation ſtimmt und in gelegentlichen 
Außerungen von den Führern ſtets zugegeben wird. 


Dieſe jtaatsgefährliche Richtung ſcheint die volle Auflöfung diejes Ver— 


eines und jeiner Ableger und Nachahmer im ganzen diesſeitigen Gebiet 
zu rechtfertigen und dürfte, falls nicht noch etwa der Ausgang der wider 
die verhafteten Agitatoren jchwebenden jtrafgerichtlichen Unterjuchung ab— 
gewartet werden wollte, bei der Auflöfung des Vereines, um zu bemeijen, 
daß wahre Bildungs: und ökonomiſche Zwede nicht gejchädigt werden 
wollen, Vorſorge zu treffen fein, daß die vorhandenen Geld- und Bil- 
dungsmittel in irgendeiner Weiſe ihrem gejeglichen Zwed erhalten und 
nicht verjchleudert werden. — 


MEI 


Wien, 4. März 1870. 


* 


Gegenwärtige Ausſchüſſe des Arbeiterbildungsvereines. 


Groß Konrad, Buchdrucker, Obmannſtellvertreter. 
Scheu Andreas, Modelleur. 

Schwarzinger Johann, Schriftſetzer. 

Köhler Heinrich, Poſamentierer. 

Hecht Johann, Raſtrierer. 

Englert Johann, Privatbeamter. 

Schmid Franz, Klaviermacher. 

Peer Georg, Bildhauer. 

Hamberger Ferdinand, Weber. 

Geringer Karl, Bojamentierer. 


. Zudwig März, Weber. 

. Rauzil Mar, Schloſſer. 

Troſt Johann, Tijchler. 

. Schäfer Franz, Handſchuhmacher. 

Muſch Ferdinand, Hafner. 

Meſſany Johann, Mechanikus. 

Umland Wilhelm, Klaviermacher. 

. Altmann Ferdinand, Optikus. 

. Breiter Michael, Goldarbeiter. 

. Sröhlich Sojef, Weber. 

. Rau Joſef, Kommis. 

. Babit Johann, Buchdruder. 

. Wittmann Rudolf, Buchdrucker. 

. Saroli Joſef, Klapiermadher. 

. Berfa Martin, Korbflechter. 

. Ruttil Rudolf, chirurgifcher Inftrumentenmacher. 
. Singewald Johann, Budhdruder. 

. König Leopold, Riemer. : 

. Meier Serdinand, Buchbinder. 

. Blazincic Jofef, Bofamentierer, ift als Obmann ausgetreten, ein neuer 


ift noch nicht gewählt. | 
Bald Alois, Buchbinder, ift Mitglied, nad) 8 58 ©t.-®. angezeigt. 
Berta Martin, Korbflecter, ift Ausſchuß. 

KRuttil Rudolf iſt Ausſchuß. 

Tauſch er Anton, Uhrmader, jonjt dem Berein angeblich unbekannt. 
Umland Rilhelm ift Ausihuß. | 
Dbermwinder Heinrid), fein Mitglied. 
Metall Ignaz, Doktorand, ift Mitglied.” . 
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Georg Heriveghs „Arbeiterlied“ 


ine für die hierzulande herrſchenden Verhältnifje ſehr bezeichnende 

Epifode, die das befannte „Arbeiterlied“ von Herwegh be- 

trifft, fpielte fich in den Monaten Mat und Juni 1870 ab. Die 
KRorreipondenz zwifchen den einzelnen Behörden ift jo charakteriſtiſch, 
daß ſie es verdient, der Vergeſſenheit entriſſen zu werden. 


Eine Statthalterei überreichte dem Miniſterium des Innern ein 
Cremplar „eines in den dortigen Arbeiterfreijen verbreiteten Gedichtes 
des befannten Revolutionärs Georg Herwegh und eine Ab- 
ichrift eines Liedes nach der Melodie desberüdtigten Yreiheits- 
gefanges »Marſeillaiſe«“: 


„Vom deutfchen Ausland her fand in den hierortigen Arbeiterfreijen 
auf eine bis jetzt gefeglich nicht greifbare Weile Die Verbreitung eines 
Gedichtes des befannten Revolutionärs Georg Jerwegh itatt, welches 
den Titel »Arbeiterlied« führt und bei Thiele in Leipzig gedrudt iſt. 

Da der Inhalt diefes Gedichtes gegen den 8 58, lit. c, oder mwenigitens 
wider 8 302 &t.-®.-B. zu verjtoßen fcheint, durch deſſen Verbreitung unter 
den Arbeitern unverkennbar die Aufreizung derjelben beabjichtigt 
wird, fo habe ich eines von zwei mir zugelommenen Eremplaren diejes 
Drudwerfes der f. k. Staatsanwaltfhaft zur weiteren 
Berfügung übergeben und auf gleichem Wege nunmehr in Erfahrung 
gebracht, daß dasfelbe von der genannten Behörde an die f. f. Staats: 
anwaltihaft in Wien zur weiteren Amtshandlung geleitet 
worden ift. Ein weiteres, mir bemerfenswert ericheinendes Vorfommnis 
in den hiefigen Arbeiterkreifen ift das Auftauchene ines Maſſen— 
gejanges nad der Melodie des berüchtigten Freiheits— 
gejanges»Marfeillaifes, dejjen Tert, eine®ßerherrlihung 
Laſſalles, ich in Abſchrift ehrfurdhtsvoll beiichließe. 

Die Wahl diefer Melodie erfcheint mir für den Geiſt, welchen die 
rbeiteragitatoren in die Menge der Arbeiter teils zu verpflanzen, teils 
in derfelben rege zu erhalten bejtrebt jind, bedeutungspoll. 

Indem ich diefe beiden gemachten Wahrnehmungen Euer Erzellenz 
zur hohen Kenntnis bringe, erlaube ic) mir, um die hochgeneigte Weifung 
gehorfamft zu bitten, ob vorbejagter Maijfengejang als 
etwaiger Brogrammpunft eines AYrbeiterfejtes aus 
itaatspolizeiliden Rüdfidten niht zu inhibieren 
wäre. 


Der Wiener Staatsanwalt — es war Staatsanwalt Schmeidl, 
der die Anklage im Hochverratsprozeß vertrat und als eine bejondere 
Autorität in Sachen des Sozialismus galt — erklärte, Serweg hs Lied 
habe auch in Wiener Arbeiterfreifen weite Verbreitung gefunden. „Es läßt 
ih nihtleugnen, daß der Inhalt des Liedes mindejftensden 
TatbeftanddesPergehens des 8302 bildet, und Doppelt 
aufreizend, ja geradezu gefährlid in der gegen- 
wärtigen Situation der Urbeiterfrage zu mwirfen ver- 
möge. Anderfeits läßt ſich niht vertennen, daß diefes Lied jchon 
lange und auch in anderen Kreijen weite Verbreitung gefunden hat, und 
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ich muß es daher dem weijen Ermejjendeshohend. f. Mini— 
fteriums anheimjtellen, ob hocdydasjelbe die Ermwirfung eines 
gerichtlichen Verbotes der Weiterverbreitung dieſer ausländijchen Drud- 
ichrift für notwendig und angezeigt halten.“ 


Das hohe Ministerium des Innern war, offenbar weil es eine Blamage 
vor der ganzen Welt fürchtete, flüger und jtimmte in jeiner Erledigung 
weder dem Statthalter noch dem Staatsanwalt völlig zu, wiewohl damals 
nod Herr Gisfra und feine Werkzeuge amtshandelten. Der miniiterielle 
ſalomoniſche Beicheid bejagt: 


„Indem ich den Bericht betreffend die Verbreitung der Drudichrift 
»Arbeiterlied« von Georg Herwegh und die Abjingung der in Abjchrift 
vorgelegten »Arbeitermarfeillaife« in den dortigen Arbeiterfreijen zur 
Kenntnis nehme, verfenne ich nicht die Bedeutung diejer Erfjcheinung bei 
der gegenwärtigen Arbeiterbewegung. Der Tert des Liedes mit dem 
Refrain »Laſſalle« erjcheint mir an und für fih ein abjolutes Ber- 
bot nicht zu begründen; ob aber die Unterjfagung der Ab— 
fingung nicht unter bejonderen Berhältnijjen und 
Umfjftänden, die ja überhaupt bei derlei Angelegenheiten maßgebend 
iind, fih nit als notwendig darftellen, muß Der Beur— 
teilung Euer Erzellenz überlajjen bleiben. 


Die Ermwirfung des gerichtlichen Verbotes der Weiter: 


verbreitung der aus der Druderei von F. Thiele in Leipzig hervor: 


gegangenen Drudichrift »Arbeiterlied« von Georg Herwegh halte ich 
niht fürangezeigt, was ich auch dem hiefigen Staatsanwalt über 
feine Anfrage mitgeteilt habe. 

Ich würde den Vortrag des Bolfsgejanges von Audorf jelbit 
in Verbindung mit der Melodie nach der »Marfeillaife« an jih nicht 
bedenflih finden, folange fich in diefem Vortrag nit eine demon— 
ftrative Handlung (8 11 der £aijerlihen Verordnung vom 20. April 1853) 
zeigt, was eben nur von Fall zu Tall beurteilt werden fann. Dagegen 
erfcheint mir der Bortrag des Liedes von Hermwegh als Pro— 
grammpunft, wenn er je als ſolcher aufgeführt werden jollte, u n= 
bedingtunzuläjjig. Mit dem Schlußfaß, anlangend die Trage Des 
Verbotes der Weiterverbreitung dieſes Liedes, ganz einverjtanden.” 


Mir bringen das berühmte Lied Hermeghs, das heute von allen 
Arbeitergejangvereinen gefungen wird, im folgenden zum Abdrud: 


Bundeslied für den Allgemeinen deutfchen Arbeiterverein. 


April 1864. 

You are many, they are few. 

(Eurer find viele, ihrer find wenige.) 
Bet’ und arbeit’! ruft die Welt; MWirkft am Webjtuhl Tag und Nacht, 
Bete kurz, denn Zeit ijt Geld. Schürfit in Erz- und Kohlenſchacht, 
An die Türe pocht die Not, Füllſt des Überfluffes Horn, 
Bete kurz, denn Zeit iſt Brot. Füllft es hoch mit Wein und Korn. 
Und du acerft und du fält, Doch wo ift Dein Mahl bereit? 
Und du nieteft und du nähſt, Doch wo ift Dein Feierkleid? 
Und du hämmerjt und du jpinnit; Doc wo ift Dein warmer Herd? 
Sag, 0 Volk, was du geminnft! Doch wo ift dein gutes Schwert? 
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Alles ift dein Werk, o jprid), 
Alles, aber nichts für Dich, 

And von allem nur allein, 

Die du ſchmiedſt, die Kette dein! 


Kette, die den Leib umitrickt, 

Die dem Geiſt die Flügel knickt, 
Die am Fuß des Kindes jhon 
Klirrt, o Volk, das ijt dein Rohr! 


Was ihr hebt ans Sonnenlicht, 
Schäge find es für den Wicht; 
Was ihr webt, es iſt der Fluch 
Für euch ſelbſt, ins bunte Tuch. 


Was ihr baut, kein ſchützend Dach 
Hat’s für euch und Rein Gemad). 
Was ihr kleidet und bejchuht, 
Tritt auf euch voll Übermut. 


Menfchenbienen! die Natur 
Gab fie eud) den Honig nur? 
Seht die Drohnen um euch ber, 
Habt ihr keinen Stachel mehr? 


Mann der Arbeit, aufgemacht 
Und erkenne deine Mac! 

Alle Räder ftehen jtill, 

Wenn dein ftarker Arm es will. 


Heiner Dränger Schar erblaßt, 
Wenn du, müde deiner Laſt, 
In die Ecke lehnſt den Pflug, 
Wenn du rufſt: „Es iſt genug!” 


Brecht das Doppeljoc) entzwei! 
Brecht die Not der Sklaverei! 
Brecht die Sklaverei der Not! 
Brot iſt Freiheit, Freiheit Brot! 


Georg Hermegh. 
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Die Bewegung in den Ländern 


urze Zeit nad) der Gründung des Wiener Arbeiterbildungsvereines 

jegte auch die Arbeiterbewegung in den Kronländern ein. Bor 
allem waren es die Hauptjtädte und Induftrieorte, in denen ſich 
die Arbeiter zu verfammeln und fpäter zu organifieren begannen. Die 
Bewegung nahm den gleichen Gang wie in Wien. Zuerft ftanden die Ver: 
eine im „Zeichen der „Selbithilfe" und der Heilslehre von Schulze- 
Delitzſch, bis auch bei ihnen Laſſalle als Sieger hervorging. 
Selbjtverjtändlich Liegen die Behörden ebenjo wie in Wien eine genaue 
und jorgfältige Beobachtung. den neuen Drganifationen zuteil werden, 
und wie gerade der Wind für die Vereine in Wien wehte, fo auch für die 
Kronländer; eigentlich mit einiger Berjtärfung, denn man ging von der 
Anſchauung aus, daß die Bewegung in den Kronländern um einige 
Nuancen gefährlicher für den Beitand des Staates fei als die in Wien. So 
tönt denn fajt immer auf die Wiener Regierungsparolen ein lauteres Echo 
aus den Statthaltereien und Kanzleien der Bezirktshaupileute der Provinz 
zurüd. Dazu fam noch, daß die Vertreter der hohen Obrigkeit »draußen« 
noch zumindejt mit einer gemwiljen patriarchalijchen Strenge ihren vor: 
maligen „Untertanen“ zu begegnen gewohnt waren, und daß fie erit 
förmlich dazu erzogen werden mußten, den Geift der neuen Seit, die den 
Völkern Öfterreichs denn Doch bedeutfame Spuren von Bereins- und Ver: 
jammlungsfreiheit gebracht hatte, in ſich aufzunehmen. 


Die eriten Vereine in den Kronländern hatten meift noch Zufammen= 
hänge mit bürgerlicher Politik wie in Wien und erſt allmählich begannen 
fie ihre eigenen Wege zu gehen; zum großen Mißvergnügen der bürger- 
lichen Cliquen, die die Arbeiter als Schleppträger ihrer Macht benüßen 
wollten, ohne ihnen auch nur ein Quentchen an politifchen Rechten zu— 
zugeſtehen. Durch alle Brovinzen zog es wie ein gewaltiger Frühlings— 
furm und jelbft in die entlegenjten Täler drang fein befreiendes Wehen. 

Nicht nur die gleiche Gefinnung erfüllte bald die Kronländer und 
ihre Arbeitervereine, jondern auch Diejelbe Begeifterung und Derjelbe 
Heroismus. Die Zahl der Mutigen, die es wagten, hier für die Befreiung 
der Arbeiterjchaft einzutreten, war nicht geringer als in der Metropole 
des Reiches, nur war der Kampf, den jene Männer draußen zu führen 
hatten, fchwieriger und reicher.an Gefahren für deren Erijtenz und Ge- 
ſundheit. 

Entſprechend der ökonomiſchen Schichtung und Siedelung ging die 
Bewegung von den Hauptſtädten und Induſtrieorten aus; demgemäß 
finden wir auch, daß in den induſtriereichen Kronländern die Sozial— 
demofratie fich ſozuſagen automatifch durchzuſetzen vermodte. Steier- 
marf, Böhmen und Mähren erhielten nad) und nad) in rajcher 
Folge Arbeitervereine, indes die wirtfchaftlih rüdjtändigen Kronländer 
von der „Seuche des Sozialismus“ anfangs faft völlig verfchont geblieben 
ind. 
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Im Verlauf der vorhergegangenen Ausführungen wurde wiederholt 
ſchon der Bewegung in den Provinzen gedacht; es ſeien in den folgenden 
Blättern nur eingehender einige Tatſachen und Erſcheinungen angeführt, 
die von größerer Bedeutung für die Entwicklung der Geſamtpartei 
wurden, ja ihr ſpäter nahezu ihre Signatur gaben, wie dies namentlich in 
Hinſicht auf die Bewegung in Steiermark in der Folgezeit der Fall ge— 
weſen iſt. 


Steiermark. 


Sn der Steiermark und namentlich in Graz hatte ſich ſeit dem 
großen Sturmjahr in der ‚Bevölkerung eine politifch freiheitliche Stim- 
mung lebendig erhalten, die, wenn aud) |päter die Reaktion hereinbrad), 
doch niemals völlig unterging. Sie offenbarte ſich denn auch, als 1867 das 
neue politifche Leben in Sfterreich erwachte. Das Grazer und jleier- 
märfifche ftädtifche Bürgertum hielt an dem freiheitlichen Gedanken feit 
und gab fich ihm mit Freude hin. Viele feiner Vertreter im gejeßgebenden 
Körper gehörten in den erften Jahren zu den mutigjten und voltsfreund- 
fichiten, zu den wahrhaft demofratifch Fühlenden Abgeordneten. Gie 
fcheuten ſich auch nicht, für die damals entrechtete Klafje des Proletariats 
einzutreten. Ein fteirifcher Abgeordneter war es, Dr. Redhbauer, der 
bereits 1869 im Parlament für das allgemeine Stimmredt eintrat... 
Später änderte fich allerdings die Situation, und die Freiheit wurde auch 
in Steiermarf 'zum größten Teil vom Nationalismus und Klerifalismus 
erfehlagen, ganz jo wie im übrigen Hſterreich. 

Die eriten Verfammlungen, welche die Arbeiterfjchaft in Graz ab- 
hielt, galten ſchon dem Beſtreben, einen Berein zu bilden, der für jie eine 
rechtlich gejicherte Heimftätte werden follte, an der fie beraten fonnten, 
wie ihre materielle Lage zu verbejlern wäre, und wie die Maſſen Des 
arbeitenden Volkes auf ein höheres geiftiges Niveau zu bringen wären. 
Bur Erreichung diefer Zwecke betraten fie den gleichen Weg wie Die 
Klaffengenofjen in Wien und erlangten auch bald Erfolge. Daß dann 
ipäter über die Arbeitervereine auch das gleiche Schidfal hereinbrad, iſt 
felbftverftändlich. Auch daß es aber wieder zu einer Renaijjance fam, iſt 
jelbitverftändlich bei der mwirtfchaftlichen Struktur des Landes und dem 
ausgeprägten reiheitsfinn der Arbeiterbenölterung der Steiermarf, die 
bezeichnendermweife auch darin ihren Ausdrud findet, daß jelbit in ein- 
ſamen Bergdörfern fich ſchon in den erjten Jahren der Arbeiterbewegung 
in Öfterreich Anhänger. des Sozialismus fanden. 

Durch) den befannten Minifterialerlaß vom 23. Juli 1870 nach dem 
Wiener Hochverratsprozeß wurden auch die jteiermärkijchen 2lrbeiter- 
vereine von dem Schidfal der Auflöſung betroffen. 

Sm folgenden ift eine Reihe von Mitteilungen wiedergegeben, die 
zumeift amtlichen Darftellungen entnommen find und die ein, wenn aud) 
mitunter ftarf retufchiertes, doch immerhin klares Bild von der Bewegung 
in Graz und im Lande geben. Diefe Art der Reproduktion hat aber 
Sicherlich einen nicht zu unterfhägenden Mert, vor allem darum, weil fie 

gereiffe Dinge und Daten enthält, die fonft in anderen Darjteibingen 
aus jenen Tagen entweder gar nicht oder nur höchſt unvolljtändig zu 
finden find; weiters zeigt fie, inelche Gebantenrichtung Regierung und 
Behörden damals einfchlugen und welche Anfchauungen man „oben“ 
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über Arbeiterbewegung und Sozialdemokrätie hegte. Cie hat allerdings 
auch den Nachteil der offiziellen Färbung, einer Art Fehlerquelle, die nach 
Gebühr berüdjichtigt werden muß. Sache des Leſers ift es, entiprechend 
zu jondern, und dieſe Tätigkeit ift nicht allzu jchwierin für den auch nur ' 
einigermaßen Kundigen. Wo es notwendig erfchien, ind aud) Erklärungen 
hinzugefügt. 


„Sraz, 10. März 1868. 


Die erjte Arbeiterverfammlung fand geitern am 9. März bier im 
Saale der Buntigamer Bierhalle jtatt. fiber 1000 Arbeiter aus allen Ge— 
werbsflajjen hatten jich eingefunden. 

Es hat ſich hier ein interimiftifches Komitee zur Gründung eines Ar- 
beiterbildungsvereines vereinigt, beitehend aus drei Goldarbeitern, drei 
Lajchner=, einem Tapezierer- und einem Uhrmachergehilfen, welche durch 
einen Aufruf (als Maueranfchlag) ſämtliche Arbeiter, die fich dabei be- 
teiligen wollen, zum Erſcheinen aufforderten. 

Die Berjammilung leitete der Goldarbeitergehilfe Nagy mit allem 
Anjtand. In feiner Anfprache erwähnte er aud) eines Aufrufes des Herrn 
DOberftleutnants Schön an die Arbeiter, von dem das Komitee feine 
Kenntnis hatte, und erklärte, daß dergenannte Herrauseigenem 
Antrieb die Leitung der Verfammlung übernehmen wollte, aber dur) 
einen Zwiſchenfall daran gehindert worden fei. 

Redner prägzilierte den Zweck des zu bildenden Vereines und forderte 
die Anweſenden auf, welche darüber Ijprechen wollen, ihre Namen ein- 
zuzeichnen. Es meldeten fich der Fabrifarbeiter Ber ger aus Köröfis 
Majchinenfabrit und der Tifchler Warrand, ein Hamburger. 
Erjterer betonte in feiner Rede, es folle im Berein aller ultra. 
montane Einfluß fernbleiben, den Katechismus hätten fie 
noch im Köpfe, und man werde nicht wie im katholiſchen Gefellenverein 
aus den Mitgliedern Betbrüder machen wollen; dann wolfe man sugleich 
einen Spar- und Konfumverein gründen. 

Der 30jährige Tifchler W;arrand aus Hamburg errang als ge— 
wandter Kedner vielen Beifall. Nachdem er in Kürze die Geichichte der 
Arbeitervereine vorgetragen und hervorgehoben hatte, daß im Jahre 1848 
die Alrbeitervereine, von Freiheit und Gleichheit toll und voll, auf Abwege 
geraten waren und ſohin der Reaktion in die Hände arbeiteten, müſſe 
run, was Damals auf blutigem Wege nicht erreicht werden fonnte, auf 
unblutigem friedlichen Wege dank dem neuen Bereinsgejeß erreicht 
werden. 

Zuerſt müflen die Arbeiter Bildung anftreben, durch diefe gelangen fie 
zur Treiheit und durch Freiheit zur Macht. Der Arbeiter werde nun auch 
mitzujprechen haben. Zur Gründung eines Vereihes habe er Erfahrung, 
da er in Der Schweiz bei einem Verein Romiteemitglied war und auch in 
jeiner Baterjtadt Hamburg fich Erfahrungen gefammelt habe. Die fatholi- 
‚chen Gejellenvereine und proteftantifchen Jünglingsvereine wären meiſt 
zum Werkzeug der Reaktion mißbraucht worden, und zwar durch Die 
Ehrenmitglieder; vor folchen folle man fich in acht nehmen. Etwas anderes 
it, wenn Ehrenmänner wie Dr. KRaiferfeld und Dr. Re hbauer*) 
zu Ehrenmitgliedern gewählt würden. Ausgeſchloſſen vom Beitritt zum 
Verein werde niemand, denn wir find alle Arbeiter, vom Kaiſer bis zum 
geringjten Arbeiter. Wie die einen mit Hand und Fuß, fo arbeiten die 
anderen mit dem Kopfe und mit der Feder. 


) Zwei freiheitliche ftetrifche Abgeordnete. 
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Nach dieſer mit vielem Beifall aufgenommenen Rede hat ſich der Kon— 
zipient Dr. Strohal der im Jahre 1916 in Leipzig ver— 
torbeneKedtslehrer. Anm. D. Berf.) in einer ſchwungvollen An— 
Iprache zum Beirat angeboten und wurde mit Akklamation an 
genommen. Das Reſultat der Berjammlung war, daß ſich der Ar beite v- 
verein fonftituiere, und Daß das interimiftilche Komitee mit der 
Beiziehung der genannten Redner die Statuten entwerfe, weldye in einer 
nächiten Berfammlung in Borirag gebracht merden iollen. z 

Bemerkenswert ift die Stimmung, welche jeden ultramontanen Ein⸗ 
fluß zurückweiſt und die den Oberſtleutnant Schön für einen Sen D= 
fing der flerifalen Partei hält, ‚welche Meinung durch einen 
Amſtand Waohrſcheinlichkeit gewann, daß das bekanntlich von klerikaler 
Seite fubventionierte »Grazer Wolfsblatt« am 8. und 9. d. M. den ge 
nannten Herrn empfehlende Aufſätze brachte. Bon ſeiten des hieſigen 
Generalkommandos wurde ihm übrigens auf Grund einer im Jahre 1863 
datierten Kriegsminifterialverordnung jede Beteilig ung in einem 
Berein iunterfagt, inſolange eernıytvom Rriegsminijterium 
biezu die Einmilligung erhalten hat. | | | 

Diele erfte Arbeiterverfjammlung hat wegen ihres 
anftändigenundrubigen Borganges inallenfreijen 

nur günitige Beurteilung gefunden. 


„Sraz, 24 März 1868. 


Geſtern fand die zweite Arbeiterverjammlung zu dem 
Zwecke jtatt, um den vom gewählten Komitee vorzulegenden Statuten: 
entmwurf zu beraten. | a 

Die Verfammlung war von nahezu 1000 Arbeitern bejucht, welche 
während der bis Mitternacht ſich ausdehnenden Debatte ein ru higes 
undanftändigesBetragen zu wahren wußten. Dei Beginn Der 
Debatte, welche der gewählte Obmann Nagy (Goldarbeiter) leitete, be- 
abfichtigten zwei Redner, Konzipient 9) ir} ch und Schneidermeiſter 
Straßer, einen Zwieſpalt herbeizuführen, indem jie auf Verwer— 
fung der von Dr. Strohal nad einer Einleitungsrede porgelejenen 
Statuten den Antrag Itellten und dem Komitee den Vorwurf machten, 
fie blieben hinter dem fatholiichen Gejellenverein und hätten die Statuten 
au jungfräulic; verfaßt. Bildung hätten ſie ſchon hinreichend, man jolle 
einen politifhen Berein fonjlituieren, um den Arbeitern eine 
Stellung im Staate zu erringen. Dr. Str oh al hob in jeiner Rede ber- 
vor, daß viel wichtiger als alle politifchen Fragen die | o zia le — ge 
herantrete; um dieſe löfen zu können, jei dem Arbeiter Selbſterziehung 
oiwendig, dieſe Vorſchule zu ſozialer Agitation ſei am höchſten anzu⸗ 
ſchlagen, denn durch die Bildung nur gelange man zur Freiheit und 
durch dieſe zur Macht. | 

Der Maichinenihloffer Wolf (ein Württemberger) jprach gegen den 
vorgelefenen Entwurf, hob feine Erfahrungen auf dieſem Felde hervor 
und las einen felbftvuerfaßten Entwurf vor, der ſich im weſentlichen von 
jenem des Komitees nicht unterſchied, da beide Entwürfe nach Muſtern 
ſchon beſtehender deutſcher Arbeitervereine verfaßt worden ſind. 

Dr. Rarlv. Schwarz, Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule, hat in 
ſeiner Rede die dem Komitee gemachten Vorwürfe der geſellenvereinlichen 
JZungfräulichkeit zurückgewieſen und, geſtützt auf ſeine in Deutſchland — 
England gmachten Erfahrungen, von dem Axiom »Wiſſen iſt Macht!« 
ausgehend, erörtert, daß man, bevor man in der Politik gehört würde, 
auf dem geiftigen Felde etwas leiſten müſſe, aber nit in dem Sinne, 
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und fönnten die Tagesblätter viel beitragen, wenn lie nicht wie bisher 
dem Bolt nur Mordsgefchichten erzählten, ftatt den Leſer durch gediegene 
Artitel wahrhaft zu bilden. | 

Die erjten fieben Baragraphen wurden nach kurzer Debatte mit einigen 
Abanderungen des vom Komitee porgelegten Entwurfes angenommen, 
und zum Schluß vom Obmann die Berfammlung aufgefordert, bei der in 
ven nüchjten Tagen einzuberufenden Derfammlung zur Beratung der 
weiteren Paragraphen der Statuten fich wieder fo zahlreich einzufinden.“ 

„In der Dritten, am 30. März ftattgehabten Arbeiterver- 
jammlung wurden die Statuten zu Ende beraten. Dieje Berfammlung 
war nicht jo zahlreich als die vorhergehenden befucht, es mochten zirka 500 
Arbeiter jich eingefunden haben, welche den Debatten über die wenigen 
noch zu beratenden Paragraphen mit Ruhe und Anſtand bei- 
wohnten. Es wurden feine Reden gehalten, fondern nur einige Wale 
von Dr. Herrmann und Dr. Schwarz furze Zuſatzanträge zu ein: 
zelnen Paragraphen geftellt, welche dann ohne weitere Debatte an- 
genommen wurden. 

Nur einmal fam die VBerfammlung in A ufregung, meil der 
Tiſchler Warrand bei der Debatte über die Wa hl des Bor- 
tandes ſich äußerte: »Diefen müffe man jederzeit fortjagen fünnen, 
wenn man es für notwendig finde«; den Dr. Strohal aber auf deſſen 
Erwiderung, daß in dem betreffenden Paragraphen dafür vorgeforgt fei, 
einen »Rechtsverdreher« nannte, welde Beleidigung 


er über allgemeine Aufforderung zurücknehmen 
mußte.“ 


„Sra3, 9. April 1868. : 


Dr. Emil Strohal, Vdvofaturstandidat in Graz, hat namens des 
Sründungstomitees die Statuten des Arbeiterbildungspereines jur Be— 
iheinigung vorgelegt. 

Indem Die Gtatthalterei dem Anſuchen entjpridt, wird dem 
hohen i. k. Miniſterium ein Eremplar der Statuten überreicht.” 


„Sraz, 11. Suli 1868. 
Erjiter Yrbeitertag. 


Hermann Sirk, Wagenbauardhitet in der Weißer ſchen 
Waggonfabrik, hat mit zwölf Arbeitern am 9. d. Die Anzeige gemacht, 
vap er eine allgemeine Arbeiterverfammlung behufs Be- 
ratung und Bejichlußfaffung über die päpftlihe Allofütion, die 
legten biſchöflichen Hirtenbriefe und das Konfordat für 
Samstag den 11. d. einberuft. 

Dieje Berjammlung, von dem Betreffenden Erfter Arbeitertag 
genannt, hat gejtern Abend in ber Buntigamer Bierhalle bei einem An- 
drang von nahezu 1000 Arbeitern ftattgefunden. Sch beeile mich, hierüber 
ehrfurchtsvoll zu berichten, daß die öffentlihe Drdnunghiebei 
inteiner Weijegejtört wurde, obwohl über die lekten Vorgänge 
von jeiten der römijchen Kurie die Mißbilligung in den durchgehends von 


Arbeitern gehaltenen Reden in oftderben Worten ihren Ausdruch 
fand, die Stimmung der Verſammlung eine erregte, dabei 
ernſt und gehoben war. Schon während der Beratung und 


vollends zum Schluß der Berfammlung gab fie ihr patriotijdes 
Gefühl durh ftürmifhe Lebehochs auf Seine Majeftät 


— ven Kaiſer, Das hohe Minifterium und die Verfaſſung fund. 
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wie es die Geijtlichfeit gern möchte. (Stürmifcher Applaus.) Dazu jollten 
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Den Vorſitz führte der oben genannte S irk und brachte in feiner Er— 
öffnungsrede eine Zergliederung des Konkordals, betonte die dadurch ge— 
nährte Intoleranz und führte die bezeichnendſten Stellen aus der päpit- 
fihen Allofution*) an und stellte jodann zwei Fragen an Die Der: 
jammlung: 

1. ob fie eine einmütige Kundgebung gegen jene Allofution und Die 
Hirtenbriefe und 

9, eine folche über die Bejeitigung des Konkordats beichließen wolle, 
welche Kundgebungen in einer Mreſſe als Petition dem hohen Geſamt— 
miniſterium eingeſendet werden ſollen. 

An der Debatte beteiligten ſich der Walzwerkarbeiter Franz Kraulik, 
der Militärzögling und Kadett, nun Lithograph Milan Sub arics, 
Maſchinenarbeiter Wolf aus dem Andris, Arbeiter Gert und Der 
Walzwerfarbeiter Graßer, welcher ſich durch ſeinen Antrag 
lächerlich machte und abireten mußte. Er verlangte, man iolle um ein 
Geſetz petitionieren, daß die Biſchöfe und alle jene, weldye Die neuen 
Bejege nicht bejolgen wollen, binnen 24 Stunden Die 
öſterreichiſchen Staatenverlaffen müſſen. 

Die vorgeleſene Adreſſe wurde einſtimmigangenommen 
und erhielt noch fünf von Wolf uͤnd Subarics in Antrag gebrachte 
Zuſätze eingelchaltet Des Inhalts: Um Einführung der obligatoriichen 
Zivilehe, um Aufhebung des Schulgeldes und Repartierung desielben auf 
die Steuerträger, um Abnahme der Tauf-, Ehe- und Sterberegilter von 
den Geiltlichen und deren jiberweifung an die Zivilbehörden, um Abbruch 
des Diplomatijchen Verkehrs mit Rom, um Einitellung jämtlicher Prozeſſe, 
welche aus Anlaß des Kampfes gegen die römiſche Hierarchie angejtrengt 
wurden, und um Durchführung Der Gleichberechtigung, indem Wolf 
feßteres Petitum damit begründete, das » Wiener Tagblatt« ſei fonfiszieri 
worden, gegen die Bilchöfe aber werde wegen der Hirtenbriefe fein 
Prozeß eingeleitet. 

Non den Rednern ging Subarics in der Wahl feiner Ausdrüde 
am meiteften und mußte einmal, da er die Einrichtungen und Ge— 
bräuche der fatholifchen Kirche in einer jehon die Grenze der Verſpottung 
erreichenden Weile zu ichildern begann, zur Ordnung gemwiejen 
werden. 

In der Schilderung der Kultur bei den Stalienern und Spaniern malte 
er die Unterdrüdung durch den Klerus in dem Make aus, daß er im 
Ruß der Rede förmlich zum Abfall vom Chriſtentum aufforderte. Bor 
altfälliger Verfolgung ſcheint er fich des Schußes durch Das Geſetz vom 
95, Mai 1868 (R.-G.-Bl. Nr. 49) bewußt gewejen zu fein.“ 


‚Sraz, 1. Auguſt 1808. 


Zweiter Arbeitertag. 


Geſtern abends wurde Die vom Schneider Anton Straßer und 
fieben Genoſſen einberujene Volksverſammlung unter dem Titel »Zweiter 
Arbeitertag« in der Puntigamer Bierhalle von 8 bis 12 Uhr mitternachts 





*) Die Allokution des Papſtes Pius IX. vom 22. Juni 1868 7 Der Bapft verfluchte die Kurz 
vorher berchloffenen öſterreich ifhen Schulgejeße. An der Allokution hieß es: „hr 
feht mithin, ehrmürdige Brüder, wie verwerflich und verdammensmert jene von der dfterreichtiichen 
Regierung erlajjenen abfcheulichen Geſetze ind... Kraft unjerer apoftolifchen Autorität verwerfen 
und verdammen mir die angeführten Geſetze. . Kraft derjelben Antorität erklären wir Diefe Gefeße 
famt ihren Folgerungen als durchaus nichtig und immerdar ungültig. Die Urheber derjelben aber, 
beionders die fich Katholiken zu fein rühmen und alle, die befagte Gefete vorzuschlagen, zu befihließen, 
au approbieren und auszuführen fich unterfinger, ermahnen und beichwören mir, ber SZenfuren und 
geiftlichen Strafen zu gedenken, die nach den apojtolijchen Konftitutionen und den Dekreten der öku— 
meniſchen Konzilien diejenigen, welche die Rechte der Kirche verießen, ipso facto auf fich laden.“ 
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unter dem Andrang von nahezu 1000 Arbeitern abgehalten, obnedaß 
die öffentliche Ordnung geftört worden wäre. 

Architekt Sir? erjtattete Bericht über die mit 3323 Unterjchriften ver- 
ſehene Adreſſe an das hohe £. f. Minifterium, worauf Milan Subarics 


den Teilnehmern dankte und, die Berdienite Minifter B e u ſt s um 


Oſterreich hervorhebend, die Gegenwart pries, in welcher es möglich 
wurde, daß Johann Ronge*) ein freies Wort ſprechen dürfe, die An— 
weſenden einladend, dejjen Vorträgen ſowie dem angelündigten Vortrag 
des Anton Kutjchera, Redakteur der »Morgenrötee, recht zahlreich bei- 
zuwohnen. 

Der zweite Punkt der Tagesordnung behandelte die Aufhebung 
der Zwangsgenoſſenſchaften. 

Der dritte Punkt, die Gründung von Krankenkaſſen und 
Invalidenunterſtützungsvereinen für Arbeiter und Dienit- 
boten im allgemeinen, die bezüglichen Statuten, welche vollinhaltlich vor- 
gelejen und vom Berichterftatter WoLf von der Andritz erflart wurden, 


Find jenen vom Wiener Arbeitertag angenommenen fonform und find 


auch hier nach längerer Debatte endlich einftimmig angenommen worden. 
In Betreff der Aufhebung der Zwangsgenoffenfchaften wurde der Ent: 
wurf einer Petition an das Abgeordnetenhaus von Subarics ver- 
gelejen, nac) einiger Debatte, an der ſich auch Dr. Herrmann und der 
Abalgwerfarbeiter Traunif mit vielem Beifall beteiligten, dieſer Ent: 
wurf einfiimmig angenommen. 

Segen vorgejchrittener Zeit wurde der letzte Punkt der Lagesordnung 
wegen Beſſerung der traurigen Lage der Arbeiter auf den nächſten Ar: 
beitertag verjchoben.“ 


„Srazs, 16. November 1868. 


2im 16. d. M. fand der Vierte Arbeitertag ftatt. An den Bericht 
hierüber jeien einige Bemerkungen geknüpft; nicht allein weil die frag: 
ie Meldung eine Wandlung der unter der Arbeiter: 
bevölkerung von Graz bisher herrjchenden Anfichten fignalifiert,, 
jondern weil es als Pflicht erfcheint, Eure Erzellenz von der Entwid- 
lung und den Zielen der für unfere fozialen und politifcehen Zuftände 
unleugbar höchſt wichtigen Arbeiterbewegung in fteter 
Kenntnis zu erhalten. 

Im folgenden jei die Arbeiterbewegung in Graz (am flachen Lande 
fann von einer jolchen nicht gejprochen werden) von ihrem Beginn bis 
zum heutigen Tage ſkizziert. 

Am 9. März fand die erſte Arbeiterverjfammlung ftatt. 
Bei dieſer Berjammlung fam vor allem der Wunſch zum Ausdruck fich 
vonftlerifalen@®inflüfjenfreizumaden und Beſtrebungen 
ſolcher Art fernzubleiben. Man ging unter Führung von Männern, welche 
der Intelligenz angehörten, an die Bildung eines 2rbeiterbildungs- 
vereines und folgte hiebei den von Schulze-Delitzſch aus= 
gejprochenen Prinzipien. Mlsbald machte fich in den Arbeiterfreifen eine 
Kipjiimmung gegen Die bisherigen Führer bemerfbar; 
man wollte die Leitung des Vereines nicht in den Händen 
pon»Doftioren« wıjjen. Arbeiter traten an die Spiße. Man 


diskutierte in den Arbeiterverfammlungen lebhaft über Laffalie und 


Shulze-Deligjdh, und die Majorität des Vereines ent- 
ſchied fi Tür Den Standpunft des letztgenannten Ar— 


beiterfranfen- und Invalidenkaſſen wurden gegründet. 


*) Sehr bekannter deutfchkatholifcher Brediger. 
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Die Minorität des Vereines gruppierte ſich um Milan 
GSubarics, der zur Stunde in Wien ſogenannte »populäre Vorträge« 
hält. Diefe Minorität, wenngleid) wegen ihrer unverhohlenen jezial- 
demofrotifchen Tendenzen, aus Dem WArbeiterverein aus- 
geſchloſſfen, hat dennoch — wie fich jet zeigt — auf Die Anı- 
ichauungen der Mehrheit unverfennbaren Einfluß geübt. 

Auf dem Programm des Vierten Arbeitertages jtand die Abjendung 
einer Betition um allgemeines Wahlredt und Ermweite- 
rung des Bereinsrechtes, und es find ähnliche Gegenftände für 
den nächlten Mrbeitertag bereits in Ausſicht genommen. 

Die am 16. I. M. zur Sprache gebrachten Forderungen nad) dem 
Koalitionsrecht, nach unbefchränfter Prepfreiheit und dergleichen wurden 
mit dem Iebhafteften Beifall aufgenommen. Dies iſt um jo auffallender, 
als beim Beginn und felbjt im weiteren Verlauf der Arbeiterbewegung 
die Majorität der Beteiligten lediglich die intellettuelle und materielie 
Hebung des Arbeiterftandes im Auge hatte und jedesübergreifen 
indas politifhe Gebiet perhorrejzierte. 

Es fei hier bemerkt, daß unter den Mrbeitern es bejonders Die 
Musländer find, die feinen Anlaß vorübergebhen lajien, 
ie um in ihren Genofjen das Bewußtſein ihrer Macht wach— 
| aurufen und rege zu erhalten. 

u Diefe Ausländer find es auh — es ſeien hier namentlich 
a der Maſchinenſchloſſer Wolf (aus Süddeutfhland) und der Tiſchler 
J Warncke (aus Hamburg) genannt — welche bemüht find, den Arbeiter— 
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wurde einigermaßen dadurch vorgebeugt, daß Ichon zur Zeit, als es rich 
um die früher erwähnte Nusjchliegung handelte, die bei Den Vereins— 
verfammlungen intervenierenden Organe der Giaatspolizei angemwiejen 
wurden, jedepolitifhe Disfuflionindenjelbenhintan- 
zuhalten. 


J Allein dieſe Beſchränkung läßt ſich nur bei den Verſammlungen des 
Vereines — nicht aber bei Volksverſammlungen — feſthalten, bei 
J welchen num, wie die Erfahrung lehrt, die agitatoriſchen Beſtrebungen 


der Sozialdemofraten um jo intenfiver hervortreien. 

Das Komitee, welches den Bierten Arbeitertag einberief, 
jebte auf das Programm eine Betition um das allgemeine, 
dDirefte Wahlrecht und eine zweite um ein freieresBerein 
recht. 

Auf Grund eines vorgelegten Petitionsentwurfes entipann ji über 
den eriten Gegenitand jofort eine lebhafte Debatte, in welder nur 
Kedner aus dem Wrbeiteritand teilnahmen. Diele eni- 
wicelten in mehr oder minder leidenjchaftlicher Rede, daß es ein unver— 
äußerliches Menjchenrecht jei, daB auch die Arbeiter ihre Derireter in 
die gejeßgebenden Körper durch freie Wahl entfenden fönnen. Sie 
fuchten nachzumeilen, daß dieſes Necht den Mrbeitern im Hinblid auf 
Steuerleiftungen gebühre, indem dieſelben im Wege der Überwälzung 
alle Steuern zahlen müffen. Sie begründeten weiter, daß namentlich 


Kontingent ftellen müfle, auch das Recht für diefe zu entiprechen Habe, 
in den legislativen Körpern über die Frage dieſer Blutſteuer« Dur‘ 
jelbitgewählte Vertreter mitjprechen zu fünnen. Die Redner über dieſen 
Bene. Gegenstand perhorreizierten endlich den nicht jelten gemadten Einwurf, 
no >daB die Arbeiter nicht die gehörige Bildung für die Vertretung hätten, 
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bildungsverein von feinen urſprünglichen Zielen abzulenken. Letzterem 


die Wehrpflicht, für welche der Stand der Arbeiter das größte. 
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mit dem, daß hierin ſich wohl die Furcht vor Geltendmachung der Rechte 
der Arbeiter allein widerjpiegle«. 

Man einigte jih im ganzen für die vorgelefene Petition und deren 
überreihung im MUbgeordnetenhaus durh Dr. Karl Red: 
bauer, dem die Anmwejenden für feine Haltung in der Wehr- 
frage, Durch welche er mittelbar auch die Intereffen des Arbeiterftandes 
mahrte, eindreimaliges Hoc ausbradten. Ein Redner (Arbeiter 
Welſchau) hob in der Debatte noch bejonders hervor, daß den 
Arbeitern das allgemeine, direfte Wahlrecht ohne Koalitionsrecht, voll- 
ſtändig freie Preſſe und freieres Vereins- und Verſammlungsrecht nichts 
nüße, indem ohne das Recht zur Koalition der Arbeitgeber die Arbeiter 
wegen mipliebiger Wahl maßregeln fünnte, da ohne freies Vereins- und, 
Serfammlungsreht und freie Preſſe den Arbeitern die Einficht zur 
rechten Wahl mangeln würde. 

Auf dieſes hin beichlojfen die Verſammelten auf das Programm 
Des nächſten Urbeitertages Die Betition um das 
Koalitionsredht und ganz freie Preſſe zu ſetzen nachdem 
der Genannte noch fchlieglic) darauf hinwies, wohin man in Franf- 
reih und in Preußen mit dem allgemeinen Wiahlrecht allein ge- 
fommen jei. Dem nächſten Arbeitertag wurde auch die Betition um 
ein freieres Bereinsredht übermielen, nach) welchem den 
Arbeitern (da aus ihren Vereinen Bolitit ausgejchlojlen werde), es ge- 
ltattet fein jolle, auh als Ausländer und ohne volljährig 
zu ein, an politiſchen Vereinen teilzunehmen, damit jie jo politiiche Aus 
bildung gewinnen fonnten. 

Auf Grund des Eindruds der ganzen gejtrigen VBerfammlung jei die 
Anſicht dahin ausgejprochen, Daß Die hiefigen Arbeiter fi 
immer mehr von ihrem zuerjt gewählten Standpunftder Selbſt— 
hilfe und der nötigen Ausbildung für Arbeit und Leben zu ent- 
fernen beginnen, und mit dem prononzierten Gefühle der 
Maächt, Die in ihrer Menge liegt, die Erreihung aller dent: 
baren Rechte nunmehr anstreben. Diejer Prozeß in der 
iimgeitaltung ihrer Beſtrebungen ijt bei den meiſten hieſigen Arbeitern 
noch) Fein vollendeier und vollzieht ſich auch, ohne daß fie fich deſſen recht 
bewußt werden. 

Die Bartei, welche von Anfang an weitgehende politifche Ziele ver- 
tolgte, ſucht jich mit ihren Gegnern von früher zu vergleichen, indem ſie 
mäßiger für den Mugenblid auftritt, aber gerade in dem Wegfallen diefer 
Gegenſötze Dürfte ich die Korruption aller anbahnen.” 


„Sraza, 21. Dezember 1868. 


Der Arbeiterbildungsperein, der jegt mit Beſtimmtheit die Brinzipien 
von Schulze Delitzſch verfolgt und zu wiederholten Malen jeine 
Abneigung gegen politiiches Getriebe manifeittert hatte, hat nunmehr in 
der Seneralverfammlung vom 19. d. M. eine Shwenftung geaen 
Die leitenden Ideen Des jüngeren Mrbeiterbildungspereines »Vorwärts 
vollaogen. Er wählte namlich mit überwiegender Majorität den Beamten 
des hieligen Südbahnwalgzwerfes Hermann H una zum Obmann, welcher 
nicht nur zugleich ein Mitglied des Vereines »Vorwärts« ift, ſondern 
ich tfets zuden \nfhauungender Gründer dieles Vereines, 
die ın der Sozialdemoafratie wurzeln, ganz offen befennt. 


Gleichzeitig wurden Die Hauptverireier einer ruhigen, beionnenen 
Arbeiterbewegung, der frühere Obmann und Dbmannitellvertreter 
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Richard Wolf und Hofmann, jelbjt bei der Wahl der Ausſchuß— 
mitglieder übergangen. 

Diefe Tatjachen erſcheinen wichtig, wenn aud) vorderhand noch nicht 
vollftommen enticheidend für die ganze hierländiiche Arbeiterbewegung. 
hr nächſtes Reſultat dürfte wohl in dem Berjuch liegen, beide be- 
tehenden Vereine in einen zu verbinden, wobei jodann ohne 
Zweifel die fleinere, aber bei weitem rührigere Partei der Sozial— 
demofraten die Dberhand geminnen würde. Um Dies zu er- 
zielen, wird auch von dieſer leßteren ©eite Ddermalen mit mehr Mäßigung 
aufgetreten, was wieder auf eine gemwandte, des Zieles ſich volliommen 
bewußte Führung Ichließen läßt. 

Eine Mitteilung charafterifiert die Erwartungen der hiejigen Arbeiter. 
Am Mrbeiterverein »Vormwärts« hat fi) nämlich die Kunde verbreitet, 
daß die beiden Wiener Arbeitervereine jeitens der hohen Regierung aus, 
und zwar im Wege des Unterridhtsminifteriums in der Art 
jubventioniert morden jeien, Daß ihnen Unterridts- 
requifiten auf Staatstojten beigeichafft und ein Teil der 
Unterrichtsgelder beitritten wurde. Die hiejigen Arbeiter des Bereines 
Borwärts« glauben nun, hierin eine ftaatlide Mnerfennung 
des Prinzips der »Staatshilj« ausgeiprodhen zu jehen und 
iollen, darauf fußend, gemillt ſein, demnächſt eine Bitte um unent— 
geltiihe überlajjung eines Bereinslofales an den 
Landeshauptmann für Steiermarf, Grafen Gleispacd, oder, wenn 
e5 hier mißlänge, an die Grazer Gemeinde zu richten. Später ge— 
denken fie fi) auch an die Regierung zu wenden.“ 


„Sraz, 23. Februar 1869. 


Die Bewegung der Arbeiter in. Graz blieb auch in neuerer Zeit 
geteilt zwifchen den Beitrebungen der hier beftehenden zwei Vereine, Des 
Arbeiterfortbildungsvereines und Des rbeiterbildungsvereines »Vor— 
wärts«. 

Während erſterer auf dem akzeptierten Prinzip der Selbſthilfe nach 
Schulze Delitz ſch ruhig fortſchritt und vorzüglich die von ihm ge— 
gründete Arbeiterkranken- und Anvalidenfaffe zu kräftigen und auch auf 
das flache Land zu verbreiten juchte, entwidelte letzterer eine fajt fieber- 
hafte Tätigkeit in Vereinsverſammlungen und an Wrbeiterfagen, um 
Teilnehmer für feine Anſchauungen, welche die des Zajjalle find, 
zu werben. Und dies nicht ohne Erfolg. Der Verein »Vorwärts« zahlt 
dermalen 400 Mitglieder. 

Eine Vereinigung beider Vereine, wiewohl von den Jüngeren mit 
Bedacht angejtrebt, gelang nicht, vielmehr ſtehen fich diefelben in jüngjter 
Zeit jchroffer gegenüber denn je. Die Führer des Vereines »Vorwärts« 
und die Arbeiter Warnde, Strager, Yurrelmann, Moſer und 
Peſchan zeigten immer mehr, daß ſie den Tendenzen der Sozialdemo— 
traten huldigen; fie taten dies zwar nicht in Bereinsperfammlungen in 
folcher Weile, damit gegen den Verein ſelbſt im Sinne des 8 24 des 
Bereinsgefeges nicht vorgegangen werden fünne, erweiterten jedoch da— 
durch die Kluft, welche fie von dem älteren Verein trennte. 

Eine Broflamation, weldhe das Agitationstomitee Des Vereines 
‚VBormärts« im vergangenen Monat in Drud erjcheinen ließ, führte 
über die hierjeitige Anzeige zur Verurteilung des Obmannes 
des Vereines, des Arbeiters Warnde, durd das k.k. Bezirksgericht Graz 
zu 5 fl Geldbuße, eventuell vierundzwangig Stunden Arreſt, da 


280 





| 


jene, Politik enthaltend, durch ihre Beichliegung und Berteilung gegen 
die Statuten des Vereines verftieß. 

Gegenüber den Arbeiterbejtrebungen im allgemeinen, welche jich in 
Petitionen an das Abgeordnetenhaus um Berfürzung der Arbeitszeit, 
um Ausſchließung der Kinderarbeit, Verleihung des Koalitionsrechtes 
und Aufhebung der Zwangsgenofjenfchaften legalen Musdrud ver 
Be verhält fich auch in lekterer Zeit die hiefige Bevölferung ab- 
ehnenD. 

Die Intelligenz befchränft ſich in ihren Vertretern auf einzelne 
Vorträge, die von Denfelben in Vereinsverfammlungen über wiljenjchaft- 
lie Gegenstände gehalten werden, hält fich jedoch von einem Eingreifen 
in die Verhandlungen fern. 

Bon induftriellen Etablijjements haben das hiefige 
Walzwerk und die Köröfifhe Fabrif eine Minderung ver 
Arbeitszeit eintreten lajjen, was nicht ohne Zufammenhang mit der Be- 
wegung unter den Arbeitern jtehen dürfte. 

Die Arbeiterbewegung am flachen Lande beſchränkte fich bis jebt 
auf Die Bildung von Wrbeiterbildungsvereinen in Zeltweg umd 
Judenburg und die Gründung von Filialen der hiefigen Arbeiter- 
tranten- und Invalidenkaſſe. Einer Verbindung mit politifchen Tendenzen 
feht dieſelbe Dermalen völlig fern. 

Kur einmal, am Beginn vorigen Monats, jehien die Bewegung der 
Arbeiter in Zeltweg einen afuten Charakter annehmen zu 
wollen, indem einesteils feitens der Graf Hendell-Donners: 
marckſchen Werksdirektion dortjelbft die Hütten gefperrt, 
andernteils von den Arbeitern Die Arbeit eingeftellt wurde. Den 
Grund biezu gab das Perlangen der WUrbeiter nach Regelung der 
Sonntagsarbeit, einer anderen Gebarung mit den Rranfengeldern und 
einer bejjeren Behandlung jeitens der Werfsdirektion. 

Diejer Konflift wurde jedoch bald durch beiderfeitiges Entgegen- 
fommen unter Intervenierung des Ef. k. Bezirfshauptmannes von Juden— 
burg geichlichtet. 

Einen neuen Aufſchwung nahm aber die Arbeiterbewegung in 
Graz durch Das Eintreffen des MWrbeiteragitators Sriedrid 
Bfeiffer aus Wien. Derlelbe trat jofort nach feiner Ankunft hier: 
orts am 12. d. in innigite Verbindung mit dem Arbeiterbildungsverein 
»Borwärts«, hielt in einer feiner VBerfammlungen einen Vortrag über das 
Koalitionsreht und berief mit den hier vorgefundenen Gefinnungs- 
genoſſen einen 2lrbeitertag ein. 

Auf Diefem — am 15. d. M. — entwidelte Bfeiffer das jozial- 
demokratiſche Brogramm in einer dafelbit gehaltenen Rede. 
Er wußte die Anmwejenden, etwa 800 Perſonen, zumeift Arbeiter, zur An— 
nahme desjelben zu bewegen. Dieje Verfammlung, die in derfelben ge- 
haltenen Reden und ihr Kejultat gaben die Lojung zu heftigen An: 
griffen der hiefigen liberalen Preſſe gegen eine folche Art 
der Arbeiterbeitrebungen, vorzüglich aber gegen die Träger derjelben. 

Auch Der ültere Urbeiterverein madte in der Preſſe eine 
Kundgebung, worin er jede Teilnahme mit dem obigen Programm 
von ji ablehnte. Die Folge hievon war und ijt nod eine 
außerordentlide Gereigtheit der Anhänger Friedrich 
Bfeiffers und des Vereines »Borwärts« gegen die: liberale Preſſe 
und ihre Verireter jowie gegen den Arbeiterfortbildungsverein. 

Diejelbe machte fi in einer öffentlichen VBerfammlung des Bereines 
»Vorwärts« am 20. d.M. und eines Tages darauf gehaltenen Arbeiter— 
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tages« durch heftige Jnve £ftiven Luft, welche für die nächſte Zu: 
funft nicht unbedenkliche Reibungen beider Parteien bejorgen lajjen. 

Im allgemeinen ift die Yrbeiter bewegung hiereris under: 
fennbar im Steigen begriffen, ſonach in Bezug auf die ſich ſtets 
mehrende Anzahl ihrer Teilnehmer als auch mit Rückſicht auf Die 
Antenjität ihres Rlaifenbemwußtjeins umd der darauf 4 
fußenden Anfprüce. Minder bedenklich wird diefelbe nur durch die ! 
pollaogene Teilung in zwei ſich Ichroff gegenüberjtehende Parteien, wo— E 
durch ihre Kraft nicht unbedeutend gelahmt wird. 

Friedrich Pfeiffer ijt hieramis auh um die Bewilligung 
zur Xbhaltung unentgeltlider Borträge über oziale 
Stonomie und Die foziale Trage auf die Dauer von jedhs 
Wochen für Gteiermart eingejehritten, welhe Bewilligung dem— 
ſelben mit Berückſichtigung ſeiner Perſönlichkeit, die mit Bezug auf die 
bereits geſchehene Aburteilung dur das k. k. Landesgericht in 
Wien wegen Verbrechens der Störung der öffentlichen Ruhe nicht 
dDienötigen Garantien bietet, verweigert wurde. Friedrich 
Bfeiffer ift heute angeblich auf einige Tage nah Marburg abgereitt, 
wovon der dortige Bezirkshauptmann telegraphifch verjtändigt wurde, 
nachdem jchon früher Die Bezirfshauptmänner von Graz, Judenburg, 
Marburg, Cilli, wo fi) eben größere Arbeitermaffen befinden, auf das 
Ericheinen Pfeiffers in geeigneter Weile aufmerkſam gemacht wurden.“ 


„Sraz, 18. März 1869. 


Der auf dem Boden der Selbjthilfe ftehende erite der zwei hier- 
ortigen Arbeiterpereine, gedrang! duch den größeren Einfluß, 
welchen die Prinzipien Laſſalles in unferer Seit in D 
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Den Arbeiter— 
freifen von Graz gewinnen, begann nun zu verjuchen, den von außer— 
halb von Graz an anderen Snduftrieorten der Steiermarf befindlichen 
Hrbeitermaifen den Eintritt in den Verein dadurch plaufibel zu machen, 
daß er für Abhaltungvon Borträgenanihbren Domizil 
a orten Gorge trug. Hiedurch waren bereits auf der Andritz und in 
nn. Röflach Verfammlungen der Mitglieder des »Grazer Arbeiterbildungs- 
a vereines« zur Entgegennahme von Vorträgen entitanden. Dieje Art Der 

a Bereinsteilnahme follte ſich demnächſt auf die Arbeiter von Boitls- 
berg und Leoben erjireden. 

Dadurch hätte aber der genannte Derein, welcher in Graz Jeinen 
Sit hat, feine engere Tätigfeit, zu der die Berfammlung jeiner Mii- 
glieder zählt, am Ort außerhalb feines »Sitzes« verlegt, wäre alſo zu 
ee einem Wanderperein geworden. 

Ein . tachdem dieſe außerhalb des ftatutenmäßigen Wirkungskreiſes ge- 

3 legene Tütigfleit aud mitvielenübrigen Bejtimmungen 
des Wereinsgefehßes, namentlich mit ven geforderten Anzeigen an 
die Behörde — mworunter doch nur die am »Sitze« des Vereines be— 
findliche verjtanden werden kann — in Wideriprucd Steht, und da 
die ftillfehweigende Zulafjung einer folchen weitgehenden Zentralijation 
der MArbeiterbeitrebungen, welche jogar die im Pereinsgeje gegründete 
Bildung von Filialen zu umgehen jucht, bei der Bedenflidfeit 
der ganzen Bewegung faum opportun eridheinen dürfte, 
beauftragte man den hiefigen Magiſtrat, den Vorſtand des Grazer 
Hrbeiterbildungspereines über Das Statutenmwidrige, fohin Un- 
geietliche des gejhilderten Vorganges aufzuflären. Gleichzeitig 
wurden vom Statihalter an die hierländijchen f. Et. Bezirfshaupimann- 
ichaften die entſprechenden Weilungen für den Fall erlajfen, als Die Ab⸗ 
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haltung jolcher Vereinsverfammlungen von dem Grazer Arbeiterbildungs- 
verein außerhalb von Graz in Hinkunft dennoch verfucht werden würde. 

Ein weiteres Beftreben in 2irbeiterfreifen, welches in jüngfter Zeit 
ich bemerkbar machte, war, den bierortigen Arbeiteragitatoren, ihren 
Tendenzen, für welche fie in den allgemeinen Arbeitervereinen nicht hin- 
reichenden und vollfommen entjprechenden Boden gefunden zu haben 
glaubten, in den fogenannten Fa hvereinen« Eingang zu ver- 
Ichaffen. 

Dieje Agitatoren, von weldhen als die bedentli ch ſt e n um 
rührigſten die Arbeiter Anton Straßer und Guſtav Warnde 
ſchon genannt wurden, fuchen nämlich in den Fachvereinen, welche zumeiſt 
rein gewerblicher Natur ſind, durch Vorträge die Idee einerinter- 
nativnalen Arbeiterverbindung den Mitgliedern geläufig 
zu machen. 


Auf einen diesbezüglichen Bericht des hiefigen Magiftrats über ge- ‘ 


haltene Reden der VBorgenannten in einer Verſammlung der Mitglieder 
der Grazer »Büderbruderlade« wurde der Magiitrat angemiefen, den 
Fachvereinen, deifen Befchidung durch einen Abgeordneten ihm 
anheimgegeben ift, in fraglicher Richtung eine gejteigerte Auf— 
mertjamfeit zugumenden, vorläufig aber jeder über Ihreitung 
des jlatutenmäßigen Wirfungsfreifes nad dem Bereinsgeje mit 
aller Entjchiedenheit entgegenzutreten.“ 


„Sraz, 31. März 1869. 


Der Grazer Arbeiterbildungsverein, welcher auf dem Prinzip Der 
Selbjthilfe beruht, hat in den am 25. und 29. März in Köflad und 
Zeoben veranjtalteten allgemeinen Arbeiterverfjammlungen durch 
gejeßt, DaB von den anmefenden Arbeitern die Gründung von 
Stlialen des befagten Vereines beichloffen und die vorbereitenden 
Schritte durch die Wahl von Romitees für die Ausarbeitung von Statuten 
eingeleitet wurde. 

Hterauf hat Die ungmeifelhaft ſyſtematiſch angeregte Berzweigung des 
hierortigen Vereinslebens in den Ilrbeiterfreilen des flachen Landes mit 
Erfolg begonnen. 

Bei der Berfammlung in Leoben wurde das porbezeichnete 
Kejultat erjt nach hartnadigem Kampfe mit den Bejtrebungen des 
hieſigen Arbeiterbildungsvereines »Wormärts», der fi) zu den Brin- 
zipien Laſſalles befennt, errungen. | 

Die Führer des lebtgenannten Vereines, die Arbeiter Barnde 
Moſer, Straßer, Befhan, Mader fuchten auch bei diefer Ge- 
tegenheit ihren fozialdemofratifchen Ideen Eingang zu verichaffen, was 
ihnen jedoch nicht gelang. 

Die Jubverfiven TendenzenDdiefer Andividuen treten 
immer offener zutage und es foll namenti Warndein Renben bei 
Gelegenheit in Privatgefprächen fi” in geradezu ftaats gefähr- 
iihen Nußerungen ergangen fein.” 


„Sras, 21. April 1869. 

Wider Gujtan Warnde wurde auch wegen der Übertretung des 8 35 
des Bereins= und $ 23 des Preßgeſetzes von der Bezirtshauptmannichaft in 
Leoben der dortigen £. £. Staatsanmwaltjchaft die Anzeige er: 
ſtattet Warnde jteht jedoch dermalen im Begriff, feinen € influß auf 
Die hbiefigen Arbeiter vollflommen einzubüßen. 
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Bereits haben die in der legten Monatsvperfammlung des Arbeiter: 
bildungsvereines »Vorwärtis> am 17. d. M. anmweienden Mitglieder ven 
Beihluß gefaßt, denjelben jeiner OAbmannſtelle beim bejagten 
Berein für verluftig zu erllären; das Motiv zu diefem Verfahren 
lag darin, daß MWarnde einen Geldvorjhup von 30 fl. aus 
der Vereinskaſſe ſich zu verfchaffen gewußt, deifen Rüdzahlung nun bei 
ſeiner Infolvenz ven Gutitehern zur Zaft fallt. Auch wurde 
demjelben Lauheit im Sintereife des Vereines zur Laſt gelegt.“ 


‚Graz, 28. April 1869. 

Gegen Warnde wird vom Rreisgericht Leo db en die Einleitung Des 
Strafverfahrens nad 8 69, lit. b, &.:G. und übertretung 
005 Mereinsgefeges weitergeführt. Regen Übertreiung Des 
8 23 des Preßgeſetzes wird wider Warnt beim Bezirksgeriht Xeoben 
abgiondert verhandelt werden.” 


‚Graz, 7. Mai 1869. 


Die Arbeiterbemeaung, welde dermalen hierlands unverfennbar im 
Steigen begriffen iſt, umfaßt, infofern fie ſich als Vereinstätigkeit aus— 
ipricht, in Graz einen »Erſten ſteiermärkiſchen Arbeiterbildungsverein«, 
gegründet auf den Prinzipien der Selbithilfe, dieſem angeichlojjen 
eine Arbeiterfranfen- und Invalidenkaſſe; ferner einen Yortbildungs- 
verein für Buhdruder und einen Arbeiterbildungsverein »Bor- 
wärts«e, welder auf den Lehren Zaffalles fußt. und deijen 
Führer offentundig Sozia (demofraten jind. 

Huf dem flachen Lande befinden fich Arbeitervereine in Mar burg, 
Seltweg, Judenburg, ein Mrbeiterbildungsperein mit Dem 
Samen »Rorwärts« in Bruda.d. Mur und in Leoben und eine 
Filiale des Erjten ſteiermärkiſchen Arbeilerbldungsvereines in Köflach. 

Die Bewegung in den rbeiterfreifen der Steiermark, welche Dei 
ihrem Beginn im vergangenen Jahre ſich entichieden in den ruhigen 
Seleifen Der »Selbithilfe« befand, drängt jegt an den meilten 
Punkten auf der SpurLaſſalle ſcher Ideen Der Sozialdemokratie 
entgegen, Daher auch der Grazer rbeiterbildungsperein »Vorwärts« an 
Bedeutung immer mehr gewinnt. 

Dieien Beitrebungen kommt das fic) unter den Arbeitern größere 
Geltung verſchaffende Gefühl der Rotwendigkeit der Vereinigung zuhilfe. 

Es wurde daher auch) in der letzten Generalverfammlung des Erjten 
ſteiermärkiſchen rbeiterbildungspereines ver bis dahin Stets mit Schroff— 
heit zurückgewieſene Antrag des hiefigen Vereines „Borwärts« auf Ber- 
einigung von einzelnen Anweſenden bereiis mit 
Freude begrüßt, ein Ginlenfen von vielen befürwortet, von der 
Majorität endlich die Wahl von Delegierten behufs der Beiprechung über 
die zu gewinnende Bajise inerWereinigung genehmigt. 

Sollte ſich in Hinkunft ein Anſchluß realifieren, ſo würde dies nur 
den vollfommenen Sieg der PBrinzipien des Vereines 
‚Bormwärts« bedeuten. 

Die Intelligenz hält fih im allgemeinen der ganzen 
Hrbeiterbewegung hierlands im Augenblick ziemlih jern, wo— 
von nur einige Angehörige des Deutichdemofratifchen und Gewerbe⸗ 
vereines in Graz eine Ausnahme machen. Die übrige Bevölkerung jteht 
derjelben, wie zu Anfang, zumeift ablehnend entgegen. 

Dieliberale Brefje in Graz tritt für Die gemäßigten Anſprüche 
der Mrbeiter im allgemeinen ein, hatte aber bis jet vorzüglich dem 
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Prinzipder Gelbithilfe ihre Anerfennung zugeſprochen. 
Die Mehrzahl der Arbeiter iſt daher mit der biefigen Preſſe nicht zu- 
jrieden und gibt diefem Gefühl auch in Arbeiterverfammlungen häufig 
derben Ausdrud. x 

In jüngjter Zeit befaßt fich die £lerifale Preſſe, namentlich) das 
»Grager Volfsblatt«, ziemlich lebhaft mit der Arbeiterfrage; ein Mit- 
arbeiter dieſes Blattes, Dr. phil. Ender, trat jogar in der am 3. d. M 
hierorts abgehaltenen allgemeinen Arbeiterverfammlung, wo jonft nur 
Arbeiter fprachen, in einer Rede für den Anfpruch der Arbeiter auf Die 
Hilfe durch den Staat ein. 

Die letzterwähnte 2lrbeiterverfammlung war von 600 bis 700 Arbeitern 
bejucht. Bon den 15 Arbeitern, welche als Sprecher auftraten, wurde das 
Prinzip der Gelbfthilfe beinahe gänzlich beijeite ge- 
hoben, und nur mit Nachdrud der Anſpruch der Arbeiter auf Seid ft- 
hilfe, namentlih im Wege der Ge ſetzgebung, hervorgehoben, 
worauf auch die VBerfammelten vollfommen eingingen. Much die Not: 
mendigfeit einer feiten Bereinigung der Arbeiter 
unter ſich wurde vielfach betont und allgemein anerlannt, Da die Zer— 
Iplitterung derſelben nach Syitemen die Urſache bilde, warum fie bis ſetzt 
nichts erreicht hätten. 

Dieje Berfammlung nahm endlich einjtinmig Reſolutionen mit nad): 
ſtehendem Inhalt an: 

»In Erwägung, daß das Koalitionsredt eine notwendige 
Borbedingung ift, auf die materielle Berbejjerung der Lage der Arbeiter 
hinzumwirfen, da die Gewerbetreibenden und Fabrikanten, welche gleiche 
Erzeugnifje von Waren liefern, und ein großer Unterſchied des Arbeits— 
lohnes befteht, dadurch einander felbft zum Ruin führen, entgegen- 
gejtemmt werden fann; 

in weiterer Erwägung, daß die Arbeiter vorläufig eines Schubes 
gegen Die Ausbeutung durch das Kapital bedürfen, 

verlangt die heutige allgemeine Bollsverjammlung in Graz vom 
Reichsrat Die alsbadige Gewährung des Roalitions- 
rechtes, Die geſetzliche Beftimmung der Arbeitszeit 
im allgemeinen auf zehn Tagesitunden, ſchließlich die Ab— 
ſchaffung der Frauen- und Kinderarbeit, als der Stellung des Weibes 
unwürdig und verwirft dieſelbe unbedingt; die Verſammlung erklärt 
ſchließlich daß die Ar beiterfrage nicht national, ſondern 
international, nicht lofal, ſondern ſo zial fei.« 


Bon der erſten Reſolution wird von den hieſigen Arbeitern der Ab— 
georonete Dr. Rofer in Kenntnis gefekt werden. 


Einer der Redner hob endlich hervor, daß die Arbeiter nach ihrem 
Intereſſe ſich nie in Notionalitätsgruppen fondern Dürfen, 
wogegen ſich aud in der Berfammlung feine Stimme erhob.“ 


„Sraz, 24. Sjuni 1869. 


Die hierländifche Arbeiterbewegung in ihrem fich bei jeder Gelegenheit 
manifejtierenden innigen Zufammenhang mit der Ideenſtrösmung in den 
Arbeiterfreifen des In⸗ und Auslandes, welche auf eine noch nicht offen 
hervortretende zentralijtifche Leitung fchließen Täßt, iſt unverfenn- 
bar im Steigen begriffen. Am flachen Lande wurden jeit meinen 
‚legten Bericht vom 7. v. M. die Arbeitervereine nur um den Alrbeiter- 
bildungsverein in Frohnleiten vermehrt; die Tätigfeit aber ift ſeit— 
dem in den beftehenden Vereinen eine erhöhte geworden. 
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An Graz liegt die ganze Bewegung faſt unbejtritten in den Handen 
der Führer des Arbeiterbildungsvereines »Vorwärts«, die offen 
fundig dem iozialdemofratijden Prinzip huldigen. 
Diefes jelbit, zwar von der Mehrzahl der Arbeiter in feiner Bedeutung 
faum erfaßt, übt jedoch fajt eine magifche Gewalt auf Die hiejigen 
Arbeiterfreije aus. 

Die Majorität der Arbeiter icheint ſich ſchon gewöhnt zu haben, unier 
dieſem Schlagwort Die Befriedigung aller ihrer Wünſche anzuhoffen. Sie 
ift jo auf dem Wege, willenlojes Werkzeug jener Führer zu werden, 
welche ihr dieſes Panier weiſen. 

Diele Erſcheinung wird um fo deutlicher zutage freten, ſobald die Ber- 
einigung der beiden hiefigen Vereine, Erjter ſteiermärkiſcher Arbeiter— 
bildungsverein und Arbeiterbildungsverein »Vorwärts«, Tatſache ge— 
worden iſt. Bereits haben ſich die Generalvderfammlungen 
beider Vereine für Die Bereinigung ausgejproden, und 
es handelt fich daher nut mehr um denlegtien Et der eigentlichen 
Berihmelzung. 

In Graz haben auch Die Behilfen einzelner Gewerbe begonnen, in 
öffentlichen Berfammlungen mittels Petitionen an die Miniſter Die E r- 


böhungderXöhne und die Berfürzung der Arbeitszeit 
aͤnzuſtreben. So die Li ihler- ud Schuhma chergehilfen. 

Zwar herrſchte hiebei noch das Verlangen der rbeiter vor, mit Der: 
meidung jedes Zwiſtes die Meiſter von der Billigteit ihrer Zorderungen 
zu überzeugen; Da jedoch eine Vereinbarung noch nicht erfolgt iſt und auch 
in dieſe Angelegenheiten die Führer der ſozialdemokratiſchen Arbeiter— 
partei ſich einzumengen verſtanden, dürfte in nicht zu ferner Zukunft ein 
heftiges Auftreten her Arbeiter nad dieſer Richtung zu ger 
mwärtigen jein, um ſo mehr, als die jüng ten Ereignifje ın 
Brünn) nicht verfehlen, einen gewaltigen Eindrud auf die hiejigen 
rbeiter zu üben. 

Nach den der Behörde hierüber zugelommenen Andeutungen wird bie 
Möglichfeit von Hrbeiterunruhen in Graz ins Auge 
gefaßt; es tjt beabfichtigt, bei einem etwaigen Eintritt Derjelben zwar jene 
Rückſichten walten zu laſſen, welche Die anzuhoffende Freigebung 
des Roalitionsredtes dienlicher ericheinen laſſen, im übrigen 
jedoch den Unterbehördeit die YnmwendungderpvollenStrenge 
des Gejeßes bei weitergehenden Ausichreitungen, namentlid) in 
Wahrung der individuellen Freiheit, einzuſchärfen. 

Am flahen Lande it es der Arbeiterbildungsverein in Mar: 
burg, welder ſozialdemokratiſche Elemente in ſich birgt. 

Während jo die Arbeiter der vorgejchrittenen Richtung ſich in ihren 
Beitrebungen abjondern, gegen die jogenannten Derireter der Intelligenz 
ein regeres Mißtrauen zeigen, find es vornehmlid) zwei Parteien, weiche 
dieſelben für ſich zu gewinnen ſuchen. Es find Dies der Deut ide 
Nemofratenverein in Graz und die flerifale Partei. 
Erſterer jtrebt einer Yntnüpfungspunft durch Vorträge jeiner Mitglieder 
in den Vereinsperfammlungen der Arbeiter zu gewinnen, leBtere wendet 
durch dritte Perjonen mater elle Mittel an, um ſich einen Einflus 
au fichern, und es ift in der jüngften Zeit aud) gelungen, in Auſſee e 

dahin zu bringen, daß Die Bildung eines tatholiiden Ar- 
heiterbildungsvereines im vollen Zuge iſt. 

In Graziit die klerikale Bartei allen Anzeichen nad) hinter dem miß— 
glüdten Verſuch einiger ſlawiſcher Arbeiter geitanden, welche im ver: 


*) Um jene Zeit kam es in Brünn zu blutig verlanfenen Streiks. 
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Hojjenen Monat die Gründung eines llawijdhen Arbeiter- 
bereines in Angriff nehmen wollten, dann aber Durch Die ener- 
gijhe Haltung der deutfhen Arbeiter des Bereines »Vor— 
wärts« Daran gehindert wurden. Auch der Erſte ſteiermärkiſche Ar- 
beiterbildungsverein hier war Objekt der Beeinfluſſungsverſuche durch die 
klerikale Partei. | 

Die oben erwähnten Führer der Arbeiter jind fich dieſer doppelten 
Werbung wohl bewußt, und erhöht dies natürlich ihre Begriffe von der 
bedeutung der eigenen Sache Die hieſige liberale wie flerifaie 
Preſſe fteht der irbeiterbewegung hierlands ziemlich 
tatlos gegenüber, namentlich iſt es Die erjtere, welche, nachdem 
das Prinzip der reinen Selbfthilfe, für welche jie anfangs allein plädierte, 
im entſchiedenen Fallen begriffen ift, noch nicht einen ficheren Standpunft 
der weiteren Beurteilung der Trage finden fonnte. 

Die Arbeiter find der hierortigen Preſſe überhaupt wenig zugänglich, 
und es ijt vorzüglih nur die »Bolksftimme« in Wien, der 
»Spzialdemofrat« in Berlin und der »Demofrat« m 
Leipzig, in welchen fie ihre Belehrung fuchen. 

Die übrige Bevölkerung verharrt gegenüber der 2irbeiterbewegung 
hierlands, namentlich nachdem fie zum größeren Teil in ſozialdemo 
kratiſches Fahrwaſſer geriet, ablehnend,ein nicht unbedeutender Teil 
derſelben fängt bereits an, Beſorgniſſe vor der Energie der Bewegung zu 
hegen.“ 


„Sraz,1. Suli 1869. 


In neuejter Zeit ift die Vereinigung der bier beftehenden Arbeiter- 
vereine, Erjter jteiermärfifcher Arbeiterbildungsverein und Arbeiterbil- 
dungsperein »Borwärts«, wieder fehr in Frage geitellt, indem eine ein- 
flußreiche Partei des erjteren Vereines, verlekt durch das ſiegesgewiſſe 
Auftreten der Führer des Vereines »Vorwärts«, ſich wieder mehr bewußt 
wurde, Daß auch die Tendenzen der lebtbezeichneten in der weitgehenden 
jozialdemofratijchen Richtung nicht die ihrigen feien. 

Namentlich ift es dermalen der Obmann des Eriten jtetermärfijchen 
Arbeiterbildungsvereines, Hermann Yunna, welcher, getrieben wahr- 
ſcheinlich zumeiſt von der Erfenntnis, daß im Vereini gungsfall 
jeine Rolle ausgespielt fei, zwar mehr im geheimen, 
aber doch mit Energie Der Bereinigung entgegenarbeitet. 

In dieſem Bejtreben hat er in Berüdfichtigung Dejjen, daß den 
Spredern für die Prinzipien des Vereines »Wormärts« ein oratorijches 
Zalent entgegengefegt werden mußte, welches bei vollfommener Kenntnis 
der Arbeiterbewegung, namentlich des in diefer Beziehung ſchon geſchul— 
teren deutſchen Auslandes, die Idee der Selbſthilfe und überhaupt einer 
rubigeren und mit den gegebenen ftaatlichen und fozialen Berhältnijlen 
wachſenden 2luffafjung der Arbeiterfrage in Graz und am flachen Lande 
wieder zur Geltung zu bringen imjtande wäre, den Entichluß gefaßt, 
'elbjtändigals Obmann den befannten Arbeiterführer Schulze: 
Delisjc unter Darlegung der hiefigen Berhältnifie zu einer Rei ie 
nah Graz einzuladen, um auf oben bezeichnete Weile zu wirken Diefer 
Entihluß dürfte au) bereits durchgeführt fein. Das Erfcheinen und Auf— 
treten dieſes Mannes hierorts, obwohl deſſen direkte Folgen in Bezug 
euf eine Umwälzung in den Anſchauungen der Arbeiter ſich noch nicht 
mit Beſtimmtheit vorausfehen lalfen, würde jedenfalls die Vrbeiter- 
bewegung hbierlands [ehr erhöhen, indem auch die Gegner 
der Schulge-Deligihen Anſchauungen, die der Fahne der Sozialdemofratie 
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folgen, die größten Anftrengungen machen würden, das jo leicht er- 
rungene Terrain zu behaupten. 
Zum Schluß jei noch) zum Beweis der großen Averfion, weiche Die 
Tendenzen des Führers der fozialdemofratifchen Partei und Mitgliedes 
des »Vorwärts« in den anderen liberalen Kreifen der hiefigen Bevölke— 
rung erregen, des Umſtandes erwähnt, daß der in politiihen und reli- 
; giöfen Fragen in radifaliter Weife hervorragende Redakteur der hier er- 
3 icheinenden »Freiheit«, &. I. Zimmermann, welder Mitglied des 
| Eriten fteiermärfifchen Arbeiterbildungsvereines war, jobald er in Er— 
fahrung brachte, daß die Generalverfammlung die Vereinigung mit dem 
Berein »Vorwärts« beichloffen habe, feinen Austritt aus dem 
Berein anmeldete.“ 


„Sraz, 4. Juli 15869. 


Die am 1.95. M. in Brud an der Mur ftattgehabte Verjammlung 
war von ungefähr 80 Arbeitern und Zuhörern bejucht. Die Arbeiter 
zeigten zwar ein geringes Berjtändnis für die in Verhandlung genom- 
menen Gegenitände; daß aber überhaupt eine Derartige Berjamnilung zu— 
itande fam und die gefaßten Refolutionen einftimmige Annahme fanden, 
Ipricht für das äußerſt rührige Wirfen der hier beitehenden ſozialdemo— 
ER fratiihen Bartei, von denen der Shneidergehilfe Moſer aud 
= hier in Brud erfchienen war, wurden in den von ihm faſt allein gehaltenen 
sr Reden die Gegenftände der Tagesordnung beſprochen und die Reſo— 
lutionen formuliert. Es erfcheint diefe Verjammlung und ihr Ergebnis 
auh als abermaliger Beweis für die unbegreiflihde Anſicht, 
welche ich bereits in meinen Berichten darzulegen mir erlaubte. day 
namlich die Soztaldemofratie, wenn aud vieljeitig nod nicht 
verftanden, die Fahne geworden ift, unter welder fich auch Die 
hbierländifhen Arbeiter auf den Ruf ihrer Führer dermalen 
noch zu friedlihen und gejeglihden Kundgebungen ver- 
jammeln. 

Die Gegenftände der VBerfammlung bildeten: 1. GStrafhausarbeiten 
2 überhaupt und in Betreff des Vorgehens der Regierung, die Strafhäuſer 

BER einem KRonfortium von Großinduftriellen zur Ausbeutung der Arbeits— 
Be: fraft zu übergeben. 2. Die gänzliche Aufhebung des Kontordats. 3. Das 
Koalitionsrecht. 4. Die Kommandierung des Militärs in Gemwehrfabrifen, 
was nur eine Unterſtützung der Fabrikanten auf Koften der Arbeiter jei. 

Zum eriten Bunft wurde bemerft, daß die Strafhäufer einer Reform 
dringend bedürfen, daß die Einzelhaft einzuführen und die Arbeiten, 
welche einen Drud auf die Preiſe ausüben, in den Strafhäufern auf: 
zuheben jeien; auch erfcheine die Strafe über die Gebühr gemildert, wern 
der Sträfling in die Lage fommt, fi) während der Strafzeit eintge 
hundert Gulden zu erfparen und auch weit beſſer geitellt ijt als der Kleine 
Geichäftsmann. Die Überlaffung der Arbeiten aber an ein Konjortium 
würde einen noch größeren Drud auf die Arbeitspreije ausüben und 
wäre daher mit aller Entfchiedenheit durch Petitionen und Vorjtellungen 
dahin zu wirken, dat diefes Vorhaben nicht zur Ausführung komme. 
N Zum zweiten Bunft wurde noch beigefügt, daß auch der Gejandte 
er von Rom abberufen werde, weil Rom der Feind Siſter— 
> reich jei. 

— Im dritten Punkt wurde proteſtiert gegen den vom Ausſchuß des 

25. Abgeordnetenhauſes verfaßten bezüglichen Gejegentwurf, weil derſelbe 
nur ein befchränftes Koalitionsrecht anjtrebt, es müſſe daher auf ein un- 
beichränftes mit allen geſetzlichen Mitteln hingejtrebt werden. 
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auch die Arbeiter ihre Vert Hiebei wurde 
auch dem Abgeordnetenhaus der Vorwurf gemacht, daß es für die reif: 
lije Überlegung des Koalitionsrechtes feine Zeit gefunden habe, 
während es mit der Annahme des Wehrgeſetzes leichter gegangen jei. 
Es jei endlich ein internationales Koalitionsredt anzu— 
ſtreben, da die Arbeiter der ganzen Erde eine Familie bilden und gemein— 
ſame Intereſſen haben. 

In dieſem Sinne wurden dann ſchließlich zu allen vier Punkten die 
gl angenommen. Der Verlauf der Verfammlung war ein 
ruhiger.“ | 


„Graz, 6. Suli 1869. 


Geftern abends fand hier eine jehr zahlreich befuchte allgemeine 
2lrbeiterverfammlung. ftatt, welche im Namen der ſozialdemokratiſchen 
Partei durch die Arbeiter Ma her und Grall einberufen worden war. 
über die Berfammlung wird vorzüglich aus dem Grunde berichtet, weil 
in dieſer Berfammlung jene rückſichtsloſe Kühnheit einen energiſchen Aus— 
druck fand, mit welcher die ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei hier der 
Preſſe entgegentritt, ſobald dieſe nicht mit ihrem Standpunkt 
harmoniert. | 

Die »Grazer Tagespoft« hatte in Nummer 165 vom 25.’Suni EL. J. 
einen Artifel mit der Überjchrift »Die Bedeutung der Volksverſamm— 
lungen« gebracht, in welchem einzelne der Rejolutionen, welche in der 
am 21. v. M. ftattgehabten Volksverſammlung gefaßt wurden, einer 
abjälligen Kritif unterzogen wurden. Durch jene Rritif, aber 
namentlich dadurch, daB der Artikel den Wunſch ausdrüdte, es mochten 
in jolden Bollsverfammlungen auh Männer des Wi ſſens als 
Redner auftreten, um als Korrektiv bei manchen von den Arbeitern irrigq 
aufgefaßten Anfchauungen zu wirken, wurde das durch Die gefteigerte 
Bewegung ſehr gehobene Selbſtgefühl der hieſigen Arbeiter verlegt und 
die Bolfsverfammlung eigens zu dem Zwecke einberufen, um der »Tages- 
pojt« eine Antwort auf jenen Artikel zu geben, und die in Wien er- 
Iheinende »Bolksitimme« als Organ auch der hierländifchen Arbeiterfreife 
zu erflären. | 

Es traten in diefer Verjammlung die Arbeiter Naher, Moſer, 
Peſchan, Straßer Kohldorfer ww Loſch auf, Mitglieder des 
Zlrbeiterbildungsvereines »Wormwärts« und enragierte Anhänger der 
Sozialdemokratie. Der erjtgenannte zeigte, Daß Die Sozialdemotratie, 
auf welche er ein Hoch ausbrachte, in das die Berjammlung ftürmifeh 
einjtimmte, mit der liberalen Preſſe immer zu fümpfen babe, was Der 
fragliche Artifel der »Tagespoft« neuerdings beweife. Dieſe jei eben 
fein Bolisblatt, jondern diene den Intereſſen des Kapitals. Es [uche 
diejes Blatt die Arbeiter durch gleißende Worte su gewinnen, um fie 
dann zu verderben. 

Peſch an warf jener fogenannten liberalen Partei, in deren Sinne 
die »Tagespoſt« fchreibe, vor, daß fie im politiichen Leben feine Erfolge 

aufzuweiſen habe, während die Arbeiter jich allerwärts organifieren und 
ſtets in dringenden Fragen fozialer und politiicher Natur in voller Zahl 
_ und Eintracht auftreten. Er wies daher die Verhöhnung, welche in dem . 
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gewiſſen Artikel liege, zurück und forderte die Vertreter der Journalijiit 
| und Intelligenz auf, von der Tribüne aus ihre Anfichten im offenen 
L geiltigen Kampfe zu verteidigen. Er erinnerte auch anfnüpfend an den 
95. Juni, dem Ausgabetag der fraglichen Heitungsnummer, als einem 
Gedenktag, wie in der franzöſiſchen Bürgerrepudlif 
das fiegreihde Bürgertum mit den Arbeitern, weldhe mit 
| ihrem Blut den Gieg für jenes errungen hätte, verfahren jei. Er 
» denfe fich aber unter »Freiheit« nur Die »Gerechtigkeit«. 

Nach diefem Redner |prachen nod) Die bereits oben genannten Redner 
für den Inhalt jener früher gefaßten Rejolutionen und juchten Diejelben 
a | gegen die Angriffe der »Tagespoft« zu verteidigen. 

ä | Bei Beiprehung der Forderungen der Arbeiter, daß in den Straf— 
L häufern die GSträflingsarbeit aufgehoben werde, zeigte ſich der volle 
E Egoismus diejer Arbeiterpartei, welche alles, felbjt die befannteiten, 
flarjten Forderungen der Humanität zu ignorieren ſucht, um ji 
materiell beſſerzuſtellen. 

Arbeiter Befchan gedachte noch der von den Zeitungen annoncierien 
Antunftoon Shulze-Deligijd in Graz und drückte den Wunſch 
aus, er möge hieher fommen, damit ſeine Partei gegen diejen gekauften 
Mann um fo energifcher auftreten könne. 

Schließlich wurde eine Rejolution vom Arbeiter Macher ein- 
gebracht und einjtimmig angenommen, wonach die Verfammlung ihre Zu: 
ſtimmung ausdrüdt zu jenen angegriffenen Refolutionen vom 21. d. Ir. 
und der »Tagespoft« den Nat erteilt, im Falle ſie ichon nicht unterlaſſen 
fönne, Mrbeiterangelegenheiten zu beſprechen, ſich vor Beröffentligung 
ihrer Artitel an praftifche Arbeiter zu wenden, um Sich nicht vor den 
& Arbeitern ſelbſt zu fompromittieren. Endlich erflärte die Verjammlung 
N die Miener »Boltsitimme« als Organ der hiejigen Arbeiterpartei. Bon 
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= den anmefenden Bertretern Der Sournaliftit und Intelligenz ergriff 
— feiner, ungeachtet der wiederholten Aufforderungen das Wort hiezu, auch 
© erwähnte die »Tagespoft« bisnun diefer Verſammlung gar nicht. Die 
gs Berfammlung verlief im allgemeinen ordnungsgemäß; ‚einzelne Aus: 
— ſchreitungen der Redner, in welchen jedoch nicht der Tatbeſtand einer 
——— Verletzung des Geſetzes, ſondern nur ein Üiberichreiten des Programms 
: lag, wurde non dem Xeiter der Berfammlung, dem Arbeiter Grall, 
_: teils felbftändig, teils über Aufforderung des hierjeitigen Abgeoröneten 
SE, itets mit Erfolg entgegengetreten.” 
3 „Sraz, 19. Juli 1869. 


A Das Brojeft der Vereinigung der beiden in Graz beitehenden Arbeiter— 
8 pereine wurde definitiv fallen gelaffen. Die von den Pereinen reprälen- 
tierten Warteien, die zu dem Prinzip der »Selbithilfe« hinneigende ge— 
mäßigte und die fozialdemofratiidhe, stehen nunmehr einander ichroffer 
ir als jemals gegenüber. 
4 Sit auch die letztere entſchieden die größere, rührigere und dermalen 
eh noch immer im Zunehmen begriffen, jo dofumentiert doch das Unter— 
Er bleiben der Vereinigung das Vorhandenfein einer jid) bewußten, genügend 
: itarfen Arbeiterpartei in Graz, auf welche ſich die Bejtrebungen, die 
Arbeiterbewegung überhaupt in die Geleije Der Beionnenheit zurüd- 
zuführen, ftügen fann. Und infofern erfcheint mir jenes Faktum aud) 





: von befonderem öffentlichen Intereſſe. 
3 Der Ausſchuß des Erſten ſteiermärkiſchen Arbeiterbildungsvereines hat 
auch mittels Maueranſchlages einen Proteſt gegen das Borgehen 


jener MNrbeiterführer Der iozialdemofratijden 
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Arbeiterpartei in Arbeiter: und Volksverſammlungen veröffent— 
licht und ſich zu den Prinzipien der gemäßigten Bewegung befannt und 
jede Gemeinfchaft der ertremen Fraktion von fich zurückgewieſen. Diefer 
Broteit fand. in der hieſigen Bevölkerung vieljeitige Anerfennung und 
auch Die liberale Preſſe von Graz hat fich im allgemeinen 
günjtig darüber geäußert. Eine Gegenfundgebung jeitens der ſozial— 
demofratifchen Partei ijt bis jetzt noch nicht erfolgt. Bon den Hilfs- 
arbeitern der hieſigen Gewerbe wird indes abgejondert von der 
allgemeinen Bewegung in dem Berjuch fortgefahren, durch Petitionen 
an die Minifter, welche in allgemeinen, hiezu einberufenen Berjamm: 
lungen der Gemwerbegenofjen formuliert werden, beffere Bejtim: 
mungeninBezugauf tohbnundArbeitszeitgzu gewinnen. 
Hier find in neuerer Zeit den Liihler um Shuhbmader- die 
Schloſſergehilfen gefolgt. Die erſtgenannten haben bereits ein 
für ſie günſtiges Ubereinkommen erzielt. 

Dieſen Beſtrebungen gegenüber läßt die Statthalterei zwar mit 
Berückſichtigung der in Ausſicht gefteflten Gewährung des Roalitions- 
rechtes im Wege der Gejekgebung im allgemeinen eine mildere 
Traris walten, fie hat jedoch-dafür Sorge getragen, daß die hierortigen 
Abgeordneten bei jolchen Verſammlungen dem Ieifeften Verſuch der 
Arbeiter, auf ihre Arbeitgeber einen eigentlichen Zwang auszuüben, mit 
volliter Entjchiedenheit entgegentreten. Bisnun verliefen jolche Ber: 
ſammlungen ſtets noch in gefeßlicher, freundlicher Form.“ 


Bien, 26. Juli 1869. 


Miniſter des Innern Dr. Gisfra richtet an den Grazer Statthalter 
folgendes Schreiben: 


„Es liegt im hohen Intereſſe nicht bloß der Negierung, ſondern ins= 
bejondere auch der Urbeitgeber und Fabrifanten, daß von 
: den beiden in Graz fowie in anderen Orten bejtehenden zwei Arbeiter- 
parteien Die zu dem Prinzip der Selbjthilfe weigende 
nah Schulze-Delitzſch) der |ogialdemofratifchen (nad 
Zajjalle) gegenüber die entſprechende Ermunterung und 
Unterjtüßung finde. Es liegt am Tage, daß die Regierung felbit 
und unmittelbar hier nicht eingreifen fünne. Es muß aber daran ge: 
legen jein, daß die Prinzipien der Selbjthilfe in den bezüg- 
lichen Vereinen zu praftifhen KRefultaten führen, welche ge- 
eignet find, dem Arbeiter die überwiegenden Vorteile dieſer Bejtrebungen 
im Gegenjag zu den Agitationen der Laffalleaner flar vor Augen zu 
Ttellen. 


Ich muß es Daher der bewährten Umficht Euer Erzellenz überlajfen, 
nach Maßgabe der dortigen Lofal- und Berfonalverhältnifie a u f die 
Fabrikanten und Induſtriellen einzuwirken, daß ſie zu⸗ 
nächſt durch finanzielle Unterſtützung die auf den Prinzipien 
der Selbſthilfe beruhenden Vereine zu kräftigen und insbeſondere die 
Gründung von Kranfen: und Benfionsfaffen, die Er: 
rihtung von Arbeiterfonfumpvereinen, Die Heritellung an- 
gemejjener Arbeiterwohnungen anzuregen und zu fördern 
juchen. 

Bas Dagegen die der [ogialdemofratifchen Richtung folgen- 
den 2lrbeitervereine anbelangt, fo ift ftrenge an dem Grundfaß feit- 
suhalten, daß die Arbeiterbildungsvereine als nidhtpoliti ide 


 Bereine ji) der Erörterung jeder politifchen Frage zu enthalten haben, 
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widrigenfalls gegen fie in Anwendung der 88 20, 21 und 24 des 
Bereinsgejeßes vom 15. November 1887, R.-G.:B1. Nr. 134, vorzugehen 
fein wird. Gistra. 


„Sraz, 14. Auguft 1869. 


Ein jüngft hier eingetroffenes Schreiben des GSefretärs der Nord- 
deutfchen Genofjenjchaften an den Ausſchuß des Erften ſteiermärkiſchen 
Arbeiterbildungsvereines drüdt das Bedauern des Arbeiterführers 
Schulze Delitzſch aus, Daß derfelbe nicht in der Lage ſei, 
im Laufe diefes Jahres nad Graz zu fommen, daß er aber, wenn 
anders nicht möglid, im nädjten Aahre hieherreijen werde. 


Es erfcheint diefe Ablehnung jeitens des Genannten vorläufig bei den 
obwaltenden Berhältniffen der Arbeiterbewegung in Öfterreih im 
allgemeinen, und hierlands |peziell in Graz, wo ein geringer An— 
toß zu einem heftigen Hneinanderprallen der Par— 
teien genügt, vollflommen befriedigen d, da fein Auftreten bei 
unficherem Erfolg in betreff einer entiprechenden mwünjchenswerten 
Bropagation der Ideen Der »Gelbithilfes unter den Arbeitern jedenfalls 
erhöhte Anftrengungen umd Agitationen jeitens der 
fozialdemofratifchen Arbeiterpartei hervorgerufen hätte.” 


‚Graz, 12. November 1869. 


In einer Generalverfammlung des Erjten iteiermärfifchen Arbeiter- 
bildungsvereines hier am 6. d. WM. wurde von den anmefenden Mit— 
gliedern die Auflöſung Des Bereines zum Behufe einer Ber: 
ihmelzung mit dem bhiejigen rbeiterbildungsverein »Vorwärts«, 
welcher aufden Prinzipien @affalles beruht, beichlofjen, wo— 
nah auch Das ganze Bermögen des aufgelöften dem 
leßtgenannten Berein zufallen foll. Durch diejen Akt iſt 
jener Verein zu verfhmwinden- beitimmt, der ſeit feinem An- 
fang bis vor nicht langer Zeit das Brinzip der Gelbithilfe am 
reinſten und energifchejten fejthielt. Es befaßt ſich noch ein Teil der 
Mitglieder des aufgelöjten Vereines, welcher mit der Auflöfung nid 
einverstanden ift, bereits mit dem Plan, entweder die Auflöjung gang 
rüdgängig zu machen oder doch wenigitens den Übergang des Bereins- 
vermögens an den Arbeiterbildungsverein »Vorwärts« hintanzuhalten 
und alsdann abgejondert einen neuen Verein auf der alten Balis zu 


gründen.” 


„Graz, 24. Dezember 1869. 


Ein Komitee, beitehend aus den Arbeitern Franz Höller, Rudolf 
Kanke, Haujer, Sreiftätter umd ‘of. Greul, hat geſtern hier- 
orts die Anzeige über eine in der Schreinerjhen Bierhalle am 26: DAR. 
um 9 Uhr vormittags abzuhaltende Berfammlung der Arbeiter der 
MWeiterjchen Waggonfabrif unter Berufung auf 8 2 des Gejeges vom 
15. November 1867 über das Verfammlungsredt eritattet. 


Als Zweck der Verfammlung war aufgeftellt: 1. Bericht über die 
Verhandlungen mit Herrn Weiber in betreff der Rranftenfajle 
und der VBerfürzung der Arbeitszeit nebit weiterer Bejchluß- 
falfung hierüber. 2. Erklärung der Demofratie und des 
Sozialismus. 3. Wahl der Ausichüffe der Weitzerſchen Kranten- 
falle. 4. Anträge in betreff außergemwöhnlicher Srantenunterjtüßungen 
und zum Beitritt zur Kranken- und Invalidenkaſſe. 
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Nach hieramts gemacdten Angaben des eritgenannten Komitee— 
mitgliedes wurde der zweite Bunft der Tagesordnung Durch das Komitee: 
mitglied Arbeiter Greul in das Programm der Berjammlung auf- 
genommen. Diejer legtgenannte hat fich aber in allgemeinen Arbeiter- = 
verjammlungen als ein eifriger Urbeiteragitator auf Grund 2... 

der Prinzipien der Gozialdemofratie gekennzeichnet. ee 


Es ſchien aljo feinem Zweifel zu unterliegen, daß durch die vom | = 
Arbeiter Greul geſchehene Aufitellung des zweiten Programmpunttes: | BE: 
»Erflärung der Demofratie und des Sozialismus« nur in etwas ver- ” 
hüllter Weife ın den Zweck der Verfammlung und Berhandlung über 
die Sogialdemofratie aufgenommen war, was um fo gemiljer jich in Er- 
wägung der Umstände darftellte, daß vier vorangegangene Arbeiter- und | 
— Volksverſammlungen ihres ſozialdemokratiſchen Charakters wegen teils 
J unterſagt, teils geſchloſſen werden mußten, daß gegenwärtig die hieſigen — 

— Arbeiter in ihrer Mehrzahl bei jeder Gelegenheit mit einer ne, 
an Trotz grenzenden Energie ihrer fozialdemofra- — 
tiſchen Gejinnung Ausdruck und Geltung zu verſchaffen juchen, 
daß endlich Der befannte fozialdemokratifhe und Arbeiteragitator 
Schneidermeijter Wilhelm Mofer in der am 28. November 1. 9. hier 
ttattgehabten und behördlich gejchloffenen Volfsverfammlung als Vor- 
ſätzen der in derſelben über eine bezügliche Aufforderung des 
Kegierungsabgeordneten, den Rednern die fortwährende Anführung der 
Sozialdemofratie zu inhibieren, dies in der Weife tat, daß er den 
Rednern jtatt »Sozgtialdemofrat« das Wort »Jozial«*) zu 
gebrauchen anriet, indem ohnehin jedermann mwijfe was 
Darunter zu verstehen jei, mithin unter Zuftimmung der Ver— 
Jammlung die Worte »jozialdemofratifch« und »fozial« als den Arbeitern 
gleichbedeutend hinitellte. 


Nachdem aus den angefagten Gründen zu entnehmen war, daß der 
Charakter der angezeigten Arbeiterverfammlung unzweifelhaft der einer 
zu Zwecken der jozialdemofratifchen Partei veranftalteten war, wurde 
diejelbe im Sinne des h. Erlafjes des Minifters für Landesverteidigung 
und öffentliche Sicherheit vom 17. Dftober I. J. 3. 3970, mit Bezug auf 
5 6 des Berjammlungsgejeßes unterfjagt. 


Gleichzeitig, gejtern den 23. d. M., mit der Anzeige über vor: 
a bejprochene Berfammlung wurde von dem hiefigen Magijtrat eine dort- 
a amts irrtümlich überreichte Anzeige des zweiten Obmannitellvertreters 
1. ...des hiefigen Arbeiterbildungsvereines »WVormärts«, Anton Straßer, 
4  ___ hierorts in Vorlage gebracht, nach welcher der heute, den 24. d. M., nad): 
En mittags 4 Uhr, auf der Rückkehr vom Sreidenferfonzil in 
— Neapelin Graz erwartete Redakteur der »reiheit«, L.R. Zimmer: 
a > mann, als Mitglied des vorgenannten Vereines von Mitgliedern des- 
ea jelben mit der Bereinsfahbne vom Güdbahnhof ab: 
7 geholt und ins Vereinsiofal begleitet werden follte. Die Gene hmi- 
7 gung hiezu wurde aus dem Grunde nicht erteilt, da ſich diefer Zug 
a als ein »öffentlicher Aufzug« im Sinne des 8 3, Abſatz 3 des Wer- 
1 _ Sammlungsgejeßes erweilt, worüber wenigftens drei Tage vor der beab- 
41 fichtigten Abhaltung die Anzeige nach $ 2 des Verfammlungsgefeßes zu 
erſtatten gewejen wäre, welche gejeglihe Beitimmung aber außer acht 
gelaſſen worden ijt.“ 



















































FE *) Diefe Praxis wurde damals auch in Wien er Berfammlungen geübt, da bei Gebrauch rer 
de: Wortes „Sozialdemokratie* oder „loztaldemokratifch" jede VBerfammlung der behördlichen Aufs 
. . 4öfung verfiel, 
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„Sraz, 16. Februar 1870. 

über die Abftrafung der NRädelsführer der im Sep⸗ 
tember 1869 in Graz ftattgehabten Urbeitseinjtellung Der 
Schneidergehiljen. 

Die im Sinne des 8 481 &t.-6.-B. bei dem hiefigen f. k. jtadt. del. 
Bezirksgericht wegen gemeinjamer Arbeitseinftellung abgeführte Straf- 
verhandlung rejultierte in der Berurteilung der als Rädels— 
führer erkannten Schneider Anton Stra Ber, Wenzel Peſchan, 
Sofef Hederer und Wilhelm Mo fer wegen Übertretung des vor— 
aitierten Paragraphen, und zwar des eritgenannten zu acht TZagen, 
der drei leßteren zujejehs Lagen Arreit. 

Die Bollziehung diejes Straferfenntnijjes vom 25. Oftober 1869, 
nach welchem gegen Straßer, Peſchan und Hedererauddie 
Abichhaffung aus dem Kronland Steiermarf Platz griff, wußten 
die Genannten jedoch durch Anwendung aller geſetzlich möglichen Rechts- 
mittel der Berufung und von Strafaufihubgeljugen jo lange hintan= 
zuhalten, daß deren endlicher Abgang erjt am 6. d. M. erfolgte. 

Der hiefige Arbeiterbildungsverein »Vorwärts« wollte die drei ab— 
geichafften Vereinsmitglieder in Ma ſſe mitder VBereinsfahne 
aus der Stadt begleiten. Nachdem dieje Begleitung jedoch nad) der 
bezüglichen Anzeige alle Anzeichen eines öffentliden Auf— 
3uges im Sinne des 8 3, Abſatz 3 des Berfammlungsgejeßes vom 
15. November 1867 an fich trug, unterjagte id diefelde in Hinblid 
auf 8 305 &t.-6.:8. nad) 8 6 des vorzitierien Gejeßes. 

Die Abgeſchafften Anton Straper, Wenzel Peſchan und Joſef 
Hederer waren heftige hieſige Arbeiteragitatoren, 
und zwar die beiden erſteren Agitatoren der gefährlichſten Art. 

Jhr Abgang von hier jowie ihre Abficht, ih nah Wien zu be 
geben, um dort zu verbleiben, wurde von dem hiefigen Magijtrat als 
fofale Sicherheitsbehörde der k. k. Bolizeidireftion in Wien 
ſignaliſiert.“ 

„Graz, 29. Dezember 1870. 

Das Minifterium des Innern teilt der Grazer Statthalterei die Note 
des AJuftizminifteriums mit, wonad) der Oberſte Gerichtshof mit dem. 
Beihluß vom 19. Dftober 1870, 9. 12.410, das Gnadengejud der 
wegen der Übertretung gegen Die Sicherheit des Eigentums nad 
8 481 ©t.-©. verurteilten Anton Straßer, Wenzel Bejhan und 
Sohann Hederer um Nachſi ht der wider fie verhängten Strafe der 
Abſchaffung aus dem Kronland Steiermark als unbegründet 
zurückzuweiſen befunden hai und daß ich bisher weder aus Diejem 
noch) aus einem anderen Anlaß in die Lage gefommen bin, wegen Auf- 
hebung der gegen die gedachten Arbeiter ausgefprochenen Strafe Der 
Abichaffung Seiner Majejtät einen Vortrag zu unterbreiten. 


Wien, am 29. Dezember 1870. Tihabufhnigg.“ 


„Sraz, Mitte Mai 1870. 

über ein am Semmering zu veranftaltendes Volksfeſt wird 
berichtet: 

Die Abficht der öfterreichiichen Arbeiteragitatoren, nahe an der 
Grenze der beiden Bermwaltungsgebiete Jriederöfterreich und Gteier- 
marf eine Art von Mrbeiterverbrüderungstongreß äu 
arrangieren, war ſchon vor einiger Zeit befannt geworden. Es hat ji} 
hierorts ein Komitee gebildet, bejtehend aus den Mitgliedern des Arbeiter- 
bildungsvereines »Vormwärts«, Kollndor fer, Dillner, Hadl, 
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Engerle, Baritjh und Frank, melhes diefe Angelegenheit be- 
treibt. Dasjelbe ijt mit dem Arbeiterfejtfomitee in Wien, deffen Obmann 
ein jiherer Aßberger war und gegenwärtig Alois Kinzel ift, in 
Korreipondenz getreten. | — 

Hienach wurde beſchloſſen, daß für die in Rede ſtehende Arbeiter— 
maſſenzuſammenkunft, wozu bisnun Mürzzuſchlag in Ausſicht ge— 
nommen iſt, das Wiener Komitee in Wien, in dem nördlichen Teil der 
Monarchie, Deutſchland und der Schweiz, das hieſige in Steiermark und 
dem Süden der Monarchie tätig zu ſein hat. Der Tag der Verſammlung 
iſt der 5. Juni J. J. 

Infolgedeſſen hat Das Grazer Feſtkomitee Einladungsſchreiben an 
Die Zirbeitervereine in Zeltweg, Judenburg, Aflenz, Leoben, Trofaiad), 
Brud an der Nur, Weiz, Pettau, Marburg, Cilli, Voitsberg, Salzburg, 
Klagenfurt, Trient, Belt und Trieft abgehen lafjen, und fih an die 
Generaldireftion der Südpbahngejellihaft in Wien um Ver— 
anitaltung eines Separatzuges für wenigftens 400 Perſonen, nad 
Art Der Bergnügungszüge, mit ermäßigten Breijen, gewendet, woher 
jedoch noch feine Antwort eingelangt jein joll. 

Sicherem Bernehmen nad) trägt die Südbahndireftion jedoch Bedenken, 
jolche Separatzüge zur Berfügung zu ſtellen, da in den Pfingitfeiertagen 
Der Andrang von VBergnügungsreilenden ohnehin jedesmal jo bedeutend 
it, daß es an Lransportmitteln mangelt. 

Die näheren Vorbereitungen an Drt und Stelle für dieje Verſamm— 
lung, welche im Freien wegen Mangels eines entiprechend großen ge— 
ſchloſſenen Lokals in Mürzzuſchlag jtattfinden fol, Hat der vorerwähnte 
Arbeiter Engerle, welcher dort gegenwärtig in Arbeit jteht, über- 
nommen. 

Das Rrojekt zu Diefer Zuſammenkunft der Arbeiter Steht in ungweifel- 
haft innerem Zujammenhang mit dem für die gleiche Zeit 
nah Stuttgarteinberufenen Kongreß der jozialdempfrati- 
ihen Barteien Deutichlands. In Mürzzuſchlag follen unter der Einflup- 
nahme gegenmwärtiger Arbeiteragitatoren Deutfchlands und der Schweiz 
die Arbeiter Ölterreihs eine innigfie Berbrüderung ohne 
Rückſicht auffationalität eingehen, es foll ohne Zweifel dort 
der Blan gefaßt, beiprochen und endgültig fejtgejtellt werden, nach welchem 
in Hinfunft Die gefamte Arbeiterpartei in SÖfterreich im innigen Anſchluß 
an Die vorgefchrittenite Tozialdemofratiiche Bartei Deutjchlands, Der 
Schmeiz, Tranfreichs, Italiens und Englands vorzugehen gedenft. 

Es liegt die Nachricht vor, wonach von den Arbeiteragitatoren Wiens 
der Gedanfe bereits angeregt worden iſt, fünftighin ihre Tendenzen 
niht mehr in öffentliden Berfammlungen und durd) 
legale Vereine zu verfolgen, fondern fich hiezu eines großen 
Geheimbundes zu bedienen und folche nach dem Muſter derartiger 
in Frankreich, Italien und Rußland angeblich ſchon bejtehender Bündniſſe 
einzurichten. 

Außerdem foll die Abjicht beitehen, nach Umftänden von Mürzzuſchlag 
aus eine größere Demonftrafion in Wien zu unternehmen, 
der fich fodann hiefige Arbeiterführer anjchließen würden. 

-U.R Bimmermannund deſſen intimer Freund Ge- 
meinderat Ferdinand Graf und Advokaturskonzipiſt Dr. Holzinger 
find unzweifelhaft in die Pläne der Arbeiter eingeweiht; eine bejondere 
Tätigkeit zu dem Zwede haben diejelben jedoch bisnun nicht entwidelt. 
Die Genannten ſuchen nämlich wohl die Arbeitermafjen für ihre 
deitruftiven Tendenzen auszubeuten, die Aufregung unter denjelben jtets 
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zu nähren, halten fich jedoch eigentlichen, bedenklich erjcheinenden Unter: 
nehmungen der Arbeiterpartei gegenüber noch pollfiommen. rejerviert. 

Die Zufammentunft der Arbeitermafjen in Mürzzuichlag erjcheint, 
abgeiehen von einer etwa von dort ausgehenden Dempnitration in Wien, 
in hohem Grade ftaatsgeführlicd. Aus der ganzen Monarchie jollen 
dort umverfennbar die fozialpolitifch fortgefchrittenften Elemente in 
innigite Berührung und unter derverdedten Führerſchaft aus— 
fändifher Agenten die ſozialdemokratiſche Partei Ofterreichs 
srganifieren und ihr Programm für Die Zukunft entwideln. Dafür ſcheint 
die Gleichzeitigkeit dDiefer VBerfammlung mit dem Kongreß in Stuttgart Zu 
iprechen. Hierauf dürfte die Haltung Der ſozialdemokratiſchen Preſſe Des 
In und Auslandes hindeuten, ebenſo auch vielfache Barteitundgebungen 
in Verſammlungen. 

Bon diefer Anfchauung ausgehend, würde mit hoher Zuſtimmung für 
den Fall, dat die Genehmigung zu der im Treien abzubaltenden Ber- 
fammlung in Mürzzuſchlag bei der Bezirtshauptmannichaft n Brud 
an der Mur angefucht werden follte, diejelbe im porhinein in ent⸗ 
iprechender Weile dahin inftruiert werden, daß fie diegedadhte Ber- 
jammlung nah86Des Berfammlungsgejeßes unter- 
lage. Die Motivierung hiefür dürfte ſich unfhwer aus dem 
h. Erlaß des Miniftertums des Innern *) vom 29. September 1869, 
3. 3716, und des Miniiteriums für Zandesverteidigung und öffentliche 
Sicherheit vom 17. Oktober 1869, 3. 3970, ergeben. 

Die fo gejchehene Unterfagung käme jodann im telegraphiichen Wege 
alten Bezirtshauptmannfchaften diejes Kronlandes, in deren Amtsgebiet 
rbeitervereine befitehen, jowie den Landeschefs der übrigen Provinzen, 
in deren Verwaltungsgebiet eine Arbeiterbewegung ſich bemerkbar ge— 
macht, namentlich dem Herrn Statthalter von Nieder öfterreich, zu 
notifizieren, damit in geeigneter Weile Der Zuzug von WUrbeitern zum 
Verſammlungsort gehindert werde. 

Eine Einwirkung auf die Generaldireftionder Südbahn 
dürfte fich diesfalls in Bezug auf Die Unterlaffung der Beiltellung von 
Separattrains aud empfehlen. 

Endlich wären die entiprechenden Maßreg eln zum Zwede eines 
ſobiel als möglich unauffälligen Zuſammenzuges der Gendarmenund 
etwa auch der Bereithaltung einer Militärabteilung zu treffen, 
um der geſetzlichen Autorität für den Tall, als die Beriammlung ungeachtet 
des ergangenen Verbotes oder ohne vorhergegangene Anzeige an Die 
Behörde abzuhalten verjucht werden ioffte, nach Maßgabe der Umjtände 
und im Sinne der 88 13 und 14 des Berfammlungsgefeges entjprechenden 
Nachdrud zu gewähren. 

Sobald der gejegliche Termin zur Anzeige Der Berfammlung über- 
ichritten wäre, vorauslichtlich Die Zuſammenkunft aber doc; ftatthaben 
follte, wäre die Verftändigung der Behörden in obiger Weiſe natürlich 
eben zu vollziehen.” 

Diejes geplante Zeit erichien den Behörden bejonders gefährlich, denn 
es beichäftigte fich fogar am 23. Mai 1870 en Minijterrati mit dieſer 
bedeutfamen Angelegenheit. Das hierüber vorliegende Protokoll berichtet: 


‚Arbeitertagin Mürzzuſchlag. 


Der Minifter des Innern teilt einen Bericht bes Grazer Statthalterei- 
feiters mit, wonach am 5. Juni 1. I. in Mürzgufchlag eine große Arbeiter— 


— 


*) Siehe Band I, Seite 165, der bekannte Erlaß, der Die ſozialdemokratiſche Partei für 
ftaatsgefährlich erklärte. | 
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verjammlung jtattfinden joll. Ein in Graz aus Mitgliedern des Mrbeiter- 
bildunasvereines »Borwarts« gebildetes Komitee hat fi) mit dem Ar— 
beiterfejtfomitee in Wien in Korrejpondenz gejeßt und wurde befchloffen, 
daß Das Wiener Komitee in Wien und dem nördlichen Teil der Mon- 
archie, Das Grazer in Steiermark und dem Süden der Monarchie tätig 
zu fein hat. Infolgedeſſen wurden allerorten Einladungen erlaffen und 
an die Südbahngejellichaft das Erfuchen um Beranftaltung eines Separat- 
äuges mit ermäßigten Preiſen gerichtet. 

Das ’Brojeft jteht im Zuſammenhang mit dem für die gleiche Zeit nach 
Stuttgart einberufenen Kongreß der jozialdemofratifchen WBarteien 
Deutichlands. | 

In Mürzzuſchlag ſoll der Plan feitgejegt werden, nach welchem die 
gejamie 2lrbeiterpartei in Ofterreich in innigem Anſchluß an die vor: 
gejchrittenite Bartei in Deutjchland, in der Schweiz, in Franfreich, Italien 
und England vorzugehen gedenft. 

Auch ſoll von den Arbeiteragitatoren in Wien der Gedanfe angeregt 
worden jein, jich Fünftig für ihre Tendenzen eines großen Geheim- 
bundes nah dem Mufter von in Frankreich, Stalien und Rußland 
angeblich bereits beitehenden Bündniſſen zu bedienen. | 

Nach fonfidentiellen Mitteilungen jollen die Arbeiteragitatoren aud) 
mit der Abſicht umgehen, nach Umitänden von Mürzzuſchlag aus eine 
größere Demonftration in Wien zu unternehmen. Zimmermann in 
Graz und dejlen intime Freunde Gemeinderat Graf*) und Advokaturs— 
fonzipiit Dr. Holzinger follten in dieſe Pläne eingeweiht fein, eine 
beiondere Lätigfeit haben fie aber, joweit dem Gtatthaltereileiter befannt, 
bisher nicht entwidelt. 


Der Gtatihaltereileiter beabjichtigt, Die Bezirkshauptmannſchaft Brud 
an der Mur dahin zu injtruieren, Daß ſie die gedachte Verſammlung als 
eine im hohen Grade ftaatsgefährliche nach 8 6 des Verfammlungsgeießes 
unterjage. Die Unterfagung wäre telegraphiich allen Bezirkshauptmann- 
ichaften Steiermarfs, wo Arbeitervereine beitehen, jowie den Länderchefs 
der übrigen Brovinzen zu notifizteren, Damit der Zuzug gehindert werde. 
Tür den Tall einer troß des Verbotes etwa verluchten Abhaltung der Ber- 
ſammlung wären die entiprechenden Maßregeln zu treffen, um der geſetz— 
lichen Autorität Nachdrud zu verleihen. = 


Der Minister des Innern fnüpft daran folgende Bemerkungen: Der- 
malen liege noch fein Programm für den Arbeitertag vor; follte derjelbe 
jo geartet fein, daß ein geſetzlicher Anhaltspuntt für ein Verbot nit 
gegeben ift, fo müßte die Verfammlung gejtattet, aber alle Anjtalten gegen 
allfällige Ausfchreitungen getroffen werden. Er habe ſich übrigens an Die 
Südbahn gewendet, welche in den Vergnügungszügen, die in den Pfingit- 

tagen veranftaltet werden, einen plaufiblen Grund hat, den gewünſchten 
- billigeren Separatzug nicht zu bemwilligen. ®ielleicht fünne übrigens Diejer 
Arbeitertag vollen Anlaß liefern, in der Arbeiterfrage entichiedene Schritte 
zu fun. | 

Er habe in diefer Richtung bereits eine fommiljionelle Beratung ein- 
geleitet und werde in einer der nächſten Sitzungen die Berfügungen Zur 
Sprache bringen, welche die Regierung gegen das Übergreifen der Alr- 
beiterbewegung, deren gefährlicher Charakter und deren Zuſammenhang 
mit dem Ausland unzweifelhaft iſt, ohne Verlegung der Staatsgrund- 
gejebe zu treffen hätte. | 

Die Konferenz nimmt hievon Kenninis.” 


* Spüter Bürgermeifter von Graz. 
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Es ift fomit keineswegs zu verwundern, daß nad einer derartigen 
Distuffion im Minifterrate und den darin gefaßten Beichlüffen das Feſt 
als ftaatsgefährli verboten wurde. 


Der Grazer „Arbeiteragitator“ Wilhelm Mojer. 


Aus dem Rahmen der Darftellung der fteiermärfifchen Arbeiter- 
bewegung fei eine tragifche Epifode heroorgehoben, deren Held ein junger 
Mann aus dem Volfe war, der fein Leben der Sache des Proletariats 
geweiht hatte. Es war dies ein Grazer Schneidermeijter namens Wilhelm 
Mofer. Er trat in den Jahren 1869 und 1870 — ſein Name murde 
auch in den vorhergegangenen „Notizen“ mehrfad) genannt — ſehr haufig 
als Redrier in Vereins: und VBolfsverfammlungen auf und gewann durd) 
das Feuer feiner Rede im Sturm die Herzen aller Zuhörer. Moſer war 
ein Mutodiftat und befchäftigte ſich ſehr frühzeitig mit der damals empor- 
fommenden fozialen Bewegung und mit den Lehren Lafjalles. Sein über 
das Mittelmaß ragendes natürliches Talent, eine nicht gewöhnliche Redner— 
gabe und eine ungemein raſche Auffaſſung der politiſchen und ökonomi— 
ſchen Dinge hatten bald die Aufmerkſamkeit der jungen emporſtrebenden 
Arbeiter auf ihn gelenkt; dazu kam ſein nie verſagender Opfermut, der 
ihn ſtets in die vorderſte Reihe der Kämpfer ſtellen hieß und ihm gebot, 
alten Gefahren zu trotzen. Sp erlangte er in jungen Jahren das Vertrauen 
der fteiermärfifchen Arbeiterfchaft, die ihn als ihren Delegierten zum 
Kongreß der Deutfchen jozialdemofratifchen Partei in Stuttgart, Juni 
1870, entjandte. Hier und auf mehreren Verfammlungen im Deutichen 
Reiche ſprach er als öfterreichifcher Arbeiter über die Leiden und das 
Schickſal der öfterreichifchen Arbeiterfchaft und verübte hiebei — „ſchwere 
Verbrechen“, um derentwillen er büßen mußte. 

Den heimatlichen Behörden galt er ſchon lange als gefährlicher 
„Arbeiteragitator“ und als Emiſſär der gefürchteten roten „Internatio— 
nale“ Nach feiner Rückkehr vom Stuttgarter Kongreß wurde er, da man 
von feinem Auftreten in Bayern und Württemberg gehört hatte, verhaftet 
und in landesgerichtliche Unterfuchung wegen des Verbrechens des 5) D ch: 
verrates gezogen. Diefes Delikt hatte er, wie die Anklagebehörde 
erklärte, in mehreren Volksverſammlungen begangen, in denen er ge— 
iprochen hatte. In jenen Tagen wehte ein gar icharfer politiicher Wind, 
zumal gegen Sozialdemokraten. Wien hatte damals jeinen Hochverrats— 
prozeß und offenbar ließen die Xorbeeren, die im Juli 1870 Staatsanwalt 


träger nicht ruhen. Graz follte aud) feinen Prozeß haben, zumal gerade 
in der fteiermärtifchen Hauptitadt Die iozialdemofratifche Bewegung eine 
nie geahnte Ausdehnung angenommen hatte. 

Mitten in der Unterfuchung verloren jedoch die Grazer Behörden den 
Geſchmack an der ganzen Affäre und fie bemühten ſich, unter dem Bor- 
wand, daß Demonftrationen zugunſten Mofers bei Durdführung der 
Berhandlung in Graz ftattfinden könnten, den Prozeß in Wien 
durhführen zu laffen und es wurde um Die Delegierung Des 
Wiener Landesgerichtes angefudt. Das Juftizminijterium be⸗ 
willigte jedoch die Delegierung nicht und fo mußte ſich das Grazer Gericht 
notgedrungen mit der Angelegenheit weiter bejchäftigen. Monatelang 
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und Gerichtshof in Wien davongetragen hatten, auch andere Würden⸗ 
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jaß unterdejjen der ſchwer Tungenfranfe junge Bejchuldigte in ftrenger 
Unterfuhungshaft, als — endlich die Behörde von dem unangenehmen 
Fall durch die Amneftie, welche das Minijterium Hohbenwart am 
8. Februar 1871 erlafjen hatte, befreit wurde. 

Sur Wilhelm Moſer öffneten ſich dergeitalt Die Tore des Kerfers, 
aber er verließ jeine Zelle nur, um fie mit dem Gterbebett im Grazer 
jtädtifchen Krankenhaus zu vertaufchen. Er befand fih im legten 
Stadium der Lungentuberfuloje; der Aufenthalt im Ge: 
fangnis hatte Dazu beigetragen, Dem ftets etwas fränflichen, zur Schwind- 
ſucht disponierten Mann den Reſt zu. geben. Am 8. April 1871 wurde 
er von feinem ſchweren Leiden erlöjt. Als er zu Grabe getragen wurde, 
folgte dem Sarge des jungen „XUrbeiteragitators” eine unabjehbare 
Menge von Leidtragenden. Taufende von Männern und Frauen des 
arbeitenden Volkes gaben dem toten Vorfämpfer ihrer Sache Das lebte 
Seleite ... . 

Im folgenden ſei eine aftenmäßige Daritellung des Falles Wilhelm 
Moſer gegeben: 


„Graz, 9. Juli 1870. 

Es wird über die von dem Arbeiteragitator Wilhelm Mojer aus 
Graz in den am 3. und 12. Juni d. J. in Münden von Sozgial— 
demofraten veranstalteten Volksverſammlungen gehaltenen, gegen die 
öfterreihifhe Staatspvermwaltung in hohem Grade auf- 
reizenden Reden berichtet. 


Die königlich bayrifche Bolizeidireftion in München Iegt 


die Relation des Polizeikommiſſärs Gehret*) über die betreffenden 
Reden Mofers vor. (Sie werden weiter unten angeführt.)” 


Die polizeiliche Relation lautet: 


„München, 29. Juni 187%. | 


Schon in der zwei Tage vor dem Stuttgarter Kongreß am 3. d. in 
dem Gafthaus »Zur Leopoldftadt« abgehaltenen ſozialdemokratiſchen 
Bolfsperfammlung erfchien Rubrikat an der Seite der norddeutſchen 
Delegierten, und als Redner auftretend, entledigte fich derjelbe der Grüße 
der zwar durch Kabinettspolitit von den übrigen deutichen Brüdern ge- 
trennten, aber im Herzen innigft verbundenen öfterreichifchen Arbeiter, Die 
er auf feiner Reife von Graz bis hieher bejucht habe, gab alsdann be- 
fannt, wie ſchwer es bei den engherzigen Geſetzen jeiner Regierung ihm 
und feiner Partei geworden fei, ihn als Delegierten nach Stuttgart zu 
ichiden und fehilderte fchließlich in einem längeren Vortrag Die diter- 
reichifchen Zuftände in folgender Weile: 

Als nach der Schlacht bei Königgräg durch Gewährung der Staats- 
grundgefeße fich die Regierung in einer — wenn aud) gezwungenen — 
Anwandlung von Kiberalismus zeigte und eineneueirader Frei— 
heit über Öfterreih aufzugehen ſchien, habe alles gejubelt und 
hätten namentlich die Arbeiter in dem Janftionierten Bereins- und Ber: 
fammlungsrecht ufw. einen für ihre Zukunft günſtigen Anfang erblidt. 
Allein alsbald Sollten fie hier bittere Enttäuſchungen erfahren, 


*) Aber den Münchener Polizeikommifjär Nlichael Gehret Sagt Franz Mehring in 
feiner „Gefchichte der deutfchen Sozialdımokratie‘‘: „Er organifierte ein unwürdiges Denunziationse 
ſyſtem und nahm die aben:euerlichften Erfindungen jeiner Lockſpitzel fo unerſchrocken auf feinen 
Dienfteid, daß er fich bis in die bürgerliche Welt hinein den fchmeichelhaften Übernamen des 
„Meineidmichels‘' erwarb.“ | | 
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denn ſo ſchön dieſe verfaſſungsmäßigen Geſetze auf dem Papier ge— 
ſchrieben waren, ſo willkürlich habe ſie die Regierung und die Reaktion 
nach ihrem Belieben und zu ihrem Intereſſe verwertet, wie dieſes die 
ſchmählichen Arbeiterverfolgungen ſeit der am 13. Dezember 1869 ſtaätt— 
gehabten Wiener Demonitration vor dem NReichsrat beweilen. Auch Die 
öiterreichiiche Volksvertretung laſſe jehr viel zu wünjchen übrig, indem 
im Reichsrat nicht des Volkes und Des Arbeiters Intereſſe, jondern jenes 
der Abgeordneten vertreten werde, wie Diejes Das Muftereremplar von 
einem Weichsratsabgeordneten, Der berühmte 20 bli ch, beweiſe, der feine 
Arbeiter der Militärmacht überliefert habe. | 

Ühnlich jei es mit Dr. Sisftra, der gwar im Jahre 1848 in der 
Paulskirche ſchwärmeriſche Freiheitsreden gehalten und jelbit poli- 
tiihe Emanzipation der Trauen beantragte, aber ſpäter als 
Bürgermeilter feine der in ihn gejegten Hoffnungen gerechtfertigt habe 
in Bezug auf freiheitliche Institutionen. 

Die Zuftände in feiner Heimat jeien morjch und verrottet und müßten 
port Deshalb alle freifinnigen Elemente in Vereinen und WPrejje zu: 
jammenhalten, um bei den nächiten Wahlen den Willen der Gejamt- 
bevölferung zur Bejeitigung des bisherigen Cliquenſyſtems Blaß greifen 


zu lallen. Die Mrbeiter jeien bereits einig, weil fie troß ihrer ver- 


ichiedenen Nationalitäten nur ein Intereſſe im Auge hätten: »Bejeitigung 
der heutigen ungerechten Zuſtände durch Aufbau eines Volksſtaates.« 


In feiner Heimat hat fich ſelbſt das weibliche Proletariat der Be— 
wegung angeichloflen und habe der. Verſuch des Klerus, fich leßterer durch 
Gründung fatholifcher Arbeitervereine Statt der außer Kurs gefommenen 
fatholiichen Gejellenvereine zu bemädtigen, Fiasko gemadt. Er-mahne 
deshalb zur Einigung und, weil fich Die verjchiedenen Regierungen mit- 
einander gegen die Arbeiter verbinden, zum internationalen Zujammen- 
gehen. 

Nach) dem Stuttgarter Kongreß trat Moſer aus Graz in der am 
12. d. M. in der SZentralhalle dahier abgehaltenen Arbeiterverfammlung 
wieder als Redner auf, Desapouierte ſich aber jofort als 
Delegierter des Kongrejies und bat auch die übrigen Delegierten, 
ihm dies zu betätigen, da eine gegenteilige, an feine Regierung 
gelangende Kunde ihm und feiner Bartei unendlih Ihaden fünne. 


Alsdann gab er jene Eindrüde befannt, welche ver Kongreß auf ihn 
gemacht habe und lobte in erſter Linie die Rede und Rejolution 
Liebknecht, welche bezwedt, fich überall, namentlich bei den nächſten 
Wahlen bloß agitatorifch und in den Gtaatsparlamenten, wo außer- 
gewöhnliche Redefreiheit garantiert ſei, gegen alles von der Regierung 
des heutigen Staates Borgebradhte bloß proteitierend und urgierend zu 
benehmen; freut fi der Verſchmelzung der vierten mit der Dritten 
Fraktion und gedenft der Rejolution Bebel über die landliden 
PBroduftivafjoziationen mit Befriedigung, weil das länd— 
liche Broletariat nicht minder gedrüdt und traurig Daran iſt als das 
ftädtiihe und weil aud in Öfterreih dDieje Frage ldängſt 
einebrennende geworden ift, indem man aud) dort von der Über: 
zeugung ausgehe, daß jeder gleichberechtigte Anteil an der Erde und deren 
Erträgniffe vom Schöpfer ausgehe, einzelnen die Mittel zur Unter- 
drüdung und Ausbeutung vieler zu gewähren. 


Auch in Sſterreich werden Staatsgüter, Eijenbahnen, 
namentlich die Südbahn, an Private verpadhtet, und es ſei 
nun Mufgabe, biegegen zu  proteitieren. Das Benehmen der 
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Shmweißerlinge*), auf dem Kongreß dagegen muß Redner ent- 
Ihieden tadeln, die mit ihrer offenbarten Meinung ſchon 
nah Rom gehöüörthätten. 

Als Referent über Die Arbeiterbewegung in Öfter- 
reich führte Moſer im wefentlichen aus: 


„Als es in Ofterreich nicht mehr ging, habe die Regierung die Staats 
grundgejege gewährt und jeien dieſelben auch von der Bevölkerung, 
namentlih von den Arbeitern, mit Jubel und Dank aufgenommen 
worden, weil ein Artifel derjelben »Bleiches Recht für jeden« pro- 
flamiert habe. Leider jei diejes bloß auf dem Papier gefchrieben, indem 
nur zu bald die Behörden nah Willfür und Belieben das verſprochene 
gleiche Recht ausgeübt hätten und gegenüber der gewährten Verſamm— 
lungs- und Kedefreiheit ſchmählichſt verfahren feien, wie diefes die Y u f- 
löjung einer Arbeiterverjammlung in Graz beweiſe, in 
welcher ein Redner für die Ausübung jtaatsbürgerlicher Rechte ftatt des 
24. jchon das 20. Lebensjahr aus dem Grunde für zuläffig erklärte, weil 
man ja auch in höheren Regionen das gleiche tue und jelbjt die oberite 
Staatsgewalt in die Hände folcher Leute — was Redner als Tatfache 
befräftigen muß — lege. Die Arbeiter ſeien überall gedrüdt und überall 
herriche gleiche Ausbeutung, weshalb internationales Zufammengehen 
zur ae diejes Unterdrüdungs- und Ausbeutungsſyſtems 
nötig jet. 

Die Shulze-Deligijhen Prinzipien feien hiezu unzu— 
reihend und Deshalb verwerflich, dagegen nur in der Sozialdemofratie 
jenes Mittel zu finden, mit welchem nicht allein die Form, fondern auch 
das Syſtem zu den heutigen Mißſtänden bejeitigt werden fünne. 

Das Bolf repräjentiere die Majorität im Staate und müſſe denjelben 
größtenteils erhalten, allein deſſenungeachtet vorenthalte man demjelben 
alle Rechte und beweiſe diejes nur allzu deutlich ein Ausſpruch des ſich 
anfänglich freifinnig zeigenden Minifters Giskra gegenüber einer 
 Arbeiterdepufation: »Solange ich an der Spike jtehe, wird fein freies. 
Wahlrecht gewährt!« 

Allein die Arbeiter hatten lediglich Darauf erwidert: Und er wird nicht: 
ewig Miniſter bleiben! Welches Prognoſtikon ſich auch alsbald bewahr— 
heitet habe, indem Dr. Gisfra durd feine Inkonſequenzen fih nur 
allzubald bei allen Parteien unmöglih gemadt habe. 

Aber auch von dem jebigen liberalen Miniftertum in Hfterreich jet 
nichts zu erwarten, allein auch für Diefes, ruft Redner mit großem 
Bathos, wird bald die Abrechnung fommen. Ä 

Nicht die Mrbeiterführer hätten die ſoziale Trage und mit ihr den 
Wiener 13. Dezember 1869 heraufbeichworen, fondern die Regierung 
jelbit. Und jet fuche fie die Arbeiter durch Verhaftung ihrer Führer 
einzufchüchtern und habe das Eijenacher Programm als ftaatsgefährlich. 
erflärt. 

Wenn aber Die Regierung ihrer Sache jo gewiß jei, warum habe fie 
von vornherein jo lange gezaudert mit dieſer Erklärung, und. warum 
zaudere fie heute noch mit der öffentlichen Gerichtsperhandlung gegen die 
Snhaftierten und Inkriminierten? Er wolle hier zwar den Richtern feinen 
Vorwurf machen, allein diefelben jeien auch bloß Menjchen und ledig- 
fich bezahlte Diener des heutigen Staates und müſſen folgen nad) deſſen 
Sntentionen, was nur in einem zufünftigen Volksſtaat aufhören kann 
und wird, aber ein je heftigerer Drud von oben fomme, mit deſto 
größerer Energie und Einigfeit müfje der Gegendrud von ihnen geübt . 


*) Anhänger Schmeißers. 
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werden und bloß durch Ausführung dieſes Prinzips habe die öſter— 
reichiſche Arbeiterbewegung gegenüber ſo ſchmählichen behördlichen Ver— 
folgungen gewonnen. | | 

Sm Jahre 1848 habe die Kegierung zwar die Nationen gegeneinander 
geheßt und deren Rationalitätenhaß fort und fort gejchürt, allein zur 
Stunde habe ich diejes Verfahren glänzend an der Regierung gerächt, 
denn die Arbeiter ſeien zur Einſicht gekommen und ſtünden geeinigt, Die 
öfterreichifche Negierung aber zu feiner — des Redners — größter 
Freude ratlos da. Trogdem die fozialdemofratifhen Prinzipien Des 
Eijenacher Programms für itaatsgefährlich erflärt und deshalb in Djter- 
reich verpönt feien, jtünden Deren Anhänger doch daſelbſt durch Korre- 
ipondenzen und ſelbſt Telegramme in ſteter Relation. 

Wenn man den Begriff »ftaatsgefährlich« analyjiere, fo fönnte wohl 
nicht das Eifenader Programm als ein folches erflärt werden, jondern 
es müßte vielmehr jenes der öfterreichifchen Kleriſei fein, Die beitändig, 
namentlic) von Kanzeln herunter, gegen die Grundfäße wühle und auf- 


reize, deren derartige Berjammlungen aber hierwegen weder aufgelöſt noch 


mit der Anweſenheit eines Bolizeitommiljärs beglüdt würden. 
Deifenungeachtet dürfe Die Arbeiterpartei nicht mit den Ultramontanen 
gehen, da die Nächſtenliebe der letzteren lediglich der Geldjad der Pfaffen 
jei und nicht die Bejeitigung der heutigen Mipftände im Auge habe. 
Auch des öfterreichijchen Reichsratsabgeordneten der äußerſten 
Sinfen, Löhblich aus Böhmen, gedachte Redner heute wieder wie ın 
jeinem erjtmaligen Auftreten. Schließlich mahnte er zur Einigkeit, um 
in und mit dieſer alsbald den Bolfsjtaat, in welchem einzig und allein 
die Soziale Frage gelöft werden könne, zu eritreben imjtande ſein. 
Diefe Ausführungen hatten jelbftverftändlich Die einftimmige An- 
ae der von dem Borfißenden Franz eingebradten Keiolution zur 
olge: 
»Die heutige Verſammlung erklärt, daß die öſterreichiſche Regierung 
durch ihre Haltung gegenüber der Arbeiterbewegung und durch die aller 
Menichlichfeit hohnſprechende Behandlung der eingeferterten Arbeiter 
fi) den Haß und Die Berachtung der Arbeiter aller Nationen er- 
mworben hat.« | 
Endlich wurden Mofer auf PBeranlaffung eines anderen Redners Die 
Grüße der Verfammlung an bie öfterreichifcehen Arbeiter, Brüder und 
Parteigenoſſen mitgegeben. : 
Dieles iſt der wejentliche Inhalt des Wortlautes der vom Rubrikanten 
gemachten Außerungen. Gehretm.p., Ef. b. Bez.Kom.“ 


„Sraz, 29. Juli 1870. 


Die kgl. bayriſche Polizeidirektion in München teilie mit einer 
an die hier beftandene Polizeidirektion gerichteten Zuſchrift vom 
13. Juni I. 3. die von dem hieſigen Arbeiteragitator Wilhelm Mojer, be 
fteuertem Kleidermarher, in den am 9. und 12. v. M. von den Sozialdemo- 
fraten in München veranftalteten Berfammlungen gehaltenen, gegen Die 
öfterreichiicehe Verwaltung im hohen Grade aufreizenden Reden im Aus- 
zug mit. Nachdem die bezüglichen Hußerungen Mojers in der zweiten Der 
bezeichneten Volksverſammlungen jogar zur Annahme einer Reſolution 
geführt hatten, johin der Tatbeſtand des Verbrechens nad) 8 69, lit. a, 
&t.-6.-8. gegeben erjchien, wurde die kgl. Polizeidirektion in Münden 
um Betanntgabe des Wortlautes der von Wilhelm Moſer 
gemachten Hußerungen und Des limftandes, ob vielleicht im gegebenen 
Falle auf eine genügende Zeugenausjage zu rechnen wäre, erjudt. 
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Hierauf machte Die bezeichnete fgl. Behörde die Mitteilung, daß Die 
über Die Außerungen Wilhelm Mojers in der beigelegten telation des 
fgl. bayriſchen Polizeikommiſſärs G ehr et enthaltenen Notizen zwar nicht 
auf Itenographiichen Aufzeichnungen beruhen, wohl aber fo berlä B- 
liderNaturfind,daßBderen Inhalt von den bei den eingangs er- 
wähnten Volksverſammlungen anweſend geweſenen iöniglihen Rolizei- 
kommiſſären Georg Michael Gehretund J. Kerfheraufdienft- 
eid Leitatigt werden fünnen. 

Nachdem nun auch der Arbeiteragitator Wilhelm Mofer indes von 
feiner Reife ins Ausland, deren eigentlicher Zwed die Beteiligung bei dem 
am 9., 6. und 7. Juni d. 3. in Stuttgart abgehaltenen Kongreß der fozial- 
demofratijchen Partei Deutjchlands war, zurückgekehrt ift, jo wurden unter 
einem Die bezüglichen Akten dem hiefigen f. £. Landesgericht behufs 
fompetenter Strafamtshandlung wider Wilhelm Mojfer im . 
Sinne der 88 36 und 69, lit. a, ©t.-G.-Bi. übergeben und die f. f. Ober- 
faatsanmwaltichaft hievon mit der ausdrüdlichen Hinweifung auf die in 
den Reden des mehrgenannten enthaltenen, zwar mit dem Gegenftand der 
Strafanzeige nicht in unmittelbarer Verbindung jtehenden, jedoch ein 
hervorragendes jtaatspolizeilidhes Intereffe imvol- 
pierenden Gtellen und mit dem Erjuden um Befanntgabe von in der 
Unterjuchung fi) ergebenden ftaatspolizeilih wihtigen Vor- 
tfommnijjen veritändigt.“ 


„Sraz, 28. August 1870. 


Die k. k. Staatsanwaltihaft übermittelte darauf der fteiermärftfchen 
Otatthalterei folgende Note: | 

Wilhelm Moſer, 23 Jahre alt, fonfeflionslos, ledig, Schneider: 
meijter in Gra3, hat ſeit der Konftituierung des hiefigen Arbeitervereines 
„Vorwärts“ einen hervorragenden Anteil an der Arbeiterbewegung ge- 
nommen. Als Borjtandsmitglied dieſes nunmehr aufgelöften Vereines, 
welcher entjchieden jozialdemofratifche Tendenzen verfolgte, beteiligte fich 
Moſer in hervorragender Weile an den Vereinsperfammlungen und ift 
auch bei vielen Arbeiter- und Volksverſammlungen in Graz und anderen 
Orten Gfeiermarfs wiederholt als Agitator aufgetreten. Einen ebenja 
mwerftätigen Einfluß nahm derielbe an dem Streif der 
Shneidergehilfenin Graz und wurde deshalb wegen Mitjchuld 
Ben 8 479 ©t.-©. Strafbaren Übertretung mit jechstägigem Arreſt 
beſtraft. | 2 : 

Sch habe der hierortigen f. k. Staatsanmwaltichaft die Richtung vor- 
gezeichnet, in welcher die Tatbejtandserhebungen vom k. f. Landes= als 
Unteriuchungsgericht Graz gepflogen werden jollen. 

Kach der bisherigen Aftenlage ift esnunniht zweifelhaft, daß 
Mofer mit der ſozialdemokratiſchen BewegungdesJIn— 
und Auslandesin naher Verbindung ftehe. Die in feiner 
Reiſetaſche vorgefundenen Schriften und Korrefpondenzen liefern hiefür 
weitere Anhaltspunfte. Es fand fih Darunter ein gedrudtes Pro— 
gramm der jozialdemofratijchen Arbeiterpartei vor, nach welchem die 
Aufgabe derielben in der Errihtung eines freien Volfs- 
ftaates mittels energijcher Bekämpfung der höchſt ungerechten heutigen 
politiichen und jozialen Zuſtände befteht. 

Mehrere vorgefundene Briefe an Wilhelm Mojer von Arbeitern des 
Inlandes laſſen die jozialdemofratifchen Bejtrebungen der Arbeiterpartei 
nicht verfennen. Hausjuchungen bei den Schreibern diejer Briefe Tafjen 
weitere Enthüllungen erwarten. 
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Die unter dem 29. Juli I. J. an Das tgl. württembergiche Stadtgericht 
in Stuttgart erlaffene Requiſition um Mitteilung der Reden Mojers bei 
dem eriten Jahreskongreß Der fozialdemofratifchen Arbeiterpartei iſt bis- 
her noch nicht beantwortel worden. 

Dagegen hat der Magijtrat der Stadt Nugsburg mit Zuſchrift 
vom 26. Auli I. 9. beglaubigte Auszüge aus den Berichten des Polizei» 
kommiſſärs über die Rede, welche bei der am 11. Juli I. J. in Stuttgart 
abgehaltenen allgemeinen Arbeiterverfammlung ftattgefunden hat, über: 
mittelt. Aus diefen Relationen geht hervor, daß Wilhelm Mojer über 
die Verhältnifje der öfterreihifhen Arbeiter ſich in 
ähnlicher Weiſe wie bei den Bolfsverjfammlungen in 
Mündhenmausgejproden und insbefondere betonte, daß das Ver— 
fammlungsredht in Oſterreich ganz der Willfür der Bolizei überlafjen ſei, 
weshalb die Vereine der Arbeiter nur »Bildungsvereine« genannt werden 
dürfen. Der Name tue nichts zur Sache, da in Diejen Vereinen 
nurdas®Brinzipderreinen Sozialdemofratie verireien 
werde; die Ioziale Bewegung müſſe über die Reaktion fiegen, ſonſt werde 
Siterreich feinem Untergang entgegengehen. | 

Redner ſprach ferner über Die Antonfeqguenzdesliberalen 
Minifters Gistra, welder Die rbeitervereine für ftaatsgefährlicd) 
ertlärte, Er erwähnte die Demonftration der 40.000 Arbeiter, welche im 
Dezember 1869 vor das Abgeordnetenhaus gezogen jind, tadelte die Un- 
gerechtigfeit der öſterreichiſchen Regierung, weil fie die Mitglieder der da— 
maligen Deputation an den Miniiterpräfidenten Grafen TZaaffe un 
bereits fieben Monate fern von ihren Familien und ihrem Beruf in 

Kerkern ſchmachten laffe, und fam zu dem Schluß, daß von Elementen, aus 
welchen der öſterreichiſche Reichsrat zuſammengeſetzt jei, nichts erwartet 
werden dürfe. 

Diele Hußerungen veranlakten den Arbeiter Taufcher, darauf hin- 
zuweiſen, daß in Oſterreich ſowie in vielen anderen icheinbar zivilijierten 
Staaten Macht vor Recht« gehe, worauf folgende Reſolution Tauſchers 
einſtimmig angenommen wurde: 


Die heutige Arbeiterverſammlung erflärt, daB die öſterreichiſche Re— 
gierung durch ihre Haltung gegenüber der Arbeuerbewegung und Durch) 
die aller Menichlichteit hohniprechende Behandlung der eingeferferten 
Arbeiter ſich den Haß und Die Berachtung der Arbeiter aller Nationen er- 
worben hat; fie jpricht den öfterreichifehen Arbeitern vie vollite Aner— 
fennung für ihr mutiges Auftreten gegen die Unterdrüdung der Freiheit 


und der Menichenrechte aus und fordert fie auf, nicht abzulaſſen vom 
heiligen Kampfe, bis der endliche Sieg errungen iſt.« 


über diefe Mitteilungen des Magiltrats der Stadt Augsburg ſind 
weitere Erhebungen wegen eidlicher Bernehmung des Polizeikommiſſärs 
und anderer Zeugen im Wege des fol. bayrijchen Bezirfsgerichtes 
zu Augsburg unter dem 31. Aufi I. 3. eingeleitet worden, deren Eine 
langen entgegengejehen wird. 


Es liegt’ ferner eine an die E. £. Staatsanwaltidaft ın 
Leoben gerichtete Note der k. k. Bezirtshauptmannichaft Juden 
burg vom 9. Juli I. I. vor, nad) welcher Wilhelm Mojer bei der 
am 3. Juli 1. 3. zu Judenburg in Gteiermart itattgehabten Vol s- 
verjammlung das Programm der Sozialdemofratie 
verteidigte und zum Felthalten an demſelben, »ſei es im Leben 
oder im Sterben«, aufgefordert hat. 
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Segen Wilhelm Mofer ift aut Beichluß des Gerichtshofes vom 
21. juli l. J. wegen Fluchtverdachts die vom Unterfuchungs- 
richter verhängte Berwahrungshaft bejtätigt worden. 

Dei Durchficht der Strafaften wider Wilhelm Mofer habe ich ferner 
erjehen, daß nach der vom £. f. Landes als Strafgeriht in Wien 
mitgeteilten Abſchrift einer KRequifition an das fgl. bayrijche Bezirks— 
gericht in München auch gegen Den Xrbeiter Johann Shmwar- 
singerin Wien als Anlaß feiner bei der Volksverſammlung vom 
12. Juni I. 3. in der Zentralhalle zu München gehaltenen Reden Er- 
hebungen wegen Konjtatierung des TZatbejtandes nad 
8 65, lit. a, ©t.-®. jtrafbaren Berbrechens der Störung der 
öffentlihen Ruhe eingeleitet worden. _ Das veranlaßte mich, der 
hieſigen f. £. Staatsanmwaltichaft Die Weifung zu erteilen, bei dem 
f. i. Landes als Strafgericht Graz die Delegation des £. f 
Zandes- als Strafgeridbtin Wien behufs Yortfekung des 
weiteren Gtrafverfahrens gegen den verhafteten Wilhelm Moier aus 
vteljeitigen Opportunitätsrüdfidten und wegen des 
Sulammenhanges der beiden Unterfuhungen in Antrag zu bringen. 
Sollte fich der £. k. Oberfte Gerichtshof für die Delegation des Miener | 
Zandesgerichtes ausfprechen, jo würden weitere Mitteilungen über den 
Stand Der Strafunterfuchung wider Wilhelm Mofer entfallen, würde 
jedoch) dem Delegationsantrag feine Folge gegeben, fo werde ich nicht 
unterlafjen, weitere Vorkommniſſe ltaatspolizeifichen Intereffes zur ge- 
eigneten Kenntnis zu bringen.“ 


„Sraz, 29. Auguſt 1870. 


der Statthalter legt dem Minifterium des Innern die Abfchrift der 
ibm von der f. £. Staatsanwaltjchaft in Graz über den Gegenjtand der 
jirafgerichtlichen Unterfuchung wider den hiefigen rbeiteragitator 
Wilhelm Mofer gemachten Mitteilung vor und und bat, die Dele- 
gierung des Wiener Landesgerichtes maßgebenden Orts zu 
unterjtüßen. 

Diefe Delegation erfcheint mir namlich) bejfonders aus dem 
Grunde wünfchenswert, weil die Ichließliche Strafverhandlung wider den 
genannten 2lrbeiteragitator vor den © hranfen deshie ſigen 
Gerichtshofes bei der noch immer herrſchenden Auf— 
tegung in hieſigen Arbeiterfreijfen und der großen 
Beliebtheit des Inhaftierten in denjelben die Wieder- 
bolungvon Ürbeitertumulten bejorgen läßt. Hat num war 
der hieſige Magiftrat als Zofalficherheitsbehörde bei den jüngft ftatt- 
gehabten Arbeiterdemonftrationen einen forreften Dienfteifer an den 
Tag gelegt, jo haben doch dieſe 2lnläffe eben das Ungenügende der 

ihm au Gebote ftehenden Mittel tlargelegt, woraus eine tändige 
Ssnanfprudnahme militärifher Hilfe refultierte. Diele 
möglichſt zu vermeiden, dürfte aber aus KRüdfichten für den Eindrud, 
den fie in der Bevölkerung erfahrungsgemäß hervorruft, fowie nur ein 
äußerſtes Mittel nicht zum gewöhnlichen zu machen, geraten ericheinen.“ 


„Sraz, 7. Jänner 1871. 


Der Statthalter berichtet dem Minijterium des Innern in Alngelegen- 

heit der Delegierung des E. £. Zandesgerichtes in Wien zur Fortſetzung 
Der Unterſuchung wider den Grazer Arbeiteragitator Wilhelm Moſer. 
„Der Genannte befindet lid gegenwärtig als unbeil- 
—_ bar im Allgemeinen granfenhaus. 
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Der Bericht führt aus: In Bezugnahme auf den h. Erlaß vom 

4. d. M., mit welchem die Gründe des £. £. Oberjten Berichtshofes, nad) 
welchem derjelbe auf die beantragte Delegierung des f. £. Zandes- 
gerichtes Wien zur Fortſetzung der Unterſuchung wider den hieligen 
= Irbeiteragitator Wilhelm Moſer nicht einzug ehen, wohl aber Die 
a A linterfuchung des Wiener Irbeiteragitators Johann Shwarzinget 
7 andast.f. Randesgerihtin Grad zu delegieren De 
Funden haben, nebft der gutachtlichen Außerung des Herrn Juſtiz— 

































































minifters über Dielen Gegenſtand geneigtejt zur Kenntnis gelangen 
ließen, habe ich die Ehre, gehorſamſt zu berichten, daß nach der 
Erkundigung gegenwärtig eine Straf— 








kompetenterſeits eingeholten 
verhandlung mider Wilhelm Moſer, welcher am 31. Des 


zember v. J. wegen vorgejhrittener Q@ungentuberfulole 
aus dem uͤnterſuchungsgefängnis in das Allgemeine Krankenhaus ab— 
gegeben wurde, näch Art ſeines Krankheitszuſtandes gar nicht in Aus— 
iicht genommen werden fünnte, daß der Genannte vielmehr 
aller Wahriheinlidfeit nah Das Spital lbebend 
a nicht mehr verlafjfen wird. 

“ws Die Delegierung des hieligen Landesgerichtes zur Fortſetzung der 
a: IInterfuhung wider den Piener Arbeiterführer Johann Shwar- 

zinger dürfte daher nach obiger Sachlage von jelbit entfallen. 

Sch kann bei diefem Anlaß ſchließlich nicht umhin, meine für Die 
gerichtliche Anſchauungsweiſe natürlich unmaßgebliche Anſicht ehrfurchts⸗ 
vollſt dahin auszufprechen, daß die Strafverhandlung des in Graz ge 
bürtigen, mit den hieligen Irbeiterfreifen auf das innigfte verbundenen 
rbeiteragitators Wilhelm Mofer vor den Schranfen Des hieligen 
Zandesgerichtes unter der Grazer Bendälferung wohl un 
zweifelhaft eine größere Aufregung 
würde, als Dies in Wien, wo der Genannte nur dem Namen nach be— 
fannt ift, zu bejorgen geweſen jein dürfte. Einer ausichreitenden Be— 
wegung unter den Arbeitern in Graz, deren Zahl hier eine iehr be- 
deutende it, fünnte übrigens auch nicht ſo wie in Wien die vollkommen 
verläßliche Kraft einer landesfürſtlichen Polizeibehörde entgegengeſetzt 
werden, jondern es ſteht derjelben nur eine perichiedener Beeinflujliung 
ausgejegte und nut zu ot unzulan glihe Lokalp olizet gegeit- 
über, welche in den meijten Tällen der Unterftügung der Militärbehürde 

nr Umftand, der mir von größtem Belang zu fein jcheint 


bedarf — ei | 
und ſchon zu vieljeitigen Klagen und Beichwerden Anlaß gegeben hat.“ 
x * 
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In der Note des Juſtizminiſters über die Ablehnung der Delegierung 
des Wiener Landesgerichtes heißt es: 

‚Der Oberſte Gerichtshof hat beſchloſſen, die Delegierung des 
Wiener Landesgerichtes gegen Moſer abzulehnen und das Landes— 
= gericht Grau? auch zur Führung der Unterfudgyung wider 
a“ Sohbann Shw arzınger. wegen des Verbrechens der Störung Der 
öffentlichen Ruhe jeitens des Randesgerichtes in Wien zu delegieren, 
da ſich herausgejtellt hat, daß Diele Straffache mit jener Moiers in 
= objektiven Aufammenhang iteht und durch die Mbführung beider Straf— 
= ſachen bei einem und demfelben Geridjt das Verfahren vereinfacht, be⸗ 
E | ichleunigt, erleichtert und verwohlfeilert wird. 
| Bei Dielen jehr ins Gewicht fallenden Gründen dürften die von 
dem Herrn Statthalter in Steiermarf für die Delegierung Des Wiener 
Landesgerichtes zur Führung des Moſerſchen Strafprozeſſes geltend ge— 
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machten Sicherheitsrückſichten um ſo mehr in den Hintergrund treten, 
als mit Grund zu beſorgen iſt, daß die öffentliche Strafverhand— 
lung wider die genannten wei Agiftatoren in Wien die 
Arbeiterfreijenodh mehr aufäuregen und die öffent: 
lide Sicherheit nod viel ernfter zu gefährden ge- 
eignet wäre, als dies in Graz der Tall fein dürfte. 

Sugleich erlaubt fich das Juſtizminiſterium zu bemerfen, daß Ddasjelbe 
ſelbſt bei einer anderen Lage mit Rüdficht auf die bejtehenden Geſetze 


nicht imſtande wäre, auf dieſe Angelegenheit einen entjcheidenden Ein— 


fluß zu nehmen, da diejelbe ausjchließlich zur Kompetenz des DOberjten 
Gerichtshofes gehört. | 


Wien, 30. Dezember 1870. Tſchabuſchnigg.“ 


Der in Ausſicht ſtehende „Hochverratsprozeß“ gegen Moſer hatte in 
alleı Kreiſen große Teilnahme hervorgerufen; auch die Wiener bürger- 
liche Preſſe zeigte einiges Intereſſe für Wilhelm Moſer und jein 
Schickſal. So fand fi) im Jänner 1871 in einer Korreipondenz Des 
„Wanderer“, wie dieſes Blatt ausdrüdlich bemerft, folgende, von Der 
Staatsanwaltihaft niht fonfiszierte Mitteilung: 


„Es ift bereits viele Monate, daß der jozialdemofratijche Arbeiter— 
führer und Schneidermeifter Moſer im Gefängnis ſitzt und nod 
immer ift Das Ende Diefer eigentümliden, jedem Nicht- 
eingeweihten nicht verjtändlihen Unterſuchung nidt 
abzujehen. Die Verhaftung erfolgte urſprünglich wegen einiger in 
München gehaltenen Reden, in denen er gegen die öſterreichiſche 
Regierung »zu Haß und Beradhtung« aufgereizt haben foll. Damals 
mwunderte man fih, daß ein Mann, welder ein jelbjtändiges 
Gewerbe betreibt, bei dem aljo ein Tluchtverdacht weit weniger vor: 
handen fein fonnte als zum Beijpiel bei einem SHilfsarbeiter, in Die 
Unterjuhungshaft wandern mußte SHandelte es ji) 
doch um ein Verbrechen, bei welchem eine Derartige Haft nur jelten ein 
autreten pflegt. Allein es ftellte ich bald heraus, Daß Die hiejige 


Staatsanwaltihaft es auf ganz andere Dinge ab: 


gejehen hatte. Man glaubte einer Berbindung Mojers mit 
der Eiſenacher PBartei auf der Spur zu fein, wonad es auf 
einen Hocdhverratsprozeß hinauslaufen würde In Diejem 
Sinne wird gegenwärtig die Unterfuchung geführt. Wie weit fie ge- 
diehen ift, Täßt fich bei der Heimlichfeit, mit welcher diejelbe betrieben 
wird, natürlich nicht abjehen. Nur die Vermutung bleibt gejtattet, daß 
denn doch die ganze Angelegenheit nidht mit Der 
nötigen Rafchheit geführt wird,» weil jonjt ſelbſt ein Hochverrats- 
prozeß minder fomplizierter Natur, wie es der vorliegende ijt, ſchon 
hätte erledigt werden fünnen. Was aber außer allem Zweifel jteht, ift 
der Umftand, daß der fränflihe junge Mann in ſeiner Unter- 
fuchungshaft mit einer Strenge, ja Härte behandelt wird, 
welche mit der ſonſt im. öfterreichifchen Gerichtsverfahren üblihen 
Humanität nicht übereinftimmt. Es werden ihm Be 
guemlidhfeiten»verfagt, die jelbjt Unterfudhungshäftlingen, die 


wegen gemeiner Verbrehen eingesperrt find, gewährt 


zu werden pflegen. Ich erfahre fogar, daß der arme Teufel in 
einer Zelle fich befinden foll, wo er von allerlei Ungeziefer 
gepeinigt wird und deshalb fi) bereits’ an jeinen Berteidiger um 


Hilfe wandte. Ach geftehe, daß ich ein foldhes Verfahren nicht begreife. 
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Man mag gegen die Sozialdemofraten noch jo ſtreng vorgehen, jo hat 
man doch immer noch fein NRedt, einzelne Angehörige 
der Bartei ſchlechter zu behandeln als Diebe und 
Betrüger Fälle wie jener in Reihenberg, wo man einen 
Totkranken*) zwang, die Fahrt nach Prag zu machen, jollten doc) 
einigermaßen in der Erinnerung der Behörden bleiben. Bielleicht 
tragen diefe Zeilen dazu bei, daß dem verhafteten Arbeiterführer 
wenigftens jene Humanität in der Behandlung zuteil werde, deren ſich 
andere Angeklagte erfreuen.” 


Böhmen. 


Sn der induftriereichiten Provinz der Monarchie fonnte die Arbeiter— 
bewegung nur ſchwer Fortjchritte machen; keinesfalls aber war die Aus— 
breitung des Sozialismus im Lande eine der Mafje der proletarijchen 
Bevölkerung entiprechende. Die Schuld an dieſer Erjcheinung trug 
einzig und allein der Umstand, daß in Böhmen der nationaliftifche Ge- 
danke, zumal im tichechifchen Teil des Landes, auch in der Arbeiter: 
ichaft immer mehr Boden gewann als der des Sozialismus. Dieje Er— 
ſcheinung fand ihre natürliche Erklärung darin, daß das tichechiiche 
PBroletariat vielfach in feinem wirtfchaftlihen Bedränger im Lande auch) 
feinen nationalen erblidte. Dazu fam noch, daß, wie in jeder jungen, 
eufwärtsftrebenden Nation, auch im tichechifchen Volt Die nationalen 
Leidenfchaften in folchem Maße erwachten und erhalten wurden wie nie 
zuvor. Teils war es die tichechifhe Bourgeoiſie, welche die arbeitende 
Kaffe zur Befriedigung ihrer nationalen Aipirationen benüßte, teils 
waren es Indolenz und Imdifferentismus, die eine Nalliterung auf der 
öfonomifch-politifchen Grundlage des Sozialismus hinderten. Wohl fam 
es hie und da zu Sammlungsverfuchen, doch die Erfolge waren nie von 
langer Dauer. Immer wieder waren es in erjter Linie die nationalen 
„Belange“, welche der Vereinigung der beiden proletarijchen Parteien im 
Wege ftanden. In feinem Kronland des Reiches war das arbeitende 
Volk fo fehr von der nationalen Politik umftridt als in Böhmen, eben] 
wie es Die Bourgenifie Diefes Landes war. 

Daß auch jeweilige Regierungen ſelbſt diefe nationale Teilung der 
Maſſen zu fördern beftrebt waren, kann niemand wundernehmen, der 
die Regierungsmarimen hierzulande kennt. Klar und deutlich trat das 
„Teile und herriche!”“ bier an den Tag. | | 

Was das Vorgehen der Behörden Böhmens gegenüber den Organi— 
fationen betrifft, jo hatten die Bezirksgewaltigen dort faſt ein Schredens= 
regime etabliert. Schon die wenigen „Notizen“ aus der Arbeiter— 


bewegung Böhmens, die im folgenden angeführt werden, zeigen Dies. 


Namentlich in Nordböhmen fuchte man von Anfang an jede Drganis 
fation zu verhindern. Daß dies nicht völlig glüdte, daran waren Die 
Behörden wirklich nicht [huld; das Ihre hatten fie redlic) dazu beigetragen 
an Schifanen und Verfolgung gegen alle, die ſich der Sache des Prole⸗ 


 tariats gewidmet hatten. Jede einzelne Organifation mußte förmlich = 


4 Sener Totkranke war der Neichenberger Arbeiter Krofch, der nach Prag in die: 
Unterfuchungshaft gebracht wurde, wiewohl er fich bereits im legten Stadium der Lungen— 
tuberkulofe befand. Tatjächlich ift er wenige Tage nach feiner Ankunft n Brag gejtorben. 


Sein 2eichenbegängnis geftaltete fich zu. einer großen foztaldemokratijchen Kundgebung; Deutjche 


wie tfchechifche Arbeiter hatten fich nach Taufenden an der eier beteiligt. Siehe Seite 323 u. fi- 
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erjt im Kampfe von der unterften Instanz an bis hinauf erobert werden. 
Und dieje „Taktik“ erhielt jich eigentlich nirgends fo lange wie in Böhmen. 
Während jpäter, als längſt ſchon anderswo eine andere Praris Plab 
gegriffen und man fich mit dem Beltand von Arbeitervereiten, felbit 
politijchen, als notwendigen Übeln wenigſtens abgefunden hatte, 
hertjchte Dort noch der „alte Glaube“. Böhmens Bezirktshauptleute 
waren die widerhaarigiten. 


Gleich der erjte Verjuch, in Neichenberg, dem induftriellen Zentrum 
des Landes, einen Arbeiterbildungsverein zu errichten, zu einer Zeit, 
da anderwärts jolche Vereine bereits beftanden, mißglüdte... Einige 
Deijpiele werden zeigen, wie man die Arbeiterbewegung in Böhmen 
behandelte. 

„Ein Komitee zur Gründung eines Arbeitervereines in Reichen— 
berg hatte die Statuten überreicht. Die Statthalterei hatte jedoch nach 
bewährten Mujter mit Erlaß vom 8. Dftober 1869, 3. 51.019, die beab- 
lichtigte Bildung dieſes Vereines als eines ftaatsgefährliden 
Bereines in Gemäßheit des 8 6 des Vereinsgejeßes unterjagt. Da- 
gegen ergriff Das Komitee die Berufung an das Miniiterium, das 
ſich längere, man fann jagen, jehr geraume Seit mit der Angelegenheit 
beichäftigte. 

Die Argumentationen und Entiheidungen im Münifterium des Innern 
über die Bildung des Reichenberger Arbeitervereines find überaus be- 
merfenswert. Es hieß in dem betreffenden Aftenjtüd: 


„Der Berein, um den es fih handelt, will fich Arbeiterverein in 
Reichenberg nennen. Als Zwed des Vereines ift nach dem vorliegendem 
Statutenentwurf 8 2 gejebt: »Die geiltige Fortbildung und Förderung 
des materiellen Wohles jeiner Mitglieder.« Diefer Zweck foll nad) 8 2 
Des Statutenentwurfes angeitrebt werden Durch folgende Mittel: »durch 
gemeinnüßige %Borträge, pur) Unterricht, Durch Gebrauch Der 
Bibliothek, Durch Halten von Zeitjchriften, Durch anregende Beiprechungen, 
durch Beranjtaltung gejelliger Unterhaltungen und dur) Gründung 
- gejeßlich zuläfliger Einrichtungen, welche geeignet find, das materielle 
Wohl Des Arbeiters zu fürdern«. 

Auf die erite Borlage der Statuten hat die Statthalterei die Bildung 
Des Bereines unterjagt, »da die Statuten den im zweiten Abjchnitt des 
Bereinsgeleges enthaltenen Beltimmungen über politiſche Ver— 
eine nicht entjprehen«. Darüber erklärte das Gründungs- 
fomitee des Vereines, daB es den vorgeſchriebenen Beſtim— 
mungengerehtwerden wolle, und überreidhte neuer- 
dings Statuten, Die gleichfalls Den Beitimmungen des 


= ss Bereinsgefeßes nicht entfpradhen. über diefe Eingabe erfloß die 


Statthaltereienticheidung, womit der beabjidhtigte Verein als 
ftaatsgefähbriih gemäß 5 6 des PBereinsgejeßes 
unterjagt wurde, »nahdem es notoriih ilt, daB Joſef 
Kroſch unddejjen Genoſſen (die Gründer) in dem zu gründen- 
den Verein jozialdemofratifhe Tendenzen zu ver— 
folgen beabfidhtigen, deren Realijierung mit den Sn 


— Stitutionen des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates un- 


vereinbar find«*). 


*) Sn Handhabung des bekannten Erlaffes. Siehe Seite 162 u. ff. 
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Sn dem Rekurs gegen den Erlaß verwahren ſich Die Gründer 
dagegen, daß die Statthalterei aus der notorijchen Geiinnung einzelner 
Gründer, welhe Mitglieder des Vereines werden wollen, Schluß⸗ 
folgerungen auf die Zweckrichtung des zu gründenden Vereines ziehen. 


über die »inneren Gründe« erfolgt eine Aufklärung aus den Be— 
rihtendes ReihenbergerMagijtrats. Aus Dielen geht her- 
vor, daß das Mitglied des Gründungstomitees Rrojc bei einer Ar⸗ 
beiterverfammlung am 19. Juli 1869 erklärt habe, der zu gründende 
Yrbeiterverein müfle »das allgemeine Stimmredt, Das 
Koanlitiionsredf und Die freie, namentlidh Die 
:autionsfreie Breffe anstreben helfen«, ferner daß Kroſch 
dann die Anregung zur Bildung Des Vereines gegeben 
und mit den Führern der Urbeiteragiftation in SÖfterreidh 
in Verbindung ftehe. Der Magistrat ſprach deshalb Die Anlicht 
aus, daß der AUrbeiterverein ein Ngitationsherd für 
iozialdemofratijfhe Bejtrebungen werden wolle und riet 
auflinterfagung der Vereinsbildung an. 


Der Minifterialreferent beantragte, dvem Rekurs Solge zu geben. 
Der Zweck eines Vereines, jo wird in der Begründung gejagt, kann nur 
nad) dem Inhalt feiner Statuten beurteilt werden. Die Erflärung des 
Bereines als jtaatsgefährlich von vornherein ift aus Dem Grunde nicht 
zuläflig, weil nach der GStatthaltereienticheidung Die Motive für Die 
Staatsgefährlichfeit des Vereines nicht in ihrem Zwecke und in den Ein- 
richtungen des Vereines, jondern in den Perjünlichkeiten gefunden werden 
wollen, welche den Verein gründen und zu dejjen Mitgliedern gehören 
dürften. Zu einer Beurteilung der Staatsgefährlichteit eines Vereines im 

eſichtspunkt der etwa ftaatsgefährlichen Gefinnungen und Zendenzen 
einzelner Mitglieder oder Gründer desjelben ‚gibt der 8 6 Des Vereins⸗ 


geſetzes keinen Anhaltspunkt. Da jedoch nach der Geſchichte der Gründung 


dieſes Vereines und nach den bei den Arbeitervereinen überhaupt ge— 
machten Erfahrungen zu vermuten ift, daß der Verein durch Erörterung 
iogenannter fozialdemofratifcher Fragen auch in das Gebiet politifcher 
Tätigkeit übergreifen dürfte, jo wäre der Gtatthalterei zu bedeuten, daß 
er den Magiitrat Reichenberg zur ftrengen Überwadhung des 
Bereines mit Rückſicht auf 8 35 auffordere.” 


Diefe urfprüngliche Erledigung des Minifterialreferenten wurde 
jedoch umgeftoßen. Drei Tage ſpäter jchien ſich nämlich das hohe 
Ministerium die Sache anders überlegt zu haben und es wurde folgende 
gegenteilige Begründung ausgearbeitet: 


‚So forreft die Auffaffung des Herrn Referenten vom jtreng juriſti⸗ 
ſchen Standpunkt ſein mag, vermag ich mich derſelben doch nicht anzu⸗ 
ſchließen. Es iſt wahr, daß Arbeiterbildungsvereine mit ähnlichen 
Statuten bewilligt worden find. Allein durch Die hier tagende Kom: 
million*) wurde fonjtatiert, daß die Statuten bisher nidt 
itreng gehandhabt worden find; es wurde Die Rotwendig- 
— betont, dieſem Mißbrauch unverweilt ein Ende u 
machen. | 


Mittlerweile find auch die Landeschefs angewiejen worden, iozial 
demofratiihe Vereine, welhe den Zwed Der Bajel- 


Eijenadher Beſchlüſſe verfolgen, nit zu bewilligen 


\ 
*) Siehe Seite 16 u. ff. 
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Hier werden allerdings ſcheinbar unverfängliche Statuten vorgelegt, aber 
der Gründer des Vereines Krofch und deſſen Genoſſen vertreten 
notorijh ftaatsgefährlide Prinzipien und brauden 
hiezu den beabfichtigten Verein. Der Vereinszwed iſt daher volljtändig 
befannt, und man weiß im vorhinein, was unter der im $ 1 
erwähnten geiftigen Kortbildung zu verjtehen iſt: Ab- 
ichaffung des Erbrechtes, des Privateigentums 2c. Der Umjtand, daß der 
Rekurs nicht von Joſef Krofch, welcher die Statuten fignierte, jondern 
von dermalen unbefangenen Perſönlichkeiten unterjchrieben it, |cheint 
mir ganz irrevelant. Meine unmaßgeblihe Meinung geht 
dahin, es wäre der Rekurs aus den in der Gtatihaltereientjcheidung 


angeführten Gründen zurüdaumeijen.“ 


Und wirklich fiel nun die Enticheidung dahin, daß dem Rekurs 
feine Folge gegeben wird, „weil der beabjicdhtigte Berein 
nach) den bisherigen vielen Erfahrungen als ein politijcher betrachtet 
werden müßte, und in diefem Falle die Statuten den Bejtimmungen des 
Bereinsgejeßes nicht entiprechen. 


Wien, 20. Juli 1870.“ 


Bemerfenswert ift, daß zwijchen den beiden Entjcheidungen eine 
Srift von mehreren Monaten lag. Das Datum zeigt aber 
noch eine andere Merfwürdigfeit: man hatte’ offenbar das Urtieildes 
Wiener Landesgeridhtes im Hochverratsprozeß ab- 
gewartet und dann die Entjcheidung ergehen laſſen. Gleichzeitig erging 
iener Minifterialerlaß, der die" Auflöjung aller Xr- 
beiterpereine*) verfügte. 

Eine zweite Affäre, die gleichfalls in Reichenberg ſpielte und die 
föngere Zeit die Öffentlichkeit beherrjchte, betraf die Berhaftung 
Andreas Scheus in Reichenberg. Scheu wurde dortſelbſt am 
17. Aanner verhaftet, aus welchem Anlaß es zu jtürmijchen Kundgebungen 
fam. Die Menge, die fich vor dem Bezirksgericht angejammelt hatte, 
fonnte nur dadurch beruhigt werden, daß der Verhaftete in einer An— 
iprache fie bewog, von den Kundgebungen abzulafjen. Der Damalige 
Statthalter Feldmarfchalleutnant Koller erjtattete eingehenden Bericht 
an das Minifterium über die Reichenberger Vorgänge, wobei er auch die 
Bemerkung einflocht, er müſſe es „dem hohen Ermefjen anheimjtellen, 
ob richt Seine Erzellenz der Herr Juftizminijter auf das das An- 
iehen des Gerichtes und der Behörden höchſt Tomprom ittierende 
Borgehen des Bezirfsridters, Randesgeridhtsrates 


Ezapef, aufmerffam zu mahen wäre. Der Juſtizminiſter 


lehbntediesjedodh.ab. 

Zandesgerichtsrat Czapek hatte nämlich, um größere Demonitra= 
tionen und etwaige weitere Musfchreitungen zu verhindern, gejtattet, DaB 
Scheu aus dem Arreft geholt werde und Die beruhigende Anjprache an 
die Menge halte. Die über diefe Angelegenheit im folgenden angeführten 
Aktenſtücke zeigen ein Stüd öfterreichiicher Verwaltung von einjt, und 
wahrlich fein ſchönes! 


*) Siehe Seite 416. u. ff. 
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Reichenberg, 18. Jänner 1870. (Bericht des Bezirkshaupt— 
mannes.) 


Andreas Scheu hat während feiner Anweſenheit die vollite Auf- 
mertiamfeit der Auffichtsorgane dadurch auf fi) gezogen, als er Die 
ganze Zeit mit hierortigen Arbeiterführern fonferierte. Die für Sonntag 
beabfichtigt geweſenen Dolfsverjammlungen find vereitelt worden. 
Geſtern ijt es dieler Partei gelungen, ein hieritädtiiches Gajthauslofal, 
bevor die Ortspolizei hievon Kenntnis erlangte, zu okkupieren und Die 
2ofalitäten fo zu erfüllen, daß der Polizeifommijfär nidt 
mehr eindringen und die Berfammlung, bei der Andreas Sheu 
den Borfiß führte, unterjfagen fonnte. 


Zur gewaltjfamen Auflöfung fand fi Der Bürger- 
meifter niht veranlaßt, erteilte aber Der ſtädtiſchen Polizei Den 
Auftrag, den Andreas Sheunahder Berjammlungaupern 
haften, in welhem Moment ich von dem Borgefallenen Kenntnis er- 
fangte. Über Erfuchen des Bürgermeijters gab ich dem ſtädtiſchen Polizei— 
kommiſſär Gendarmerieafjifteng und den Rat, die Verhaftung erit in Der 
Nacht, wenn in den bewegten Gaſſen vollfommene Ruhe eingetreten jein 
werde, vorzunehmen. Ich habe mittlerweile die zu Gebote ſtehende Gen— 
darmerie die Stadt abpatrouilfieren laſſen, zugleich aber auch das Militär- 
ftationstommando zur Bereitjchaft für den heutigen Tag angeſucht. 

So erfolgte denn die Arretierung zwar mit großen Bro- 
teiten von jeiten des Scheu, aber anjtandslos, und wurde derjelbe bis 
zu jeiner Übergabe an das Gtrafgericht im ſt ädtiſchen Arreſt ver- 
wahrt; hiebei muß ich aber leider konſtatieren, daß der Sta dtrat den 
ganzen Vormittag benötigte, um dieſe übergabe zu 
bewerfjitelligen. 

Um die dritte Nachmittagsitunde fand eineArbeiterzujammen- 
rottungvordem Bezirksgericht ftatt, und die Maſſe ver— 
f[angtelautdie Freigebung des Scheu. Ich habe Dies gleich 
bei der Arretierung des Scheu in Ausficht genommen und auf Dielen 
eventuellen Fall ſowohl den Bürgermeifter als auch die ſtädtiſche Polizei 
im vorhinein aufmerffam gemacht und mein Gendarmeriepoitenfom- 
mando hiernach inftruiert. Die Gendarmen waren ſogleich am Plate, vom 
Stadtratundder Bolizeiaber niemand. Sch jelbjt wurde 
von den Gefchehniffen durch einen Gerichtsbeamten avijiert, wobei auch 
der Bataillonstommandant, der tagsüber einigemal mit mir fonferierie, 
zugegen war. Bevor ich aber am Plate war, war Die Rotte ſchon aus- 
einandergegangen, aber noch war von einem Stadtbeamten keiner zu 
ſehen, und es hat ſich der Bürgermeiſter erſt in dieſem Moment auf das 
Stadthaus begeben. 


Die Art und Weife aber, in welcher die Rotte bejchwichtigt und zum 
Museinandergehen gebracht wurde, iſt leider feine das Anjehen der Ge— 
richtsbehörde ehrende. Der zugegen gemwejene Bezirfsrichter, Landes— 
gerichtsrat Czapet, hatnämli das Gefängnis Des Scheu 
öffnen und ihn vor die Zuſammenrottung führen 
falfen, damit er felbft die verfjammelten Arbeiter 
zumQAuseinandergehenbewege JurChre des Gefan— 
genen muß ih aber fonftatieren, Daß er das in ihn 
gejeßte Bertrauennihtmißbraudthat, indem er Die Bus 
iammengerotteten zum Nuseinandergehen ermahnte, da er ja morgen 
ohnehin freigelaffen werde und fie ſich jelbjt und ihm nur Schlimmeres 
bereiten würden; auf diefes gingen fie auseinander, jedoch mit Der 
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fertigt geweſen, zumal die Delegierung eines anderen 


Drohung, fie werden wiederfommen, wenn er nicht freigelajjen werde. 
Sch habe jofort mit dem Staatsanwalt, Bürgermeijter und Bataillons- 
fommandanten fonferiert und find für die Nacht und morgen die nötigen 
MaBregeln getroffen. Sch habe aber auch getrachtet, wenigjtens einige der 
Tumultuanten namhaft zu befommen. 

Sch habe aber heute jo recht wahrgenommen, daß meine Tage 
hier in ähnlichen Fällen durch) das amtliche Verhältnis zum Magijtrat 
enewahrhaftmißlice ift, indem mir ein unmittelbares Eingreifen 
nicht geitattet ift, andernteils aber ih dem Stadtrat wenigjtens in 
diefem Falle nicht die erforderlihe Energie und.Umjfigdt 


auiraue.” 


Der Bezirfshauptmann fordert dann zumindeit vier Kompagnien 
Militär zur Mufrechterhaltung der Ordnung in Reichenberg und Um— 
gebung und fährt dann fort: 

„Die Arbeiterbewegung ift hier wie wohl überall vollkommen organi- 
fiert, die Maßnahmen find zu aggrejjivem jtrammen Borgehen in den 
gegebenen Momenten geſchult, und der weitaus größere Teil Der 
ruhigen, dem Sozialismus nicht geneigten Arbeiter, ja der Bevölkerung 
iſt terrorijiert. 

Bei den Gerichten find feit Monaten Unterfuchungen anhängig, vor 
Monaten fchon erfolgten Aburteilungen, aber bis zur Stunde iſt fein 
einziger gefänglich eingezogen, und jo wird dieſer drohenden Maſſe Das 
Gefeß felbit zum Hohn. Nicht dem Gericht will ich eine Schuld zur Laſt 
fegen, fann es auch nicht, denn es erfüllt jeine Pflicht, aber mit Dem 
Refursrecht vergehen Monate; aber der politilchen Behörde jteht leider 
fein anderes Zwangsmittel zu Gebote. In und um Reichenberg liegen 
Millionen in den Fabriken, und ich muß befennen, daß ich Die rbeiter- 
frage fo gereift fehe, daß an die Regierung die Pflicht herantritt, nicht 
nur die Befiger als jolche, jondern den eigenen, jo jchwer gewonnenen 
Ptationalreichtum, wenn auch nur vorfichtsweije, mil allen zu Gebote 
ftehenden Mitteln zu ſchützen.“ 


‚Brag, 21. Jänner 1870. (Bericht des Statthalters von Böhmen 
an das Ministerium des Innern.) 


Sch kann es Euer Exzellenz nicht verhehlen, daß der Vorgang, welchen 
das Gericht in Reichenberg in der Strafſache des Nedakteurs 
Andreas Scheu einzuhalten für gut fand, namentlid) die Beran- 
lafjung desjelben zu einer Anſprache an die zulammen- 
gerottete Menge, um Ddiejelbe zur Ruhe zu beftimmen, und Die ſo— 
gleiche Freilafjung des genannten Redakteurs nach erfolgter Ab— 
urteilung desfelben nicht nur auf mid), jondern in den maßgebenden 
Kreifen überhaupt den Uungünſtigſten Eindrud gemadt hat. Es, 
mag diefer Borgang der wohlmeinenden Abficht, den Grund der Auf: 
regung fo bald als möglich von Reichenberg zu entfernen, entſprungen 
jein, er wird aber von der Menge gewiß nur als ein Ausfluß Der 
Schwäche und Üngſtlichkeit gedeutet werden und hat gewiß nicht Dazu 
beigetragen, um das Anjehen des Geſetzes, des Gerichtes und Der Be— 
hörden bei den Arbeitermafjen zu heben. 
Die fogleiche Entfernung Scheus pon Reichenberg und deſſen Ein- 
fieferung an ein anderes Geridt märe gewiß aus Rüdfichten für Die 
öffentliche Ruhe zwedmäßig und ich glaube wohl geleglich auch — 
Ach es gewiß leicht zu erwirken geweſen wäre. (8 49 ©t.=B.-D.) 
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Ich habe auch in dieſer Richtung ſowohl beim Oberlandesgerichts— 
präſidenten als auch beim Oberjtaatsanwalt mich ſogleich, nachdem mir 
die Vorgänge in Reichenberg befannt wurden, verwendet, leider aber, 
wie es ſich in der Folge herausitellte, erfolglos. | 

Die Freilaſſung Scheus gleich nach Der erfolgten Aburteilung 
ift aber in meinen Augen der [hreiendfte Mißgriff, und id 
wüßte wahrlich nicht, was der Belafjung desfelben in der Haft bis zur 
Entiheidung über die von ihm eingelegte Berufung im Wege gejtanden 
wäre, zumal er ausmweislos war. 
sch erlaube mir, Euer Erzellenz zu bitten, auch auf dieſen Ho ht b e- 


Dauerlihden Mipgriff Seine Erzellen; den Herrn Juſtiz— 


miniiter aufmerfjam zu maden und mid von dem Erfolg 


Koller, Feldmarſchalleutnant.“ 


Rote des Sultizminiiteriumspom 2. Februar 187%. 


Das Miniiterium des Innern hatte von Den Mitteilungen des Reichen: 
berger Bezirtshauptmannes dem Juftizminifterium Kenntnis gegeben, 
Das in folgender Note Die gebührende Antwort erteilte: I 


„Der Jultizminiiter Herbſt erwidert auf die Eingaben des Statt: 
halters und des Miniſteriums des Innern mit Bezug auf das Vorgehen 
Des Landesgerichtisrates Czapek folgendermaßen: 

Die Momente, welche in dem Vorgehen dieſes Gerichtsleiters Anſtoß 
erregt haben und vom Gtatthaltereileiter als ein jchreiender Mißgriff be— 
zeichnet wurden, bejtehen darin, daß Landesgerichtsrat Czapek 


a) am 18. Jänner nachmittags Den wegen der Teilnahme an einer 
unbefugten Arbeiterverſammlung in gerichtliche Haft genommenen 
Redakteur Andreas Scheu veranlaßte, eine Anſprache an die vor 
dem Gerichtshaus verfammelte Menge zu halten und fie zum Aus— 
einandergehen aufzufordern; 

b) diefen Redakteur am 19. Jänner gleich nach beendeter Schlußver— 
handlung und erfolgter Verurteilung auf freien Fuß jeßte, und 

ce) Daß überhaupt nicht die Delegierung eines anderen Gerichtes zur 
Strafamtshandlung bewirkt und Scheu nicht jogleich von Reichenberg 
entfernt wurde. 
erden dieſe Beanitandungen einer näheren Prüfung unterzogen, 

jo muß zwar als richtig zugegeben werden, daß der genannte Gerichts- 

leiter, indem er einen DBerhafteten veranlaßt, jich der Menge zu zeigen 
und fie zum Auseinandergehen aufzufordern, feine ausdrüdlide 
gejeglide Vorſchrift für fi hatte. Allein ebeniomwenig läßt 
jih behaupten, daß er hiedurh gegen eine ausdrüdlide Gejeßes- 


vorſchriftverſtoßen hätte. 


Meder Strafgele noch Strafprozekordnung, noch auch die Amts- 
initruftion für die Gerichte in Strafjadhen vom 16. Juni 1854, R.-G.-Bl. 
Nr. 165, beitimmen, was in Anjehung der Verhafteten zu geichehen habe, 
menn außergewöhnliche Umſtände die Sicherheit eines gerichtlichen Ge- 
fangenhaufes bedrohen, und jowenig einem Gerichtsporfteher der Vorwurf 
gemacht werden fann, wenn er bei einer unmittelbaren Teuersgefahr die 


2 Gefangenen, um ihr Leben und ihre Gejundheit in Sicherheit zu bringen, 


unter Anwendung der im gegebenen Augenblid möglichen Sicherheits- 
maßregeln ins Freie treten laffe, ebenfomenig dürfte es Dem Landes- 
gerihtsrat Caapef als eine BPflihtverlegung oder aud nur als 
eine Drdnungsmwidrigfeit anzuredhnen fein, daß er angelichts 
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der aufgeregten Bolismenge, welche die Freilafjung des verhafteten 
Andreas Scheu mit Ungeftüm verlangte und jeden Yugenblid in das 
jeden Schußes entbehrende Gerichts- und Gefangenhaus eindringen 
fonnte, zu dem zwar ungemw öhnlichen, wie aber der Erfolg zeigte, 
ganz wirtjamen Mittel griff, die prohende Volfsmajje 
durch die Vorführung des Gefangenen ſelbſt zu beſch wichtigen und 
deſſen gewaltjame Befreiung hintanzuhalten. 

Mag es auch wahr fein, Daß das Anſehen des Gerichtes durch Diejes 
Borkommnis nicht eben gefördert wurde, fo ift es doch nı iht minder 
gewiß, daß dDiejes Anjehen nob mehr gelitten hätte, 
wenn die Befreiung des Gefangenen von dem Volk er- 
zwungen worden wäre. 

Zebteres war aber mit allem Grund zu befürchten, da fich Das beziris- 
gerichtliche Gefangenhaus ohne alle Bedeckung befand und nah dem 
Bericht des Bezirtshauptmannes außer einigen auf dem Stadtplatz, Daher 
in einiger Entfernung vom Bezirfsgericht aufgeftellten Gendarmen 
nirgendwo eine Sicherheitswache oder ein Beamter, der zur Aufrecht- 
erhaltung der Ruhe und Drönung berufen geweſen wäre, zu jehen war. 

Unter diefen Umftänden fcheint es mir iht anzugehen, dem 
Zandesgerichisrat Czapef ein Berihulden wegen eines Vor— 
ganges zur Laſt zu legen, der durch die Umftände und durd) den Erfolg, 
wenn nicht gerechtfertigt, jo doch gewiß vollfommen ent idul- 
digt und durch welchen von dem Gericht ein vielgrößeres übel, 
als es die Vorführung des Gefangenen war, a bgemwendet worden ill. 

Ras den Bormurf anbelangt, daß Andreas © dh eu, obgleich aus— 
weislos, dennoch gleich nach beendeter Schlußverhandlung ausder Haft 
entlaffen wurde, fo ift zunächſt in Betracht zu ziehen, daß der Ge- 
nannte nur einer Übertrefung des Berfammlungsgejeges beichuldigt und 
daß daher für jeine Anhaltung in der Haft nicht eiwa 8 156 St.P.O. 
und die darin zur Vorausjegung genommene Ausweisloſigkeit, ſondern 
8 424 St.P.O. maßgebend war. 

Nach diefem lebteren Paragraphen kann Die Berhaftung eines bloß 
einer libertretung Beihuldigten nur wegen Berdacdhtes der 
Flucht oder bei begrünpdeter Bejorgnis, daß durd) Freiheit 
des Unterſuchten die Unterſuchung vere itelt würde, ſtattfinden. 

Es geht nun nicht hervor, daß Diele Bedingungen DOT 
handen und jo geartei waren, daß fie die Anhaltung des Andreas 
Scheu aud nad erfolgter Berurteilung in erjter Inſtanz gerechtfertigt 
hätten. Auch ift nicht zu überjehen, daß Andreas Scheu als Reiſender 
zu betrachten war, und daß nach 8 425 St.-P.D. Reijenden, Die einer 
übertretung befchuldigt find, Die Fortſetzung der Reife gejtattet werden 
fann, infofern nicht zu bejorgen ilt, dag dadurch die Unterſuchung ver- 
hindert oder die künftige Bollziehung des Erkenntniſſes in Beziehung 
auf Strafe oder Entichädigung vereitelt werde. 

Endlich ift zweifellos, daß durch Die Freilafjung Des Scheu und jeine 
mit durch) den Einfluß des Berichtes bewirkte joglet he Ent- 
fernungvon Reichenberg der vornehmſte Anſtoß zu den Ruhe⸗ 
ſtörungen beſeitigt und damit die öffentliche Ruhe und Ord— 
nung in Reichenberg recht eigentlid wiederhetr-. 
geſtellt worden iſt. | 

Allein erft dann, wenn die in Rede ftehende Freilaſſung des Andreas 
Scheu wirflic als ein Verſtoß gegen die bejtehenden gejeglichen Vor— 
ichriften angelehen werden müßte; jtellt jid) diefelbe immerhin als eine 
rihterlihe Amtshandlung dar und es ericheint nad) dem 


245 





Ye — m 


Staatsgrundgefeg ungzuläffig, den. genannten Landes— 
gerichtsrat deshalb zu einer Rechtfertigung zu ziehen. 
Nach diefem Geſetz hätte die gedachte richterliche Verfügung nur 
durch das Rechtsmittelder Berufung gemäß $ 427 ©t.-B.-D. 
angefochten werden fünnen und da die Staatsanwaltidhaft zu 
HReichenberg von der Verhandlung wider Andreas Scheu in Kenntnis 
gejegt und ſomit in der Lage war, von diefem Rechtsmittel in Bezug 
auf Die Freilaffung des Andreas Scheu Gebrauch zu machen, jo wäre 
das einzige, was ich in der Sadhe tun fünnte, das, Daß ich den 
Staatsanwalt auffordern würde, mir zuberidhten, aus 
welhen Gründen er es unterlajfjen hat, das bejagte 
Kechtsmittel geltend zu maden. | 

Sofern es endlich der Herr Gtatthaltereileiter beflagt, daB Andreas 
Scheu nicht gleich nach feiner Verhaftung von Reichenberg entfernt 
und zur Strafamtshandlung wider denjelben niht ein anderes 
Gericht delegiert worden fei, jo muß darauf hingemwiejen werden, 
daß eine ſolche Delegation im fraglichen Falle wohl nur aus 
Rückſichten der öffentlichen Sicherheit hätte beantragt werden fünnen 
und daß, folange die Delegation nicht bewilligt war, das Bezirksgericht 
nicht berechtigt erfchien, den ihm überlieferten Andreas Scheu an ein 
anderes Gericht abzugeben. Allein es ift flar, daß, nachdem die Wirfung 
einer Delegation doch einige Zeit in Anſpruch genommen hätte, dadurch 
aber die Abhaltung der Schlußverhandlung wider Andreas Scheu ver- 
zögert, deſſen Anhaltung in der Haft des Bezirksgerichtes Reichenberg 
in Die Länge gezogen und die Mufregung der Arbeiter: 
mafien nodh länger wad erhalten worden wäre, ein An— 
trag des Bezirksgerichtes Neichenberg auf Delegierung eines 
anderen Gerichtes der öffentliden Sicherheit eher nad 
teilig als nüßlich geweſen wäre und daß es jeitens Des Landes- 
gerichtsrates Czapef weder ein Mangel an Umfidt nod 
auch ein Bflihtverfäumnis war, wenn er von dem Antrag auf 
Delegierung eines anderem Geridtes Umgang ge 
nommen bat. 

Unter diefen Umständen bedauere ich, eine Berfügung 
nun Ben sntentionen des. Herrn Gtaichalferer 
feiters pon Böhmen nidht eintreten laljen Zu 
fönnen, behalte mir aber vor, Euer Exzellenz von dem Ergebnis der 
an den Staatsanwalt von Reichenberg gerichteten Aufforderung in 
Kenntnis zu jeßen. 


Wien, den 2. Tebruar 18. Herbſt.“ 


über die weiteren Vorgänge in Reichenberg und Die dort zu er— 
-greifenden Maßnahmen gegen die Gozialdemofratie geben die folgenden 
Berichte des dortigen Bezirkshauptmannes: Spengler genügende Auf— 
 Härung. Es jei hier noch bemerft, daB Bezirkshauptmann Spengler 
jahrelang wegen jeines »Waltens« wider Die Sozialdemofraten in jeinem 
Wililajet« geradezu zu einer öſterreichiſchen Berühmtheit geworden it. 
An der befannten Rubrik der Arbeiterpreije »Wie man uns behandei«e 
Segegnet man fehr, jehr häufig den Meinungen und Taten des Herrn er 
 Bezirtshauptmannes Spengler, der es ſich anfcheinend zur Lebensaufgabe 
gemacht hatte, die Monarchie von der »Seuche Des Spzialismus« zu 
befreien . . . 
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„Reihenberg, 2. Februar 1870. (Bericht des Begirkshaupt— 
mannes an den Statthalter.) | 


Mein entjchiedenes, energilches Auftreten, insbejondere das ſchnelle 
Eintreffen einer imponierenden Truppenverjtärfung, Die im „Zuge 
itehende ftrafgerichtliche Unterfudjung, Die Verhaftung des bhierortigen 
ersten Agitators Kroſch und mehrerer Konjorten, der hiemit 
gelieferte Beweis, daß Die Negierung, was den Maſſen von den 
Agitatoren als unmöglich dargejtellt wurde, nicht nur die Macht, jondern 
auch den fejten Willen habe, allen der öffentlichen Sicherheit und Ord— 
nung drohenden Ausſchreitungen nötigenfalls auch mit Gewalt entgegen: 
zutreten, hat die hierjeitige Arbeiterbewegung allerdings 
etwasins Stoden gebradt. Sie ift bisher durch die Verhaftung 
ihres leitenden Führers Krojd ohne einheitlide Führung, 
zum Teil au eingejhüdtert und allenthalben vernehme ich die 
beruhigende Berficherung, daß ein ähnlider, erneuter Auf— 
itand für die nächite Zeit wohl niht zu befürchten jei. 

Sch will dies jelbft hoffen, ich habe aber die Überzeugung, daß wir 
nicht am Ende, jondern am Anfang von fich über furz oder länger 
wiederholenden, vielleicht traurigen Ereigniffen ftehen. Ich habe 
Kenntnis davon, daß diefe Partei bei weitem nicht zeriprengt, vielmehr 
ſelbſt von den einheimijchen Agitatoren und Mrbeiterführern alles daran: 
gejegt wird, die Bewegung im Fluſſe zu erhalten und den Kreis der 
iozialdemofratifchen Partei möglichſt zu erweitern; ich will es nicht 
ungehört laſſen, will dem aber auch feinen vollen Glauben beimejjen, 
daß ſich Die Arbeiter zur tätlihen Aktion gleih nad dem 
Abmarſch der Truppen vorbereiten; daß fie aber nicht ruhen werden, 
dafür bürgt ſchon ihr Benehmen auf dem betretenen Wege, ihr gegen- 
wärtiges Auftreten. Die PBarteiführer hören nicht auf zu agitieren und 
wählen hiezu zuvörderſt die vom Militär nicht befekten Ortichaften. So 
war zum Beilpiel für den verfloffenen Samstag und dem unmeit Det 
Stadt gelegenen Drte Ruppersdorf unter der Maste eines 
Schneiderballes eine Berfammlung von Sozialdemofraten 
aus der ganzen Umgebung veranitaltet. Hievon rechtzeitig in Kenntnis 

geſetzt, mußte ich durch Die Veraͤmwortlichmachung des Gaftwirtes, durch 
Sinformierung Des Gemeindevoritehers und Abſendung einer 
Gendarmeriepatrouille von fehs Mann die Berjammlung Zu 
vereiteln und mußten fi die Verfammelten, etwa 300 an der Zahl, 
nur mit dem Ballvergnügen aufriedenjtellen. Kurz 
ac) den hierortigen Ereigniſſen und nad der Verhaftung Des 
Rrofch hat man von dieſer Partei nach Berlin um die Abjendung 
eines Arbeiteragitators gefchrieben, ſoll aber zur Antwort erhalten haben: 
nach Neichenberg werde niemand fommen und man moge ji, wenn im 
quten nichts ausgerichtet werden fann, an den Fabriken ergreifen; es 
_ fiegt vor, daß ſich die Arbeiter fortan gruppenmeife verjammeln, jie 
sollen aber durch einen geheimen Eidzumfeften Zuſammen— 
halten gebunden jein. Ihr Abſchiedsgruß lautet: »Zum Giege oder 
zum Todel« 

Es liegen mir Anzeichen vor, daß die verbotene Zeitſchrift »Der 
Boltsftaat« eingeihmuggelt wird. Unter den hiejigen Arbeitern 
wird beiprocdhen, daß fich die 1| ehbifhen Bauern m Gegenden, 
wo Fabriken beftehen, verpflidtet haben, bei eventuellen Arbeiter- 
renolten die die Arbeit einjtellenden Arbeiter durch pierze hn 
Tage zu verpflegen. Unter den bierfeitign Arbeiter- 
agitatoren befinden fih aud) Tihehen, und der Schuß, den 
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die hierfeitigen Arbeiter in den »Narodni Listy« gefunden, rechtfertigt 
wohl die Bermutung, daß beide Parteien wohl nicht in der Verfolgung 
des Zweckes, wohl aber in den Mitteln Hand in Hand gehen. 

über den Organismus, über den Gehorjam, das fejte Zuſammen— 
halten ſowie hauptfächlich über die Schlagfertigfeit der hiefigen Arbeiter 
war Scheu felbit überrafcht und ſprach fich dahin aus, daß es gar nicht 
nötig war, hieherzufommen, denn er fünde die Arbeiter jo bearbeitet, 
wie er es gar nicht gedacht. Vor jeiner Abfahrt mahnte er die ihn 
Begleitenden, für jet ruhig zu fein, jonft würde ihre gute Sade auf 
swanzig Jahre zurüdgeichlagen; wenn er aber wiederfomme, werde es 
anders ausfallen. 

Lege ich zu alldem die offen am Tage liegenden, mit einer beijpiel- 
lofen herausfordernden Trechheit behandelten Tendenzen dieſer °Bartei 
in die Magfchale, dann darf ich wohl nicht zweifeln, daß es fich aud) 
bei der hierleitigen in Fluß geratenen Bewegung nicht lediglich um Die 
Arbeiterfrage im eigenen Ginne, jondern auch um die politijch-[ozial- 
demofratiiche Trage überhaupt handelt. Zur Abſchwächung der hohen 
Wichtigkeit der eriteren und der unabjehbaren jchweren Folgen Der 
Iebteren kann nur die möglichit befriedigende Löſung der Arbeiterfrage 
dienen, weil diefe Trage die mächtigſte Triebfraft der politijchen Trage 
it, und was dieſe betrifft, muß von Der Behörde von einem Entgegen: 
fommen der Zabrif- und Dienjtherren und mit allen Mitteln und aller 
Umſicht gewirkt werden. Doftrinare Bekämpfung Der [ozialdemoira=- 
tilehen Theorien, fchnelle, ſtrenge Strafgerichtspflege, Abjtellung bejtehen- 
der Übelſtände, Erleichterung des Arbeiterlofes durch freiwilliges, nicht 
erzwungenes Nachgeben der Tabrifherren wird die Trage gewiß 
weniger afut machen, aber nicht löfen. 

Sch werde jebt alle Fabriten bereifen, auf die Arbeiter perjönlich 
einwirfen. Sch werde mich mit den Fabritanten behufs Abjtellung 
allfälliger iibelltände und Gewährung von Erleichterungen ins Einver- 
nehmen feßen. Aber wie ich die Situation auffaſſe — und id) glaube 
mich wenigſtens bis jeßt nicht getäufcht zu Haben — muß mit allen 
noch jo gut gemeinten, humanen, das Intereſſe des 2lrbeiters ſelbſt 
fördernden Maßnahmen ein mit größter Umficht und mit aller Energie 
verbundenes, offenes, entichiedenes Auftreten der Regierung Hand in 
Hand gehen. Die von mir längft vorhergejehenen Folgen der Bewegung 
rechtfertigen vollfommen meine bisherigen Maßregeln, und es ijt unier 
einem großen Teil der Arbeiterbevölferung und der Bevölkerung über- 
haupt eine Stimmung eingetreten, die mich zu Der Hoffnung berechtigt, 
daß ich von allen beteiligten Seiten in meinem weiteren Vorgehen mit 
möglichit beftem Erfolg unterftüßt werde. Das ift der erſte und wichtigite 
Erfolg, der muß aber mit andauernder Energie und mit allem Ernſt 
benüßt werden. en 

Ich kann aber nicht auf die fofortige Abberufung des Militärs an— 
tragen. Diefer meiner Auffaffung liegt nicht eine Engherzigfeit oder 
Ängitlichkeit zugrunde. Mein Vorleben dürfte mir manches Zeugnis 
geben, daß ich jelbit mit Todesverachtung meinen Pflichten obliege, und 
es hat mir auch bei der letzten Gelegenheit, wenn aud mein Name 
a genannt wurde, nicht an nötigem Mut und Entjehlofjenheit 
gefehlt. 
eichenberg und Umgebung ift, glaube ich, bejonders in dieſer Zrage, 
einer der wichtigſten Punkte in HÖfterreih und wird hieher jelbjt Die 
- Mufmerkiamfeit des Muslandes in einer auffälligen Weile geleitet. Die 
Vorgänge, der Verlauf und der Erfolg find maßgebend für weite Kreiſe 
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und ich bin feſt überzeugt, daß Seitens der jozialdemofratiichen Partei 
im allgemeinen mit Spannung hieher geblidt wird. Ich glaube daher, 
daß fih die hohe Regierung mit einem fejten, entjchiedenen, durch: 
greifenden, energijhen Vorgehen ähnliche Unannehmlichkeiten ander: 
wärts eriparen wird. Daß der Arbeiterſtand über die Abberufung des 
Militärs jubeln wird, brauche ich wohl nicht zu erwähnen; unter den 
Tabrifanten ift eine geteilte Anficht, je nachdem fie die Frage als eine 
reine Mrbeiterfrage oder zugleich für eine jozialdemofratijche halten. 
Sch bitte ſchließlich mir das Bataillon wenigſtens acht bis vierzehn 
Tage zur Dispofition zu laſſen, weil ich Dislofationen auch in andere 
Gemeinden verfügen werde. 


Spengler, £. f. Bezirkshauptmann. 


Sehr bemerkenswert find auch die folgenden amtlichen Berichte iiber 
die Bewegung in Böhmen und jpeziell jene, Die das Berhältnis ver 
Arbeiterſchaft beider Nationen zueinander behandeln. 


„Brag, 10. März 1870. (Bericht der Bolizeidireftion.) 


Nach einer vertrauliden Mitteilung foll ſich der Arbeiterjtand Prags, 
jowohl der deutſche als auch der tichechifcehe, in ununterbrodener Auf- 
regung befinden. Wie man fich in tſchechiſchen Kreifen erzählt, hätten 
die Deutihen Arbeiter Brags in den letztverfloſſenen Wochen 
wiederholte Verfuche gemadt, die tſchech iſchen Arbeiter zum 
gemeinihaftlihen Vorgehen in der Arbeiterfrage zu be— 
itimmen. Bor allem ſollen die deutſchen Arbeiter Prags ihre 
tichediichen Standesgenoffen dahin zu bringen getrachtet haben, Daß 
die letzteren an allen Manifeftationen und Demonjtrationen der 
Arbeiter Wiens durch abzufendende Vertrauensmänner teilnehmen, die 
allen Beratungen der Wiener Arbeiter beigumohnen haben. 

In Wien foll man die Erridtung eines Vrbeiterzentral- 
fomitees beabfichtigen, welches jämtliche Arbeiterangelegenheiten in 
ganz SHfterreih zu leiten, Die Wrbeitseinjtellung im großen zu 
arrangieren und ji) überdies auch mit den Arbeitern des Auslandes 
in Berbindung zu jeßen hätte. 

Alle nationalen Tragen follen hiebei unberührt gelajjen werden, um 
jeder möglichen Zwietracht vorzubeugen. er 

uf dieſe Anträge Sollen die tſchechiſchen Arbeiter Prags über 
Anraten des Dr. Sladfovsfy, Gregr und Barafnidt ein 
gegangen fein, weil fie bis zur Austragung der »böhmifchen Frage 
ihre eigenen Wege gehen wollen. Darin foll auch der Grund zu 
juchen fein, daß die tichechifchen Arbeiter Prags eine vor wenigen 
Tagen von Wien aus an fie angeblicd ergangene Einladung zu einer 
Arbeiterfonferenz und zu einem Mrbeitermeeting abgelehnt hätten. 

Huch die tichechifchen Arbeiter Prags jollen beabfichtigen, ſich an 
dem großen Arbeitermeeting, welches am 12. März L. I. in Bien ſtatt— 
finden foll, nicht in Maffen, fondern nur durdh eine Deputation 
r beteiligen, welche den deutichen Arbeiterjtand Prags zu repräjentieren 

ütte. 

Hingegen foll man ſich bereits geeinigt haben, daß in Angelegenheit 
der neuen Ermwerbfteuer die tichechifchen Arbeiter in dem 
Widerftand gegen die Durchführung des Erwerbjteuergejeges mit den 
deutſchen Ärbeitern fonform vorgehen werden, weil jie 
erfennen, daß ein Divergierendes Vorgehen nur der Gtaatsvermaltung 
zugute käme, während bei einer Einigung der Arbeiter beider Nationali— 
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‚täten in dieſer ſpeziellen Frage Arbeiterdemonſtrationen in Prag und 
in den Sabriforten Böhmens und Mährens überhaupt an der Tages- 
ordnung wären. = 

Nichtsdeftoweniger foll es aber in der Abſicht der tſchechiſchen 
Arbeiter liegen, mit den deutſchen Arbeitern injolange 
in feinen engeren Verband zu treten, bis Die poli- 
tiihen Wirren ſich endgültig gelegt haben werden. Erit 
nach dem Eintreten diefer Eventualität follen fie eine Bereinigung mit 
den Deutfchen Arbeitern beabfichtigen, um vereint den Arbeitgebern und 
der Regierung den Krieg erklären zu können.” 


‚Brag, 12. März 1870. (Bericht der Prager Polizeidirektion.) 

Was den Arbeiterverein »Dul«*) anbelangt, der 4269 Mitglieder 
zählt, fo gibt es faum 200 PBarteileute unter ihnen, welche überhaupt 
eine politiiche Gefinnung oder Färbung haben. Für das Vereinsweſen 
intereffieren fich etwa 450 bis 500 von ihnen und die übrigen jind 
Leute, welche an den verfchiedenen Spekulationen des Vereines teil= 
nehmen, in einer Zahl von nahezu 4000 Köpfen das Vereinsweſen 
ſegnen, ebendeshbalb Gegner jeder Extravaganzen Jim 
und ſich daher den Verein »Dul« als jolchen erhalten wollen. 


Sie alle find gegen Bavorsky (Führer der fozialdemofratijchen 
Gruppe im Verein), da er immer Unruhe jtiftet, und find — nament- 
[ich in Beforgnis vor der möglichen Auflöfung des Vereines und dem 
dann nachfolgenden Verluft des Vereinspermögens — eine ausgiebige 
Phalanx gegen jubverfive Tendenzen gemiller, namentlich deutſcher 
rbeiterführer und Streitmacher.” — 


Die Wiener Bäckergehilfen hatten an ihre Prager Kollegen 
folgende Zuſchrift gerichtet: | 


„Brag, 16. März 1870. 


Durch volle zwei Jahre kämpfen wir bereits um die Berbejjerung 
unferer Rage, jedoch vergebens. Nun find wir gezwungen, ſämtlich Die 
Arbeit einzuftellen Wir erjuhen Euch Daher, unjeren 
Kampfnach Kräften zu fördern. Dann erjudhen wir Euch, 
wenn es möglich ift, in Die PBrager Blätter eine Warnung ein 
rüden zu lajjen, und zwar: | 

Die Eltern und Wormünder werden gewarnt, ihre Kinder nad) 
Wien zu ſchicken und die Bäckerei erlernen zu lajjen. Man fauft Diefe 
Knaben hier bei der Linie wie ein Stüd Vieh um 50 Kreuzer. Aus 
Diefen Knaben werden durch die Laft, durch die Aufbürdung der Arbeit 
nichts als blöde Krüppel; die Wiener Bädermeifter haben fein Gewiſſen 
Ebenfo jchaut es mit den Gehilfen aus, fie follen nicht glauben, daB 
ihnen in Wien die gebratenen Tauben in den Mund fliegen. Pit 
4 Guben 50 Kreuzer Wochenlohn und einer einmal täglihen Kojt, Die 
- Schon unter dem Hund fchlecht ift, werden fie wie Die Hunde drejjiert.« 


Wir erfuchen Eu) um eine baldige Antwort und geben Euch den Nat, 
unferen Schritten zu folgen. 


Das Regelungstomitee per Bäder Wiens“ 


EEE En *) Diefer VBrager tichechifche Verein war nach dem Muſter des Berliner Handmeıkervereines : = = 2 
- gegründet worden und erfreute fich der Fürforge der Regierung, die ihn auch durch Geldmittel —— 


unterftüßte,. 
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Diejer Aufruf wurde in der am gejtrigen Tage abgehaltenen Aus 
ſchußſizung des Prager Arbeitervereines „Dul“ vor gelejen. 

Der Ausihuß ging darüber ohne Debatte mit dem aus: 
gejprochenen Bedauern zur LZagesordnung über, daß Die 
Bereinsbeamten dieſes Schriftſtück, ftatt es gu ver- 
nichten, dem Ausſchuß vorgelegt haben. 


„Brag, 29. April 1870. (Bericht der Prager Polizeidirektion.) 


Baporsfyn ftand mit dem Wiener Arbeiterfühbrer Sheu im 
brieflicher Korrejpondenz. &r gab dieſelbe jedoch auf, weil 
Scheu von ihm eine allgemeine Arbeiterbewegung verlangte, worauf er 
Bavorsky) als nicht zeitgemäß eingehen wollte, indem man früher auf 
nichts derartiges eingehen fünne, als bis der Arbeiteritand im ganzen 
organijiert und mindejiens ein Vermögen von 200.000 Gulden haben 
werde, da es zum Beilpiel die Mafchinenarbeiter bei den gegenwärtigen. 
Verhältniſſen faum acht Tage ohne Arbeit und Zahlung aushalten 
könnten. 

Es beſteht Die begründete Vermutung, dab Bab orstn der 
I!ıhehijhe Agent der Internationalen Wifı ziation 
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jei, welche eine ijlamiidhe Seftion zu errichten jet Monalen im 
Segriff and. Gelingt Dies, wie faum mehr zu bezweifeln it, oder. it 
die gedachte Sektion in Böhmen etwa frhon errichtet, fo hat die Inter- 
nasionale Afioziation wieder einen gewaltigen Schritt vorwärts gemacht 


und jteht dann vor dem gewaltiamen Ausbruch“ 


„Brag, 18. Mai 1870. (Bericht d 


Johann Bavorsfy Icheint feiner Mait 
au haben, Die in einer. unlängit in Englanı »Bon der 
Arbeit und den Arbeitern« handelnden Schi »ın Wilhelm Thorn: 

druck gejunden hat, aus welcher die in der Druderei 
sregr ericheinende periodiiche Drudichrift »Obrana« 
r 9 mom 2. Dd. M. unter dem Litel| »Budouenost 
delnietva« (Die Zukunft des Mrbeiterftandes) einen Muszug bringt. 
ad) Dielen Ideen foll die Bildung von anfangs harmloſen 
Unterjiügungsvereinen nad) gleichen und verwandten Ge- 
Is Baſis zur Bildung von Verbänden folder Ortspereine in 
ı, um einander bei majjenhaften Mrbeitseinjtellungen 
behufs Erlangung eines höheren Lohnes, der 2lrbeitserleichterung und 
Abkürzung der Arbeitszeit wechfelfeitige materielle Unterftüßung zu⸗ 
fommen zu lajlen, weil im entgegengeſetzten Falle jtreifende Arbeiter 
für die Länge der Zeit dem wohlhabenden Fabrifanten gegenüber nicht 
aushalten fonnien und, von Not gedrängt, jelbft in die Arbeit: zurüd- 
kehren müßten. 
— Db oder Bavorsfy als Agent der Genfer Inter- 
_ nationale fungiere, fonnte bisher nicht fejtgejtellt werden. 
Poſitiv wird verfichert, daß alle nach Prag fommenden Arbeiter- 
agitatoren, wie zum Beifpiel es bei Mühlmwajfer der Fall war, und 
Wwar ohne linterjchied der Nationalität, den Johann Bavo rs ky auf- 
gujuchen pflegen. Ebenſo kann für unzweifelhaft angenommen werden, 
DaB die von Johann Baporsty unter die tichechifcehe Mrbeiter- 
 bevölferung hineingeworfenen Ideen nicht feinem eigenen Kopfe ent- 
 Iprumgen, jondern von auswärts importiert worden find. 
— Daß aber Bavorsty die von der Genfer Internationalen 
Aſſoziation bejchloffene »Slawiſche Seftion« zu errichten im Begriffe 


21 321 





i 


ſtehe oder gar damit ſchon zuftande gefommen jei, dürfte in Anbetracht 
feiner wenig hervorragenden Bildung und in Erwägung deſſen, daß ſich 
ſein Einfluß bisher nur auf die »Delnicke besedy« auf der Kleinjeite, 
deren Boritand er ift, in Smihov und Karolinentihal er- 
itredt, und der zahlreichjte der hierortigen WUrbeitervereine, »Oul«, 
wenigftens der großen Mehrzahl nad, eine Autorität Bavorskys nicht 
anerfennt, wenigitens in dem Punkte zu bezweifeln jein, daß er mit der 
Slawiſchen Seftion«, wie fie nach den Intentionen der Genfer Inter— 
nationalen Aſſoziation angeitrebt wird, zuftande gefommen wäre.” 


‚Brag, 1. Muguft 1870. (Bericht des Statthalters an das Mini— 
jterium des Innern.) 

Bereits jeit längerer Zeit wird die Wahrnehmung gemadt, daß 
swiihen deutſchen und tihedijhen Arbeitern eine 
gewijfe Verbindung beiteht, welche ſich auch auf die Arbeiter 
am Lande, namentlich auf Fabrifarbeiter in Neichenberg und Um— 
gebung, erjiredt. 

Der Impuls ſcheint hiezu bei dem Yeihenbegängnis des 
im Monate Mai diefes Jahres in der Unterjuhungs- 
haft im Brager k. f. Landes» als Strafgerichtsgebäude veritorbenen 
Reichenberger WUrbeiterführers Joſef Kro)h ge 
geben worden zu fein, an welchem fich auch Die tſch ech iſchen 
Arbeiterkreiſe Pragsſehr zahlreich beteiligten. 

Daß ſeither zwiſchen ſiſchechiſchen und deutſchen Arbeitern ine 
förmliche Fuſion ftatigefunden hat, iſt aber ganz unzweifeb 
haft dadurch fonitatiert, dag Hugo Schmidt, Tuhmader in 
Reihenberg, im Verein mit mehreren Reichenberger Deutichen 
Arbeitern bei dem Turnauer Bezirfshauptmann um die Bewilligung 
anaefucht hat, am 7. Nuguft 1870 am Plateau des Jeſchken— 
berges zwiſchen Böhmiſch-Eicha und Reichenberg eine Volksver— 
ſammlung unter freiem Himmel einberufen zu Dürfen, wo— 
bei nachitehendes Programm zur Verhandlung fommen Joll: 

1. Wie wäre es möglih, die Berbrüderumg beider 
NRationalitäten Böhmens zu erzielen? 

2. Was die Arbeiter bedürfen, um das geiltige und materielle Wohl 
ihres Standes auf gejeßlihem Wege zu heben, damit jie gleich den 
anderen Volksklaſſen und Ständen dem Vaterland nüßlich jein könnten. 

3. Bedeutung und Zwed der Arbeitervereine. 


Es ift höchſt wahricheinlid, daß die Verhandlung über den erjten — 


vor tſchechiſcher Seite angeregten BRrogrammpunft 
su einer Manifeftation zugunften der befannten tſchechiſchen 
Deflaration benübt werden wird und daß dagegen bei Beiprehung 
der beiden anderen Brogrammpunfte die ſozialiſtiſchen und demokratiſchen 
Tendenzen, welche gegenwärtig die Arbeiterfreife bewegen, mehr weniger 
zutage treten werden. | 
Cs hätte mich insbefondere dieſe letztere Erwägung veranlajjen 
fönnen, dem k. £. Bezirfshauptmann das Verbot der Verjammlung an- 
zuempfehlen, wenn nicht bereits eine Anzeige des f. f. Beziris- 


Hauptmannesin Semil vorgelegen wäre, daß derjelbe, und zwar > — 


eben auch für den 7. Auguſt d. I. die Abhaltung einer Volksver— 
jammlung unter freiem Himmel in Racic bei Cijenbrodobe 
 willigt hat, wobei eben auch die Frage erörtert werden foll, wie Die 


BVerbeilerung des geiftigen und materiellen Wohles der Arbeiter zu er- —— 


zielen wäre Dieſe Bewilligung wurde vom Semiler Bezirkshauptmann 
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allerdings erteilt, ohne vorher, wie es vom Gtatihaltereipräfidium für 
derlei Hülle angeordnet wurde, die hierortige Weifung einzuholen. Aflein 
wie die Sagen liegen, mußte jchon der gleihfürmigen Be- 
handlung wegen aud die Bewilligung zur Abhaltung 
der Berjammlungamsejhftenberg erteilt werden, zumal 
das Verbot dieſer Berjammlung ohne Zweifel nur einen dDemon- 
ratio zahlreichen Bejuch des Meetings bei Eifen- 
brodzaur Folge gehabt hätte. 

Den betreffenden Bezirfshauptleuten wurden wegen Aufrechterhaltung 
der Ruhe und Ordnung die geeigneten Weifungen erteilt; es wurde ihnen 
namentlich eingejchärft, Die Erörterung von Grundfäßen, welche der 
monarchilchkonftitutionellen Staatsform jowie den Grundlagen der be- 
ſtehenden Rechts= und Zandesverfafjung offenbar zumiderlaufen und mit 
den befannten jogialijtiich-demofratifchen Prinzipien des Eifenacher Ar- 
beiterfongrejjes identilch, demnah jtaatsgefährlid find, endlich 
alle Abſchweifungen auf die jegigen Kriegsereigniffe un- 
bevingtauszujdhließen.“ 

Der in den Aftenjtüden erwähnte „Arbeiterführer” Jojef Kroſch war 
einer der erjten jozialiltiihen Märtyrer Öfterreichs. Er, der es unter- 
nommen hatte, in der zweitgrößten Induftrieftadt Öfterreichs einen Ar— 
beiterverein zu gründen und für die Sozialdemofratie dort zu werben, 
wurde von den Behörden förmlich wie ein wildes Tier zu Tode gehekt. 
Seit langem ſchon an LZungentuberfulofe Teidend, wurde er nichtsdeito- 
weniger in Kerfern interniert, bis er als Unterfuchungsgefangener des 
Zandesgerichtes Brag — man hatte den Totfranfen mitten im Winter 
von Reichenberg nach der Landeshauptſtadt Böhmens gebracht — feinem 
Teiden erlag. Sein Tod hatte aber noch dem Proletariat, dem er fein 
Herzblut geopfert hatte, gedient. Bei feiner Leichenfeier, die fich zu einer 
großen Oolidaritätsfundgebung der deutſchen und tichechifchen Mrbeiter- 
ſchaft gejtaltete, zeigte es jich allen, daß mit dem armen Proletarier, den 
die Mafjen des arbeitenden Volkes zu Grabe geleiteten, ein neuer Geift 
 emporgeftiegen war: der des Sozialismus, troß alledem und alledem! 

Mit jeltenem Heroismus hatte Krofch alle Verfolgungen und Leiden 
getragen; jein jchwacher, gebrechlicher Körper, der ſchon nad) feiner An- 
tunft im Prager Gefängnis unverfennbar zeigte, daB dem jungen 
Kämpfer und Dulder nur noch Tage des Lebens beichieden jeien, ward 
nur durdy den Glauben an den hehren Gedanfen des Sozialismus auf: 
rechtgehalten. Seine Freunde — und er hatte deren jo viele, als es klaſſen— 
bewußte Arbeiter in Reichenberg und Böhmen gab — hingen mit der 
zartlichjten Liebe an ihm, dem fchlichten und armen Weber. Und er war 
. Diejer Liebe vollauf würdig, denn folange noch eine Faſer in ihm lebte, 

hing er an allen und war bis zum lebten Atemzug von dem Giege der 
„dee überzeugt, für die er geftritten und gelitten. 

Ein Brief*) des inhaftierten, ſchwer erfranften Kroſſch zeigt deſſen 
Seelenſtimmung: 

„sch habe gegen meine Verhaftung feinen Rekurs ergriffen, da ich 


- Doch bis zur Erledigung desjelben in Haft hätte bleiben müſſen und es 


S . logar möglich ift, daß während diefer Zeit Die Unterjuchung beendet ift. 


— 


*) „Bolksmwille*, Wien, Nr. 4 vom 19. Februar 1870. 
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Auch verſprach ich mir von einem Rekurs ſehr wenig... Wie lange ich 
Diele Leiden noch erfrage, wer kann es willen? Gott allein weiß es. 
Herz und Geiſt find gejund, und ich würde unter anderen Berhältnijjen 
Gelegenheit haben, mein Wiſſen zu und pie Lücken aus- 
au ırüllen. Als Leit ive ae ai ich Die Prager Zeit 1 Die von mir 
abonnierie »Zukunft« von Dr. Jaroby bar; nicht Uber Die Sefängnis- 
ſchwelle. Ebenjo darf ich ben »50115Wwille« nicht ii Fr 

Am 10. Mai 1870 ſtarb Joſef Kroich im Gefängnis, wo er vierzehn 
Wochen wegen verjchiedener „Verbrechen“ in gerichtlicher Unterjuchung 
tand. Bis zu feinem Ende juchten jeine Sreunde ihm jein Leid zu 
mildern, und Io oft es nur möglıch war, juchten deutiche und tichechiiche 
Genoſſen ihn im Kerfer auf. Wiewohl er auf den Tod daniederlag, juchte 
er jeine Freunde zu tröſten. Wenige Stunden vor jeinem Hinſcheiden jagie 
er einem Freunde, Der aus Neichendberg zu ibm gelommen war, in der 
herzlichiten Weile Lebewohl. Mit dem Aufwand aller Kräfte jprach er zu 
ihm die Worte: „Verbreite den Samen, den ich Streufe, und verjaume 
feine Mtinute, Die Du Zum allgemeinen Beiten anmenden fannit. Tritt 
rei und offen auf, wenn es gilt, für Freiheit, Gleichheit und Brüderlich— 
feit einzuitehen, und laß dich — kein Hindernis zurückſchrecken; denn 
nur durch Ausdauer und Beharrlichkeit können wir unſer Ziel erreichen!” 

Der Arbeiteragitator“ Joſef Kroſch war wie ein wahrhafter Held 
geitorben. 

Sein Tod hatte in der Arbeiterichaft Sſterreichs ohne Unterichied der 
Nation das tie ſte Mitgefühl hervorgerufen. Überall, wo damals G©ozial- 
dempiraien wohnten, gedadten fie in Wehmut ihres gefallenen Bruders. 

Die LZeichenfeter, die Die Arbeiterichaft Prags ihm veranitaltete, war 
eine großartige. Sehr bemerienswert iind die Ausführungen, Die das da— 
malige führende tichechiiche Blatt „Narodni Listy‘ hierüber machte: 

„DS SERDENDEBANGWS Des Reichenberger Arbeiters Joſef Kro I 
der währenn der Unterjiuchungshaft, in a. Derielbe wegen jeiner zu— 
guniten der Arbeiterichaft gehaltenen Rede ſtarb und deſſen Tod im 
Kerker Die Energie eines Et Gerichtes, wenn nicht verjchuldet, jo Doc 
Br beichleunigte, hatte auf eine ebenio würdige als auch er- 
greifende Weiſe am 412. Mai jtattgefunden. Die Leichenfeier war auf Die 
echte, — anberaumt, und obwohl ein großer Teil der Arbeiter um 

Zeit ih noch in Arbeit befand, war Doch die Teilnahme eine 
orme. Die Zahl derer, Die dem Sarge folgten, überſtieg 10.000 Per— 
ionen. Die Trauerfeier nahm ihren Anfang mit der Abſingung eines 
Ch pres von Mitgliedern Der tichechiihen Oper. In langem Zuge wurde 
her mit Kränzen bededie Sarg, hinter Dem die Mutter des Beritorbenen 
und die vielen Abordnungen von Arbeitervereinen deutſcher und tichedhi- 
iher Nationalität gingen, zum Friedhof gebradt, wo Vertreter der 
Keichenberger Arbeiterichaft den tſchechiſchen Arbeitern dafür dankten, 
daß fie dem Dahingeichtedenen die legte Ehre erwiejen. Sodann wurde 
ein Hoch auf die Ziele der Arbeiterbewegung und die brüderliche Einig— 
keit ausgebradt. 

Die jorgjame Bolizei hatte auch diesmal eine nicht alltägliche Auf: 
merfiamfeit an den Tag gelegt, indem diejelbe eine ganze Legion von 
bewaffneten, uniformierten Boliziiten und geheimen Spitzeln  recte 


— 
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Agenten überall pojtierte, jogar beim Grabe, die aufmerfjam jedes Wort 
belauſchten und auffingen, welches gefprochen wurde. — Es war ein 
impojantes und ergreifendes Leichenbegängnis.“ | 
Im „Boltswille“ widmete U. S., wohl Andreas Scheu, der ein 
treuer Freund Krojch’ geweſen war, mit dem er befanntlic) in Reichen- 
‚berg in fehr tätiger Weiſe eingetreten war, das folgende Gedicht: 


„Unſerem waderen Freunde Krojch von feinem Freunde 


Er ſank dahin in ſeines Lebens Blüte 

Und ſeiner Seele ungebeugten Kraft. 

Der Geiſt des Mannes war noch unerſchlafft, 
Der unermüdlich für jein Volk ſich mühte. 


Das Feuer, das in jenem Bufen glühte, 

Es ward in feines Kerfers langer Haft 
Zur Niejenflamme, die des Lebens Gaft 
Derzehrie und des Edlen Tod verfrühte. 


Doch blieb nicht ohne Frucht dein frühes Sterben: 
Es iſt ein Korn für jene große Saat, 
Bon deren Reife unjre Kinder erben. 


Du warit ein Mann des Wortes und ver Tat, 
Und jeder wird der Schnitter Dank erwerben, 
A6 PU EL * 62 PR ER UBER ar 1 | 
Der ſo wie du für fie gejäet hat. 


„Reichenberg, 10. April 1871. (Bericht der Bezirfshauptmannichaft 
an die Gtatthalterei.) 
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- jammlingen bei den fcharf abgegrenzten Bereinsjtatuten nicht öffentlich 
und nit nach) Bedürfnis ausdehnen. 2 | 
50 fingen wieder die Zufammenfünfte in den Wirtshäufern an, wo 
Die Joziale Srage in Geftalt gejelliger Unterhaltungen zufällig zufammen- 
ggekommener Gäſte beiprochen wird. Die fozialdemofratifche Demwegung 
daoat die Konfejjionslofigfeitauf ihre Sahne geſtellt und wird in 
dieſer Richtung namentlich) auf die Arbeiterklaffe mit allen Kräften und 
. Mitteln eingewirft. Den Austritt aus der katholiſchen Kirche und die Kon- 
 _ Feifionslofigfeit haben bisher jene Sozialdemokraten angemeldet, die als 
- — Führer der Bartei befannt ind. 5 
_ Nachdem die angemeldeten religiöfen Vorträge im vorigen 
Derbſt dem Borjtand der konfeflionslofen Gemeinde in Nürnberg, 
Elsner, jowie dem Redakteur der in Neujtadt erjcheinenden Kon- 
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feffionslojengzeitjchrift sNemefis« niht bewilligt worden find, jo 
wurde die Arbeiterflaffe vorläufig oben mit dieſer hier viel gelejenen 
»Nemeſis« zuerft vorbereitet, und es hat vor kurzem einer der ſtädtiſchen 
Spzialdemofraten namens Flödl eine öffentlide Bolisver- 
jammlung zur Gründung eines Zreidenferwereines an- 
gemeldet. Ich habe die Berfammlung wegen Untlarheit 
des Zweckes nicht bemilligt. Bor der beabjichtigten Abhaltung kam 
noch eine Deputation zu mir, berief fich auf den von der Regierung ge— 
nehmigten Freidenterverein und jelbjt auf Seine Erzellenz den Herrn 
Miniſter Schäffle, welder, wie fie unterrichtet Zu jein angaben, Die 
Abhaltung einer ähnlichen Arbeiterverfjammlung in Wien jelbit für Die 
Arbeiter bei der Polizeidirektion auswirfte. 


Sch blieb aber bei meinem abweislichen Beſcheid. Ungeachtet der ein- 
geleiteten Überwachung fand aber dieje Berjammlung mit 150 Teil- 
nehmern dennoch jtatt, die fic) gegen Abend, zu zweien und dreien von 
verfchiedenen Wegen fommend, in einem anderthalb Stunden von Der 
Stadt entfernten abfeitigen Wirtshaus einfanden, und war der Redakteur 
der Schandauer Zeitfchrift »Nemefis«, Franz Joſef Dittrich*) eigens 
hiezu berufen worden. 

Ich habe diesfalls die Unterfuchung eingeleitet, es ii aber nicht 
möglich, zwei unerjchrodene Zeugen zu gewinnen, weil ſich jeder vor 
Rache fürchtet, venn es ſoll Tatjache fein und wird allgemein Dafür ge— 
halten, daß dieſe Bartei jedem Verräter ſelbſt den Tod 
als Rade ſchwört, und gibt dies wenigjtens den Mapjtab, wie es 
dieſer Parlei abermals gelungen ift, mit Terrorismus zu herriden. 

Hierauf wurde abermals eine Berjammlung im Bezirk zur Gründung 
einer Freien Religionsgenoſſenſchaft angemeldet, die ich 
abermalsmwegen Unflarheitdes Jwedes abgemwiejen, 
dagegen wird aber ein bei mir eingebrachter Rekurs vorgelegt werden. 

Da nun diefer Dittrich mit den hiefigen Arbeitern in ojjenbarer 
Berbindung fteht, habe ich bei den kgl. jächjiichen Behörden nerjönlich Er— 
fundigungen eingezogen, aus denen hervorgeht, daß Dittrid ein 
entidhiedener Sozialdemofrat(!) it um hauptſächlich mit 
feiner Zeitfchrift »Nemefis« bei den ungebilveten Maſſen Boden gewinne, 

Er fcheint die Nufgabe zu haben, in den nördlichen Grenzbezirken zu 
agitieren und die Verbindung mit Sachſen zu erhalten. 

Eine große Anstrengung machte diefe Partei bei den legten 
Gemeindewahlen, um in die Vertretungen zu fommen, was ihr 
jedoch in fehr geringem Maße gelang. Gewiß ift, daß ji) die Arbeiter: 
bewegung, insbejondere ſeit der lebten Amnejtie und jeit der In: 
jurreftion in Paris jedem Beſonnenen und ruhig Dentenden 
durch ihr freches, tedes, ſelbſtbewußtes Auftreten auf eine beiorgniser= 
regende Art bemerfbar macht, und bejonnene Gemeindenoriteher ver- 
fichern mich, es käme ihnen die gegenwärtige Aufregung vor wie jene im 
jahre 1848. | ; — 

Der allerhöchſte Amneſtieakt hat leider die hochherzig gemeinte Se 
Wirkung nicht hervorgebracht, vielmehr diefe Partei in ihrem vermeinis 
lichen Rechte beitärft und ihren Anhang nur größer und jlärter gemadt, 
während die Abgeurteilten als Märtyrer der behbör» 
 fihen lingerehtigkeit dajtehen, von welcher Sr. Majeſtät, nd 
Hd) überzeugt, die Amneſtie a. h. ausiprad). Das iſt Die Beurteilung. —- 


*) Kurze Zeit daranf hatte Dittrich der — Polizei feine Dienfte angeboten = 
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Die Zeitſchrift »Nemejis«, voll der ſchmählichſten Angriffe auf die | 


fatholiihe Kirche und die Beijtlichkeit, verfolgt rein jozialdemofratijche 
Tendenzen; jelbe joll hier und in Der Umgebung in mehr denn hundert 
Sreriplaren gelefen werden, mitder Poſt aber fomminureinein- 
ziges Eremplar, und iſt daher Der Verdacht begründet, daß fie 
durch unberechtigte Hände weiterverbreitet wird. Ungzweifelhaft bleibt, 
daß dieſes Blatt und der »Bolfswille« jet Die einzige 
und leider vielverbreitete Xeftüre der arbeitenden ungebildeten 
Klaſſen find, daß fich der Leferfreis ſtets erweitert, und jo ein großer 
mächtiger Teil der Bevölkerung zu einer jeder Religion, jeder Moral, 
jeder guten Sitte entledigten ftaatsgefährlichen Revolutionspartei heran: 
gebildet wird.” 


„Brag, 19. August 1871. (Bericht der Statthalterei.) 


1 ‘ 


Es langte ein Schreiben ein, worin die Stimmungin den Ar— 
beiterfreifen zu Reichenberg als bedenklich geſchildert 
und die Bermutung ausgeiprochen wird, daß die dortigen Arbeiter- 
führer Schiller, Fledel und Schmidt mit der Internafto- 


nalein Verbindung Stehen und daß fich bei denjelben tompro- 


mittierende Schriften vorfinden dürften. 
Statihalterei Brag erfucht, daß bei Truppendislofationen in der Stadt 
Reichenberg mindeftens ein Bataillon bleibe.” 


„20. August 1871. 


Motiviert wird dieſes Anfuchen durh die Bejorgnijje des 
Reichenberger Bezirfshbaupimannes um der bejigenven 
Klaifen jener Stadt vor allfälligen Aus] hreitungen von 
jeiten der in jenem Besirk ſehr zahlreich vorhandenen Habril- 
arbeiter, welche um fo mehr begründet erjcheint, als dort Die Arbeits— 
einſtellung der Fabrikarbeiter immer häufiger vorkommt. Zwar hat das 
Generalfommando in Prag der dortigen Gtatthalterei eröffnet, daß Das 
10. Truppendivifionstommando in Joſefſtadt angemiejen worden jei, 
dem Keichenberger Bezirtshauptmann im Yalle Des Bedarfes eine nad) 
Umständen auch größere militäriſche Aſſiſtenz beizuftellen; allein es wird 
mit Grund befürchtet, daß die in Ausficht gejtelite militärifhe Aſſiſtenz 
erit nach Ablauf eines jolchen Heitraumes zur Berfügung ſtünde, welcher 
ausreicht, ungeheuren Schaden an dem Eigentum der Arbeitgeber zu 
perüben. 

Sch Habe Urſache, diefe Schilderung der gefahrdrohenden Haltung der 

rbeiterbevölferung des Reichenberger Bezirtes für volliommen wahr: 
heitsgetreu zu halten, zumal mir auch von anderer Seite Mitteilungen 
augefommen find über rbeiteragitationen und Verbindungen mit der 
Snternationale und den NReichenberger Fabrikarbeitern und hiebei gleich- 
Falls die Bejorgnis ausgedrüdt wird, die Arbeiter dürften die Heil Der 
Entblögung Reichenbergs von Militär zu tatſächlichen Ausichreitungen 
benüßen. 

Zur Verhütung allfälliger Exgeſſe und Des Daraus entjtehenden 
Schadens bitte ich Die Anordnung zu treffen, damit die Stadt Reichen⸗ 
berg ununterbroden eine entiprechende Garnijon erhalte.” 

Hm 23. Muguft 1871 erfolgte eine negative Antwort Des 
Kriegsminifteriums bezüglid) der Belaffung einer ununter— 
brochenen Garnifon in der Stadt Keichenberg. 
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Aus einem Bericht Der Prager Bolizeiberichte iſt zu eninehmen, daß 
Die Brinzipien und das Wirfen der Internationale bei 
pentihehiihen irbeiternfeinen@ingang finden, wohl 
aber bei ven Deutihen im nördlichen Bohmen, zunadit 
Reichenberg. 


„Brag, im Dftober 1871. (Bericht der Prager Polizeidirektion 


Wiewohl in den hierjeitigen Berichten bereits ofter hervorgehoben 
worden ilt, daß die Internationale in den jlawijchen Arbeiterfreijen 
Diterreichs und namentlich bei den tichechiichen Arbeitern feinen frucht 
baren Boden finden dürfte, weil Dielelben den Kosmopolitismus 
perhorreſzieren und ſtets ihren (tihehiih) nationalen 
Standpunftmahren wollen, jo gehört ein allgemeiner Streit doch 
nicht in den Bereich Der Unmöglichkeiten. 

Daß man fi hier in Böhmen auf ein von London oder 
überhbaupi vom Ausland aus gegebenes Sommando zu 
einem Streif verleiten ließe, iſt wegen des nationalen Standpunites 
der tſchechiſchen Arbeiter zu bezweifeln. Es iſt bisher in den hieligen 
Arbeiterfreilen nicht wahrgenommen worden, Daß außer einzelnen tiche- 
chiſchen Arbeitern Die Maſſe mit den Prinzipien der Internationale genau 
vertraut jei, und jelbit jene, welche Das Programm der internationale 
aus Hieligen Journalen (gum Beiſpiel aus der »Obrana«) fennen, afzep- 
tieren es nicht, weil es ihrer Nationalität nicht zulagt. Einen Beleg 
liefert unter anderem der Umitand, daß bei dem lebten Arbeitermeeting 
bei Nusle-Banfraz ein gewiſſer Franz Sudif aus der Gegend von 
Klapno — angeblid im Namen von mehr denn 2500 Arbeitern — als 
Kedner gegen die Internationale auftreten wollte. Aus 
Anlaß desjelben Nteetings brachte die Nummer 244 des »Pofrof« vom 
3. September I, J. Die Notiz, von dem Arbeiterverein »Dul« in Slabeß 
einen telegraphiichen Gruß erhalten zu haben, auch Der Paſſus enthalten 
War: Mermerfen wir die fremdländiidhe Snter- 
natıonalel« 

In Der jüngjten Zeit wurde die Mufmerfjamfeit auf einen in der 
Druderei Des David Kuh (»Tagesbote«) beichäftigten Seßer namens 
von Kuniomwsfiaus Sranffjurta.d.dD. gelenkt, weil er für einen 
Apoſtel der Internationale gehalten wird. Es ift gegen ihn 
in dieſer Richtung bisher aber nichts fonfstatiert worden, 
doch wurde er einer ſtrengen und unauffälligen Überwachung unterstellt. 

Senn nun die hiefigen tichechiichen Arbeiter nicht als Freunde der 
snternationale bezeichnet werden fünnen, jo dürfte es ganz anders mit 
Den deutjchen Arbeitern im nördlichen Böhmen, zunächſt in Reichenberg 
der Tall jein, wo Sich ein viel dankbareres Feld für die Sintentionen der 
snternationale finden mag. Es Stehen zwar feine pofitiven Daten in 
diejer Hinficht zu Gebote, allein Andeutungen find mehrfach. bekannt 
geworden.” 


sn jehr lebendiger Weile jchildert der frühere Reichsratsabgeordnete 
Joſef Hannic in feinen „Erinnerungen“ die damaligen Vorgänge in 
Aeichenberg. Er jagt: 


„Der 13. Dezember 1869 bradte in Wien die große Demonitration 
der Arbeiter vor dem alten Barlamentsgebäude am Schottentor und bald 
darauf vie Einleitung des erjten SHochverratsprozejles. Die Mrbeiter- 
bewegung wurde damit zu einer jtaatsgefährlichen Bewegung jtigmati- 


328 


— — —— — — — — — — 


—— —— RE * ARE: 3 > et ek ve EN D ** — — * * 
- . Be 2” Y al hin ta an 8 BL _ — — — a Se Be £# u —— * ? 
— a — > —— — = 
Bas >22 70 Er RER we Da — 
* —B— * = * * 
— —— a ————e—e —— 
—X KR — 











} 8 


Jiert und Die Verfolgung der Träger dieſer Bewegung eingeleitet. In 

Wien war die Bewegung injoweit erjtarkt, daß die Wiener Genofjen zur 
Herausgabe des wörhentlih zweimal erjcheinenden Volkswillen 
ſchritten Die Beziehungen zwiſchen Wien und Reichenberg waren ziemlich 
innige geworden. Den Wiener Genofjen — vor allem dem Herausgeber 
des »Volkswillen⸗ — mußte daran liegen, daß dieſes Blatt auch in 
Böhmen eingeführt würde; jomit wurde eine Ngitationstour vereinbart, 
die Genofje Andreas Scheu in das Neichenberger Snduftriegebiet zu 
unternehmen hatte. - - 


Dieje Agitationstour fand in der zweiten Hälfte des Monats Jänner 
1870 jtatt. Sonntag den 16. Jänner 1870 fam Andreas Scheu nad 
Aeichenberg und jollte in einer Volfsverfammlung in einem Saale 
außerhalb der Stadt jprechen. Diefe VBerfammlung war von der Be- 
hörde verboten worden. Nichtsdeftoweniger ſprach Genofje Andreas 
Scheu an dem genanten Tage. Die eingefchobene Berfammlung fand 
nur an einem anderen Orte ftatt und war bei der Behörde nicht erit 
angemeldet worden; Dieje Verjammlung war aber maffenhaft beſuch 
Am Tage darauf, am 17. Jänner, jprach Andreas Scheu im Gafthaus 
Bum Feldſchlößchen« in Reichenberg. Die allerdings nur fleinen 
Lokalitäten diejes Gafthaufes waren überfüllt; viele Menfchen ſtanden 
obgleich es ziemlich falt war, im Freien. Diefe Verfjammlung mar ent- 
weder bei der Behörde gar nicht angemeldet oder fie war wohl an: 
gemeldet, aber verboten worden, deſſen fann ich mich heute nicht mehr 
genau erinnern. Auf alle Fälle aber lag — das muß ebenfalls im ünter- 
ejje der Wahrheit ausgeſprochen werden — ein Berjtoß gegen das Ber- 
jammlungsgejeg vor. Bolizeiorgane waren wohl erichienen, aber es 
war dDenjelben wegen der Überfüllung der Lofelitäten unmöglich, in das 
Berjammlungslofal hineinzugelangen; die Verfammlung verlief ganz 
ohne Zwiſchenfall Mitten in der Nacht jedoch wurde Andreas 
Scheu in Dem Gajihaus, in dem er ſich einlogiert hatte, von Der 
Bolizeiai 


sgehoben und in den ſtädtiſchen Bolizeiarreit gebracht. 
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Polizeiarreſt in den Arre 
Überführung Des Scheu gerade i 
Arreſtlokal in n igte d 
Arbeiter au unuberlegien Schritten herauszufigeln — mindejtens eine 
jehr ungejhidie Maknahme Die Folgen liegen auch gar nicht lange 
- auf ih warten. Die Nachricht, daß Scheu verhaftet und in das m 
Der Schüßengalle gelegene Bezirfsgerichtsgefängnis Hberführt worden 
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Sei, verbreitete ſch mit Sturmeseile in der ganzen Stadt. Und ſchon in 
- Den früheiten Nodmittagsitunden fanden fid) Hunderte von Arbeitern 
_  _ »or dem Gebäude des Bezirksgerichtes ein und verlangten die Frei— 
ddaſſung des Schen. Die von niemand gewollte Demonftration war da; 


Die vemonitriereniden Reichenberger Arbeiter haben bei der Demonftration 


am 18. Aänner 1870 zweifellos nur der Stimme ihres’ Herzens und 


nicht der Stimme der falten politifhen Erwägung Gehör gejchenft, aber 


65 wird fie deshalb doch niemand tadeln fönnen. Das menshlide 
Empfinden ſpielt aber auch in den ernten politifchen Kämpfen eine jehr 


wichtige Rolle. | 
=. Snfolge diefer Menjchenanfammlung vor dem Gebäude des Beziris- 
gerichtes benahm fich der damalige Leiter des Bezirksgerichtes, Landes— 
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| gerichtsrat Czapek, ſehr Hug. Er begab ſich herab auf die Gaſſe, er⸗ 


ſuchte die Menſchen, auscinanderzugehen und ſagte ihnen, daß gegen den 
Scheu am Tag darauf die Verhandlung ftattfinden, wie daß er nad 
durchgeführter Verhandlung jedenfalls in Freiheit gejegt werden wiirde. 
Diefes Zureden des Bezirksrichters half, die Demonjtrierenden Arbeiter 
gingen auseinander, aber viele von ihnen riefen gleichzeitig, daß ſie 
am anderen Morgen in viel größerer Zahl wiederfommen würden. Und 
was am 18. Jänner nachmittags angefündigt worden war, das trat au) 
am 19. Jänner vormittags ein. Die Arbeiter von Neichenberg und auch 
die aus der Umgebung fanden fi zu Hunderten, ja zu Tauſenden in 
der Schükengaffe vor dem Gebäude des Bezirksgerijtes ein und 
harrten auf die reilaffung des Andreas Scheu. Da die enge Galle 
die Maſſen nicht fallen konnte, fo war auch jehr bald der an Die 
Schübengaffe jtoßende Altſtädter Marktplag von demonſtrierenden 
Arbeitern angefült. Gegen 10 Uhr vormittags rüdten die Soldaten 
—  SGüger — zur Aufreterhaltung der Ruhe und Ordnung aus. 
Während diefer Zeit fand in einer Kanzlei des Bezirksgerichtes Die Ner- 
handlung gegen Andreas Scheu wegen Dergehens gegen Das Ver— 
fammlungsrect jtatt. Gegen 12 Uhr mittags wurde ber Befehl gegeben, 
den Altftädter Marktplatz zu jäubern, die Jäger gingen m it ge 
talltem Bajonett vor. Bei diefem Angriff ver Soldaten auf Die 
demonitrierenden Arbeiter ging bei einem der Soldaten Das Gewehr 
105. Die Kugel drang dem bei der Firma Johann Liebig in Arbeit 
ſtehenden Druder Heinrich Fiſcher in den Kopf. Fiſcher ſtürzte 
nieder und war jofort tot. Die Arbeiterbewegung in Reichenberg 
hatte Damit ihre Bluttaufe erhalten. Fiſcher war in des Wortes ganzer 
Bedeutung als ein vollfommen unfchuldiges Opfer gefallen; er hatte gar 


e 


nicht zu den Demonjtranten gehört . 
Die Gerichtsperhandlung gegen Andreas Schen war erjt nad 
mittags gegen 2 Uhr zu Ende. Scheu wurde zu einer a htiäagigen 
Hrreititrafe verurteilt und dann fofort auf freien Fuß gejegt. 
Er begab ſich, von einigen hundert Menſchen begleitet, aus Dem Bezirks— 
gerichtsgebäude nach) dem Bahnhof und fuhr mit Dem nächſten Zug 
zurüd nach Wien. | 
Schon während der Demonitration 
wegen Wachebeleidigung, Auflauf zc. haftet Das Meitere 
folgte nach. ‚Der geplante und proviſoriſch fu nde »Allgemeine 
Mrbeiterverein« war, nad) mehrmaliger 2 jeiner Statuten 


’ 
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endgültig als jtaatsgefährlid unterjagt worden. Das Mitglieder— 


verzeichnis wurde mit Beichlag belegt und gegen das Gründungstomitee 
wurde die Unterfuhung eingeleitet. Bald darauf wurde auch Joſef 


Kroid in Unterfuhungshajt genommen. Krojd war jedod) 


fungenleidend, demzufolge wurde er nicht gerade allgu lange in dem 
Sefängnis des Kreisgerichtes in Neichenberg feitgehalten, jondern von 
dort in das Keichenberger Krankenhaus überführt. Der damalige 
Rräfident des Reichenberger Kreisgerichtes wollte wahrjheinlid) nicht 
den fchweren Vorwurf auf fich laden, einen ſchwerkranken Menſchen in 


+ Mnterfuchungshaft zu behalten und dadurch feinen Gejundheitszuftend 
noch zu verfchlechtern. Das Vergehen, das Kroſch mögliherweile bee 
 gangen haben fonnte, fonnte ja doch nur darin bejtehen, daß er das 
erſammlungsgeſetz übertreten und vielleicht hie und da einige Worte 
_ geiprochen hatte, die — von gewiſſer Seite — als für den Staat ges 
fährlich aufgefaßt wurden . - . 


] 
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In dem Keichenberger Kranfenhaus wurde der ihwerfrante Joſef 
Kroſch nicht allzu lange verpflegt; er mußte auch dieje Stätte räumen und 
wurde über höheren Muftrag an einem rauhen Alpriltag desjelben Jahres 
in einem leichten Sommeranzug von Reid enberg in das Landes 
gericht Prag überführt. Dort mußte der jchwerfrante Joſef Kroſch ſo⸗ 
sort in das Inquiſitenſp ital gebracht werden. Schon nad) kurzer 
Zeit, am 10. Mat, ftarb Joſef Krofch und am 12. Mai wurde dieſer 
entſchiedene Vorkämpfer des deutfchböhmifchen Proletariats unter zahl: 
reicher Beteiligung Der Prager rbeiterichaft begraben. Der in der 
Unterfuchungshaft gejtorbene iogialdemofratifche Arbeiterführer hatte ein 
demonftratives Begräbnis. 


über diefes Begräbnis jchrieben die »Närodni Listy« am 13. Mai 
1870 folgendes: | 


Das Leichenbegängnis des Reichenberger Arbeiters Joſef Kroſch, 
der während der Unterſuchungshaft, in welcher derjelbe wegen jeiner 
zugunften der Arbeiterjchaft geführten Reden ſtarb und deſſen Too 
im Rerfer die Energie eines k. k. Gerichts wenn nicht verjchuldet, ſo 
doch wenigſtens beſchleunigte, hat geitern auf eine ebenſo würdige als 
auch ergreifende Weiſe ftattgefunden. Die Leichenjeier war auf Die 
iechite Stunde anberaumt und, obwohl ein großer Teil der Arbeiter 
um dieje Zeit fi) noch in Arbeit befindet, war doch die Teilnahme 
hieran eine enorm große, jo daß die Zahl der Anweſenden gewiß die 
Biffer von über 10.000 Perſonen überfiieg. Die Leichenfeier nahm 
von der St.-Stephanstapelle aus ihren Anfang, woſelbſt die Mitglieder 
des ‚Sboru lesk6 zp&vohry‘ (Chor der böhmijchen Oper) das Trauer— 
guartett abjangen und nahm feinen Weg längjt der Korntorgalie 
über den Rarlsplag beim Neuftädter Rathaus, mwojelbjt der Ver— 
blichene jeine legten Lage zubrachte, durch die Waſſergaſſe über den 
St.-Wenzelsplag zum Roßtor. Der Garg, welcher mit zahlreichen 
Kränzen bededi war, wurde von Arbeitern getragen, und wieder an— 
dere Arbeiter begleiteten den Sarg mil Tadeln. Unmittelbar hinter 
dem Sarg ging die Mutter des Beritorbenen, die Deputation Der 
Keichenberger Arbeiterjchaft, ein großer Teil der nunmehr allerdings 
auf freiem Fuße id) befindlichen politiſchen Inhaftierten und hinter 
Dielen eine außerordentlich zahlreiche Menge Arbeiter, welche alle mit 
entblößtem Haupte ihrem unglüdlichen Gefährten das Geleite gaben. 

Die Kränze auf Dem Sarge waren gewidmet: von der Reichen 
berger Arbeiterſchaft, von Der Redaktion ‚Dölnik‘, vom. inhaftterten 
Herrn 3. Barovsiy (mi der Aufſchrift: ‚Sreiheit, Gleichheit, 
Brüderlichfeit‘), von der Redaktion ‚Spoboda’ von poktiih In— 
haftierten, vom ‚Oul‘, vom Tabrifarbeiterverein des Herrn Benke und 
mehreren anderen. Durch -Deputationen Waren vertreten: ‚Oul‘, 
‚Lips‘, ‚Pluh‘, ‚Slavie‘ und niele andere Arbeitervereine. Ein, großer 
Teil der Arbeiter begleitete den Sarg bis auf den Friedhof, wotelbit 
an der Grabitätte wieder zwei Trauerchöre gefungen wurden. „Zwei 
Deputationsmitglieder der Reichenberger Arbeiter, Jo Witt und 
Soh. Kretſchmer, dankten ſodann in deutſcher Sprade im Namen 
der Keichenberger Arbeiterjchaft für die Ehre und Achtung, die dem 
Berblichenen betätigt wurde und brachten ein Hoch auf das Ge— 
deihen des Alrbeitergwedes und die brüderliche Einigkeit aus. Die 
iorgfame Polizei hatte aud) diesmal eine nicht alltägliche Aufmerkſam⸗ 
feit an den Tag gelegt, indem diefelbe eine ganze Legion von be⸗ 


waifneten, uniformierten Poligiſten und geheimen Spigeln reete — 





— erg 


Agenten nicht nur zur St.-Stephansfapelle und in die verjdiedenen 
Gaffen poitierte, jondern fogar zum Friedhof, zum Grabe und hinter 
die Friedhofsmauern Ddirigierte, aufmerkſam jedes Wort belaujchend 
und auflaugend, welches geiprochen wurde. Es war ein impojantes 
und ergreifendes Begrabnis.«” | 


> Über das deutſch⸗tſchechiſche Berbrüderungsmeeting auf dem Jeſchken 
erzählt Hannich: 


Erwähnt zu werden verdient auch ein im Sommer von 1870 auf 
dem Lubokaier Berg bei Reichenberg jtattgehabtes deutich-tichechiiches 
Berbrüderungsmeeting, um deſſen Zujtandefommen ſich insbejondere 
Hugo Schmidt jehr viel bemüht hatte. Diejes Berbrüderungs- 
meeting war von Taufenden von Menjchen bejucht und hatte, da Die 
Beriammlungsteilnehfmer aus den tichechiihen Drtichaften einige 
Mufiftapellen mitgebracht hatten und überdies auch für Speiſe und 
Trank in ausgiebiger Weile gejorgt worden war, mehr den Charaiter 
eines großen Volksfeſtes als den einer Berjammlung. 

Die von der Behörde getroffenen Maßnahmen waren dagegen ſolche 
als wäre auf dieſer wunderbaren Höhe des „jeichfengebirges, von wo 
aus man einen großen Teil des Königreiches Böhmen überjehen Tann, 
die Revolution und nicht die Verbrüderung der beiden im Lande 
febenden Volksſtämme geplant geweſen. Die in Reichenberg jtationierten 
Soldaten mußten an jenem Sonntag juft nad) jener Richtung hin, wo 
das Meeting Itatifand, einen Übungsmarjcy machen, und auf Dem Berg 
oben wimmelte es von Sicherheitsorganen. 

Die KRednertribüne war ringsum eingeläumt von Gendarmen mü 
_ aufgepflanzten Gemwehren und jeder Redner mußte das Gefühl haben, 
daß ihn dieſe Gendarnıen jofort in ihrer Mitte behalien und fortführen 
würden, wenn er etwa durch feine Worte den Beltand des Staates ge- 

fährden jollte. 
0 Die Reichenberger Genoſſen ha ä ng Genoifen 
Do Walflter aus Dresden ı lafien, der auch 
eine ziemlich Icharje Rede gegen Deutich-Tranzöfiihen Krieg hielt 
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mehr als eine Epifode. Die Abhaltung vieles Berbrüderungsmeelings 
an fich aber it ein Beweis, daß die deutchen Spzialdemofraten damals 
eben ichon jo wie hei den nationalen F n einge ſi 
Sn jener Jugendepoche Der Arbeiterbewegung wurde 
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-beitern verhälinismäßig ſehr viel geleſen. Beſonders verbre 


sNemelis«, ein in Neuſtadt in Sachſen von dem freireligiojen Prediger 
Dittrich berausgegebenes Platt. Auch der in Leipzig erſcheinende 

ss Bolksitaat« wurde viel gelefen. Den Hauptbeitandteil der Kolporiage 
Hildeten jedoch die aus Deutichland bezogenen Broichüren, unter denen 
die Schriften von Ferdinand Laffalle wieder an eriter Stelle ſtanden 


* 


ne Salzburg. = 
2. Auf eine Anfrage über die Arbeiterbewegung erwiberte der en 
Sandespräſident von Salzburg: 


2. @dlsbürg, 16. Nuguft 1871. ee 
0 Ein Zabrifproletariat erijtiert nicht in Salzburg und die Gewerbe 
ehilfen ind Derzeit nicht imjtande, erwähnenswerte Demonftrationen uU 


N 





veranitalten, da felbit der hieſige Arbeiterbildungsverein nur ein 
kümmerliches Dajein friſtet.“ | 
Ein weiterer Rapport über die Arbeiterbewegung in Salzburg lautet: 


st Es wurde beichloffen, in diefem Monat feine Monatsverfamm: 
[ungen wegen vorausfichtlih zu geringer Teilnahme an denjelben 
ſeitens der Mitglieder zu veranjtalten und Dieje auf künftigen Wonat zu 
verlegen. 

2. Wegen des fogenannten Arbeiterfongrejjesin Bien 
find hier der Koſten wegen feine Oympatbien aufgetaucht; nur 
ein paar IIndivivuen, worunter der Barbier Schrott, welder jeine 
Funktion als Obmannftellverireter niedergelegt, und ein gewiſſer Joſef 
Schönerer, Kaflier im Verein und Ochneidergehilfe, beide Sozial- 
Demoitaien dom reinjten Waſſer. 

3. Das Blatt der Volkswille“, ichon vielleitig beanltändet, finder an 
dem obgenammien Ehönerer einen Berbreiter, va er hiefür ozuſagen 
die Agentie übernonimen hat, = 

4. Es ericheint meiner Beobachtung nach für Den jegigen Arbeiter- 
verein von den hieligen Mrbeiterfreiien fein beionders ympathiſche— 
Gefühl mehr zu herriden und dürfte Derjelbe vielleicht in einen 10= 
genannten Krantenunierftüßungsverein aufgehen, wofür jehr viel 
iympathifiert wird.” 


| Krain. | 
„Zaibacd, 22. Februar 1870. (Bericht des Landespräfidenten.) 
ls ich während der letzten Landtagsperiode die Arbeiterafjoziation 
fich heranbilden jah und die Bemühungen der ultranafionalen Elemente 
wohrnahm, auch auf Ddiefem Terrain feite Wurzeln zu faſſen mußte 
es mir darum zu tun fein, um möglichen Erfolgen diefer Bemühungen 
um fo mehr vorzubeugen, als mit Zuverficht vorauszujehen tft, daß der 
nationale Charafter einer Arbeiterbewegung hierlands, wie immer auch 
deren geichriebene Satungen lauten mögen, unmittelbar und unauf- 
haltiam ihren übertritt auf das jozialdemofratijche Gebiet vermitteln 
würde. 2 
Sobald nah) Schluß des Landtages der hiefige MArbeiterjtand der 
nationalen Agitation, die fich befonders der Abgeordnete Dr. garnik 
Zur Mufgabe gemacht hatte, teilmeife wieder entrüdt war, nahmen Die 
foniervativen Elemente desjelben die regelrechte und tunlichſt aus- 
gedehnte Bildung einer Arbeiterafloziation in Angriff und ich habe mi 
perjönlich darum angenommen, damit nit nur Die Führerſchaft in 
vertraute Hände kam, jondern auch die einmal in Fluß gebrachte Bereim |<. 
fache in eine fihere und fompafte Form gebracht wurde, bevor Hd 
wieder fremdartige Einflüffe auf diejelbe geltend magten. 
Das iſt bisher auch gelungen. Der Arbeiterverein hat ſich gebildet, 
feine Statuten wurden anftandslos befunden und am Somntag en = 
bat hier in einem öffentlichen Zofal die von mehr als 400 Sndidiwtien. : =, 
des Nrbeiteritandes bejuchte Verfammlung jtattgefunden. Es eden 
deutſche und ſloweniſche Reden gehalten, welche ſich ſowohl über Seh 
und Weien des Vereines als auch über die nationale Trage in durhaus © 2 2 
maßvoller Weife und mit anerfennenswertem Takt verbreitet hatten 
und die alljeitige Zuftimmung der BerJammlung fanden.” | 





Mit der Muflöfung der Arbeitervereine in Öfterreich geht die erjte 
Periode der öfterreichifchen proletariichen Bewegung zu Ende. Gie war 
wohl feit dem Beginn des Verfaflungslebens eine vollfommen klaſſen— 
bewußte, fie entbehrte aber doch nicht auch eines gewillen Romantizismus, 
iwie er in jeder jungen Bewegung zu finden it. Diejer Romantizismus 
ging mit einem gewiſſen Optimismus Hand in Hand. In der Zeit des 
Sturmes und Dranges gab man fich der Hoffnung hin, es werde in 
Kürze gelingen, den ganzen mädtigen Bau der noch unerjchütterten 
bürgerlichen Gefellichaft zum Wanken und zum Falle zu bringen. So wie 
iugendfprühende und frifhe Menjchen ihre Kraft oft zu überſchätzen 
gewohnt find, fo glaubte auch das erjt zum Erwachen und Bewußtſein 
jeiner Kraft gelangte PBroletariat im erjten Anjturm jchon die gejamte 
Macht erobern zu fünnen. Es überjchägte eben jeine Kräfte und es be- 
durfte noch jahrzehntelanger Kampfesarbeit, ehe es glüdte, die erjten 
Baitionen der Fapitaliftifchen Gefellihaftsordnung zu erjtürmen. 

Die Jugendtage der öfterreichifchen Arbeiterbewegung ſind ruhm— 
und glanzvolle gewesen, troß alledem und alledem. Haben fie auch nicht 
den Kampf entjchieden, jo haben fie doch in die Herzen der öfterreichiichen 
Arbeiterichaft den Glauben an den Sieg und endlichen Triumph der 
hehren Sache des Sozialismus gelegt! Die erften Vorkämpfer des 
- öfterreichifchen Proletariats waren von jenem ſchönen Idealismus erfüllt, 
der immer Großes zu erreichen vermag; und hätte er nidyts mehr ver- 
mocht, als im Proletariat den Glauben an jeinen endliden Sieg Zu 
werden, er hätte damit allein ſchon eine Großtat getan. Uber er hat 
mehr getan: er fümpfte furcdhtlos und treu für den Sozialismus zu einer 
Zeit, da dies Unternehmen gefährlich und ſchimpflich für Die Kämpfer 
geweſen ift. Damals hatte der Staat noch jeine gewaltigen Verteidiger, 
die in jedem, der für die Sache des Proletariats eintrat, einen Verbrecher 
fahen und ihn demgemäß behandelten. Der Staat war in jenen Zeitläuften 
wirklich nur eine Heimftätte für die Befienden. Für jene aber, die zur 
Kaffe der Befitlofen gehörten, hatte er feine Güter, für jie war er nur 
der Strafer und Räder. In den |chier undurchpdringlichen Wall Der 
Klaſſengeſetze des Klafjenjtaates die erjte Brejche gelegt zu haben, war 
das unvergängliche Verdienſt der erjten Borfämpfer des Prolelariats 
in Öfterreich. Ihnen gebührt darum der tieffte Danf der nachfolgenden 
Seichlechter! 
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von Ludwig Brügel wird vier Bände umfaſſen. 


Der vorliegende erite Band umfaßt den Zeitraum aus 
den Tagen des VBormärz bis zum Wiener Hocverratsprozeh 
pom Jahre 1870. 


Ein Anhang, Der Ende Dezember 1921 als Band 1/2 er- 
scheinen wird, enthält: Dokumente der Reaktion 1818, 1. 
Diefe bisher unseröfientlichten Geheimdokumente werden be— 
rechtigtes Aufſehen erregen. 

Am zweiten Band, der die Ereigniſſe vom Wiener Hoch— 
verratsproge an bis zum Ende der erjten SSnternationale 
behandelt, wird vor allem der Kampf der internationalen Re— 
aktion gegen die Toztaliftifche Internationale gejchilvert. Auch 
in diefem Teil tluftrieren zahlreiche Dokumente die gejchicht- 
lichen Borgänge. 

Der dritte Band zeigt das große Aingen in der öſter— 
reichtichen Arbeiterjchaft zwiſchen Sozialismus und Anarchismus 
und auch jene traurige Herfahrenheit im Lager der organijterten 
rbeiterichaft, die endlich durch glückliche Zuſammenfaſſung aller 
proletarijchen Kräfte auf dem Parteitag zu Hainfeld über- 
munden wurde. 


Der vierte Band fchildert die zielbewußte jozialdemo- 
kratiiche Arbeit jet Hainfeld, den großen Kampf um Die 
Erringung der politiichen Rechte und den werdenden Sieg der 
Arbeiterichaft bis zur Errichtung der Republik, von 1889 bis 1918. 


Jeder der vier Bände wird etwa 300 Seiten jtark fein. Der 
Breis des Bandes tft 480 Kronen. Der zweite Band dürfte 
vorausfichtlich Anfang März 1922, die folgenden je Drei 
Monate ſpäter erjcheinen. 





